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Gewidmet 


allen Inhabern der Kriegs- Denkmünze 
von 1813, 1814, 1815, 
dem Erinnerungszeichen an jene große Zeit, wo Jünglinge und Greiſe, 


Männer und Frauen willig, ja mit Enthuſiasmus eilten, Blut und Leben für König 
und Vaterland zu opfern. 


Dorwort. 


Der große König hat uns hinterlaſſen Kriegszucht und ſtrenge Begriffe von 
kriegeriſcher Ehre als mächtige Hebel; daher das Wort: »Altpreußiſcher 
Dienſt«. Möge dieſes Wort ein lautes und hehres Feldgeſchrei ſein, ein 
draſtiſches Antidotum gegen die Conſequenzen einer durch materielle Intereſſen 
egoiſtiſch und weichlich gewordenen Zeit. Tage, die Manchen nicht gefallen 
werden, an denen die Textesworte lauten: »Nichtswürdig iſt das Volk, das 
nicht ſein Alles ſetzt an ſeine Ehre«, werden wieder auf eine Bahn führen, 
wo ſittliche Größe, Vaterlandsliebe, Opferbereitſchaft, kriegeriſcher Geiſt zu 
der Geltung kommen, welche der Erhabenheit dieſer Tugenden gebührt. Bis 
dahin ſtärken wir uns an dem Aufblick zu den Helden- und Geiſtes-Größen 
der Kriegs- und unſerer vaterländiſchen Geſchichte, an dem Rückblick auf die 
Großthaten unſerer Väter und Vorfahren. 


Geſchrieben am 24. Januar 1860. 
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Einleitung. 


Motto: „Nur drauf, ob fic) der Oft, ob Weft erhebet, 
Es gebt, fo wahr ein Gott im Himmel lebet.“ 


(Scherenberg.) 


Dieſe Worte des Dichters gelten der Zukunft, ſie gelten ferner der Vergangenheit des 
Regiments, von dem wir zu reden haben werden, denn ſie kennzeichnen im Beſonderen 
die hervorragenden Leiſtungen des Oberſt v. Eicke und des Major v. Hellwig auf dem blutigen 
Felde der Ehre und des Ruhms; ſie mögen weiter noch gelten der Gegenwart, d. i. ſie 
leiteten den Herausgeber des vorliegenden Buchs bei ſeinem Unternehmen, dem aus 
mannichfachen Urſachen allerhand Schwierigkeiten entgegentraten. Nachdem derſelbe 
wegen Kränklichkeit ein ihm lieb gewordenes Regiment verlaſſen, vollendete er, der 
Hauptſache nach, noch während der letzten Wintermonate ſeiner Dienſtzeit zur Geſchichte 
des Regiments zuſammengeſtellte Aufzeichnungen ). 

Dieſe zunächſt dem Regiment und für das Reuterpublikum geſchrieben, begegnen 
auch einigen ſpezifiſch kritiſchen Leſern. Geſtrenge Richter werden, da meiſt wohl ſelbſt 
Autoren (um ſo mehr) die Gerechtigkeit haben, zu berückſichtigen, daß ein Collectaneen— 
Buch nicht ganz frei von Erratas fein kann. Wir haben beſtmöglichſt getrachtet, uns 
ſtets ſagen zu können: »All is true«. 

Wenn der zur Veröffentlichung veranlaſſende mildthätige Zweck dem Buch viel 
Abnehmer und einige Nachſicht zu Theil werden läßt, ſo iſt des Herausgebers vielfache 
Mühe reichlich belohnt. 2 

Bald werden die Waffenthaten der zweiten Dekade unſeres Jahrhunderts ihre 
funfzigjährigen Erinnerungsfeſte feiern, während der Kreis Jener, die fie vollbrachten und 
uns als Augenzeugen Bericht erſtatten können, immer kleiner wird. Schon um deshalb 
iſt es einem Regiment Bedürfniß, »das Haben « zu buchen, d. i. Das, was geſchah, 
was geleiſtet wurde, um daraus zu abſtrahiren: »das Soll«, d. i. Das, was zu leiſten 
die Aufgabe. 


1) Für die Arbeit gab indirect der für die Armee zu früh verſtorbene General v. Witzleben (zu: 
letzt Diviſionair in Neiſſe) den Anlaß, durch den großen Werth, den er Regimentsgeſchichten beilegte. 

Bezüglich der Wahl der Form, durch Art des Stoffs bedingt, traten wir in die Fußtapfen 
unſeres geehrten Lehrers (der ehemaligen Neiſſer Diviſionsſchule) Herrn v. Dziengel. 
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Gern hätten wir für das funfzigjährige Regiments » Jubiltum Anfang v. I. die 
Regimentsgeſchichte bearbeitet. Eine längere Reiſe ins Ausland behinderte uns aber. 
Dienſtgeſchäfte und andere Urſachen hemmten auch im vorigen Sommer. Erſt im No— 
vember konnte die Arbeit beginnen, welcher wir uns unausgeſetzt mit möglichſter Sorg— 
falt unterzogen (und da wir ſie im April abſchließen, mit einiger Conſequenz). 

Außer dem, das Regiment ſpeziell Angehenden iſt Manches dem großen Ganzen 
Angehörige dargethan, Organiſation, Kriegsgeſchichte ꝛc. betreffend. Karten und Pläne, 
in anderen, das Jahr 1812 und die Freiheitskriege behandelnden Büchern enthalten, 
ſind hier nicht beigegeben, da ſie den Preis erhöht haben würden. Die Kreuz- und 
Querzüge des Regiments während der Campagne mögen mit dergleichen Spezialkarten 
oder Stielers Deutſchland in 25 Blättern zur Seite verfolgt werden, s'il vous plait. 

Bezüglich der Quellen ſei geſtattet, anzufügen, daß Herausgeber im Intereſſe 
der Sache mehrere Reiſen und Abſtecher ausführte, um mündliche Mittheilungen und 
Nachrichten zu ſammeln, Fragen zu ſtellen ꝛc. 

Dienſtliche und Privat⸗Campagne⸗Tagebücher ſetzten uns glücklicher Weiſe in den 
Stand, über den Verbleib und die Thätigkeit des Regiments von Tag zu Tag Auf— 
ſchluß geben zu können. Es mußte indeß dafür mancher Brief abgefertigt werden, um 
in Beſitz von während des Feldzugs ſelbſt, mitten in den Thatſachen, niedergeſchrie⸗ 
benen kurzen Notizen zu gelangen, ſo das Tagebuch des Ober-Büchſenmacher Wolf und 
des Trompeter Rösler der 2. Esc. (erſteres mit dem Poſtzeichen Orzeſche, letzteres uns 
gütigſt durch das Bürgermeiſterei-Amt Saarbrücken von der Wittwe des ꝛc. Rösler im 
März d. J. überſandt). Des ehemaligen Wachtmeiſter Meyer der 2. Esc. (in Strie 
gau lebend) Tagebuch ging uns zunächſt zu. Es hat uns wichtig gedünkt, gerade Auf— 
zeichnungen aus den Reihen der Soldaten zu benutzen. (Von den Officieren hat blos 
der Adjutant ein Dienftjournal geführt. Quartiermeiſter, Trompeter, Büchſenmacher 
fanden eher Gelegenheit zum Schreiben). 

Oſtern 1860. 
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Stammliſte der preußiſchen Armee. 

Geſchichte der brandenburgiſch- preußiſchen Heeres-Verfaſſung von R. de l' Homme de Courbiere. 

Einige Liſten und Acten-Piecen im Regimentsbüreau (verhältnißmäßig ſehr wenig vorhanden), darunter 
das von v. Boſſe redigirte Regimentstagebuch der 1. und 2. Ese. pro 1813 bis 1814 das 
Wichtigſte. 

Ribbentrop Sammlung von Vorſchriften re. Hoeft 1813. 

Chronologiſche Ueberſicht der Geſchichte des preußiſchen Heeres von Ciriacy. 

Darſtellung der Grundſätze der alten und der gegenwärtigen preußiſchen Kriegsverfaſſung. Berlin 1817. 
Lithographirt. (v. Boyen). 3 

v. Seydlitz Tagebuch 1812. 1 
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v. Damitz 1814. 

Militair - Blätter. 

Militaire Wochenblatt nebſt Beiheften. 

Koch, chef de bat. d’état major la campagne de 1814. 

Feldzug des III. deutſchen Armeccorps in Flandern 1814 von L. F. Bucher, aus amtlichen Quellen. 
Leipzig 1860. 

Aus der Kriegszeit. Erinnerungen des Gr. Archibald v. Keyſerling. Berlin 1847. 

General Freiherr v. Thielemann. Biographiſche Skizze von K. v. Hüttel, koͤnigl. preußiſcher Rittmeiſter. 

Der königl. kaiſerl. Feldmarſchall Gr. Radetzkty. Eine biographiſche Skizze nach den eigenen Dictaten und 
der Correſpondenz des Feldmarſchalls von einem öͤſterreichiſchen Veteranen. Cotta 1858. 

Königs Collectaneen, handſchriftlich. 

Geſchichte mehrerer königl. preußiſchen Regimenter. 

Glee, General- Auditeur rc, Vorleſungen auf der koͤnigl. Allgemeinen Kriegsſchule 4853, 1854. 

Meſſerſchmidt, Geheimer Kriegsrath rj; Staatswiſſenſchaftliche Vorleſungen auf der koͤnigl. Allgemeinen 
Kriegsſchule 1851, 1852. ; 9 

Alte Ordre « Bücher. 

Wehr + Zeitung. 

Soldatenfreund. L. Schneider. 

Amtliche Liſten, Eingaben, Relationen, Tagebücher ꝛc., deren Einſicht dem Herausgeber in den Archiven 
des großen Generalſtabes und der General-Ordens⸗Commiſſion geneigteſt geſtattet wurde. Aeußerſt 
bereitwillige Auskunft im ſtatiſtiſchen Büreau. — NB. Mit gewohnter Gefälligkeit und dan— 
kenswerther Bereitwilligkeit iſt Herr Geheimer Archivrath Dr. Friedländer den Wünſchen des 
Herausgebers auch dieſer Regimentsgeſchichte entgegen gekommen. 

Schriftliche Notizen von Regiments-Veteranen (unter Anderem einige Aufzeichnungen des Regiments « Ad. 
jutanten v. Boſſe, von einem der Herren Söhne gütigſt aus Münſter eingeſandt), brieflich und 
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Beſuch einiger Schlachtfelder. 

Leſefrüchte und Mehreres an Ort und Stelle als Quelle Genannte. 
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Antecedentien. 


Der Begründer des preußiſchen Heeres war bekanntlich Friedrich Wilhelm, der große 
Churfürſt (1655, Graf Waldeck, Derfflinger). Churfürſt Johann Georg hatte blos 
eine Leibwache von 100 Mann (Einſpännige). 

Als König Friedrich II. ſich bei einer Anweſenheit in Berlin den Sarg des 
großen Ahnherrn öffnen ließ und deſſen ehrwürdige Ueberreſte mit thränenvollem Auge 
betrachtete, ſagte er, ſich zu ſeinem Begleiter wendend: »Der hat viel gethan!« 

König Friedrich Wilhelm I. erkannte an der Regierung feines Vaters, daß ein 
Staat ohne ein Be spe ner und gutes Heer ſehr oft den unangenehmſten Demüthigungen 
ausgeſetzt ſei. Der König vermehrte demgemäß die Armee. 

Mit dem Jahre 1721 beginnt die Stammtafel der Huſaren. General v. Wutt- 
genau (v. Wuthenow, Chef des Drag. Rgts. Nr. 6.) erhielt Befehl, den Fuß von 
30 Pferden in Preußen, aus lauter polniſchen Wallachen beſtanden, zu errichten ). 

Es wurde dieſem Huſaren-Stamm der Name: »Preußiſche Huſaren« 
beigelegt. Sie blieben bis 1737 dem Drag. Rgt. Nr. 6. attachirt (dieſe Zahl ein 
unſerm Regiment günſtiges Omen). 

1722 wurden jene 30 Pferde verſtärkt, auf 2 Compagnien geſetzt und dem 
Maj. v. Schmidt zu commandiren übergeben. 


1730 wurden dieſe 2 Compagnien 1730 wurde (außerdem) die Ber— 
auf 3 Escadrons gebracht unter Com- liniſche Huſaren-Compagnie (in 
mando des Maj. v. Bro(u)nikowsky. Berlin und Parchim garniſonirend) aus 


Bayreuthern, angeworbenen Ungarn und 
aus den vorzüglichſten Leuten der »Preu— 
ßiſchen« Huſaren errichtet und auf 120 
Mann gebracht, die mit Schimmeln be- 
ritten unter Rittm. v. Benckendorf. Hans 
Joachim v. Zieten erhielt die dritte Offi— 
cierſtelle bei der Compagnie. 


1) Als erſte Garniſon wird Herenftadt genannt in der: „Stammliſte der Königl. preußiſchen 
Armee wegen Errichtung und Stiftung derſelben. Potsdamm den 2. April 1756.“ In Frankfurt und 
Leipzig erſchienen. König Friedrich II. geftattete nicht, daß Nachrichten von der Armee durch den Druck 
mitgetheilt wurden. 
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1731 2 Comp., die Montur war 
weiß 

1732 3 Comp. ſtark, 

1733 auf 3 Esc. geſetzt durch aus- 
geſuchte Leute der Cüraſſier- und Drago— 
ner⸗Regimenter und einige Grenadiere 
von der Infanterie unter Oberſt v. Ben- 
kendorf. 

1735 gingen 60 Preußiſche und 60 Berliner Huſaren unter Rittm. v. Zieten 
zur Kaiſerlichen Armee an den Rhein. Hier empfingen die »Huſaren« ihre Feuertaufe 
unter Prinz Eugen. Es waren alſo die günſtigſten Auſpicien, unter denen unſere Vor— 
fahren das Feld der Ehre und des Ruhmes betraten '). - 

1737 mit 3 Esc, vermehrt, find 
die preußiſchen Huſaren ein ſelbſtſtändiges 
Corps geworden unter Beibehaltung ihres 
eben genannten Namens. 

1739 wurden die Berliniſchen Hu— 
ſaren zum: »Leib-Huſaren-Corps« er 
nannt unter Maj. v. Wurm. 

Der große König übernahm ſomit von ſeinem Vorgänger: 

6 Schwad. preußiſche Huſaren unter 3 Schwad. Leib-Huſaren unter Ob. 
Ob. Lt. v. Brunikowsky und f Lt. v. Wurm. 

Bezüglich Gründe der Errichtung und anfänglichen Beſtimmung der Huſaren 
verweiſen wir auf Faßmann, den Biographen König Friedrich Wilhelm 1. 

1740 find von den 6 Esc. 3 nach 1740 marſchirten obengenannte 
Schleſien commandirt zu den Wurm'ſchen 3 Esc. (Leib⸗Huſaren) — ſeit 1735 
Huſaren. Selbige 3 Esc. find auch nach unter v. Wurm — nach Schleſien, wo 
her allzeit bei den Wurm'ſchen Huſaren, 3 Esc. v. Brunikowsky zu ihnen ſtießen. 
die der Oberſt v. Zieten bekommen (ſ. u.) 

— Huſaren Nr. 2. — verblieben. 


Nach weiterer Abgabe von 2 Ese. 
zum Stamm eines neu zu errichtenden 
Huſ. Rgts. — Nr. 3. — formirte 


J) Preußen ſtellte ein Contingent von 10,000 Mann. Als der König die Truppen für dieſe 
Beſtimmung ausſuchte, ſprach er: „Meine Huſaren ſind ſchön und ſtattlich; nun aber will ich ſehn, ob ſie 
auch ſtark und brauchbar ſind.“ Nachdem der König jene 120 Reuter unter Zietens Befehl geſtellt hatte 
ſagte er zu Letzterem: „Er geht mit in den Krieg und ſoll mir zeigen, ob die Huſaren blos zum Staat 
oder auch vorm Feind gut find.“ Unter dem öͤſterreichiſchen General v. Baronay machte Zieten fein 
Kriegs- und Feldherrn Schule durch. Der König ernannte ihn durch Patent vom 29. Jan. 1736 zum 
Major „wegen feiner guten Qualitäten, feiner erworbenen Kriegs Experience und in der vorjährigen Cam- 
pague am Oberrhein rühmlichſt bezeugten Vigilance und Tapferkeit.“ Bis dahin de facto, wurde Zieten 
de jure am 24. Juli 1741 Vater der Huſaren, zwei Tage nach der Affaire von Rothſchloß, wo er 
ſiegreich feinem frühern Lehrer gegenübertrat. 
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1741 Oberſt v. Brunikowsky, der 1741 wurde das Regiment an 

auch die übrige eine Escadron noch nach Oberſt v. Sieten verliehen und auf 10 
Brandenburg zu des Fürſten Anhalt Esc. geſetzt. 5 
Corps abgegeben — wo fie auf 2 Est. 
vermehrt und Stamm des Huf. Rgts. 
Nr. 5. wurden — das Huf. Rgt. Nr. J., 
zu dem mit königlicher Genehmigung 
10 Mann von jeder abgegebenen Esca— 
dron als Stamm zurückbehalten worden 
waren, mittelſt Werbung — 5 Ese. 
ſtark — und marſchirte mit dieſen nach 
Schleſien. 

1742 wurde das Regiment in 
Böhmen durch Werbung auf 10 Est. 
komplettirt ). 

Das Huf. Rgt. Nr. 3., durch Capitulation vom 2. Juli 1740 aus obenge- 
nannten 2 Esc. der preußiſchen Huſaren und durch Abgaben von Dragoner «Regimen: 
tern und Werbung auf 5 Esc. gebracht, wurde 1742 im Winter⸗Quartiere in Kreutz⸗ 
burg in Ober⸗Schleſien auf 10 Esc. geſetzt, unter Oberſt v. Bandemer. 

1741 wurde durch Gen. Maj. v. Geßler reſp. Oberſt v. Natzmer ein Regiment 
Lanzenreiter in Polen und Litthauen angeworben, welches nach Schleſien marſchirte, 
wo es mittelſt C. Bef. v. 4. Juni 1742 in ein Huſ. Rgt., Nr. 4., verwandelt und 
in Militſch auf 10 Esc. geſetzt wurde. 

Die 5 Esc. Huf. Nr. 5. ſ. o. marſchirten 1741 nach Schleſien, wo fie im 
folgenden Jahre mit weiteren 5 Esc. verſtärkt wurden. 

Das Huſ. Rgt. Nr. 6. wurde 1741 in Breslau und Ohlau aus lauter Re— 
kruten formirt, 10 Esc. ſtark, und dem Oberſt Gr. v. Hoditz verliehen, welcher noch 
niemals in preußiſchem Dienſt geſtanden und 1743 den Abſchied erhielt. Ihm folgte 
Oberſt v. Soldau, der in Toſt ſtarb, dann Oberſt v. Wechmar, der 1757 pen- 
ſionirt wurde, nachher Paul Werner, ein geborener Ungar, welcher bis 1750 im kaiſer⸗ 
lichen Heer gedient und 1785 auf Pitſchin in Ober-Schlefien, feinem Gute, ſtarb, 
weiter Oberſt v. Gröling, der 1792 als Gen, Lt. penſionirt wurde, 1800 Oberſt 


1) Am 25. Juni 1740 ſchon befahl der König, um annoch ein Regiment Huſaren aufzurichten, 
dem Ob. Lt. v. Bronikowsky, ſich an Mannſchaften aus Polen und Litthauen zu augmentiren; dieſelben 
follten bis 1. Dec., die Pferde den 12. März komplett fein, da das Regiment eine Escadron abzugeben 
habe, wenn der König es befiehlt. 

1746 wurde Oberſt v. Bronikowsky als Gen. Maj. verſorgt, weil er nicht mehr im Stande, 
Feldzüge zu thun, das Regiment dem Oberſten v. Dewitz verliehen, dem 1751 der Oberſt v. Czeculy 
folgte 

. Die Leib⸗Corps⸗Huſaren (v. Wurm) und Prinz Eugenius Huſaren (v. Bronikowsky) werden 
in einem (uns aus Königs Collectaneen vorliegenden) Rapport vom April 1740 in folgender Stärke 
aufgeführt: r 

Ob. Off. Uoff. Tptr. Feldſch. Fahnenſchm. Gem. Pfde. 
Leib Hun. 21 22 6 3 3 402 404 
Prinz Eugen ⸗Huſ. 24 60 12 3 3 720 795 
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Schimmelpfennig; unter dieſem Chef war der Fürſt Anhalt-Pleß Commandeur des 
Regiments, das durch die Schlacht bei Auerſtädt aufgelöſt wurde. 

Im ſiebenjährigen Kriege erhielt als königliche Gnadenbezeugung das Regiment 
das Recht, fo ſtark zu fein, als es wollte. Bei Prag hatte es 6 feindliche Cüraſſier⸗ 
Regimenter hintereinander geworfen, 2 Paar Pauken und 10 Standarten erbeutet. 

Für jede der 10 Esc. feiner Huſaren Regimenter hatte der König am 
24. Sept. 1741 die Stärke von 102 Mann feſtgeſetzt. Die fremden zu engagirenden 
Officiere ſollten geſchickt ſein, vorzugsweiſe Huſaren zu commandiren. 1742 ließ der 
König eine Inſtruction für den Huſarendienſt ausarbeiten. In demſelben Jahre erober- 
ten ſich Zietens Huſaren von dem öſterreichiſchen Huſ. Rgt. Eſterhazy in täglich ſich 
wiederholenden Scharmützeln ftattliche Säbeltaſchen ). 

Das Huf. Rgt. Nr. 7. wurde 1744 in der Churmark formirt. Den aus 
öſterreichiſchem Dienſt gekommenen Oberſten v. Hallaſch und v. Thierry wurde dieſes und 
das Huf. Rgt. Nr. 8. anvertraut. Letzteres, wie voriges, 10 Ese. ſtark, iſt 1743 
errichtet. 

Später wurden zu dieſen 8 Huſaren-Regimentern noch Nr. 9. und 10. hinzu— 
gefügt. Nr. 9. hervorgegangen aus einer 1745 errichteten Fahne Bosniaken, 1762 
10. Esc. ſtark. S. Geſchichte des 2. Ulan. Rgts. ). 

1773 wurde ein zehntes Huſaren-Regiment errichtet. Dies waren die Huſaren 
Friedrichs des Großen. Von dem Ruhm und den Thaten der jungen Waſſe zu reden, 
verbieten uns die Grenzen unſeres vorhablichen Zwecks ). 

König Friedrich Wilhelm II. errichtete aus Abgabe von anderen Huſaren-Re⸗ 
gimentern das uns nahe angehende Anſpachſche Huſaren-Bataillon (5 Esc.) 1792; 
1806 hieß es Huf. Bat. Nr. 11. v. Bila. 


1) Wir ſehen erſtens Schleſien die Wiege vieler Huſaren-Escadrons, fürs zweite die Bayreuther 
ein weſentlicher Stamm der Huſaren, und beziehen dann dieſes Dageweſene auf den ſpätern Vorgang der 
Errichtung unſers Regiments. 


2) Geneigten ſchleſiſchen Leſern wird es nicht unintereſſant fein, aus einer uns von 1772 vor 
liegenden geſchriebenen Rangliſte die Garniſonen eines Huſaren⸗Regiments zu erſehen: Stab und 1 Ese. 
in Kreuzburg, 1 Esc. in Bernſtadt, 1 in Pitſchen, 1 in Conſtadt, 1 in Landsberg, 1 in Guttentag, 
1 in Lublinitz, 1 in Reichenthal, 1 in Toft, 1 in Roſenberg. 


3) Ein Huſaren⸗Regiment war ſtark: 51 Ob. Off., 110 Uoff., 10 Tptr., 10 Feldſch., 10 Fah- 
nenſchm., 4 Köpfe Unter⸗Stab, 1320 Huf., 1440 Pfde. 

Welchen Werth der alte Deſſauer der Ehre beilegte, daß ſein Sohn, Prinz Eugen, Huſaren— 
Chef bliebe, belegt ein Brief an den König (Wehr-Zeitung Nr. 251). Fuürſt Leopold ſelbſt, wie der 
dem großen König fo nah ſtehende Winterfeldt erhielten Aufträge für die Förderung der Hufaren +» Forma 
tionen. Auch Seydlitz war 1745 Huſar. — Winterfeldt berichtete an ſeinen König: „Ich glaube nicht, 
daß jemals Truppen in der Welt einen Feind fo attackirt haben, als Ew. Majeftät Huſaren“, nachdem 
er mit ihnen Nadasdy am 22. Mai geſchlagen. Es bildet das Jahr 1745 überhaupt eins der ſchönſten 
Blätter in dem Lorbeerkranz des Ruhms der Armee Friedrichs des Einzigen. Ihre Großthaten gaben 
Preußen einen elfjährigen, gefunden Frieden. 

Unterm 5. Aug. 1781 erließ der große Konig eine Inſtruction an die Inſpecteurs der Cavallerie, 
worin er am Schluß ſagt: Der Friede hat lange gedauert. Wenn wir nicht die Jugend abrichten, kommt 
das Werk ins Stocken und kann man durch die Nachläſſigkeit den Ruhm verlieren, der bis dato mit 
Recht erhalten. 
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Vom Anfang feiner Regierung an widmete König Friedrich Wilhelm III. der 
ſteten Vervollkommnung des Heeres eine ununterbrochene Sorgfalt. Der Krieg des 
Jahres 1806 unterbrach auf gewaltſame Weiſe den einfachen Gang der Armee⸗Ver⸗ 
änderung. Der unferem Vaterlande fo ungünſtige Frieden von Tilſit hatte einen be— 
deutenden Länderverluſt und eine Verringerung der Armee zur Folge, welche eine neue 
Organiſation erhalten mußte. 

An den Ufern des Memel und des Pregel wurden die Umriſſe gezeichnet, deren 
kühne Ausführung den preußiſchen Waffen den Sieg verlieh, ſie vor die Thore von 
Paris führte. Wir können von dieſen Errungenſchaften nimmer reden, ohne eingedenk 
zu fein des unſterblichen Verdienſtes, das Scharnhorſt, der deutſchen Freiheit Waffen- 
ſchmidt, ſich um unſer — und um ein ihm neues — Vaterland erwarb ). 

Wir ſehen, indem Preußen in eine neue Phaſe ſeiner ſtaatlichen Entwickelung 
trat, die Verpflichtung zum Kriegsdienſt allgemein werden, ferner die jährliche Aus- 
bildung einer bedeutenden Anzahl von Rekruten erfolgen, endlich die Truppen nicht 
mehr ſich ſtets waffenweis vereinzeln und daß ſie die Garniſonen wechſeln. Dazu kam 
eine angemeſſene, auf Ehrgefühl baſirte Behandlung des Soldaten, eine verbeſſerte 
Fechtart, zweckmäßige Bekleidung, größere Beweglichkeit der Truppen durch Verminde- 
rung des Gepäcks, militairiſche Bildungs-Anſtalten, gleiche Anſprüche auf hohe Stellen 
und die Zuſammenſetzung des Heeres aus Eingeborenen , die Abſtellung des Beur- 
laubungs- und daraus hervorgegangenen ſchaͤdlichen Freiwächter⸗ ) und Oekonomie⸗ 
Syſtems. 

Die Cavallerie Regimenter wurden insgeſammt auf 4 Esc. reducirt. Die Chefs 
der Regimenter dienten nicht mehr zur Bezeichnung, ſondern die Provinz. 

Zu dem chronologiſchen Climax der Vorzeit fügen wir als Schluß dieſes Capitels 
den Anticlimax der allgemeinen Huſarengeſchichte: 

Aus der Reorganiſation der Armee nach dem unglücklichen Kriege gingen hervor: 

das heutige 1., 2., 3., 4., 5., 6. Huſ. Rgt., 

das 7., 8., 9. inches im Jahre 1815 formirt, 

das 10. und 11. bildete ſich durch National- Formationen in Sachſen und 
am Rhein, 

das 12. größtentheils aus ſächſiſchen in dieſſeitigen Dienſt übernommenen 
Mannſchaften. 

Das Garde-Huſaren-Regiment . Mai 1815 aus der Huſaren-Es⸗ 
cadron des leichten Garde-Cavallerie-Regiments und 3 Esc. Oſtpreußiſcher National 
Cavallerie. 


1) Die Raiſonneurs —n anfänglich den homo novus als einen: „unpraktiſchen Of- 
ficier“ — — —! 

2) Die C. O. vom 8. Pig 1808 ſchaffte die Werbungen im Auslande ab. Ausländer dürfen 
nur unter großen Einſchränkungen und nach ſtrenger Prüfung in ihrer Aufführung ausnahmsweiſe ange 
nommen werden. 

3) Von den 190,571 Mann, die Friedrich der Große bei einer Einwohnerzahl von 6 Millionen 
hinterließ, waren 143,123 auch außerhalb der Uebungszeit beſoldet, von dieſen aber 45,000 Mann als 
Freiwächter beurlaubt. 

Die Cavallerie- Pferde der Armee von 1806 gingen jahrlich 24 Monat auf Grafung. 


Das 1. und 2. (Leib-) Huf. Not. find die älteſten Hufaren + Regimenter. Sie 
führen ſich, bis 1806 Prittwitz Huſaren, auf einen 1741 errichteten 5 E3c. ſtarken 
Stamm zurück, der ſeinerſeits aus 1 Esc. preußiſcher Huſaren hervorging, ſ. o. — 
Den Namen Leib-Huſaren erhielt das Regiment wegen ſeines vorzüglichen Verhaltens 
in den Jahren 1806 und 1807. Durch C. O. v. 20. Sept. 1808 wurde die Theilung 
der Leib-Huſaren (mittelſt C. O. v. 16. Oct. 1807 von 10 auf 8 CSc. reduzirt) nach 
ihren beiden Bataillonen in das 1. (Leib) und 2. (Leib-) Huf. Not. befohlen. Das 
1. Leib⸗Huſ. Not. führt Pauken, eine Erinnerung an die bei katholiſch Hennersdorf 
1745 von einem ſächſiſchen Cüraſſier⸗Regiment erſiegten. Dem 2. Leib-Huſ. Nat. 
iſt dieſelbe Auszeichnung durch C. O. v. 4. Febr. 1858 zugebilligt. 

Das heutige 5. Huf. Not. iſt das drittälteſte der Waffe. Während vorgenannte 
beiden Regimenter einen Todtenkopf in ihren Inſignien haben, führte dieſes Regiment 
den Wahlſpruch » vincere aut mori« auf feinen ſchwarzen Filzmützen. Unter v. Bel 
ling errichtet, hatte es Blücher zum Chef. Das Regiment capitulirte bei Ratkau 
(7. Nov. 1808). Es ranzionirte fic gänzlich, denn kein Blücherſcher Huſar 
kam als Gefangener über den Rhein. Beim Abſchluß des Friedens war das Regiment 
800 Pferde ſtark. Das Depot gelangte nach Litthauen. Ein NRemonte- Commando 
von 100 Pferden blieb in Graudenz. Das Regiment bis dahin Nr. 8., wurde den 
16. Oct. mit feinem Depot zur Huſaren⸗Brigade Blücher, 4 Esc. ſtark; durch C. O. 
v. 7. Aug. 1808 pommerſches Huf. Rgt. Nr. 5. 

Das jetzige 3. Huf. Nat. iſt das viertälteſte. Die Braunen und wir ſind 
Zwillingsgeſchwiſter. i 


* 


Erſtes Kapitel. 


Von Errichtung des Regiments bis zum Abmarſch der J. und 2. Ese. unter Major o. Eicke nach Rußland: 
— Befehl, Ort, Zeit, Modus der Errichtung, Uniform. Beſtimmungen. 1810: Verordnungen, 
Abrücken des Regiments nach Nieder» Schlefien im Juni, Verfügungen x. Lt. Schnuppe. Bios 
graphiſcher Abriß: Graf Götzen und die geſammten Commandeurs, welche dem Regiment 
vorgeſtanden. 1811: Ordres, Kriegsbereitſchaft. Abmarſch Mitte Sept. nach Reppen und Gegend. 
Hellwig. York? Inſtruction. 1812: Exerzir Depots. Felddienſt⸗ Ausarbeitungen. Das neue 
Exerzir Reglement. Mobilmachung. Kokarde. 


Nach dem Abmarſch der mobilen Truppen aus Schleſien im Jahre 1806 befanden 
ſich daſelbſt die nachfolgenden Cavallerie-Depots: 
Gr. Henkel Cür. Nr. I., 


Heiſing » we Sany 
Holzendorf » „0 
Bünting » » 12., 
Prittwitz Drag. » 2., 
vacat Voß » » II., 
Brüſewitz » » Liq 
Gettkandt Huſ. „l , 
Pletz » vy 3.7 
Württemberg > a a 
Schimmelpfennig » PO 


{pater noch Vila Huf. Bat. Nr. 11., 
Irwing und Often Dragoner. 

Von dieſen ging das Depot Heifing Cür. den 16. Febr. 1807 durch die Ca- 
pitulation von Schweidnitz verloren. Die übrigen Depots und eine große Zahl Ranzio⸗ 
nirter von verſchiedenen Regimentern wurden vom damaligen Gouverneur Gr. Götzen 
zur Bildung von 20 Esc. und 4 Bat., nämlich: 

Görtz, Maj. v. Pletz Huſ., 

Rumpf, Maj. b. Schimmelpfennig Huſ., 
Reiſewitz, Rittm. v. Heiſing Cür. und 
Woſtrowsky 
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benutzt. Bei dem Uebertritt des Fürſten Anhalt-Pleß auf öſterreichiſches Gebiet 
— die feindliche Macht war zu überlegen — Mitte Febr. 1807, Folge des verun- 
glückten Entſatzverſuchs von Schweidnitz, waren dieſe Truppen gänzlich aufgelöſt. : 
Ob. Lt. Gr. Götzen, Nachfolger des Fürſten, bemühte ſich aus den nach und 
nach in Glatz wieder ſich ſammelnden Verſprengten, vielen Ranzionirten und Freiwilligen 
eine neue Cavallerie-Truppe zu bilden. Anfang Juni hatte er zur Verfügung in und 
bei Glatz: 
die Schwad. v. Stößel (1. P. L. bei Blücher Huf.) 111 M. 80 Pfde., 
die Schwad. v. Kleiſt (2. P. L. v. Kraft Drag.) 80 Pfde., 
die Schwad. v. Manteuffel Grenadiere (2. P. L. v. Blücher Huſ.) 111 M. 
TEL Pfde., 
die Schwad. v Prittwitz Ulan. (6. S. L. v. Wobeſer Drag.) 111 M. 
40 Pfde., 
die Schwad. v. Haxthauſen (1. Rittm. v. Bila Huſ.), lauter Franken, 
111 M. 22 Pfde, 
unberittene Cavallerie 300, im Ganzen 6565 M. mit 483 Pfdn. 


Ferner bei Silberberg: 
die Esc. v. Bieberſtein (St. Rittm. v. Pletz Huſ.) 85 M. 85 Pfde., 
die Esc. v. Hellwig (5. S. L. v. Pletz Huf.) 50 M. 50 Pfde. und 
die Esc. v. Schill SO M. 80 Pfde., im Ganzen 2225 M. mit 
215 Pfde. 

Dieſe Cavallerie brachte Gr. Götzen bis zum Frieden auf 10 Esc. Sie 
leiſteten bei vorkommenden Gelegenheiten gegen den Feind die beſten Dienſte und blieben 
nach dem Frieden beſtehen. 

Durch C. O. v. 9. Sept. und 16. Nov. 1808 (Königsberg) wurde feſtgeſetzt, daß 
die Armee aus ſechs Brigaden beſtehen ſollte, jede zu 7 bis 8 Bat., 12 Esc. und 
einer noch zu beſtimmenden Zahl Artillerie. 

Als zur oberſchleſiſchen Brigade gehörig wird aufgeführt: 

das ſchleſiſche rür. Nat. zu 4 Ese, 

das J. ſchleſiſche Huf. Nat. » »  » 

das 2. » » » » » » 
Summa 12 Esc. 


Das eben genannte 1. ſchleſiſche Huf. Not. entſtand durch C. O. v. 5. Dec. 1808. 
Dieſe beſtimmte, daß das damalige 1. ſchleſiſche Huf. Rgt. (vormals Huf. Brig. 
Dziengel, braun und gelb) und das niederſchleſiſche, damalige 2. ſchleſiſche Huſ. Rgt. 
(vormals Huf. Brig. Zieten, grün, roth mit weißen Schnüren) zu Einem Regiment 
vereinigt werden ſollten — das heutige braune 4. Huf. Nat. 

Das oben (bei der oberſchleſiſchen Brigade) aufgeführte 2. ſchleſiſche Huſ. 
Not. entſtand durch C. O. v. 21. Nov. 1808. Dieſe verordnete, Gr. Götzen, 
königl. Flügel⸗Adj. und Brigadier ſämmtlicher ſchleſiſchen Truppen, habe aus den 
(erwähnten) 10 Esc. noch nicht eingetheilter ſchleſiſcher Cavallerie und aus gedienten 
Mannſchaften aus dem Canton des Huf. Rgts. v. Pletz ein Huf. Nat. (das 2. ſchleſiſche) 
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zu formiren, 4 Esc. à 150 Pfde.!) (das 2. Ulan. Rgt. — als ſolches — des 
6. Huf. Rgts. langjährige Brigade-Commilitonen, datirt v. 23. Nov. 1808). 

Die mit allerhand Schwierigkeiten verbundene Bildung unſeres Regi— 
ments war im Februar 1809 in Frankenſtein ſoweit gediehen, daß der Stab 
und die 1. Esc. v. Schill in Frankenſtein ſtand und die 2. Esc. am 14. in Striegau 
einrücken konnte (freudig von den Einwohnern empfangen, welche Abends einen Ball 
gaben und die neue Huſaren-Garniſon illuminirten). Dieſe vom Rittm. v. Kleiſt 
(ſ. o.) befehligte Escadron beſtand meiſt aus Anſpachern (Depot und Ranzionirten 
b. Bila Huſ.). Die 3. Esc. v. Hellwig kam nach Münſterberg; die 4. v. Witowsky 
wurde nach Nimptſch gelegt; beides wahrſcheinlich im März erfolgt. 

Herr Rittm. a. D., Stallmeiſter Hänel, nennt nächſt Bila Huf. als die ſtärke— 
ren Contingente bei der 1., 3., 4. Esc.: Gettkandt, Pletz, Schimmelpfennig Huſ., Voß 
und Prittwitz Drag. ’ 

Judem ihrem König treu anhängende Anſpacher den Stamm abgaben bei der 
Errichtung unſeres Regiments, und indem ſeine Formation in Schleſien erfolgte, ſehen 
wir Jung Zieten in die Fußtapfen der erſten preußiſchen Huſaren und in die der be— 
rühmten Huſaren Friedrich des Großen treten. 

Gr. Götzen hatte natürlich von dem ihm zur Verfügung Stehenden das Beſte 
ausgeſucht. Eine Menge ſchon in der Rhein-Campagne erprobter Reiter, unter be— 
währten Führern, begrüßten ſich mit einem herzlichen »Glück auf« jetzt als die Glieder 
einer Regiments-Familie. Die braunen (Schimmelpfennig) und blauen Dolmans und 
weißen Pelze (Pletz) wurden mit grünen, weiße Schnüre (Gettkandt) mit gelben ver— 
tauſcht. 

Das Regiment erhielt die Uniform des Huſ. Bat. v. Bila — Dolman grün 
mit rothem Kragen und Aufſchlägen ?), Schnüre (und Knöpfe) gelb, bei den Officieren 
von Kameelgarn oder Seide, bei den Unterofficieren und Huſaren von Wolle; Pelz 
grün, Vorſtoß der Gemeinen weiß, der Unterofficiere ſchwarz, bei den Officieren grauer 
Baranke⸗Beſatz ), Schärpe der Mannſchaften roth mit gelben Püſcheln, Peitſchen und 
Knöpfen — der Officiere ſilbern und ſchwarz. Graue Reithoſen mit Lederbeſatz“) und 
gelben Knöpfen an den Seiten ). Czako ſchwarzj Fangſchnüxe bei den Gemeinen weiß, 
bei Unterofficieren ſchwarz⸗weiß, bei den Officieren ſilbern und ſchwarz. Federbüſche 


1) Nach dem Tilſiter Frieden erfolgte eine Reihe von Formations « Veränderungen. 2 Schwad. 
(Schimmelpfennig) der in Preußen beftandenen Huf. (Brig. Dziengel und Zieten) waren bei Pillau vere 
loren gegangen. Aus dem Reſt und Ranzionirten der Huf. Rgt. Württemberg (4), Uſedom (10), Pleß (6) 
und Köhler (7) wurden das 1. und 2. ſchleſiſche Huf. Not. formirt. Sie find Uebergangsphaſen, als 
ſolche mehr dem Papier als der Wirklichkeit nach beſtanden. Erſt 1809 entwickelte ſich durch Zufammen- 
ſchmelzung aus ihnen das 1. ſchleſiſche (1823 vierte) braune Huf. Rgt. 

2) Dieſe fielen 1815 weg, weil ungarifche Huſaren den Kragen nie von anderer Farbe als den 
Dolman trugen. 

3) Officiere hatten ſchwarz feidene Halstücher zu tragen. 

4) Auch unten herum bis zum dritten Knopf; alſo haben die drei Haken und Oeſen am untern 
Schlitz der Hoſe ihren hiſtoriſchen Grund. 

5) Die Leibhoſe der Officiere war nach der Regimentshoſe, nach Probe ſchoitaſchirt. 
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wurden bei Revüen und großen Paraden getragen, nicht in Campagne. Auch wurde 
nichts dafür gut gethan. 

Säbeltaſche: roth mit gelbem Band eingefaßt und dito königlichem Namenszug, 
die Officiere mit Goldbefas. Bandolier und Lederzeug ſchwarz; die Kartuſchen der Of- 
ficiere mit gelbem Beſchlag (Oval, Roſette, Schnalle, Oeſe, Halbmond, Ketten mit 
Zündlochräumer und auf dem Kartuſchkaſtendeckel F.), Chabracken grün mit rothen 
Zacken und gelben Schnüren, die der Officiere nicht mit Goldbeſatz. 

Mäntel grau mit gelben Knöpfen und rothen Kragen, die der Officiere mit 
Ueberfallkragen. Mantelſäcke grau ). Sättel ungariſche Böcke. Schwarzes Leder- und 
Zaumzeug mit ſchwarzen Schnallen und Steigbügeln, Woilachs weiß. 

Bewaffnung der Gemeinen: Säbel (mit Lederſcheiden), Carabiner und zwei Piſto⸗ 
len — der Unterofficiere und Trompeter: Säbel und zwei Piſtolen — der Officiere des- 
gleichen. — In jeder Escadron 12 gezogene Carabiner, welche die Büchſenſchützen führ⸗ 
ten (die früheren Carabiniers wurden jetzt Gefreite genannt) *). 

Die Ausrüſtung ließ, den Umſtänden entſprechend, Vieles zu wünſchen übrig. 
Ex ungue leonem. Man lebte in einer Zeit ſchwerer Noth. Eine Ordre v. 12. Febr. 
1809 rief die Silberſtemplung und den Verkauf von Silber- und Goldgeräth gegen 
Münzſcheine hervor; durch Erlaß v. 15. Febr. d. J. wurde das Wuchergeſetz bis Ende 
1810 aufgehoben, um den ftodenden Geldverkehr zu heben ). 

Verfaſſer hielt vergebens Nachfrage nach den Chroniken der vier erſten Regi- 
ments⸗Garniſonen aus dem Jahre 1809. Das Gedäachtniß mündlich Befragter wußte 
über die militairiſchen Vorkommniſſe jener Zeit wenig, keinenfalls aber etwas Zuverläſ— 
ſiges beizubringen; man erinnert ſich nur deutlich der Klagen über Demoraliſation, 
Mangel an Gemeinſinn, Verwaltung, Einquartierungslaſt, Contribution und Requifitio- 
nen. Das Regiment gehörte zur oberſchleſ. Brig. (v. Zieten — in Neiſſe). Dieſe 
beſtand aus dem ſchleſ. Gren. Bat., dem 1. und 2. ſchleſ. Inf. Rgt. (2 Bat. jedes), 
dem ſchleſ. Cür. Rgt., welches am 30. Jan. 1809 in Breslau einrückte, dem 1. und 
2. ſchleſ. Huſ. Rgt. und Artillerie in Vreslau und den Feſtungen. 

Der erſte Commandeur des Regiments war Maj. v. Willich, welcher aber be— 
reits im April in den Ruheſtand verſetzt wurde. Ihm folgte Maj. v. Winterfeld, 
v. Württemberg Huſaren. Er ſtarb im September 1810 in Breslau. Während zwei 
Monat hatte Maj. v. St. Paul das Commando (1806 dritter Rittmeiſter bei den 


J) Auch die der Officiere Die C. O. vom 23. Oct. 1808 beſagte: „Der Officier führt im 
Felde ſeinen Mantel und Mantelſack mit ſich auf ſeinem Pferde, da ihm nur zwei Rations gut gethan 
werden und ſein zweites Pferd neben dem Knecht noch mit dem Futter beſchwert iſt. Die Reitknechte 
ſollen über die beiden Schultern einen ledernen Torniſter tragen und darin ihre Sache fortbringen.“ 

2) Denjenigen Mannſchaften der Armee, welche ſich in der letzten Campagne gut geführt und 
am Schluß derſelben bei der Fahne befunden hatten, wurden durch C. A. vom 16. März zur Auszeichnung 
beſondere Ehrentroddeln, welche bei den Unterofficieren einen ſilbernen Puſchel hatten, verliehen. 

3) Der Breslauer Scheffel Korn galt in Glatz im Jan. 1809 4 Thlr. 18 gr. (Münze), Hafer 
2 Thlr. 6 gr.; das Achtel Bier koſtete 8 Thlr. 4 gr. Im März waren in Glatz 400 Verarmte. Chriſt- 
licher Nächſtenliebe eröffnete ſich ein weites, ſegensreiches Feld. Es wurde eine öffentliche Koch-Anſtalt 
eingerichtet. Se. Majeſtät gewährte dazu freies Holz, die Stadt Beiträge x, (Schleſiſche Provinzial⸗ 
Blätter jener Zeit.) 2 


= 
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Towarczys) !). Er wurde zum Commandeur des neu errichteten brandenburgiſchen 
Ulanen- Regiments ernannt. 

Während der verſchiedenen Vakanzen führte der ältefte EScadrons - Chef, 
v. Kleiſt, das Regiment und für dieſen der älteſte Officier die Escadron. 

Aus ausgeſuchten Mannſchaften des Regiments wurde am 29. März 1809 die 
»Leib⸗« ſpäter »Garde-« Ulanen-Escadron formirt, 1815 erſte Escadron des Garde— 
Cüraſſier-Regiments. 

Fourageſatz war (l. C. O. v. 16. Marg) die leichte Friedens Ration von 23 Ms. 
Hafer, 5 Pfd. Heu, 8 Pfd. Stroh. Feldration erfolgte beim Friedensfuß nur auf 
Märſchen von ſechs Tagen und darüber. 

Der die Stärke eines Cavallerie-Regiments feſtſetzenden C. O. v. 2. Dec. 1808 
fügen wir an: die Beſoldungs-Verhältniſſe der damaligen Zeit und ſtellen die der Ge 
genwart daneben, mit dem Bemerken, daß die Franzoſen bei der Contributions-Jahlung 
nur »Courant«, d. i. harte Thaler, 4, 4) 6% 11 Thalerſtücke annahmen. Folge def- 
fen ſank die »Münze«, d. i. 30 Thlr. und fernere Bruchtheile, fo daß das Verhältniß 
von Münze zu Courant im Jahre 1809 wohl von 4: 7 geweſen fein wird. Das Ge— 
halt wurde, irren wir nicht, in Courant gezahlt. Dies vorausgeſetzt, ftellten ſich gegen 
heute, nach erheblicher Steigerung aller Lebensbedürfniſſe, die Beſoldungsverhältniſſe 
der oberen Chargen doppelt günſtig (im Jahre 1821 wurde eine neue — 
erlaſſen). 


1809. 1859. 


Nach Penfions - Beitrags» Abzug. 
Thlr. gGr. Rat., Thlr. ſgr. Rat. 
El a Bia ie ace monatl. 216 16 N 182 175 4 
1 Stabs- Officer ...... r 155 123 4 
2 wirkliche Ritem... . d „ 108 8 rr ak os a0 a 106 3 
nnen 58 225 
2 Stabs⸗Rittm sg 40 3 DT, 39 37 2 
. „ re n A e nr 29 174 2 
We r 22 223 2 


und 9 Thlr. Zul., falls 
auch unterſ. Officier. 
1 Officier als Negiments- 


Quartiermeijter ...... 1 33 — 2 I Zahlmeiſter I. Cl.. 32 174 — 
Ve et 2.0 sei ge hig 20 — >" ER Peer ree eee 22 223 2 
4 Wachtmeiſterr > val r ee ee 16 — — 
4. 5 wen eee: rn te Bi „ 
4 Sergeanten alt 6 — — 8 Gergeantn I. Cl... 4a 1 — — 


(Quartiermeiſter⸗Zul.) „ 1 15 — 
8 Sergeanten II. Cl. „ 9 — — 


1) Derſelbe hat allgemeine cavalleriſtiſche Bedeutung als Verfaſſer der Schriften: 1) Bemer- 
kungen über das Exerziren zu Pferde; 2) Inſtruction über Behandlung und Abrichtung der Remonten. 
Beide zunächſt dem 3. Ulan. Rgt. beſtimmt. 3) Ueber die Abrichtung des Cavalleriſten zum Felddienſt. 
Alle drei Berlin 1810. ge 3 
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oe 9. 
Nach Penfions - Beitrags- Abzug. 
Thlr. gGr. Rat., Thlr. ſgr. Rat 
36 Uoff. 4 % es. & monatl. 4 12 — 16 Uoff. -I. Cl.. a — — 
? Wanne ip ude jun = 
Bs eg 1 ı BEER TR „ 5 — — 
48 Gefreiten . 2 17 — 20 Capitulanten 2 ee 
60 Gefreiten .....-..-- oko. — 
Cn MUR ee Ms 2.12 — 448 Gem. t 5 3 — — 
Zul. für 505 Diente 

thuende 3 Ps) 
1 Stabötrompeter ...... * G nb Ave hs SE 135 — 
12 Trompeter BP cite A TRE BiB a cd tee 5 — — 
1 Rgts.⸗ Chirurg * 50 — 2 1 Regimentsarzt 73 10 — 
bis 3 10 — 
4 Schwab.» Chirurgen. „ „ 10 — — I Aſſiſtenzarz ....... 15 184 — 
i bis 20 — — 
4 Fahnenſchmiede ei 4 — — I Roßarjt .,.....0... 16— = 
4 KRurfhmiede. ..... . à 11 — — 

1 Büchſen macher = 5 — — 
1 Buͤchſenſchäfter .. * ee Men's waar oes S10. — 
PIECE ass anes se a F 7 15 — 


Sm. 539 Köpfe incl. Officiere und Sm. 2892 16 27 
Unterſtab mit 501 koͤniglichen 
Dienſtpferden. 


Die Feſtſetzungen jener Zeit beſagten: Die Cavallerie iſt beſſer beſoldet als die 
Infanterie, weil der Reiter für ſein Pferd Ar zu machen hat, die bei der 
Infanterie nicht vorkommen. 

Alle vakanten Gehälter werden Sr. Majeſtät dem König berechnet und es giebt 
folglich weder Beurlaubte noch Freiwächter (der Compagnie - Chefs). 

Das Cavallerie-Regiment hatte Medizingeld monatlich 2 Thlr., welches nur 
dann erhöht wurde, wenn das Regiment 50 Ueberzählige hatte, Pferde-Arzneigelder 
per Esc. 7 Thlr., kleine Ausgaben per Esc. 10 Thlr. monatlich, zur Unterſtützung der 
Soldatenkinder bei Erlernung der Trompete oder eines Handwerks per Esc. 4 Thlr. 
4 Gr. monatlich. s 

Der Halbſold eines S. L. betrug 96 Thlr. jährlich, der eines wirklichen 
Rittm. 200 reſp. 300 Thlr. Beim Genuß von Quartier und Brod muß derſelbe ſich 
an dem Ort aufhalten, wohin er durch das Gouvernement gewieſen. Der inactive Of 
ficier, welcher einen über 200 Thlr. betragenden Halbſold ziehen will, muß einen Re- 
vers auf Ehre und Pflicht ausſtellen, daß ihm die Penſion oder der Halbſold zu ſeinem 
Unterhalt nothwendig ſei, das iſt, daß er mit Einſchluß des Vermögens ſeiner Gattin 
nicht ſo viel Einkünfte habe, als der Halbſold beträgt. Vierzigjährige Dienſtzeit macht 
eine Ausnahme. 

Auf Halbſold wurden bekanntlich durch das Loos oder freiwillig viele Officiere 
bei der Reduction geſetzt. 
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Bei Ausbruch des Krieges 1812 wurde der Feld » Etat berechnet: 
Mobilmachungsgelder. Zul. Vikt. Port. Rat. 


read OOD d 100 Site. 25 Thlr. 4 7 
TREE TEN 54 „ 25. „% wy 4 
1 Stabs-Rittm. .... 40 „ 6 » 2 RB 
TO. OTA 4,4 30 » 6% 2 2 
SEEN DE. 20 » — » — — 


Jeder Officier vom Stabs⸗Capitain abwärts erhält ein königliches Dienſtpferd. 
Sie müſſen daſſelbe vor der Schwadron reiten, befagte die C. O. v. 29. Febr. 1808. 
— Damit die Truppen der Führung wirklich felddienſtfähiger Officiere unterſtellt wur— 
den, erließ Se. Majeſtät unterm 6. Juni 1808 eine ſpäter ſich in der Inſtruction an 
die commandirenden Generale (unterm 13. März 1816) wiederholende Verfügung, daß den 
Commandeuren der activen Armee zur Pflicht gemacht werde, diejenigen Officiere anzuzei⸗ 
gen, welche wegen Altersſchwäche oder anderer körperlicher Mängel nicht im Stande ſind, 
noch die Beſchwerlichkeiten eines Feldzuges zu ertragen. Die Commandeure wurden für 
die Gewiſſenhaftigkeit ihrer Angaben auf das Strengſte verantwortlich gemacht. Dieſe 
und ähnliche Beſtimmungen, dem Bedürfniß und den Umſtänden entſprechend (f. o.), 
kamen unſerem Regiment zu gut, dem friſchen grünen Reis aus altem, edlen Stamm ). 

Unſer Vaterland bedurfte damals ſolch grüner, leichter Reiter mit feſtem Blick 
und frohem Hoffen auf das Beſſerwerden in ſchlechter Zeit. In ihren Reihen wohnte 
das Vertrauen, welches ſeinerſeits auch in der Umgebung wieder Vertrauen erweckte. 
Man bedurfte deſſelben in unſerem Schleſierland gar ſehr. Der großen Menge ſchien 
Napoleons Macht unüberwindlich und das Ende der Unterdrückung unabſehbar. Der 
Friede zu Tilſit gab dem Staat Ruhe, beraubte ihn aber der Hälfte ſeiner Länder. 
Groß-Glogau war in Feindes Hand; die Beſatzung wurde auf Preußens Unkoſten ver- 

pflegt; Brieg und Schweidnitz waren geſchleift, Breslau allmälig demolirt worden. 

Der Militairſtand rückte den anderen näher. Junge, intelligente Führer waren 
an ſeine Spitze getreten. Für die höheren Stellen fand das Avancement nicht mehr 
nach der Anciennität ſtatt. Hingebung und Disciplin ließ in der Armee Nichts zu wün— 
ſchen übrig. Sie enthielt nur den beſſeren und beſten Theil der Armee von 1806 
(Höpfner). Ein neuer Geiſt war ſomit geweckt. Preußens Aar hob ſeine Schwingen 
wieder. 5 0 

Von dieſer Abſchweifung zum Einzelnen zurückkehrend, erwähnen wir der Feſt— 
ſetzung: die Cavallerie und Artillerie dürfen nicht eigenmächtig Pferde ausrangiren. 

Nur ſolche, die eine unheilbare oder anſteckende Krankheit haben, hat der Com— 
mandeur das Recht und die Pflicht, todtſtechen zu laſſen. Die zum Reiten untauglichen 
Pferde ſollen die Cavallerie-Regimenter dem Kriegs-Miniſterio bei Eingabe der monat— 
lichen Rapporte anzeigen. Dieſe ſollen durch einen Stabs-Officier unterſucht, und wenn 
ſie unbrauchbar befunden, an die Artillerie überwieſen werden. Dieſe ſoll die brauchbaren 
als Zugpferde benutzen, die gänzlich e aber auf die gewöhnliche Art öffentlich 
verkaufen. 


1) Sprach doch Napoleon ſelbſt gegen den Fürſt Primas in Frankfurt mit Beſorgniß über den 
Ausgang eines Krieges, in welchem er, die preußiſche Reiterei fürchtend, ſagte: „Hütet Euch vor der 
preußiſchen Cavallerie.“ 


Im Oct. waren ſtatt unter des zur Zeit kranken Gr. Götzen die Truppen unter 
dem Oberſten v. Sieten zum Manöver in weitläuftigen Cantonnements bei Neiſſe vereinigt. 
Das Regiment erſchien bei demſelben noch ohne Pelze, wegen Unzulänglichkeit des von 
Berlin gefandten Futters. Gr. Götzen erſchien nur auf kurze Zeit. In feinem Rap- 
port, d d. Glatz 7. Oct., heißt es u. A.: Das 2. ſchleſ. Huſ. Rgt. ſteht bezüglich 
der Pferde dem erſten nach; es hat mehr alte und deutſche Pferde. In Hinſicht der 
taktiſchen Evolutionen hat das 2. ſchleſ. Huſ. Rgt. meine Erwartungen übertroffen, 
welches wohl hauptſächlich der Thätigkeit und Einſicht ſowohl des Maj. v. Willich, welcher 
es früher einige Zeit commandirte, als auch des Maj. v. Winterfeld zuzuſchreiben ijt. 

Durch C. O. v. 19. Nov. wurde das Verhältniß der Generale als Negiments- 
Inhaber aufgehoben. Im ſchriftlichen Dienſtverkehr erwähnte man ihrer nicht mehr, 
doch geſchah es aus Courtoiſie in der Umgangsſprache und in der Officier-Rangliſte, 
wo man ſie vor dem Commandeur aufführte. 

Die erſte Dienſtleiſtung, welche dem Regiment (in ſeinem Errichtungsjahr) außer- 
halb der Garniſon zufiel, war die Stellung mehrerer Commandos zur Beobachtung der 
böhmiſchen Grenze, in Lähn ſich anſchließend an einen vom Weſtpreußiſchen Drag. Nat. 
aufgeſtellten Poſten. 

Oeſterreich erklärte ſich bekanntlich Mitte April d. J. für den Krieg, welcher bis 
Mitte October währte. Man glaubte in Schleſien eine Zeitlang, Napoleon wolle ein Corps 
ſchnell durch die Provinz pouſſiren, um in Polen eine levée en masse zu erwirken, 
eine Inſurrection in Galizien erzielend. 

1810 und 1811 vergingen in Oeſterreich mit organiſatoriſchen Maßnahmen 
und Stärkung der Kräfte für den vorausſichtlich auf das Ende folgenden Anfang. 


LS bn. 


„Leid und Schmerzen 
Def im Herzen 
Sank ins Grab die hohe graue 
Hugo Wauer. 


Der Tod der Königin am 19. Juli d. J. erfüllte das Vaterland mit herbem 
Schmerz. Die Armee verlor eine erhabene Zierde, indem die Verklärte ihr als Chef 
des bis dahin den Namen Anſpach-⸗ Bayreuth führenden, berühmten Oragoner - Regie 
ments Nr. 5. angehörte (gegenwärtig Königin Cüraſſiere). 

Am 18. Jan. wurde den beſtehenden Orden und Ehrenzeichen die 2. und 
3. Klaſſe des Rothen Adler-Ordens und die Verdienſt⸗Medaille (an den Verdienft- 
Orden) hinzugefügt. »Der Orden pour le merite foll künftig nur für das im Kampf 
gegen den Feind erworbene Verdienſt erworben werden.“ Alle Ordens Angelegenheiten 
wurden einer beſonderen Commiſſion, der heutigen General-Ordens-Commiſſion, über- 
wieſen. Am 20. Mai d. J. ließ Se. Majeſtät in der Garniſon-Kirche zu Potsdam 
für die im Kampf für das Vaterland gefallenen oder decorirten Krieger Gedächtnißtafeln 
aufſtellen. 
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Die Handhabung der Disciplin erfolgte nach den d. d. Königsberg den 3. Aug. 
1808 publicivten Verordnungen und 57 Kriegsartikeln. Se. Majeſtät trug (im Laufe die- 
ſes Jahres) dem Kriegs⸗Dep. auf, die öftere und deutliche Verleſung der Kriegs - Ar- 
tikel ſämmtlichen Truppen» Abtheilungen aufs Neue in Erinnerung zu bringen. »Se. 
Majeſtät hegt das gerechte Vertrauen zu ſämmtlichen Officieren Allerhöchſt Ihrer Armee, 
daß ſie von dem rühmlichen Beſtreben, ihre Untergebenen zu bilden und zu belehren, leb⸗ 
haft durchdrungen ſind. Bei dem Appel werden die Officiere eine ſchickliche Gelegenheit 
haben, die vorgeleſenen Kriegs-Artikel dem Soldaten mit Beziehung auf die beſonderen 
Lokalverhältniſſe zu erklären.« a 

Das aus der Zeit des Werbeſyſtems datirende Viſitiren der Leute Abends in 
den Quartieren wurde durch C. O. v. 19. Sept. in der Armee als Regel aufgehoben. 
Es wurde dagegen ein Regulativ publicirt darüber, wie künftig die innere Aufſicht bei den 
Compagnien und Escadrons zu führen. In der Regel ſoll danach täglich einmal ein 
Appel ſtattfinden, wobei mindeſtens Ein Officier zugegen. Zeit: vor dem Finſterwerden, 
aber noch vor Zapfenſtreich. Bei den Compagnien oder Escadrons iſt für den laufenden 
Viſitirdienſt ein Unterofficier du jour zu commandiren; diefer viſitirt gewöhnlich des Abends 
nur Rekruten, unzuverläffige Leute und Soldaten der 2. Claſſe. Das Vorzugsrecht, Abends 
nicht viſitirt werden zu durfen, iſt den Soldaten, welche ſich deffen unwerth zeigen, ſpeciell 
vor verſammelter Truppe abzuerkennen ). Die Reviſion der Quartiere, behufs deren in- 
nerer Ordnung, wie bezüglich Conſervation der Waffen und Monturſtücke, Reinlichkeit, 
Oekonomie der Leute und Verträglichkeit mit den Wirthen wird durch die Beritt⸗Führer, 
ſo oft es der Truppen-Commandeur nothwendig erachtet, ausgeführt, der Beſchaffenheit 
der Individuen und den Lofalverhiltniffen entſprechend, wie dies zur Erhaltung der Dis⸗ 
ciplin und Ordnung erforderlich. Dieſe Reviſion ift indeß nicht lediglich den Unterofficieren 
zu überlaſſen, ſondern muß auch öfters von einem Officier geſchehen. 

Das Revidiren der Ställe, der Futterung und des Putzens iſt nicht von den 
Unterofficieren allein zu handhaben, ſondern muß von den Officieren zu unbeſtimmten Zeiten 
berittweiſe geſchehen und darüber von den Escadrons-Chefs gehörige Aufficht geführt 
werden. Wenigſtens einmal im Monat rückt die Escadron völlig gepackt und ausgeriiftet 
aus, damit nachgeſehen werde, ob ſämmtliche Equipageſtücke des Soldaten in gehöriger 
Ordnung und gut gepackt find, und iſt dies mit der Verſammlung der Truppen zum Loͤh⸗ 
nungs⸗Empfang zu verbinden. Unordentliche Leute und Rekruten aber werden dazu fo 
oft beſtellt, als der Truppen- Befehlshaber für nöthig hält. 

Bezüglich Urlaubs-Ertheilungen wurde beſtimmt: 1) Je nachdem ein Soldat ein 
zuberläffiger Mann oder unzuverläffiger, oder Rekrut iſt, deſſen Betragen man nicht hin⸗ 
reichend kennt, oder als ein indisciplinirter, verderbter oder unſicherer Menſch charakteriſirt 
iſt, muß derſelbe in der Freiheit, ſich in großen Städten außerhalb feines Compagnie-Re⸗ 
viers und in kleinen Staͤdten außerhalb der Stadt, ja außerhalb ſeines Quartiers mit 
oder ohne beſondere Erlaubniß befinden zu dürfen, beſchrankt werden oder nicht. 2) Die- 
jenigen Soldaten, welche nach dem Zapfenſtreich befugt ſind, ſich außerhalb ihres Quar— 
tiers aufhalten zu dürfen, miiffen fich dieſerhalb durch einen Erlaubnißſchein des Compagnie⸗ 
oder Escadrons-Chefs legitimiren können. 3) Diejenigen Soldaten, welche in einer Ent- 
fernung von höchftens einer Meile und nach Umftänden kürzer, ſich aus der Garniſon be— 
geben wollen, muͤſſen mit einem Paß verſehen fein, worauf dies bemerkt iſt. 4) Soldaten, 


1) Bisher mußte jeder Soldat dem Abends und Morgens viſitirenden Unterofficier feine An— 
weſenheit im Quartier durch ein lautes „Hier“ zu erkennen geben, wenn dieſer vor dem Haufe aufrief. 
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welchen unterſagt ift, ſich außerhalb der Thore zu begeben und die dennoch dieſem Verbot 
zuwider handeln, ſind analog nach der Feſtſetzung des 13. Kriegs-Artikels zu beſtrafen. 
Anmerkung. Dieſer lautete auf vierzehntägigen bis ſechswöchentlichen Mittel⸗ 
Arreſt, nach Befinden bis zu ſtrengem Arreſt zu verſchaͤrfen. 

Halb-Invalide der Cavallerie werden in der Regel gleich an die Invaliden⸗ 
Compagnien vertheilt, C. O. v. 4. Juli. Eine C. O. v. 14. Mai 1811 beſtimmte, daß 
alle Krüppel und Gebrechliche, ſowie auch ſehr bejahrte Invalide in den Invalidenhauſern 
möglichft untergebracht werden follen. . 

Eine Verfügung des Allg. Kriegs-Dep. (b. 28. Aug. 1810) ſprach ſich aus über 
wieder eingerichtete Einreichung der Stammrollen (feit 1806 außer Gebrauch). In dieſen 
namentlichen Liſten ſolle kein Unterſchied mehr gemacht werden zwiſchen Ein- und Auslän⸗ 
dern, daher alles ehemalige Roth- und Grünſchreiben der letzteren aufzuhören habe (signa- 
tura temporis bezüglich des Erſatz- Modus). Namentliche Liſten über die ſeit ultimo Mai 
1809 aus Reih und Glied des etatsmaͤßigen Standes Ausgeſchiedenen, wie der Krümper, 
wurden eingefordert. 

‘ Im Winter -Semefter 1809 bis 1810 hatten ſämmtliche Junkers des Re 
giments in Frankenſtein Unterricht bei einem auf Halbſold geſetzten Officier (v. H.). 
Auf Befehl des Rgt. Cmd. v. Winterfeld wurden als Leitfäden dazu benutzt: Bieberſteins 
Situationszeichnen, Pölitz Weltgeſchichte, Steins Geographie. Als Schüler werden ge 
nannt: von der 1. Esc. P. E. F. b. Scheliha, v. Boſſe, Volontair Böhm; von der 
2. Esc. P. E. P. Hänel, Junkers v. Guretzty und v. Gladis; von der 3. Ese 
P. E. F. Gellert; von der 4. Ese. Junker v. Zawadzky. a 7 

Se. Majeſtät befahl unterm 2. April, daß die Armee im Monat Mai eine 
achttägige Trüͤppenübung abhalten ſolle, bei Zerſtreutliegenden Regimenterweiſe, nach- 
dem dieſelben, ſobald es die Witterung erlaubt, en detail fleißige Uebungen vorgenom— 
men haben. »Während des Sommers ſoll ſich die Armee im Felddienſt fleißig üben 
und zwar auf eine Art, wodurch die Bildung der Officiere und Unterofſiciere darin 
immer mehr erreicht werde, und muß daher der Wachtdienſt nicht zunehmen.« 

Am 21. Juni d. J. rückte das Regiment nach Nieder-Schleſien zur Brig. des 
General v. Kleiſt in die Garniſonen: Lüben Stab und Ese. v. Hellwig, Herrnſtadt 
Esc. v. Schill, Wohlau, ſpäter Haynau Esc. v. Kleiſt, Guhrau Esc. v. Witowsky. 

Eine C. O. v. 27. Oct. 1809 ſprach aus, daß Se. Majeftät in Friedenszeiten die 
Regimenter nicht für immer in den ihnen einmal angewieſenen Friedens- Garniſonen be 
laſſen wolle, fondern ordnete Garniſonwechſel an, damit der Soldat ſich nicht an 
einem Ort zu ſehr einbürgere und dann deſtoweniger brauchbar für den Felddienſt werde. 
„Die bisher den Soldatenfrauen und Kindern widerfahrenen Rückſichten ſind mit 
dieſer Idee und dem Geiſt der neuen Organisation der Armee nicht vereinbar. Der 
Soldat, welcher jetzt heirathet, darf auf die bisher gewordenen Zubilligungen nicht rech. 
nen. Jedem ſich zum Trauſchein Meldenden muß mit gehörigem Ernſt erklärt werden, 
daß in Rückſicht auf fein Militairverhältniß er fortdauernd als unverheirathet müſſe be- 
trachtet werden. « 

Am 26. Juli avancirte der P. L. v. Bock zum Stabs -Rittmeifter. 

In die Uebungen der Truppen (einzelnes Ausarbeiten und Exerziren) 
wurde ein Syſtem gebracht durch eine d. d. Berlin den 20. April emanirte Inſtruction. 
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General v. Pork hatte die leichten Truppen inſpizirt und fand manche Mängel, 
namentlich bei der Infanterie. Derſelbe hatte für die ſämmtlichen leichten Truppen zu 
den Uebungen 1810 in 39 Paragraphen eine klaſſiſche Inſtruction erlaſſen. Eines 
Punktes darin glauben wir gedenken zu müſſen: Die Anſichten über das Weſen des 
Schlagens ſind manchmal noch nicht ins Reine gebracht, wenn man die eigenen Be— 
wegungen immer erſt nach denen des Feindes einrichtet. Wir räumen dadurch dem 
Feind freiwillig das intellectuelle Uebergewicht ſchon im Anfang ein, und das phyſiſche 
ift dann nur durch ungeheure Anſtrengungen zu erringen. — Se. Majeſtät erließ des- 
halb eine C. O. d. d. Charlottenburg den 30. Aug.: »Dem Weſen der Waffe und der 
wahren Beſtimmung im Kriege ſoll mehr entſprochen werden 2. 

Ein Brigade-Befehl vom 30. Sept. gez. v. Heiſter beſtimmt, daß die Pferde 
zur Erholung nach dem Manövriren bis auf Weiteres über den anderen Tag auf Decke 
ausgeritten werden ſollten. Die gute Wartung und Pflege der Pferde wird beſtens 
empfohlen. Auf Wachparaden und beim Fußeperziren foll auf gute, ungezwungene 
Poſitur gehalten werden. Nach Brigade-Befehl v. 25. Oct. ſoll wöchentlich wieder ein 
Mal, aber in kleinen Abtheilungen der Felddienſt exerzirt werden. Die Regimenter 
werden angewieſen, ſich die einzelne Dreſſur des Reiters und des Pferdes 
nach Anweiſung der unterm 20. April a. c. dazu erhaltenen gedruckten Inſtruction 
beſonders angelegen fein zu laſſen, wozu, fo lange es die Witterung erlaubt, das 
Freie, außerdem aber die Reitbahn und die Reitplätze gebraucht werden müſſen; hierbei 
mache ich beſonders aufmerkſam auf den Nutzen, die Pferde einige Zeit wieder 
auf Trenſe reiten zu laſſen, wenn deren beim Regiment vorhanden 
ſind ). Die Anweiſung des Fechtens zu Fuß und zu Pferde wird fleißig fortgeſetzt. 
Es ſoll, fo wie dies bereits im vorigen Jahre befohlen und von des Königs Majeftät 
approbirt wurde, bei den Uebungen des Felddienſtes üble oder kalte Witterung 
nie einen Aufſchub verurſachen, um die Leute ſtets in der Gewohnheit der Fatiguen zu 
erhalten). Die von Sr. Majeſtät befohlenen Kirchenparaden, die Reviſion der Ar⸗ 
matur bei einem Löhnungsappell und das Allarmblaſen bringe ich hiermit wieder in Er— 
innerung. Weil Se. Majeſtät bei der neulich gehaltenen Reviſion der Truppen die Ca- 
vallerie ganz nach der Art haben egerziven laſſen, wie ſolches die nach Potsdam com- 
mandirten Officiere bei der Garde du Corps geſehen haben, ſo geſchieht ſolches nunmehr 
auch nach dem von dieſen Officieren von daher mitgebrachten ſchriftlichen Auffag. 

Auf Grund der vorjährigen Herbſtübungen erging eine C. O.: 

„Es ſoll bei den Friedens-Manovern fic Niemand ein Benehmen erlauben, deſſen 
Anwendung im Kriege nachtheilig auf den Geiſt der Truppen wirken muß. Es ſoll dem- 
gemäß eine Poſition nicht zu früh verlaſſen werden. Um bei den Manövers auch den im 
Kriege fo häufigen Glückswechſel zur Darſtellung zu bringen und Truppen und Führer in 
einer beftändigen Aufmerkſamkeit zu erhalten, wurde befohlen, daß bei kuͤnftigen Uebungen 
der commandirende Officier, wenn auch durch die gegebene Idee des Manoͤvers der reti— 


1) Im Original find dieſe Stellen nicht unterſtrichen. Es geſchah dies unſrerſeits aus kom- 
parativem Anlaß rückſichtlich des gegenwärtigen Ausbildungs « Modus. 

2) La première qualité du soldat est la constance à supporter la fatigue et les 
privations; la valeur n’est que la seconde. Maximes de guerre de Napoleon (I.). 


18 


rirende Theil beſtimmt ift, doch von Zeit zu Zeit im Laufe des Manövers die Dispoſition 
abändern und den zurückgehenden Theil in die Offenſive übergeben laſſen ſoll ). 

In genommenen Stellungen muß der größte Theil der Truppen, beſonders die Ar⸗ 
tillerie und Cavallerie, fo lange wie möglich verſteckt gehalten werden, um fie im Lauf des 
Gefechtes unerwartet brauchen zu können. Eine Umgehung kann nur unter Berüdfichti- 
gung der Stärke deſſen, der umgangen werden ſoll, und des Terrains ſtatthaben. 

Die Artillerie ſoll nicht zu fruͤh gebraucht werden. Iſt reitende Artillerie zu einem 
Gefechts-Zweck detachirt und hat Cavallerie-Bedeckung, ſo entſcheidet immer der Artillerie— 
Officier über den Platz zum Auffahren und das weitere Agiren. 

Die Cavallerie ſoll dem Feind vor der Attacke nicht zu nahe kommen, nicht vor 
der Zeit aufmarſchiren, ihre Bewegungen im Gefecht möglichſt maskiren. 

Gefangene miiffen, ſobald es der Manöver-Zweck erlaubt, zu ihrem Corps zurück— 
geſchickt werden 2). 

Die übereinſtimmende Unterſtützung der verſchiedenen Waffen iſt auch bei kleinen 
Abtheilungen im Lauf der größeren Manövers zur Uebung der Subaltern-Officiere nicht 
außer Acht zu laſſen. Eine Truppen-Poſition wird ſomit Einem Officier unterſtellt, damit 
dieſer das Zuſammenwirken leite. 

Beim Rückzug ſollen ſich die Truppen nicht zu lange vor einem Defilee aufhalten. 

Um ein großes Terrain einzunehmen, find oft die Truppen unnöthig zerſplittert 
worden. Auch da, wo Infanterie-Brigaden allein zum Gefecht beſtimmt ſind, müſſen 
ihnen doch kleine Cavallerie-Commandos zugetheilt werden, die, wo es das Terrain er— 
laubt, die Tirailleurs unterſtützen. 

Empfohlen wird die genaue Beobachtung des auf der Flanke liegenden Terrains. 
Wenn zu dieſem Gefchäft unterrichtete Officiere ausgeſucht werden, fo muß ein Detache— 
ment von 12 Pferden hinreichen für ein offenes Terrain von einer Meile. 

Die Kräfte der Soldaten und Pferde ſind gehörig zu berückſichtigen, wenn auch 
manche Bewegungen ſchnell und ohne Zeitverluſt auszuführen find. Laufen bei der In⸗ 
fanterie, Galopp bei Cavallerie und Artillerie find ein außerordentliches Mittel zur Er— 
reichung naheliegender Ziele, keineswegs gewöhnliche Manöver-Gangarten. . 

Nur wenn der Anführer des kleinſten Detachements — heißt es am Schluß — in 
genauer Uebereinſtimmung des gegebenen Zweckes mit Gegenwart des Geiſtes und Terrain 
Kenntniſſen zu handeln berſteht, kann man mit einiger Gewißheit im Frieden auf ein Ge— 
lingen des Manövers, im Kriege auf den Sieg rechnen.“ 


Die in Herenftadt garniſonirende 1. Esc. fand dort eine bedeckte Reitbahn 
vor, deren Inſtandhaltung und Reparatur auf 44 bis 66 Thlr. veranſchlagt wurde. 
Da Folge höherer Ordre aus Erſparnißgründen ein Vermiethen der Exerzir- und Reit- 
Lokalitäten für die Zeit der Nichtbenutzung gewünſcht wurde, wird in dem bezüglichen 
Bericht der 1. Esc. erwähnt, daß im vorliegenden Fall dies nicht ausführbar. 

Das Regiment hatte mehrere zerſtreute Commandos. 

Eine C. O. v. 30. Aug. ſetzt feſt, daß, nachdem durch Beurlaubungen nicht überall 
die Truppentheile auf die etatsmäßige Stärke geſetzt ſind, Verabſchiedungen eintreten ſollen, 
unbedingt für Leute, die 15 Jahr und darüber gedient haben, bedingt für ſolche, deren 


1) Herausgeber erlaubt ſich hier zu erinnern an eine in Varnhagen v. Enſe's Biographie des 
Feldmarſchalls Blücher enthaltene, bei Kaiſerslautern vorgefallene Huſaren-Geſchichte. P. Z. S. 297. 

2) Es ſcheinen wohl, Spaßes halber, manche Gefangene einer längeren Beraubung ihrer Frei- 
heit verfallen geweſen und dergleichen mit etwas langem Magen ins Quartier zurückgekommen zu ſein. 
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Dienſtzeit 10 bis 15 Jahre. Ein ſich anſchließender Erlaß des Allg. Kriegs-Dep. be 
ſtimmt, daß namentliche Liſten anzufertigen find über ſämmtliche bedingt verabſchiedete 
Leute. Dieſe konnen durch Verfügung des genannten Departemens im Bedarffall wieder 
eingezogen werden, andererſeits aber auch bei eintretender Invalidität einer Berückſichtigung 
Seitens des Staats gewaͤrtigen. 

Aus einem Kriegs-Dep. Erl. v. 17. Sept. geht hervor, daß die Etats— 
ſtärke an Pferden 401 war. , 

Ueber die Erlaubniß zur Verheirathung von Krümpern oder in den Can— 
ton entlaſſener Kriegsaugmentations-Mannſchaften müſſen der Militair-Commiſſarius und 
der Landrath einig fein, worauf erſt das Regiment den Conſens zu ertheilen oder zu vere 
weigern hat (Kriegs-Dep. Erl. v. 13. Sept.). 

Die C. O. v. 8. Nov. will das Zunftweſen der Trompeter gänzlich auf- 
gehoben wiſſen. 

Die Fürſorge des General v. Kleiſt für ſeine unterhabenden Truppen kennzeichnet 
ſich durch einen deſſen Willensmeinung kundgebenden Erlaß des Brig. Cmd. v. Heiſter, 
d. d. Freyſtadt den 5. Dec.: Leute, die mit Verzichtleiſtung auf alle Invaliden-Bene⸗ 
fizien den Abſchied erhalten, meldeten ſich bei den Regimentern oder bei ihren Escadrons⸗ 
Chefs, um Verſorgung bittend. Sie wurden an den Brig. General v. Kleiſt ge 
wieſen. Dieſer konnte beim beſten Willen Nichts für ſie thun. Die Leute hatten ihre 
oft weiten Reiſen nutzlos gemacht. »Danach ſind die Petenten von Haus aus zu be— 
ſcheiden. Sollten indeß unter denſelben ſich welche befinden, die ſo bedürftig, daß ihnen 
eine Unterſtützung nothwendig wird, jo wünſcht General v. Kleiſt über die Angelegen- 
heit Bericht, um dann das zu thun, was bei ſolcher Gelegenheit am ſchicklichſten, ohne 
daß die Gegenwart der Supplikanten dazu nöthig.«“ Ein Brigade-Befehl (d. d. Frey 
ſtadt den 26. Oct.) ordnet an die Verſtärkung der Wachen nach der Retraite und ge— 
meinſames Patrouilliren mit den Bürgern (der Garniſon) und autoriſirt, den Requi— 
fitionen der Verwaltungsbehörden Behufs Streifpatrouillen nachzukommen. (Es 
ſcheinen demnach zur Zeit viel Vagabonden in Nieder-Schleſien umhergeſtrichen zu ſein.) 

Dem Regiment und deſſen Grenz-Commandos wird durch einen weiteren Bri— 
gade-Befehl der Wunſch der Liegnitzer Regierung bekannt gegeben, bei der bald aus 
zuführenden Landes - Vifitation hülfreiche Hand zu leiſten. Zur Aufgreifung liederlichen 
Geſindels waren bis dahin noch keine Commandos Seitens genannter Regierung 
requirirt worden. 

Es bot ſich die Gelegenheit, polniſche Deſerteurpferde für das Regiment zu fau- 
fen. Dieſe Angelegenheit wird dem Regiments-Commandeur anheimgegeben, reſp. Ein— 
gaben über auszurangirende Pferde zu machen. Der Erlös für dergleichen der Ca— 
vallerie und Artillerie war zur Zeit in Nieder -Schleſien durchſchnittlich pro Stück 
22 Thlr. 18 gr. Die vom Regiment an der Grenze poſtirten Commandos konnten 
aber für 10 bis 15 Thlr. polniſche Pferde kaufen. 

Gleichzeitig iſt aus dem (uns) vorliegenden Befehl zu entnehmen, wie Se. Ma- 
jeſtät befohlen hatte, daß die Nations v. 1. Jan. 1811 an bezahlt werden ſollten. 
Die leichte Friedens -Marſchration wird durch C. O. v. 1. Jan. 1811 ab 
3 Metzen Hafer, 3 Pfund Heu, 4 Pfund Stroh betragen. Se. Majeftät behält fic 
die Bewilligung der Feld-Rationsſätze in jedem einzelnen Fall vor. 

3 ° 
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Mittelſt C. O. v. 15. Sept. wurden 24 qualifizivte Fahnenſchmidt-Eleven der 
Cavallerie und reitenden Artillerie zur Thier-Arzneiſchule (Ecole vétérinaire) 
einberufen, um die Truppen nach und nach mit geſchickten Kurſchmieden zu verſehen. 

Der Eleve erhält Montirung in natura oder vergütigt und 10 Thlr. mo⸗ 
natlich. 

Ein Departements-Erlaß fest feſt: Die Eleven dürfen keine Ausländer, nicht 
unter 18, nicht über 25 Jahr alt ſein, das Schmiedehandwerk erlernt haben, Luſt zum 
Metier und Wißbegierde beſitzen und geſunden Menſchenverſtand blicken laſſen. Außer 
einigen Schulkenntniſſen müſſen ſie auch einigermaßen im Schreiben und Rechnen geübt 
und durchaus Leute von guter Conduite ſein. 

Der Lehrkurſus begann am 1. Nov., dauerte 3 Jahre. Die Regimenter erhielten 
ihre Eleven alſo erſt im Januar 1813 wieder (Wohnung und Betten hatten dieſelben frei). 

Die unter der Verpflichtung nochmaligen Examens avancirten Officiere 
erhielten, I. Departements-Erlaß v. 15. Oct., Erlaubniß, die Kriegsſchulen für 
Portepee-Fähnrichs zu beſuchen. In einzelnen Fällen können Officiere, die noch nicht 
genug Kenntniſſe für die Kriegsſchulen beſitzen, die Dh -Portepee-Fähnrichs⸗ 
Schulen zu ihrer Vorbereitung beſuchen ). 

Durch Allerhöchſte Ordre wurde für notoriſch unbemittelte junge Leute beim 
Avancement zum Officier in einem Huſaren-Regiment 370 Thlr. Vorſchuß in Ausſicht 
geſtellt. 

Vom 1. Juni 1810 ab ſollten Folge Allg: Kriegsminiſt. Erl. (aus mehreren 
Gründen, u. a. wegen fundirter Abgabe an das große Militair-Waiſenhaus) vom La⸗ 
gerhaus (Berlin) alles Tuch zu den Uniformen und Unterkleidern der Offiziere ohne 
Ausnahme entnommen werden. Futter, Ueberrocktuch u. ſ. w. iſt auch dort in guter 
Qualität zu haben (C. O. v. 27. April). 

Folge C. O. v. 8. Nov. iſt jedem Escadrons⸗Chef der Feld Regimenter in den 
monatlichen Friedens + Verpflegungen 25 Thlr. in Golde, den Friedrichsd'or a 5 Thlr., 
monatlich zu zahlen. 

Das Kriegs-Oepartement ſtellt eine extraordinaire Vergütigung feſt für die 
Pferde, deren Reiter zur Erreichung der Etatsſtärke an Leuten beurlaubt ſind, und 
zwar pro Pferd Hufbeſchlag 23 gGr., an Hechſelſchneidegeld 3 gGr. monatlich. 

Es befanden fic) noch immer Ueberzählige beim Regiment. Beurlaubungen foll- 
ten noch aus dem Effectivſtand ſucceſſive eintreten, damit, wie bei anderen Regimentern, 
bei dem zur Zeit ſchweren Dienſt der Unterofficiers und in Rückſicht auf vom Regiment 
gegebene Commandos überzählige Unterofficiers kreirt werden können. 3 Wachtmeifter, 
2 Trompeter, 1 Chirurg und 1 Fahnenſchmidt blieben beim Regiment über den Etat; 
letztere, hieß es in der Verfügung des Allg. Kriegs-Dep., fo lange, bis fie bei dieſem 
oder einem anderen Regiment eingeſtellt werden können. 

Wirklich im Dienſt befindliche Militairperſonen ſollen, wenn fie Deſerteurs an- 
halten, zur Belohnung ihrer Aufmerkſamkeit und zur Ermunterung verhältnißmäßige 
Douceurs erhalten, für einen Deſerteur ohne Waffen 3 Thlr., mit ſolchen 4, mit Pferd 
und Waffen 8 Thlr. (C. O. v. 20. Dec.) 


1) Weitere Beſtimmungen hierüber ſ. u. 1811 Juli.“ 
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Eine C. O. v. 28. Dec. ſprach ſich über die wu den Officieren commandirten 
Burſchen aus. 
Dieſe ſind dienſtfrei, müſſen aber bei großen Paraden und wenn im Ganzen 
exerzirt wird, mit eintreten, woran wieder erinnert wird. 
1 Der Escadrons-Chef ſoll ſich im Kriege wie im Sachen einen Burſchen aus 
der Truppe wählen können, muß ihn aber kleiden und löhnen. Dafür ſoll ein Mann 
mehr, als der Verpflegungs⸗Etat vorſchreibt, bei der Truppe geführt werden. 

Es muß dem Soldaten überlaſſen fein, die Aufwartung bei einem Officier zu über— 
nehmen und zur Truppe zurückzutreten, wenn er den Dienſt dort vorzieht. Er darf nicht 
zum Burſchen commandirt werden. Die Burſchen können eine beſondere Kleidung tragen, 
und zwar einen den Regimentsfarben entſprechenden Ueberrock mit metallenen Knöpfen, 
der Art, daß der abgelegte Rock des Officiers unter Hinwegnahme der Achſelabzeichen be— 
nutzt werden kann. Der Burſche darf nicht mit dem Officier auf Urlaub gehen, vielmehr 
iſt es gut, ihn bei deſſen Abweſenheit Dienſt thun und dann und wann auf die Wache 
ziehen zu laſſen. Ein mit einem Commando abrückender Officier nimmt ſeinen Burſchen 
auf koͤniglichem Pferde mit; ein für feine Perſon abeommandirter Officier darf wohl den 
Burſchen beibehalten, muß aber für ſein Fortkommen ſorgen, da ihm ſelbſt nicht geſtattet iſt, 
zu Reiſen das Chargenpferd zu benutzen. 

Durch C. O. v. 17. Jan. 1811 wurde bis auf Weiteres feſtgeſetzt, daß bei Dienſt— 
reiſen vom Capitain aufwärts Extrapoſt, vom Capitain abwärts freie Poſt gewährt wird, 
wenn nicht dringende Veranlaſſung zu einer ſchnelleren Reiſe. Für Stabs-Officiere vier, 
für wirkliche Capitains drei Pferde Extrapoſt. — 

Ein Hufaren- Regiment hatte 440 Carabiner, 501 Piſtolen. Darauf wurde 
© gerechnet zum Tragen in den Taſchen 7515 Patronen kleinen Calibers und 440 Ge 

wehrſteine zu Carabinern; 1002 zu Piſtolen; im Depot zur Complettirung der Tafchen- 
munition 12,525 Patronen, 440 reſp. 1002 Steine ꝛc., in Summa 540 Cara: 
biner, 601 Piſtolen, 24,040 Patronen, 1080 Carabiner-, 2404 Piſtolen⸗Feuer⸗ 
ſteine. Unter den Carabinern der Huſaren ſollten ſich 48 gezogene befinden. 

Wir theilen mit eine 


Schuß Tabelle der Escadron v. Schill. 


Mit was für Gewehr 


2 
geſchoſſen worden. Sang e Schuß * ree aus un fenen ſchuͤſſe. 
er er er er er Schuͤſſe. 


[Mann. Mann. Mann. Mann. 


l. Zu Fuß. 
Ge . ei. Ne 5 12 60 12 8 10 7 4 33 27 
7 Glatter Carabiner. ... 76 12 912 210] 162 119 ¢ 7 491 | 421 
2. Zu Pferde 
8 Bx | Me SLi ee ig| 22 
Glatter Carabiner.... | 68 8 544 51 36 21 . 3 108 | 436 
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Durch A. C. O. wurde der Lt. Schnuppe wegen der gegen ihn ſtattgehabten 
Denunziation nicht allein gänzlich freigeſprochen, ſondern des Königs Majeſtät erklärten 
auch dabei, daß derjenige zur Verantwortung gezogen werden ſolle, welcher dem patrio— 
tiſchen Benehmen des Lt. Schnuppe eine falſche, ihm nachtheilige Auslegung geben 
würde. 

Es wurde nämlich dem Lt. Schnuppe zur Laſt gelegt, er ſei am Abend vor der 
Capitulation von Anklam vom damaligen Rgt. v. Gettkandt fortgegangen. »Der 
Lt. Schnuppe (fo ſagt die C. O.) hat aber durch feine nachher in Schleſien ſehr gut ge* 
leifteten Kriegsdienſte genugfam bewieſen, daß er ſich blos vom Regiment wegbegeben bat, 
um ſich der Capitulation zu entziehen und ſich Meinem Dienſt zu erhalten. Eine ſolche treue 
Anhänglichkeit an das Vaterland finde ich ſehr lobenswerth, und werde daher den Lt. 
Schnuppe gegen alle diesfälligen Anfechtungen kräftigſt ſchüßzen. Ich trage Euch (dem 
General v. Kleiſt) auf, dieſe meine Erklärung und Rechtfertigung des Lt. Schnuppe fo- 
wohl ihm ſelbſt zu ſeiner Beruhigung, als auch dem Regiment zur genauen Achtung, 
letzterem mit dem Beifügen bekannt machen zu laſſen, daß Derjenige die nachdrücklichſte 
Ahndung zu gewärtigen habe, welcher ſich ferner beikommen laſſen möchte, dem patrio— 
tiſchen Benehmen des ꝛc. Schnuppe eine ihm nachtheilige, alſo unrichtige Auslegung zu 
geben. « 


Die A. C. O. wurde dem Regiment bei Parole publizirt und die Entſcheidung 
dem Lt. Schnuppe abſchriftlich zugefertigt. 


Herausgeber theilt als olla potrida eine Reihe von Befehlen und Entſchei— 
dungen mit, das Ergebniß einiger bei der Esc. des Herrn Rittm. v. Walther I. mit 
anerkennenswerther Sorgfalt aufbewahrten Ordre-Bücher (leider erſt im Jahre 1810 
anhebend). Dieſe Aufzeichnungen geben einen Beleg für das Wohlwollen und die Fiir- 
ſorge, die von Allerhöchſter Stelle ausgingen; für Kriegsbereitſchaft, damalige Ein- 
richtungen und Zuſtände ein archivaliſcher Ausweis. 

Der vom König genehmigte Militair-Etat pro 1810 bis 1811 betrug 
5,566,350 Thlr. (v. Baſſewitz die Kurmark Brandenburg x. Leipzig 1860). 


In dieſem Jahr — laut Regiments-Befehl v. 6. Juni — übernahm der Maj. 
v. Eicke, — nach Regiments-Befehl v. 17. Mai 1810 dem Regiment aggregirt — 
das Commando des Regiments. Er hat ſich und ihm dabei Ruhm und Ehre erworben 
auf allen Gefechtsfeldern zwiſchen Düna und Seine, vor dem Feind und im Frieden. 
Des Zuſammenhangs wegen geben wir hier (anticipando), ſoweit dies uns zu ermitteln 
möglich, einen biographiſchen Abriß der ſämmtlichen Commandeure des 
Regiments. Bezüglich des Maj. v. Hellwig, welcher 1813 und 1814 auf einem 
anderen Kriegstheater als Partiſan die Hälfte des Regiments commandirte, verweiſen 
wir auf die Geſchichte ſeines Streifeorps. 

Wir trachten, redend von den Führern auf blutiger Siegesbahn und von den 
Leitern in friedlichen Zeiten, vorzuführen die Reihe der ſehr ehrenwerthen Befehlshaber, 
welche unſeres Regiments Zierde und Vorbild waren. 


Wenn wir der, allen Sterblichen mehr oder minder eigenen Schwächen einerſeits 
nicht gedenken in Erwägung des Horaziſchen Spruches: 


Absentem, qui redit amicum 
Qui non defendit, alio culpante 


Hic niger est, hune tu 
Romane caveto! 
(sat. 4.) 
find wir auch andererſeits nicht gewillt, als Enkomiaſt erachtet zu werden. Wir haben 
nur die angenehme Pflicht, die Wahrheit mitzutheilen. 

Da aus Courtoiſie, wie erwähnt, vor 50 Jahren die Chefs der Regimenter in 
der Rangliſte vor dem Commandeur aufgefuͤhrt wurden, fo nennen wir zunächſt den um 
das Vaterland ſowie um Schleſien ſpeciell verdienten Grafen Friedrich v. Gigen als 
Regiments-Titular-Chef. Der Graf wurde 1767 geboren zu Potsdam (Vater königlicher 
General-Adjutant und Inſpecteur der niederſchleſiſchen Infanterie, Gouverneur von Glatz), 
16 Jahre alt trat er in das Leib-Cüraſſier-Regiment; bei Errichtung des Anſpach-Bay⸗ 
reuthſchen Huſaren-BVataillons in dieſes verſetzt, alſo unſerem Regiment recht eigentlich an— 
gehörend. In demſelben avancirte er bis zum Stabs-Rittmeiſter. 1798 wurde er in 
den General-Quartiermeiſter-Stab überſetzt und hier 1801 Major. 1804 erwählte ihn 
der König zu feinem Fluͤgel-Adjutanten, fandte ihn 1805 mit Aufträgen an den ſächſiſchen 
Hof. 1806 mit dem König in Campagne. Im November 1806 wurde Goͤtzen zur Aſ— 
ſiſtenz des Prinzen Anhalt-Pleß, General-Gouverneurs von Schleſien, nach dieſer Provinz 
befohlen und beauftragt, vornämlich die Feſtungen zu verſorgen, deren Beſatzungen zu ver— 
ſtärken und Rekruten, wie Verſprengte zu ſammeln und daraus „ſo gut es geht“ ein Corps 
zu bilden ꝛc., wofür er plein pouvoir erhielt. In feiner Legitimations-Ordre hieß 
es u. A.: „Es iſt aber militairiſche Energie nothwendig, um ſelbſt das Unmögliche zu 
leiſten.“ 7 

Mitte Februar 1807 erhielt Gr. Göben Befehl, nach Wien zu reiſen, dem 
öſterreichiſchen Cabinet die erforderlichen Anerbietungen für einen Beitritt zur Coalition zu 
überbringen. Von Wien aus ſchrieb der Graf!) Folge der üblen Nachrichten aus Schle⸗ 
ſien dem Fürſten: entweder nach Schleſien zurüdzugehen (nachdem derſelbe auf öſterreichi— 
ſches Gebiet ſich ſalvirt), oder das Commando niederzulegen, event. er (Götzen) von 
feiner Vollmacht Gebrauch machen müſſe. Ohne Antwort eilte Gr. Götzen am 18. März . 
zurück. Glatz fand er in einer ſehr mangelhaften Verfaſſung. Silberberg noch trauriger. 
Es galt feine volle Thätigkeit ). 

Weiterhin wird Götzen als Mitglied der bekannten Reorganiſations-Kommiſſion 
in Oſtpreußen genannt. 

Im Juli 1808 wurde Götzen wieder nach Schleſien geſandt, ad latus des Ge— 
nerals v. Grawert, und ihm das Commando der Truppen bei Glatz und Silberberg und 
die Commandantur dieſer Plage (welche zur Zeit des Nöthigſten entblößt) unterſtellt, auch 
die Conſervirung von Coſel aufgegeben. 

Die Thaͤtigkeit des Grafen auf feinem neuen Poſten war unermüdet und hin- 
gebend; feine Aufgabe ebenſo umfangreich wie ſchwierig. Eine ſehr ausgebreitete Cor- 
reſpondenz belegt dies. 


1) v. Höpfner 1806 und 1807. 
2) Ein unter ihm dienender Officier ſagt von ihm: Alle ſeine Anordnungen beweiſen, wie 
richtig er die Cage der Dinge beurtheilt. 
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Gr. Götzen gehörte zu den Stiftern des Tugendbundes; dagegen hob er eine Offi- 
cier⸗Verbindung auf. U 

Am 19. Okt. 1808 hatte Gr. Goͤtzen die Truppen bei Glatz und Silberberg bis 
auf 9000 Mann verftärkt. 

Der Graf ſammelte Nachrichten über den Stand der Dinge in Schleſien, Oeſter— 
reich und Sachſen. Man befand ſich in einer Zeit großer Ungewißheit über den Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Napoleon. Davouſt, deſſen Benehmen man übrigens 
zur Zeit lobte, war in Breslau. Sachſen war vom Feinde beſetzt, Glogau und Neiſſe 
hatten franzöfifche Beſatzung. Gr. Goͤtzen hatte alſo Feinde ringsum. Seine Schritte 
beobachteten Späher, feine Perſon war gefährdet, fein Poſten ein äußerft ſchwieriger 
(General v. Gravert war obenein noch jaloug auf den Grafen). Die Convention vom 
8. Sept. 1808 hatte den Staat verkleinert, die Wehrkraft geſchwächt, die Stimmung war 
tief deprimirt. Man dichtete zur Zeit den Artikeln jener Convention noch Mancherlei 

hinzu, wodurch auch in Wien Preußens Sache weſentlichen Schaden litt. Die Conferenz 
von Erfurt war ein Stratagem, dem Gewebe der Uſurpation einige neue Faͤden anzufü⸗ 
gen. Man ſuchte fic) zu troͤſten mit der Freude über den tapferen und energiſchen Kampf 
der Spanier. : 

Die drüdende Convention fteigerte die Noth. Unſer hartgeprüftes Vaterland 

bedurfte kraͤftiger Geiſter, treuer Diener. Unter dieſen ſteht der Graf — des pour le 
mérite wie des hohen Johanniter-Ordens Ritter — in erſter Reihe, ein eifriger Patriot, 
kluger und ſtandhafter Soldat, der klar ſah in trüber Zeit. Er erkannte, was Noth that; 
er wußte den Geiſt der Truppen zu erhalten und zu erhöhen und mit dem Geiſt der Na— 
tion zu verſchwiſtern. Sein gepreßtes Herz bricht ſich Bahn in einem Briefe, welchen er 
wegen der ihm gegenüberſtehenden Schwierigkeiten ſchrieb — bei der ihm obliegenden Re— 
duction von 10 Esc. auf 4, wo ihm (der königl. Befehl dazu lautet v. 21. Nov. 1808) am 
3. Jan. 1809 noch 1000 unberittene Cavalleriſten übrig bleiben, deren gutem Geiſt er das 
ſchoͤnſte Lob ſpricht; von ihnen konnten nur 200 auf Urlaub gehen. Gr. Goͤtzen verzögerte 
die Ausführung der ihm gewordenen Aufgabe, welche er als „Reformation“ bezeichnet, 
bis zum Eingang einer Beantwortung ſeiner Anzeige. 

Prinz Biron — nachheriger Chef des 2. Ulan. Rgt. und fpäter unſer Regiments: 
Brigadier, trachtete nach der Dignität eines Titular-Chefs des 2. ſchleſiſchen Huf. Rgt. 

lim letzten Quartal 1809), eines Regiments, von dem Gr. Goͤtzen damals ſchrieb, daß 
es auf dem beſten Wege zu innerer Ordnung fei und in jeder Art gute Fortſchritte ver— 
ſpreche, obſchon ein fo zuſammengeſetzter Körper. Es traten dieſem Anſuchen, namentlich 
aus Anciennitaͤts-Rückſichten, Gründe entgegen. 

Unterm 30. Dec. 1809 dankt Gr. Götzen von Eckersdorf aus, indem er nach über⸗ 
ſtandener Krankheit das erſte Mal die Feder wieder führen kann, Sr. Majeſtät für die 
ihm gewordene Ernennung zum Chef eines Regiments, und gerade dieſes Regiments, 
welches ihm viel Freude gemacht hat. 

Eine Schweſter des Grafen, die Frau Baronin v. Herzogenberg in Breslau, ift 
im Beſitze eines Portraits des erſten Regiments⸗Chefs in der Uniform des Regiments. 

Andauernde Krankheit — der Graf hat mehrere Male ſeinen Abſchied nachgeſucht 
ihretwegen — behinderte ihn an der Theilnahme an den folgenden Feldzügen. Als die 
Truppen 1813 aus Sachſen in Schleſien einrückten, wurde Gr. Goͤtzen ſeines Poſtens, da 
deſſen Functionen jetzt wegfielen, enthoben. Er trat mit Penſion in den wohlverdienten 
Ruheſtand und ſtarb am 29. Febr. 1820 in Cudowa als Gen. Vt. a. D. Dort iſt er 
auch begraben. Sein König hat ihm wiederholt Beweiſe vollſten Vertrauens, gnaͤdigen 


25 


Wohlwollens und erkenntlicher Dankbarkeit zu Theil werden laſſen. Der Heimathproving 
aber liegt die Pflicht ob, dem Andenken des um ſie ſo verdienten edlen Mannes ein ſicht⸗ 
bares Zeichen aufzurichten, wozu den Donjon in Glatz, als den Ort, wo der Verdiente, 
unermüdet im Schaffen, wir vorzuſchlagen uns geſtatten — den nnn unſeres an 
Stein und Eiſen ſo reichen Schleſiens. 

Ueber den Maj. v. Winterfeld berichtete Gr. Goͤtzen: Sein Eifer erſetzt, was 
ihm an Jugendkraft abgeht. Seine Entſchloſſenheit iſt bekannt. Er verbindet mit vielen 
theoretiſchen Kenntniſſen des leichten Dienſtes Erfahrung, die hierzu unentbehrlich iſt. 


Ernft Chriftian Theodor v. Eicke, Schleſier von Geburt, empfing als Junker 
im Einjährigen Krieg ſchon die Feuertaufe. 1806 iſt derſelbe dritter Maj. bei Gr. Henkel 
Cür. Er übernahm am 6. Juni 1810 das Commando des Regiments und der 2. Ese. 
Was unter, durch und mit ihm das Regiment in vier Campagnen geleiſtet, iſt in dieſen 
Blättern niedergelegt. Vor-, nach- und außerdem ſteht es in der Geſchichte vaterländi⸗ 
ſchen Ruhms verzeichnet. Sein Name hat für immer fic) eine Stätte geſichert in den 
Reihen der Brapſten unter den Braven, deren Wirken der Lorbeerkranz des Sieges 
ſchmuckte, ein hellleuchtendes Vorbild denen, die auf ihrer Bahn nachzufolgen berufen. Wir 
nennen ihn enthlopten Hauptes. 

A. C. O. v. 20. Aug. 1816 ernannte den Oberſt v. Eicke zum Brigadier in Trier, 
A. C. O. v. 30. März 1818 zum General. 1819 den 6. Dec. ſchied derſelbe aus. 1825 
den 31. Oct. ertheilte ihm die Gnade ſeines Monarchen den Charakter als Gen. Lt. Er 
ſtarb 1850 den 2. Oct. in Charlottenburg. 

Ein Zeit- und Kampfgenoſſe deſſelben, Gr. Keyſerling, bezeichnet ihn als einen 
außerordentlich braven Officier, der, wenn es galt, mit feinen Huſaren die Hölle ange— 
griffen haben würde. An einer anderen Stelle ſeiner „Erinnerungen“ ſagt der Graf von ihm: 
„Er war eine gabe Natur und ein ausgezeichneter Reiter“. Der ihm eigene perſönliche 
Muth gab ſich, nach Ausſage eines Regimentsveteranen, während der Gefechte deutlich zu 
erkennen durch Schäumen in den Mundwinkeln. 

Zu Eickes Eigenheiten gebörte, daß er geundjäglich nie vor einer Action etwas an 
Spirituoſen zu ſich nahm, damit Niemand feine außergewöhnliche Bravour in einem äuße⸗ 
ren Motiv zu ſuchen habe. Als früherer Cüraffier paſſirte es dem alten Haudegen noch oft, 
daß er reglementswidrig: „Degen auf“ commandirte. Doch gleich, ob Säbel oder Degen 
auf, nur „Drauf“ und immer drauf, dies war des „alten Rauh und Fertig“ Art (ſ. Ein⸗ 
leitung dieſes Buches). 

Wie Blücher faſt nie die Landkarte eines Blickes gewürdigt haben ſoll, ſo war 
auch unſer Eicke beim Paſſiren von Flüſſen ſtets um dem Namen ziemlich unbekümmert, 
nur immer nach der Oder fragend. Von ihr war er ausgezogen zum Kampf, dieſe wollte 
er als Sieger wiederſehen. 

Die Glieder wechſeln, aber die Tradition bleibt im Regiment. So lange ein 
6. Huf. Not. beſtehen wird, fo lange wird in ihm heimiſch bleiben das Andenken an ſei— 
nen heldenmütbigen „Vater Eicke“. 


Andreas Iwan v. Witowsky, von altem polnifehen Adel, wurde den 
23. Dec. 1770 zu Crivolt in Galizien geboren. Folge der polniſchen Revolution flüchtete feine 
Mutter mit ihm (und einem jüngeren Bruder) nach Preußen. 1788 domizilirte fie in 
Pleß, wo eine Esc. des braunen Huf. Rgt. (zur Zeit v. Wolfradt) unter dem Emdo. des 
Maj. v. Pelchrzin in Garniſon lag. Die erſten preußiſchen Huſaren machten auf den 
jungen Witowsky einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er Se in dieſe Escadron einzu⸗ 
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treten. Die ihm angeborenen militairiſchen Eigenſchaften entgingen nicht der Aufmerkſam— 
keit der Vorgeſetzten. Der junge Huſar wurde bald zum Carabinier (Gefreiten) und Unter- 
officier befördert. Als folder rückte er in die Rhein-Campagne, wo für ausgezeichnetes 
Verhalten ihm 1793 die goldene Verdienſt-Medaille zu Theil wurde. Nach der Rückkehr 
des Regiments avancirte v. Witowsky zum Cornet reſp. S. L. Als ſolcher kam er zur 6. Ese. des 
Rgts. (jetzt Schimmelpfennig) nach Ujeſt. Dieſe Ese. commandirte der Maj. v. Rumpf, 
deſſen einzige Tochter v. Witowsky fpäter heirathete. Bei der Mobilmachung 1806 wurde 
v. Witowski zur Depot-Esc. beſtimmt. Alle feine Vorſtellungen, mitmarſchiren zu dür- 
fen, fanden beim Regiments-Commandeur kein Gehör. Witowsky war der Verzweif— 
lung nahe. 

Die Depot-Esc. cantonnirten zwiſchen Leobſchütz und Ratibor unter dem Befehl 
des Gr. Preiſing. v. Witowskys Art zu denken und zu handeln in drangſalirten Zeiten, 
liefert den Beweis, was geleiſtet werden kann, wenn man nicht verzweifelt. So ſehen 
wir ihn jetzt, ſo ſpaͤter. 

Der nahe Fall Breslaus, die traurige Lage Schleſiens, die Einfälle polniſcher 
Inſurgenten erregten die Beſorgniſſe der Behörden und des Gr. Preiſing. Miniſter Gr. 
Hoym ordnete ſogar den Verkauf ſaͤmmtlicher Depotpferde an. Da intervenirten der paz 
triotiſche v. Luüttwitz (welcher zum König nach Königsberg reiſte) und Gr. Goͤtzen (Sr. Maz 
jeſtät Flügel- Adj., jetzt nach Schleſien geſchickt, ſ. o.). Dem Lt. v. Witowsky wurde auf 
fein Anſuchen genehmigt, mit 100 Huſaren an die polniſche Grenze zu marſchiren (f. Hoff— 
mann, Geſchichte von Schleſien Bd. 5.). 

Ausgang 1806, Anfang 1807 ſchützte er Ober-Schlefien gegen die Einfälle polni— 
ſcher Inſurgenten. Die ſchleſiſchen „Provinzialblätter“ des Jahres 1809 gedenken ſeiner 
mit beſonderer Achtung und Dankbarkeit. Die Bewohner von Gleiwitz, Tarnowitz ꝛc. 
heißt es, preiſen ihn als ihren Schutzgott. 

Auf dem Marſch in die Gegend von Gleiwitz rc. erfuhr Witowsky, daß der Ger 
neral-Commiſſarius Gr. Mey bereits einige Hundert Rekruten geworben. Allſogleich zer— 
ſtreute Witowsky dieſen Haufen, nahm den rc. M. gefangen und lieferte ihn nach Cofel 
ein. Fürſt Pleß, der General-Gouverneur, befreite nicht nur den Grafen, ſondern befahl 
auch dem Lt. v. Witowsky, ſeine Operationen auf Schleſien zu beſchränken und nicht über 
die füdpreußifche Grenze auszudehnen. Anfang Januar vom Gleiwitzer Magiſtrat um 
Hülfe angegangen, ſaͤumte v. Witowsky nicht, nach Gleiwitz aufzubrechen und beruhigte 
die Bürger. Auf ſeine Huſaren konnte er rechnen. Sie brannten vor Begierde, der In— 
ſurrection einen deutlichen Ruf zur Ordnung werden zu laſſen. Obgleich, ſagt v. Wi— 
towsky, der Ruin der Gleiwitzer von dem Ausfall des künftigen Tages abhängig, hätte 
ich beinah bitten müſſen, einige Stunden Obdach und ein wenig Salz zu einer Suppe den 
von Kalte erſtarrten Soldaten zu gewähren. (v. Witowsky erſchien zum Theil auf beſonde— 
ren Wunſch der Stände.) v. Witowsky warf unter erſchwerenden Umſtänden 300 Ans 
greifer, wobei Gefangene gemacht wurden. Bei der Verfolgung ſtieß er auf 600 Mann 
Cavallerie, 48 Jäger in einer vortheilhaften Stellung, von welcher aus auch ein 3 der 
ſich bemerklich machte. Witowsky mußte weichen, ließ ſich aber nicht irre machen. „Halt,“ 
rief er ſeinen Gegnern zu: „Ihr ſeid heut noch Alle meine Gefangene“. Nachdem Wi— 
towsty ſeine Detachements an ſich gezogen, gelang es ihm bei Einbruch der Nacht, die 
Ueberzahl zu vertreiben. Nicht die Salve der Jaͤger, nicht die durch Wagen verbarrika— 
dirten Thore von Tarnowitz hielten ihn auf. In den auf dem Ring (Markt) der Stadt 
aufmarſchirten Feind wurde eingehauen. Der Ort war bald geſaͤubert. Mit Todten und 
Bleſſirten bedeckte ſich der Platz. Der Feder, 3 Boller, 150 Pferde, 10 Wagen mit 
Bagage und Munition nebſt 12 Officieren und 150 Mann Gefangene waren das Ergebniß. 


am 
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Alles dies, wie eine Kiſte koſtbarer Büchſen expedivte Witowsky nach Coſel. Die Bagage 
vertheilte ber als Beute zur Belohnung an feine braven Reiter. Im nächtlichen Gefechts— 
getuͤmmel wurde dem Huſarenführer der Zaum zerhauen oder zerriſſen. Sein Gaul, 
zuͤgellos, ging durch, mitten in den größten Inſurgentenhaufen. Schnell ſprang Witowsky 
ab und wehrte ſich fo lange zu Fuß, bis ein Unterofficier auf den Ruf feines Officiers 
herbeiſprengte und ein erbeutetes Pferd brachte re. fi 

Gegen Ende Januar erhielt v. Witowsky Befehl, ins Glaͤtziſche zu kommen, weil 
der Feind ſtark im Anmarſch, Coſel zu belagern. Um an den Ort ſeiner Beſtimmung zu 
gelangen, mußten Schleichwege gewahlt werden. Feindliche Truppen überſchwemmten ſchon 
die Gegend. Der Befehl des Fürften Pleß wies den Lt. v. Witowsky und den Rittm. 
v. Kleiſt (ſpaͤter ebenfalls Escadrons-Chef im Regiment) an den Maj. v. Stößel, welcher 
in Reinerz ſtand. Nach dem Plan des General-Gouverneurs ſollte dieſes kleine Corps 
ins Saͤchſiſche ziehen. Allein das ſcharfe Andrängen des Feindes, welcher zu umzingeln 
drohte, verhinderte die Ausführung, und ließ nur den Ausweg auf öſterreichiſches Gebiet 
übrig. Bei dieſer Gelegenheit hatte v. Witowsky die Arriere-Garde. Der Feind wandte 
Alles an, ihn zu tourniren. Das Terrain bei Königswalde und der tiefe Schnee waren 
bei Rettung der Bagage äußerſt hinderlich; indeß der Rückzug gelang, doch nicht ohne 
einige Verluſte. Man war nun aber völlig blockirt. Von Begierde brennend, den Be— 
lagerern von Coſel Etwas anzuhaben, wußte Witowsky an die Oder zu gelangen, wo er 
ſich an die Spitze von 32 Ranzionirten des Huf. Rgt. Fürſt Pleß und 13 Cüraſſieren, 
welche ſchlecht beritten, ſtellte. Bald erreichte ihn die Nachricht, Fürſt Sulkowsky ftehe mit 
einem beträchtlichen Inſurgenten-Corps (vom Fürſten zuſammengebracht) bei Myslowitz und 
mache in der Gegend von Nicolai Erpreſſungen. Sogleich wandte ſich Witowsky mit 
obigen 45 Pferden und 20 Zägern dahin. Er entriß einer heimziehenden razzia 65 Pferde, 
Tuch, Schuhe, Leder, Wein ꝛc., fete feine Jäger auf Wagen, ſprengte die Macht des 
Fürſten, beſtehend aus 75 Plünderern, wohl beritten und gut bewaffnet, meiſt ungariſche 
Deſerteurs und einer ungezaͤhlten Menge Piken- und Senſenträgern. Sulkowsky war von 
des Lt. v. Witowsky Annaherung unterrichtet, nahm eine Poſition an der Landesgrenze, 
aus welcher ſein Corps theils delogirt wurde, theils flüchtete. Witowsky eilte auf des 
Fürſten Schloß, fand dort aber nur deſſen Gemahlin, der er, da ſie um ihr Geld und Gut 
beſorgt, erklaͤrte, daß er nicht Privateigenthum verlange, nicht Krieg mit Weibern und 
wehrloſen Einwohnern führe und nur gekommen ſei, die Inſurgenten zu vertilgen. Wi— 
towsky ließ das Schloß beſetzen. Als er zum Schloßhof hinausjagen wollte (wahrſchein— 
lich den Fürſten anderweit zu ſuchen), legten 16 Mann ihre Lanzen auf ihn ein. Einen 
davon, der Witowsky eben durchbohren wollte, ſchoß der Witowsky begleitende Jäger nie— 
der; gegen die anderen hieb Witowsky fo kräftig um ſich, daß fie in die Enge getrieben, 
und dann von 2 Mann entwaffnet wurden. (In dem Gefecht von Nicolai zeichnete fie 
Vt. Baumgarth des Regiments aus.) Witowsky hatte eine Bleſſur an der Hand, dagegen 
AT Pferde und Waffen erbeutet). Die Wunde verſchlimmerte ſich der Art, daß er Auf— 


1) Unter den Todten, welche der Feind von der Myslowitzer Brücke, durch den Grenzſchlag— 
baum geſchützt, bejeitigte, waren 1 Officier und einige 20 Freiſcharler; gefangen wurden 23 Cavallerijten, 
2 ſtark bleſſirte Officiere und 6 Towarczys, meiſt galliziſche Schlacheziezen. Das Magazin in Modrzejow 
ließ v. W. theils zum Beſten von Coſel abführen, theils durch die Einwohner evakuiren. Gegen 200 Pfde. 
wurden auf dem Rückmarſch den Eigenthümern wiedergegeben. Preußiſcher Seits waren außer dem Führer 
2 Hufaren bleſſirt. In Poremba wurde eine Bande von 4 Mann noch ergriffen, welche einen Arendator 
geplündert und toͤdtlich verwundet hatte. Dieſe ließ v. Witowsky vor der Front erſchießen. Das Com- 
mando gelangte, nachdem die Jäger beritten gemacht und die Gefangenen gegen Ehrenwort entlaſſen waren, 
am 9. April in Coſel mit knapper Noth an. v. Witowsky mußte we ag 
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nahme und ficheren Aufenthalt im Franziscanerkloſter zu Gleiwitz ſuchen mußte. Der 
Feind fahndete vergeblich auf ihn. Witowsky hatte die Dreiſtigkeit, mit einem Meferanten 
der feindlichen Armee, verkleidet als deſſen Secretair, ins bayerſche Lager zu reifen, wo 
er von den Officieren bewirthet, mit diefen über feine eigene Perſon ſprach, dabei aber 
genöthigt war, ſeine bleſſirte Hand unter dem Rockärmel zu verbergen, da einer der An— 
weſenden äußerte: „Ich werde ihn ſchon erkennen; er hat einen Stich durch die Hand.“ 
Dieſer Streich blieb übrigens nicht unbekannt. Man ſchickte eine Patrouille ab, ihn in 
dem Kloſter aufzuheben. Witowsky mußte mehrere Tage in der Kirche, geſchützt und be— 
kleidet durch die patriotiſchen Mönche (wie einſt der große König in Camenz) im Verſteck 
zubringen. 

Witowsky's Auftreten in Oberſchleſien fand allſeitige Beachtung. Die Furcht der 
Inſurgenten nach der Tarnowitzer Affaire war ſo groß, daß die Leute auf den inſtruirten 
polniſchen Zuruf der Huſaren: „Lauft, denn Witowsky kommt,“ als eine Schreckensbot⸗ 
ſchaft, ahnlich dem Hannibal ante portas, flüchteten. In manchen Familien des füdöft- 
lichen Schleſiens haben ſich jene Drohungsworte ſprichwoͤrtlich fortgepflanzt. 

Von Wytowsky's determinirter maniere d'etre ein Beiſpiel. Er ſtand (als Lieute- 
nant) mit feinem Commando in Beuthen. Löhnung blieb aus. Die Mannſchaften wur⸗ 
den mißmüthig; ja ſie verlautbarten eines Tages, als Witowsky vor der Front erſchien, 
ihre Unzufriedenheit. Witowsky aber wußte im entſcheidenden Moment ohne Zaudern zu 
handeln, ftatt zu unterhandeln. Ihm war zu gut die Geſchichte feines polniſchen Vater- 
landes bekannt, und ſomit, daß parlamentariſches Weſen und einheitliches Wollen oft einen 
diametralen Gegenſatz bilden. Die Vorlage, d. i. das fatale Factum, erheiſchte ſchleunige 
Erledigung. Mit dem Säbel gab er die Löfung. Er ſprengte auf den Flügel, ſtach den 
Wortführer nieder, zog das Piſtol, ſtellte ſich vor die Mitte der lautloſen Abtheilung und 
drohte Jedem, der ſich rühren würde, die Kugel durch den Kopf zu jagen. Die Ordnung 
war hergeſtellt. Der exemplariſch Beſtrafte kam mit dem Leben davon und iſt ſpäter ein 
ausgezeichneter Unterofficier geworden. 

Der Feind ehrte Witowsky's glänzende Tapferkeit durch die Offerte eines von Napoleon 
zu vollziehenden Patents als Oberſt, nebſt Gehalt eines ſolchen. Dem polniſchen Oberſt 
O., welcher ſich ſchriftlich deshalb an v. Witowsky gewandt, erwiderte Witowsky münd⸗ 
lich: „Polniſch zu ſchreiben habe ich vergeſſen, und antworte nur mit dem Säbel. Sobald 
wir wieder zuſammenkommen, was, wie ich hoffe, bald geſchehen dürfte, werde ich's nicht 
unterlaſſen.“ j 

Se. Majeftät belohnte des Lt. v. Witowsky's Treue und Verdienft mit dem Or⸗ 
den pour le mérite. Als Witowsky bei Empfang des Ordens die dafür damals ublichen 
30 Ducaten zahlen ſollte, ſandte er die Decoration mit der Bemerkung zurüd, daß er die 
Mittel nicht beſaͤße. Der Orden wurde ihm aber mit dem Bemerken wieder zugeſtellt, daß 
er ſich einen kleinen Abzug zur Deckung der Summe gefallen laſſen möge. Er iſt eine 
lange Reihe von Monaten hindurch fortgeſetzt worden. Gleichzeitig mit der Ordens-Ver⸗ 
leihung avancirte v. Witowsky vom S. L. (1807) zum Stabs-Rittm. Dieſen beiden freu- 
digen Ereigniſſen ſchloß ſich an ein und demſelben Tage eine dritte Nachricht an, doch un- 
fröhlichen Inhalts, nämlich die einer zuerkannten Freiheitsstrafe (Witowsky hatte einige 
Schlachcziczen geholzt). Eine größere Doſis Schickſal auf einmal in Empfang zu nehmen, 
wird wohl ſelten ein Huſar in der Lage geweſen ſein. 

Bei der Formation des 2. ſchleſiſchen Huf. Rgts. begegnen wir v. Witowsky als 
wirklichen Rittmeiſter, mit drei Anderen aus einer großen Zahl Disponibler zur Ueber⸗ 
nahme einer Schwadron des aus lauter bewährten Elementen zuſammengefügten neuen 
Truppenkörpers. Witowsky's weiteres Dienſtleben und ſein Wirken als treuer Gefährte 


owsky. © | 


8 

t — 
2 
f er 


CASS rt 


29 


Hellwigs (ſowie ein weiteres Curioſum in Ordens-Angelegenheiten) enthält das dem Hell: 
wigſchen Streifcorps gewidmete Capitel. 

Im October 1815 wurde der etatsmaßige Stabs-Officier, Ob. Lt. v. Witowsky 
mit Officieren aus allen Cavallerie-Regimentern nach Remonte für die Armee in die 
Ukraine commandirt. Nach ſeiner Rückkehr trat er den Beſitz eines ſeiner Frau durch Erb— 
ſchaft inzwiſchen zugefallenen Ritterguts (Gardawitz) an. Maj. v. Langen führte ſtatt ſei— 
ner während des Remonte-Commando's und dem dann angetretenen Urlaub das Regiment. 
Durch C. O. v. 10. Juni 1817 wurde v. Witowsky mit halbem Gehalt vom Dienſt ent: 
bunden. Einige Jahre fpäter wurde ihm der Charakter als Oberſt verliehen. 1841 zeich⸗ 
nete unſeres Königs Majeſtät denſelben mit dem Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe aus. 
Oberſt v. Witowsky ſtarb den 27. Nov. 1847 zu Ohlau, wo er ſechs Monat vorher den 
Verluſt eines Sohnes erlitt, der gleich ihm die Soldatenlaufbahn bei den braunen Reutern 
begonnen. Daſſelbe Regiment erwies auch ihm, dem Muſter-Huſaren, die letzte Ehre. 
Se. Majeſtät ehrte das verdienſtvolle Andenken durch gnaͤdige Bewilligung des Verbleibs 
der Orden des Verſtorbenen in der Familie ). — 

Das dieſen Blättern einverleibte Portrait iſt eine ſehr treffliche Copie des Maler 
Burger in Berlin, von einem 1815 zu Paris gefertigten ſelten ähnlichen, kleinen Battelle 
Conterfei. 


Carl v. Langen, geb. 1778 im Oct., wurde durch C. O. v. 11. Aug. 1817 
Commandeur des Regiments. Der junge v. Langen genoß eine ſorgfältige Er— 
ziehung. Er befand ſich als Page am Hofe des Prinzen Ferdinand. Einer Liebesaventüre 
halber ſoll v. Langen in Ungnade gefallen und zu Zenge Inf. nach Frankfurt a. d. O. 
verſchleudert worden fein (passez l’expression, s. v. pl.). Die Liſten weiſen ihn bei die— 
ſem Regiment 1806 als dritten P. L. nach. Wegen eines von ihm gemachten Gewehr-Ver— 
beſſerungsvorſchlages ſoll ſich v. Langen nach dem Tilſiter Frieden mit einem hohen Vor— 
geſetzten brouillirt haben, was ein Grund mehr für fein Ausſcheiden bei der Reduction 
wäre. Später wurde er beim Brandenburger Ulan, Rgt. reactivirt, von da ins ſchleſi— 
ſche Ulan. Rgt. und 1812 ins diesſeitige Regiment überſetzt, als deſſen Commandeur 
v. Langen am 9. Sept. 1823 ſtarb. Sein Epitaph auf dem Kirchhofe zu Neuſtadt lautet: 
„Er war dem Regiment ein ausgezeichneter Führer. Daſſelbe ehrt dankbar ſein Andenken“. 
Das Officier-Corps hat den Manen ſeines geehrten Commandeurs dieſen Denkſtein errich— 
ten laſſen. v. Langen hinterließ keine Familie ). 


Guſtav Friedrich Wilhelm Frhr. v. Barnekow, in Teſchwitz auf Rügen, aus 
ſchwediſchem Geſchlecht, 1779 geboren (Sohn eines mecklenburgiſchen Oberforſtmeiſters), trat 
15 Jahr alt in das ſäͤchſiſche Rgt. v. Zeſchwitz Cir. ein, auf den Wunſch eines Ver: 
wandten, des dortigen Generals v. Barnekow. Im Urlaub zu Hauſe traf er mit ſeinen beiden 
älteren Brüdern zuſammen, die in preußiſchem Militairdienſt ſtanden; der eine war Huſar. 
Schnell faßte Barnekow den Entſchluß, wie ſie, den preußiſchen Fahnen zu folgen (1798). 
Bei Auerſtädt ſehen wir den tapferen Rugier als Lt. bei Irwing Drag. auf franzöſiſche 
Quarrés im Siegeslauf anreiten, eine Attacke unter erſchwerenden Umftänden, verzeichnet 


1) Quellen: Gütigſt eingefandte handſchriftliche Mittheilungen des Herrn Bar. Dalwig, Rittm. 
z. D., als Schwiegerſohn. 

2) Zwei des Namens in der Armee (bei dem 7. Cür. Rgt. und der reit. Garde- Art.) dienende 
Herren v. Langen ſind mit demſelben nicht verwandt, konnten den Herausgeber daher nicht mit biographi— 
ſchen Notizen verſehen. 
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in den Annalen cavalleriſtiſchen Ruhms. 1807 avancirte v. Barnekow in dieſem Regiment 
zum Stabs-Rittm. Bei Pr. Eylau wurde wegen glänzender Auszeichnung ihm der Ver— 
dienſt-Orden ein zweites Mal zuerkannt. Napoleon verlangte ſpäter Barnekows Aus⸗ 
lieferung, weil er die franzöſiſchen Marſchälle beim Eintritt ins Theater in Königsberg 
öffentlich ausgeſcharrt und ausgepfiffen hatte. Er ward verhaftet und ein Ausſchuß — 
drei Männer vom Militair, drei vom Civil — niedergeſetzt, um in Berathung zu nehmen, 
ob man, bei der Gefährlichkeit der Zeitverhältniſſe, den Gewalthabern dieſes Opfer überant- 
worten ſollte. Vier ſtimmten dafür, zwei dagegen; unter letzteren Scharnhorſt. Des 
Königs Entſchließung fiel zu Gunſten der Sentenz der Minorität aus. Barnekow war 
gerettet. Er wurde mit einem reichlichen Abſchieds-Reiſegeld aus dem Dienſt entlaſſen 
und als entflohen gemeldet. Als Freiwilliger focht er gegen die ihm aus Grund der 
Seele verhaßte Franzoſenherrſchaft auf Oeſterreichs Schlachtfeldern — nach den Worten 
des Prinzen von Hohenzollern, bei deſſen Regiment er ſtand —: „wie ein Löwe“. Für 
Auszeichnung bei Wagram erwarb er einen Orden dieſer Macht. Verwundet lag er einige 
Zeit in Prag. Als Napoleon den Krieg in Coloſſal-Dimenſionen auf Rußlands Gebiet 
begann, war Barnekow auch hier unter ſeinen Gegnern. Aus jener Zeit iſt folgendes Por— 
trait von ihm entworfen: Ein ſchöner Kriegsmann, groß, ſchlank, mit prächtigen Augen, 
herrlicher Stirn, leicht und beweglich, voll Einfälle und Talente, aber Alles huſariſch 
und überftrömend, mit der unbändigſten Zunge, fo daß, wenn er feinen Muth nicht durch 
Thaten bereits erprobt, man ihn für einen ſtreitſüchtigen Prahler halten könnte. Guſtav 
Barnekow wurde bald in Rußland der genannteſte deutſche Name. 

Bei Borodino führte er ein Paar Pulks Koſacken und begeiſterte ſie ſo, daß ſie 
im ſtehenden Gefecht aushielten und, hingeriſſen von feinem wilden Muth, in zwei franz 
zoͤſiſchen Regimentern gewaltigen Durchbruch und blutiges Metzeln anrichteten. Die Mei— 
ſten aber fielen in dieſem Kampf. Auch den Führer fand man, von vielen Wunden bes 
deckt, auf dem Schlachtfeld. Sein ihm vorangehender Ruf verſchaffte ihm auf Gr. Roſtopſchins 
Schloß, bei Moskau, die erſte Pflege. Obſchon ſchwer transportabel, wurde ihm plotzlich 
vom Grafen annoncirt, er habe ſein Lager zu verlaſſen, und geſtützt auf die Arme ſeiner 
Gemahlin und Tochter die Reiſe nach einem Ort anzutreten, wo er ruhig und ſicher ſeine 
Heilung abwarten könne. Allen Dreien wurde die Weiſung, ſich erſt nach einer gewiſſen 
Zahl Werft aus dem Reiſewagen nach rückwärts umzuſehen. Man war auf einer Höhe 
angekommen, als dies geſchehen durfte. — Der ſtaunende Blick gewahrte Moskau in Flam— 
men. Barnekow wurde in die Nähe von Twer und der großherzigen Czarentochter Catha— 
rina, nachherigen Königin von Württemberg, gebracht. Rußlands Zeitungen gedachten 
Barnekows als deutſches Koſackenwunder. 

Ende 1812 ging Barnekow, wiederhergeſtellt, nach Königsberg. Auf der Fahrt 
durch Polen wurde ihm beim Umwerfen des Schlittens ſeine wunde Hüfte wieder verletzt. 
In Königsberg, wo ſeine Heilung erfolgte, traf Barnekow mit Arndt zuſammen, welcher 
uns in ſeinen Wandlungen und Wanderungen mit dem Frhrn. v. und zum Stein p. 115. 
u. f. erzählt von dem ſchönen und reiſigen ruſſiſchen Oberſten, der lahm, aus Rußland plötzlich 
in einer Geſellſchaft bei Stein erſchien. Durch Letzteren wurde Barnekow als Zeichen der 
Verehrung 4000 Thlr. in Silber und Gold — in Moskau, Petersburg, Twer u. a. O. 
geſammelt — übermittelt. In der ruſſich-deutſchen Legion nahm Barnekow wieder Theil 
an den Kämpfen gegen Napoleon. Bei Czernitſcheffs Zug gegen Caſſel ſchnitt er eine 
Reihe Wagen des flüchtigen Königs ab. 

Im Jahre 1815 trat Barnekow, der ſich jetzt mit einer Freiin v. Cronberg, einer 
Nichte des Fürſten Hardenberg, verheirathet hatte, nach dem Friedensſchluß in preußiſche 
Dienſte zurück. Er wurde als Oberſt dem 3. Ulan, Not. aggregirt. Se. Maj. der Kaiſer 
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von Rußland ſprach in Paris ſein Bedauern aus, daß Barnekow ſeine Dienſte verließ. 
Die Verhältniſſe aber, welche ihn zum Austritt aus Preußens Heer veranlaßt hatten, 
legten, nach Barnekows Sinn, der ſeinem König und Herrn treu ergeben, den Rücktritt 
ihm als Pflicht auf. 

Im Jahre 1818 erhielt Barnekow in Fürſtenwalde plotzlich einen Brief des 
Fürſten Blücher, welcher ihm mittheilte, der Kaiſer Chriſtoph von Hayti haͤtte ihn ge— 
beten, einen höheren Officier der preußiſchen Armee vorzuſchlagen, für die Organiſation 
des haytiſchen Heeres auf europäiſchen Fuß. „Ich kann nur Sie vorſchlagen, lieber Barne— 
kow, ſchrieb der Fürſt, 10,000 Piaſter jährlich Gehalt und wenn ſie nach 6 Jahren zurück— 
gehen wollen: 20,000 ſind zugeſagt; die Reiſe frei. Die Gemahlin kommt gleich nach 
Mad. Adelaide und bewohnt einen Theil des Schloſſes. Vier Adjutanten nebſt Leibarzt 
koͤnnen Sie mitbringen“. Se. Maj. der König ſchlug die Sache als Urlaub ab. Barnekow 
war nicht geſonnen, ſeinen Abſchied zu nehmen. Kurze Zeit darauf ſind übrigens alle 
Weißen in Hayti ermordet worden. 

Daß Barnekow in den 10 Jahren an der Spitze des Regiments (von 1824 ab) 
das Commando im wahren Huſarengeiſt und dem Kriegszweck entſprechend geführt, iſt 
ſelbſtverſtaͤndlich. Ganz Soldat und Camerad im vollſten Sinne des Wortes, war er der 
Vater ſeiner Untergebenen, half ſtets, wo er konnte; und, wenn er auch manchmal ſehr 
heftig und auffahrend, fo machte feine grenzenlofe Herzensgüte und Milde dies bald ver— 
geſſen. Beſonders zaͤrtlich war er als Familienvater. Der Major und etatsmäßige Stabs- 
Officier des 1. Drag. Rgts. iſt fein Sohn. Die Wittwe lebt in Berlin. v. Barnekow 
ſtarb dort den 7. Marz 1838, wenige Jahre nach ſeinem Ausſcheiden als Brigadier (der 
10. Cav. Brig.). Gern und viel beſchaͤftigte er ſich mit Poeſie, auch mit militairiſchen 
Schriften. Er hat mehrere Dramen geſchrieben. Der hochſelige König ließ ſich Barnekows 
Luſtſpiele gern vorleſen und auch aufführen, wobei dann Barnekow mitſpielte, beſonders 
in Teplitz. 

Eins feiner Stüde fand bei der erſten Aufführung im königlichen Theater in Ber— 
lin nicht Beifall. Der Autor war unter den Zuſchauern und der Erſte, welcher durch 
lautes Pfeifen die Mißfallsbezeigungen ſteigerte. Ein vor ihm ſitzender Ex-Colonel, welcher 
den Frhr. Barnekow nicht kannte, wandte ſich in des Generals (v. Barnekow) Intereſſe 
an dieſen Tumultuanten und mahnte ihn, doch von fo extremer Kritik abzulaſſen. „J nun,“ 
erwiderte Barnekow, „ich werde doch wohl pfeifen können über das Stück; ich habe ein 
Recht, ich, der ichs ja gemacht habe.“ Aus dem Theater heimkehrend, war er hoͤchſt heiter 
trotz der Unzufriedenheit des Publikums und des Autors. So wurde das Stück für künf— 
tig unmöglich, während es dem Verfaſſer ein Leichtes geweſen ware, den Mängeln abzu— 
helfen. Noch Manches könnten wir über dieſe intereſſante und bedeutende Perſönlichkeit 
mittheilen !). Die Grenzen unſerer Schrift behemmen uns leider. 


Georg v. Schönermark, geboren 1784 in Berlin. 1806 als neunter S. L. 
im Blücherſchen Huf. Not. Nr. 8., bei Lychen am 28. Oct. ſchwer verwundet, brachte ihn 
der Huſar Wittenburg (in Neuſtadt noch fein treuer Diener) aus der péle-méle. Später 
finden wir ihn dienſtthuend in Danzig, 1813 als aggregirten Seconde-Lieutenant. Uns 
mittelbar nach Ablauf des Waffenſtillſtandes wurde v. Schönermark bei Teſchin im Bore 
poſten⸗Gefecht bleſſirt. 1814, nach dem Frieden, ſchied er aus dem Dienſt. Daß derſelbe 


1) Jul. v. Bohlen: Geſchichte der Grafen und Freiherren v. Barnekow, Stralſund 1850, 
Geſchichte des 3. Drag. Rgts. Arndts Schriften (der Deutſcheſte verehrte Barnekow ſehr). Gütige 
Mittheilungen der Frau Baronin v. B. 
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im Kampf für König und Vaterland fic glänzend hervorgethan, dafür ſprechen außer dem 
vergoſſenen Blut die Ehrenzeichen, welche eine pro 1836 beigefügte Regiments-Rangliſte 
nachweiſt. In den fpäteren Friedensjahren ſtand der Maj. v. Schönermark an der Spitze 
eines Landwehr-Bataillons. Kurze Zeit nach Uebernahme dieſer Infanterie-Truppe, gebo- 
ten und üblich, den damaligen Einrichtungen entſprechend, war der langjährige Huſar in 
allen Zweigen auch dieſes Dienſtes vollftindig, ja bis ins genauſte Einzelne, zu Haufe, be- 
wahrheitend: „Zu Allem taugt ein Blücherſcher Huſar.“ Griffen doch ſolche ſelbſt Schiffe an. 

Aus dieſem Landwehr-Verhältniß trat Maj. v. Schönermark als Commandeur 
durch C. O. v. 13. Nov. 1834 zum dieſſeitigen Regiment über, welches derſelbe, 
durch Allerh. Bef. mit dem Commando des Garde-Huſaren-Regiments betraut, im April 
1840 verließ. Welche Gefühle das Scheiden des Oberſten im Regiment hervorrief, iſt 
im Anhang deponirt. Alle die, welche zu jener Zeit dem Officier-Corps des Regiments 
angehörten, bewahren forgfältig den in ein poetiſches Gewand gekleideten Ausdruck des 
Schmerzes und der hochachtungsvollen Ergebenheit als Werthpapier auf. Mittelſt A. C. O. 
v. 17. Febr. 1844 ſchied Oberſt v. Schönermark auf ſein Anſuchen als General-Major 
aus der Armee, welcher derſelbe 45 Jahre angehört und ſtarb wenige Jahre darauf in 
Potsdam. Das Officier-Corps des Garde-Huſaren-Regiments hat gleichmäßig in ihm einen 
Muſter⸗Soldaten geehrt und geliebt, ſich, um fein Andenken auch äußerlich wach zu erhal⸗ 
ten, in Beſitz einer ſehr ähnlichen Lithographie geſetzt und damit auch in acht kamerad— 
ſchaftlicher Weiſe diejenigen Officiere des dieſſeitigen Regiments erfreut, welche als ſolche 
oder als Portepee-Fähnriche und Portepee-Fähnrich-Aſpiranten den Vorzug hatten, ſich 
unter Befehl des, beiden Corps gleich naheſtehenden Commandeurs zu befinden. Die Wohnung 
eines jeden der älteren Officiere unſeres Regiments enthält mit dem in Glas und Rahmen 
gefaßten Portrait ein noch in die Zukunft wirkendes Vorbild ernſter Pflichterfüllung. 

(Gern hatte der Verfaſſer dieſe Biographie vollſtändiger gegeben, als geſchehen. 
Wir bitten deshalb die Verehrer des Verſtorbenen um Nachſicht, wie wir ſie üben wollen, 
mit denen, welche uns den Mangel an Nachrichten bereitet.) 1 


Friedrich Freiherr v. Forſtner, geb. den 16. Sept. 1790 zu Ludwigsluſt, wo 
ſein Vater Oberſchenk und Kammerherr und er ſeine Schulbildung genoſſen. 1808 Lieute⸗ 
nant der herzoglichen mecklenburg⸗ſchwerinſchen Leib⸗Garde zu Pferde und Kammerjunker. 
In dieſer Stellung und den dortigen Verhältniſſen ſich mißfallend, nahm er ſeinen Abſchied; 
ſtudirte 1809 bis 1810 in Leipzig und Tübingen. 1810 wurde er mittelſt Patent v. 
26. Juni als Sous-Lieutenant bei der königlich ſächſiſchen Leib-Cuͤraſſier-Garde (zuſammen mit 
dem verſtorbenen General v. Schreckenſtein) angeſtellt. 

In ſächſiſchen Dienſten anno 1812. Die intereſſante Epiſode in Dresden als 
Augenzeuge mit erlebt, wo Napoleon J., vor Beginn des ruſſiſchen Feldzuges, noch eine 
Zuſammenkunft mit den deutſchen Fürften abhielt, zu welcher Friedrich Wilhelm III. zuletzt 
eintraf und zu Napoleons großem Aerger vom jubelnden Volke in ſeinem Wagen über die 
Elbbrücke bis ins Schloß hineingezogen wurde. 

Napoleon hatte anfangs beſtimmt, daß für ſein Hauptquartier wahrend der ruſſiſchen 
Campagne von jedem deutſchen Truppen-Contingent zwei Ordonnanz-Officiere geftellt werden 
ſollten. Mancherlei Aerger und Verdrießlichkeiten beſtimmten ihn, in Dresden jedoch ſchließlich 
alle übrigen deutſchen Officiere wieder zurückzuſchicken, und nur die ihm geftellten beiden füchfi- 
ſchen Ordonang-Officiere in feiner Umgebung zu behalten. Unter dieſen befand fic) auch 
v. Forſtner, der alsbald zum Rittmeiſter befördert wurde, und blieben dieſelben fpeciell dem 
Generalſtabs-Chef des Kaiſers, dem Marſchall Berthier, Fürften v. Neufchatel, über⸗ 
wieſen. 


— 


— 
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Wahrend des ganzen Feldzuges gegen Rußland nur einen Prellſchuß in den line 
ken Fuß, dem ſeitdem immer eine gewiſſe Schwäche verblieb, und eine Bruſtcontuſion durch 
eine Kanonenkugel, die mehrere Tage ernſtlicher Erkrankung mit Blutſpucken und noch lange 
Zeit Bruſtſchmerzen nach ſich zog, erhalten. 

In Moskau Napoleons eigenen Orden der Ehrenlegion von ihm ſelbſt ange— 
heftet erhalten. v. Forſtner war nämlich zur Ueberbringung und Wiedereinholung von 
drei wichtigen und eiligen Depeſchen an die mit ihren Corps vorgeſchobenen Marfchälle 
Ney, Murat und Davouſt abgeſchickt worden, und hatte den forcirten Ritt in unglaublich 
kurzer Zeit, aber auch zu völliger Erſchöpfung ausgeführt. Während er daher, nach Ab— 
gabe der zurückgebrachten Depeſchen, im Vorzimmer des Kaiſers das Weitere abwarten 
muß, wird er von Ermattung überwältigt und nickt auf ſeinem Stuhle ein. In demſelben 
Augenblick tritt der Kaiſer ein und ruͤgt mit barſchem Wort die dienſtvergeſſene Schlaff— 
heit. Als er hiernächſt jedoch Grund und Urſache hiervon erfährt, beeilt er ſich, ſofort 
die unverdiente Rüge durch jene glänzende Auszeichnung wieder gut zu machen. 

Bei dem unaufhaltſamen Brande von Moskau in einer Sackgaſſe der Stadt in 
den Flammen ſammt ſeinen Pferden beinahe mit verunglückt. 

Während des verhängnißvollen Rückzuges Ohrenzeuge jener bekannten, die ent— 
muthigten Truppen wenigſtens zu einer momentanen Begeiſterung wieder electriſirenden 
Worte des Kaiſers: „Francais, vos malheurs sont grands, — mais vous étes plus 
grands que vos malheurs!“ 

Bis Smolensk in Berthiers Gefolge dem eiligen Rückzuge des Kaiſers glücklich 
gefolgt — dort jedoch ſein letztes Pferd endlich zuſammengebrochen, und nun auf dieſe 
Meldung von Berthier mit der Antwort entlaſſen: „Ja, mein Freund, ſehen Sie zu, wie Sie. 
weiter fortkommen.“ Zu Fuß noch glücklich über die Bereſina — hiernächſt einem Trupp 
unter Führung eines Polen ſich mit angeſchloſſen, der ortskundig dieſen durch die unweg— 
ſamen Waldungen bis in einen entlegenen Gutshof führt. Doch kaum hier einigermaßen 
geſtärkt und geruht, ſchreckt die Kunde: „die Koſacken kommen!“ die Flüchtlinge von 
Neuem wieder auf. So geht es weiter durch die tiefen Wälder. Drei Tage und Nächte 
nur von einem Stückchen Zuckerkant, das er noch in der Weſtentaſche vorgefunden, ſich 
glücklich erhalten. Endlich mit erfrorenen Ohren, Händen und Füßen glücklich die preußi⸗ 
{che Grenze erreicht. Nach dem Wiedereintreffen in Dresden in Folge der erlittenen Stra- 
patzen längere Zeit an einem heftigen Nervenfieber gefährlich darniedergelegen. Hiernächſt 
Adjutant bei dem commandirenden General der ſächſiſchen Armee von Gersdorf. 

Nachdem im weiteren Verlauf der Ereigniſſe auch fein Vaterland Mecklenburg der 
ruſſiſch-preußiſchen Alliance zur Befreiung von dem franzöſiſchen Joch ſich angeſchloſſen 
hatte, den General von Gersdorf gebeten, was den ſächſiſchen Officieren von Napoleon 
allerdings ſtreng verboten war, ihm ſeinen Abſchied aus der ſächſiſchen Armee zu ver— 
ſchaffen, da ihm nicht zugemuthet werden könne, gegen ſeine Landsleute fechten zu ſollen, 
widrigenfalls er unverholen erklären müſſe, daß er bei nächſter Gelegenheit zu deſertiren 
ſich gezwungen ſehen würde. ; 

Demzufolge denn auch unter der Hand kurz vor der Schlacht bei Bautzen den ver- 
langten Abſchied erhalten und unter dem fernen Donnerrollen der Kanonen jener Gefechte 
aus Dresden nach Mecklenburg abgereiſt. 

Auf der Reiſe dorthin in Blankenburg, das von Franzoſen beſetzt geweſen, nur 
durch den Patriotismus eines Gaſtwirths daſelbſt mittelft eines ihm vor dem Thore ge— 
ſtellten Wagens, während eines Cavallerie-Scharmützels mit den Preußen, vor der Gefangen: 
ſchaft durch die Franzoſen, die in ihm bereits einen ausgetretenen ſächſiſchen Officier arg— 
wohnten, gerettet. 
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In Mecklenburg⸗Schwerin fofort l. Patent v. 25. Mai 1813, mit 23 Jahren, als 
Stabs⸗Rittm. im freiwilligen Jaͤger-Corps zu Pferde eingetreten. 

Das mecklenburgiſche Contingent wurde der Nord-Armee unter dem Kronprinzen 
Carl Johann von Schweden zugetheilt, und ſtand in specie das mecklenburgiſche Freiwil— 
ligen⸗Jäger⸗Corps zu Pferde unter dem Oberbefehl des ſchwediſchen Generals v. Walmoden, 
der gegen Marſchall Davouſt und die mit ihm verbündeten Dänen zu operiren hatte. 

Beim Verfolgen der zurücdweichenden Dänen, wobei Walmoden feine Truppen in 
zwei Corps getheilt, geräth er ſelbſt mit dem ſchwaͤcheren Corps, am 10. Dee. 1813 bei 
Seeſtädt im Holſteinſchen, plotzlich in einen Hinterhalt der Dänen. Um feine zunächft ge- 
fährdete Infanterie zu retten, beſchließt er, das mecklenburgiſche freiwillige reitende Jaͤger— 
Corps zu opfern, und ſchickt daſſelbe in den rings von Daͤnen beſetzten, von lauter Hecken 
durchſchnittenen Keſſel zur Attacke vor. 

Hier war es, wo von dem faſt ganz aufgeriebenen tapferen giger-⸗Goths von dem 
inſonders faſt kein Officier unbleſſirt blieb, auch der Nittm. v. Forſtner ſammt feinem 
Pferde vollſtändig zuſammengehauen wurde. Unter ſeinem Pferde im Blute liegend, fand 
ihn, nachdem der Feind glücklich zurückgedrängt war, auf dem Schlachtfelde der ihm ſehr — 
attachirte freiwillige Jäger, frühere studiosus theologiae Dieffenbach. Dieſer nachherige, 
jetzt verſtorbene berühmte Profeſſor und Geheime Medicinal-Rath, brachte ihn in Sicher⸗ 
heit und rettete ihn vor der Verblutung, indem er ihm vorläufig ſeine Wunden, ſo gut er 
es verſtand, verband. Hierbei fei, wie Dieffenbach fpäter oft erzählt, zuerſt der Wunſch 
ſo recht lebendig in ihm aufgeſtiegen, um ſeinen ſo ſchwer bleſſirten Rittmeiſter retten zu 
können, doch etwas von der Wiſſenſchaft zu verſtehen, der er nachher, nach beendigter 
Campagne, denn auch ſein Leben und Wirken mit ſo glänzendem Erfolge gewidmet hat. 

Die Bleſſuren des Rittm. v. Forſtner beſtanden in einem ſchweren Kopfhieb, 
der durch den Schädel hindurchgedrungen war, die nunmehrige Quelle beſtändiger, oft qual— 
vollſter Schmerzen, indem er ſeitdem nie mehr ganz ſchmerzensfrei war, und die ſich trotz 
ſeiner ungeheuren Willenskraft, mit der er ſie beherrſchen und oft lange verbergen konnte, 
alsdann vielfach fo ſteigerten, daß fie ihn zuletzt bis zum beſinnungsloſen Hinſinken über⸗ 
wältigten — ferner in einem Hiebe über den ganzen Rücken der linken Hand, wo— 
von eine gewiſſe Lähmung und Steifheit des vierten und kleinen Fingers zurückblieb — in 
zwei tiefen Fleiſchhieben in den rechten Unterarm und in einer Stichwunde 
in den rechten Ellenbogen, die jedoch ſämmtlich ohne nachtheilige Folgen verheilten. 
Außerdem hatte er zugleich noch eine Menge flacher Hiebe auf den Hinterkopf erhalten, 
von denen er bei beſonders heftigen Schmerzen ſeines Kopfes, alsdann auch jeden einzelnen 
ſchmerzhaft wiederfühlte. Nur der beſonders ſorgſamen und guten Pflege im elterlichen 
Hauſe, wohin er bei der Nähe von Schwerin ſofort hatte geſchafft werden können, verdankte 
er, bei dem zugleich bereits erlittenen ſtarken Blutverluſt, überhaupt noch ſeine Heilung und 
Wiedergeneſung. Während derſelben ſtieß die Kopfwunde vielfache Knochenſplitter des 
durchgeſchlagenen Schaͤdels aus. Als Anerkennung ſeiner Tapferkeit in dem Gefecht bei 
Seeftädt erhielt v. Forſtner l. Patent v. 22. Dec. 1813 das Kreuz des ſchwediſchen 
Schwert» Ordens, ſpaͤter vom General v. Bülow dafür zum eiſernen Kreuz in Vorſchlag 
gebracht. 

Laut Patent v. 26. März 1814 aus mecklenburg⸗ſchwerinſchen Dienften den Ab: 
ſchied genommen, in dem Wunſche, lieber wieder mit feinen alten fächfifchen Cameraden 
zuſgmmen zu dienen. Von dem bereits im September 1813 mit feinem ſächſiſchen Corps 
zu den Alliirten übergegangenen General v. Thielemann auch bereits unter den vortheil— 
hafteſten Ausſichten und Offerten als Compagnie-Chef in ſeinem Corps angenommen. 
Schließlich aber den beſonderen Wuͤnſchen und Vorſtellungen des Herzogs und des Erb— 
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pringen von Mecklenburg Schwerin nachgebend, nahm er eine Adjutanten⸗Stelle bei letzterem 
an, indem er dabei das ihm für die Verzichtleiſtung auf ſeine Wünſche und die Ausſichten 
bei den ſächſiſchen Truppen überſandte Majors-Patent dem Herzoge zurückſandte, während 
ihm v. Thielemann dagegen feinen Platz in dem fächfifchen Regiment offen zu halten und 
ihn in den Rangliſten nur als commandirt führen zu wollen verhieß. . 

Den 16. Jan. 1814 das Patent als herzoglich mecklenburgiſch-ſchwerinſcher Kam— 
merherr erhalten. 

Mit dem Erbprinzen von Mecklenburg-Schwerin hiernächſt, nachdem feine Kopf— 
bleſſur kaum erſt einigermaßen ſich geſchloſſen hatte, zur Armee an den Rhein (Con und 
Düſſeldorf) abgegangen. Die Perſönlichkeit des Erbprinzen, ſowie ſein Verhältniß in ſeiner 
ſteten Umgebung behagte ihm indeß nicht, und gab er deshalb ſehr bald dieſe Adjutanten— 
ſtelle wieder auf, und trat wieder als Schwadrons-Chef in ſein früheres Regiment, das 
freiwillige mecklenburgiſche Jaͤger-Corps zu Pferde, ein. 

Mit dieſem noch 1814 ein Gefecht bei Courtrai mitgemacht, wobei ihm zwei 
Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wurden. Nach völlig beendigter Campagne und dem 
Abſchluß des erſten Pariſer Friedens wiederum aus mecklenburgiſchen Dienſten ausgetreten, 
und wegen feiner fortdauernden heftigen Kopfleiden nach Tübingen gegangen in die Be— 
handlung des dortigen Profeſſors Authenrieth. 

Von dort ſich beim erſten Wiederausbruch der Campagne von 1815 direkt in das 
Hauptquartier des Feldmarſchall Blücher begeben, woſelbſt er ſich alsbald der näheren Be— 
kanntſchaft und Protection des Generals v. d. Marwitz, des damaligen Oberſten Gr. zu 
Dohna, nachherigen Feldmarſchalls und des jetzigen Feldmarſchalls v. Wrangel zu er— 
freuen hatte. 

Blücher verwandte ſich auch ſofort für feine Einſtellung in die preußiſche Armee, 
nach ſeinem bisherigen Grade in mecklenburgiſchen Dienſten als Schwadrons-Chef; der 
hochſelige König beſtimmte indeß, daß er als Ausländer nur erſt als Seconde-Lieutenant 
in preußiſchen Dienſten angenommen werden ſolle. Dafür dankte v. Forſtner indeß und 
trat dagegen als Gemeiner bei dem freiwilligen Jäger-Detachement des vom Oberſten Gr. 
zu Dohna commandirten 8. Ulan. Rgts. ein. 

Als ſolcher am 16. Juni 1815 die heiße Schlacht bei Ligny, St. Amand und 
Sombreuf gegen Napoleon, am 17. ejusd. die Abwehr des Grouchyſchen Corps und am 
18. ejusd. die Schlacht bei Belle-Alliance mitgemacht, wo ihm ein Pferd unterm Leibe 
erſchoſſen und ein zweites bleſſirt ward. Noch, am Abend dieſes letzten Schlachttages erhielt 
Oberſt Gr. Dohna den Befehl, die Avantgarde der Armee zur Verfolgung der Franzoſen 
zu übernehmen. v. Forſtner erbat es ſich, ihn begleiten zu dürfen. In dieſem Verhältniß 
zeichnete ſich derſelbe in einem Gefecht am 20. Juni durch Eroberung einer feindlichen Raz 
none fo aus, daß er dafur mit dem Eiſernen Kreuz 2. Claſſe dekorirt wurde. 

Während der fortdauernden Vorpoſtengefechte bis Verſailles verblieb v. Forſtner 
in gleicher Stellung mit gleicher Thätigkeit. Nach dem Abſchluß des zweiten Pariſer Frie— 
dens wurde ihm der Befehl, eine Schwadron des Elb-Landwehr-Cav. Rgts. in die Heimath 
bis Stendal zurückzuführen. 

Nach Auflöfung dieſes Landwehr - Regiments als Rittmeiſter dem Regiment Königin 
Drag. aggregirt — doch wegen erneuerter heftiger Kopfleiden ſeit Anfang November 1816 
ein halbes Jahr Urlaub genommen, um ſich einer Operation vom Geheimen Medieinal— 
Rath v. Gräfe und von Hufeland in Berlin zu unterziehen; hierbei wurde ihm die Narbe 
auf dem Kopfe durch einen Kreuzſchnitt wieder geöffnet, und um die Urſachen der beſtaͤndi— 
gen Kopfleiden, die man ärztlicherſeits in vielleicht noch zuruckgebliebenen Knochenſplittern 
oder einer nach Innen erfolgten, auf das Gehirn drückenden Vernarbung der Bleſſur an— 
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nahm, zu heben, Scheidewaſſer in die geöffnete Wunde hineingetropft. Leider blieb auch 
dieſe furchtbar ſchmerzhafte Kur ohne den gehofften günſtigen Erfolg, ebenſo wie die hier— 
nächſt nochmals frequentirte Behandlung des Profeſſors Anthenrieth. Dennoch trat er 
nach Beendigung derſelben bei ſeinem Regiment in Paſewalk ein. 

. 1817 den 26. Mai Vermahlung mit feiner Coufine Johanna, geb. v. Gentzkow. 

1818 als Adj. zu General v. Tauentzien nach Berlin abcommandirt, bis zu deſſen 
Tode. Hiernächſt im Frühjahr 1820 zum perſönlichen Adj. Sr. Maj. des Königs Friedrich 
Wilhelm IV., als damaligen Kronprinzen, ernannt. Jedoch alsbald wieder von neuen 
heftigen Kopfleiden heimgeſucht, fo daß ihm vorläufig jede Dienftleiftung ärztlich unterfagt 
wurde, und nachdem ihm dieſe hiernächſt wieder geſtattet worden, auf ſeinen Wunſch laut 
Patent vom 20. Aug. 1820 zum 8. Ulan, Rgt. pach Trier verſetzt bis 1823. 

Laut Patent vom 5. Mai 1824 zum Schwadrons⸗Chef des 8. Huf. Rgts. in 
Duͤſſeldorf ernannt. ; 

1827 d. d. den 11. April das Majors⸗Patent im 8. Huf. Not. erhalten (aggregirt), 
und ſeit 1828 Director der dortigen Diviſions-Schule. 2 

1830 im Frühjahr zu einer Molkenkur auf dem Rigi in der Schweiz ein halbes 
Jahr beurlaubt. 

1834 als Major mit der Führung des 11. Huf. Rgts. in Muͤnſter beauftragt und 

1836 den 30. März zum wirklichen Commandeur dieſes Regiments ernannt. 

1837 wiederum längeren Urlaub zum Gebrauch der Hungerkur unter Behandlung 
des Geheimen Medicinal-Raths Profeſſor Dieffenbach in Berlin. 

1839 d. d. den 14. April Patent als Ob. Lt. im 11. Huf. Rgt. erhalten. 

1839 l. A. C. O. v. 14. Juli in Folge Abſchiedsgeſuchs als Ob. Lt. zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. N 4 

1840 l. A. C. O. v. 30. März Wiederanftellung als Cmd. des 6. Huf. 
Rgts., durch Patent v. 10. Sept. ejusd. zum Oberſt ernannt. 

1842 unterm 10. März Abſchied auf wiederholtes Geſuch, in Folge erhöhter 
Kopfleiden, mit dem Charakter als Gen. Maj., und hiernächſt ſich nach Neuſtadt-Ebers⸗ 
walde zurückgezogen. 

1844 l. A. C. O. v. 30. Marz Wiederanſtellung als Gen. Maj. à la Suite Sr. 
Maj. des Königs. 

1847 unterm 27. März Patent als Gen. Maj. von der Cavallerie erhalten. 

Bei den Straßenkämpfen in Berlin während der verhaͤngnißvollen Märztage 1848 
eine Contuſion durch einen Prellſchuß an der unteren Wade des linken Fußes erhalten. 

Im Uebrigen in Gemeinſchaft mit dem General v. Manteuffel in jener bedräng⸗ 
ten ſchweren Zeit Tag und Nacht nicht gewichen aus dem königlichen Schloß und von der 
Seite feines hochverehrten Königs und Herrn. 

Nach ſeinem Abſchiede v. 9. Mai 1848 anfangs noch in Berlin gewohnt, ſeit 
1850 aber ſich nach Neuhaus bei Lübben zurückgezogen und hier, unter vielfachen ſchweren 
Leidensperioden, ſeiner Familie und wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen gelebt. 

Am 6. März 1857 traf ihn hier ein erſter Schlaganfall mit dreitägiger Lähmung 
der ganzen rechten Seite und Sprach und Bewußtlosigkeit. 

Seine ungewoͤhnlich kräftige Natur erlangte jedoch nicht nur Bewußtſein und 
Sprache, ſondern allmälig auch vollſtändige Beweglichkeit aller Glieder wieder. — Hierauf 
zehn Wochen lang wechſelnde Zuftände — vielfaches Leiden oft mit den heftigſten Schmerzen 
im Kopfe, nach ſeiner eigenen Bezeichnung, wie wenn ein Feuer darin brenne. 

Indeß ſchon am 16. Mai 1857 Nachmittags gegen 4 Uhr ein erneuerter heftiger 
Schlaganfall, der ihn regungslos zu Boden warf. Seitdem kehrte volles Bewußtſein nicht 
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wieder, und endete ſchließlich eine Lungenlähmung am 20. ejusd. Morgens 7% Uhr ohne 
Todeskampf, ſanft und friedlich, im Alter von 66 Jahren und 8 Monaten fein viel- 
bewegtes, kampf- und ſchmerzensreiches Leben. 

Er iſt beſtattet in einer gewölbten Gruft auf dem von alten Eichen beſchatteten 
Friedhofe der Gemeinde Steinkirchen, woſelbſt er in Gemeinſchaft ruht mit dem Dichter 
Ernſt v. Houwald, Landſyndikus des Markgrafthums Niederlauſitz, und dem koͤniglichen 
fächfifchen Ober-Amts-Regierungs-Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel (Vater der beiden 
Miniſter v. Manteuffel), unmittelbar an der kleinen Kirche des Orts, der älteſten prote- 
ſtantiſchen Kirche der geſammten Niederlauſitz. 


Ordens-Deco rationen. 


J. Preußiſche: 
1) das Eiſerne Kreuz II. Claſſe, 
2) den Rothen Adler-Orden II. Claſſe mit Eichenlaub, 
3) das Comthurkreuz des hohenzollernſchen Hausordens, 
4) den Johanniter-Orden, 
5) das fünfundzwanzigjährige Dienſtkreuz, 
6) die Kriegsdenkmünze von 1813 bis 1815, 
7) die hohenzollernſche Denkmünze von 1848. 


II. Ausländiſche: 
1) den franzoͤſiſchen Orden der Ehrenlegion (croix d’honneur), — 
2) das Kreuz des ſchwediſchen Schwert-Ordens, 
3) den ruſſiſchen St. Georgen Orden, 
4) das Comthurkreuz des churfürſtlich heſſiſchen Loͤben-Ordens, 
5) die mecklenburgiſche Kriegsdenkmünze von 1813, 
6) die mecklenburgiſche Medaille von 1841. 
(Eingeſandt und aufgezeichnet von gütiger Hand der Frau v. Houwald, zweiten 
Tochter des Verſtorbenen.) 


Ludwig Friedrich Victor Gr. v. Weſtarp, geboren 1791, Sohn eines koͤ— 
niglich preußiſchen Huſaren-Officiers, des Prinzen Franz Joſeph v. Anhalt-Bernburg⸗ 
Schaumburg-Hoym (geſt. 1807 als preußiſcher Oberſt-Lieutenant und Brigadier) und der 
Tochter des königlich preußiſchen Ober-Amts-Regierungs-Raths Weſtarp, feiner Gemah⸗ 
lin (vermählt 1790, geſt. 1818) ). . 

Gr. Weſtarp trat, 153 Jahr alt, bei Pleß (Schimmelpfennig) Huſaren Nr. 6. 
ein (braune). 


1) Die Agnaten des Hauſes Schaumburg -Hoym fochten die Ehe an. Nach jahrelangen Ver⸗ 
handlungen gelang es ihnen 1796, mit dem Prinzen Franz Joſeph einen Vergleich abzuſchließen, worin 
feine Ehe als eine unebenbürtige, feine Descendenz als fucceffionsunfähig bezeichnet wurde (auf Grund 
eines §. des Haus- Geſetzes, welcher aber die nachgeſuchte kaiſerl. Beſtätigung nicht erhalten — und ob- 
ſchon ſeit 1637 Kinder aus nicht ſtandesgemaßer Ehe ſuccedirten). Die Gemahlin des Prinzen wurde 
1798 gelegentlich der Erbhuldigung von Sr. Maj. dem Könige in den Grafenſtand erhoben. Nach dem 
Tode des Vaters forderte das fürftlihe Haus Anhalt: Schaumburg von der hinterlaſſenen Familie, den 
bis dahin geführten prinzlichen Namen und Rang abzulegen und ſchloß mit der Vormundſchaft nach län- 
geren Verhandlungen 1810 einen neuen Vergleich. Mittelſt Diploms vom 18. April 1811 verlieh Se. 
Maj. der König den hinterlaſſenen Kindern den Namen ihrer Mutter, Graf und Gräfin Weſtarp. 
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Die Campagne 1813 und 1814. machte der Graf als Officier im ſchleſiſchen 
Ulanen-Regiment mit. In der Schlacht bei Bautzen zeichnete er ſich beſonders aus. Bei der 
letzten Attaque hier wird feiner in den Belohnungs-Vorſchlagen gedacht; er ritt bei der⸗ 
ſelben ein ſtark verwundetes Pferd. 1814 war Gr. Weſtarp bei Chateau⸗Thierry mit 
Lt. v. Gallwitz bei dem Angriff auf feindliche Cavallerie vom Feind umzingelt, hieb ſich 
mit Vorgenanntem durch und brachte noch Gefangene zurück. 1815, bei der Formation 
neuer Cavallerie-Regimenter im März, wurde Gr. Weſtarp, der ältefte Seconde-Lieutenant 
im 2. Ulan. Rgt., ins 5. Ulan, Rgt. abgegeben, fpäter zum 1. Garde-Ulan. (Landwehr⸗) 
‚Not. nach Potsdam verſetzt, wo derſelbe 14 Jahre lang Escadrons-Chef (9 Jahre Rittm. 
2. Claſſe) und dann etatsmaͤßiger Stabs-Officier war. Mittelſt A. C. O. v. 7. April 1842 
kehrte Gr. Weſtarp wieder zum Huf. Not. Nr. 6. (neuerer Formation) als Commandeur 
zurück. 1848, durch C. O. v. 13. April, verließ der Oberſt Gr. Weſtarp das Re- 
giment Folge Beförderung zum Commandeur der 9. Cav. Brig. Am 7. April 1850 erlag 
der Graf, wiederholt Heilung in der Kaltwaſſerkur ſuchend, hartnäckigen Leiden zu Frey— 
waldau (in öſterreichiſch Schleſien). 

Die Beerdigung, bei welcher das geſammte Officier-Corps unſeres Regiments aus 
den vier Garniſonen ſeinem ritterlichen Commandeur die letzte Ehre erwies, fand in 
Neiſſe ſtatt. 

Das Officier-Corps des 1. Garde-Ulan. Rgts. iſt im Beſitz eines aekangenen 
Portraits des Verſtorbenen, feines langjährigen Mitglieds ). 


Carl v. Rudolphi. Sein Vater ſtarb als General-Lieutenant und Diviſionair 
in Gr. Glogau. Derſelbe iſt geboren den 13. Febr. 1799, genoß die erſte Erziehung im 
elterlichen Haufe, beſuchte dann die Ecole militaire in Berlin und trat 1812 am 30. Oct., 
nach dem Beſuch der damaligen Kriegsſchule für Portepee-Faͤhnriche in Berlin, als Ge— 


meiner in das 1. ſchleſiſche Huſ. Rgt. ein, wo derſelbe gleichzeitig vereidet wurde. 1813 
am 1. Jan. erfolgte die Ernennung zum Portepee-Faͤhnrich, am 18. Dec. deſſelben Jahres 
zum Officier im gleichen Regiment. Bald wurde Carl v. Rudolphi dem brandenburgiſchen 
Huf. Not. aggregirt und 1815 ins Garde- Huf. Rgt. verſetzt, 1821 dem 3. Huf. Rat. 
aggregirt; 1828 im März Premier⸗Lieutenant, 1833 den 15. Sept. als Rittm. in die Ad⸗ 
jutantur einrangirt, 1841 den 28. Oct. Major; 1843 im März Escadrons-Chef im 1. (Leib-) 
Huf. Rgt., 1845 etatsmaͤßiger Stabs⸗Officier im 3. Ulan. Rgt., 1848 interimiſtiſcher Com⸗ 
mandeur des 6. Huſ. Rgts. den 13. April, am 7. Mai wirklicher; 1849 Oberſt⸗ 
Lieutenant, 1851 Oberſt, 1854 den 27. April Commandeur der 4. Cav. Brig.; 
1855 Generdl-Major, 1856 General a la suite Sr. Majeſtät des Königs, 1857 im Nov. 
Commandeur der 13. Cav. Brig., 1858 den 22. Nov. Commandeur der 8. Div., 1859 
den 31. Mai General-Lieutenant, 1859 den 14. Juni Commandeur der 4. Cav. Div., 
1859 den 1. Dec. Commandeur der 8. Div. 

Se. Excellenz war commandirt: 1817 bis 1819 als Adjutant der 3. Cav. Brig., 
1821 bis 1822 zum topögraphiſchen Büreau, 1823 auf eigenen Wunſch von dieſem Com⸗ 
mando entbunden, 1827 bis 1843 Adjutant beim General⸗Commando des 4. Armee⸗Corps, 
1856 und 1857 Militair- Bevollmächtigter in St. Petersburg. 

An Gefechten hat derſelbe mitgemacht das von Jakobſtadt 1812, 1813 die von 
Pirna, Nollendorf, Peterswalde; 1814 Chalons, Chateau-Thierry, Lify, Berry-au⸗ bac, 


1) Da Seitens der Familie des Bablichenen uns keine Nachrichten eingeliefert wurden, waren 
wir leider nur im Stande, das Obige beizubringen. Die Orden ſind in der, dem Jahre 1846 beigefügten 
Rangliſte erſichtlich. 
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Quincy, Clave; an Schlachten die von Dresden, Culm (zwei Mal verwundet), Leipzig, 
Laon, Paris, ſowie 1813 die Belagerung von Erfurt. 
. Se. Excellenz beſitzt das eiſerne Kreuz 2. Claffe für Culm, den kaiſerlich ruſſiſchen 
Georgen-Orden 5. Claſſe für Leipzig, außerdem den rothen Adler» Orden 2. Claſſe mit 
Stern, das Dienſtkreuz, den kaiſerlich ruſſiſchen Stanislaus-Orden 1. Claſſe, den königlich 
ſardiniſchen Mauritius- und Lazarus-Orden 4. Claſſe. 

Das photographiſche Portrait des geehrten Regiments— Commandeurs beſitzen alle 
die, welche den Vorzug hatten, demſelben nahe zu ſtehen. 


Auguſt Weber iſt geboren den 24. Oct. 1797 in Roſtock, wo fein Vater Pro- 
feſſor der Medizin. Mit dem zehnten Jahr verließ derſelbe das elterliche Haus und bezog 
das Pädagogium in Halle. Mit eben vollendetem ſechszehnten Lebensjahre trat er als frei— 

williger Jaͤger in das Elb-National-Huſaren-Regiment ein, machte 1814 die Blokade 

von Magdeburg und das Gefecht bei Gr. Ottersleben (1. April) mit. Im Juni 1814 

ſchied der freiwillige Jaͤger aus, engagirte ſich aber 1815 wieder als Freiwilliger im ſchle— 

ſiſchen Ulanen-Regiment; kämpfte mit dieſem bei Ligny, Belle-Alliance, wohnte der Blo— 

fade von Cherbourg bei und avancirte im Jahre 1817 zum Portepee-Faͤhnrich. 
Ende 1819 Seconde-Lieutenant, welche Charge derſelbe 173 Jahr bekleidete. Im 
December 1840 wurde ihm der Charakter als Rittmeiſter verliehen. Durch C. O. v. 
22. März 1843 als Escadrons-Chef ins 3. Cir. Rgt. verſetzt (mit Patent v. 17. Dee. 
1840), ſchied derſelbe vom 2. Ulan, Rgt., deſſen Adjutant er neun Jahre hindurch ge- 
weſen (zuletzt als Landwehrſtamm-Officier in Gleiwitz commandirt). In Königsberg rückte 
der Schwadrons-Chef am 19. März 1850 zum etatsmäßigen Stabs-Officier auf, führte 
vom 15. Mov. d. J. bis 21. Febr. 1851 in Weſtpreußen ꝛc. das 1. Landw. Cav. Not. 

Mittelſt A. C. O. v. 23. Mai 1854 wurde der Maj. Weber zum 
Cmd. des 6. Huf. Rgts. ernannt, 8 Wochen ſpäter zum Oberſt-Lieutenant befoͤrdert, 
1858 den 22. Mai Oberſt. 1859 iſt Herr Oberſt Weber mittelſt A. C. O. v. 14. Juni 
mit der Führung der 5. Cav. Brig. in Frankfurt beauftragt worden. Durch C. O. v. 
13. November deſſelben Jahres wurde der nachgeſuchte Abſchied mit Penſion, Stellung 
zur Dispoſition und — hei die Uniform des 6. Huſ. Rgts. (m. d. v. Abz. f. V.) zu 
tragen bewilligt. Herr Oberſt Weber iſt Ritter des Rothen Adler-Ordens 3. Claſſe mit 
der Schleife, des kaiſerlich ruſſiſchen Annen-Ordens 2. Claſſe und beſitzt ſeit dem 18. Juni 
1837 das Dienſtkreuz. 
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der Herren Officiers des königl. preuß. zweiten ſchleſiſchen Huf. Rgt. pro Mense Juli 1810. 


Haben zuvor 
Nr. Charge Bors und Zunamen. Datum geftanden im 
des Patents. Regiment 
1 Obr., Brigd. u. Chef] Wilhelm Gr. v. Götzen 4 1808 Flügel⸗Adj. 
2 Maj. u. Emd. Heinrich v. Winterfeld 47 14. Sept. 1804 Württemberg 
3 || Rittm, u. Csc. Chef. 1. Earl v. Schill al 625. Juli 1808 Pletz 
4 2. Carl Friedr. v. Kleiſt 38 7 27. Juli 1888 ¼ Kraft 
5 3. Friedrich v. Hellwig 35 Braunſchweig 1128. Juli 1808 Pletz 
6 4. Andreas o. Witowsty 40 Klein Polen 4 30. Juli 1808 Pleß 
7 Stabs- Rittm. 1. Auguſt v. Prittwiz 28 Schlesien | 15 | 627. Juli 1808 Heiſing 
8 R 2. Franz b. Arnim 30 Franken 18 | — | 25. Mai 1810 Bila 
9 || Prem. Lieut. 4. Alexander b. Pöllnmz 31 Anspach 15 5 25. Juli 1808 5 
10 R 3. Chriſtian v. Bornftädt 34 Magdeburg 19 4 4. Aug. 1809 Gettfandt 
11) Sec. Lieut. 2. Wilhelm d. Scheibner 26 Schleſen 12 — 23. Jan. 1804 Dften 
12 P 4. Johann v. Behr | 23 Curland 10 | 24. Juni 1806 Pleß 
13 5 2. Herrmann v. Förſter Schleſien 8 6 16. Febr. 1806 Strachwitz 
14 Sec. Lieut. u. Adj. 1 George Baumgart 7 | 17 | 10 20. Dec. 1806 Pleß 
15 | Sec. eient. I. Friedrich von Kalb Thüringen 10 3 20. Jan. 187 Bila 
16 2. Carl Schmidt Hannover 12 | 8 | 24. Jan. 1807 ei 
17 8 3 Johann Westphal Biaunſchweig 17 | 6 | 16. April 1807 Prittwig 
18 7 4. Carl v. Schmidthals Schleſien 9 | 9 28. Nov. 1805 Württemberg 
19 > 2 Johann Schnuppe N 20 | — 2. Dec. 1806 Gettkandt 
2» 5 4. Conrad v. Zedlitz a 4 5 15. Dec. 1806 Bünting 
21 3. Guſtab Hänel A | 3) 7 | Exhälts Patent Pleh 
22 ; 3. Carl Bauer Anspach | | 215. Dee. 1806 Bila 
3 5 3. Ludwig Höfner Elſaß 11 | 1 1. Dec. 1806 Pie 
21 k 4. Robert Fiebig Saleen 3 7| 6 Jan 1307 | Nicht gedient 
25 5 2. Otto o. Pannewitz Sachſen 6 | 920. Dec. 1806 Gettkandt 
% 8 2. Heinrich Rieger Schleſien 3] 62. Jan. 1807 Nicht gedient 
27 7 2. Carl v. Grabowsky Rußland | 13 | 6 16. April 1807 Prittwig 
3 ¥ | 1. Earl v. Triebenfeld Süd Preußen | 3| 5) 3. Dec. 1807 Nicht gedient 
| | | 
Agreirte Officiers. 
1 Maj. 1. v. Gide || 43 Sachſen 311 188 Henkel 
2 Stabs-Rittm. I. Ludwig v. Folgersberg 37 Schleſien 23 | 10 20. Oct. 1809 | Heltzendorff 
3 Prem. Lieut. 4. Ernſt Br. v. Hoher 80 — Sachſen 16 219 Sept. 1804 | Möllendorfi 
4 > 1. Alexander v. Bock 30 9 Schleſien 17 812. Juli 1809 Prittwitz 
5 Sec. Lieut, v. Münchow — | — — -|- — Württemberg 
6 8 1. George Fiſcher 50 | 10 Schlefien 33 62. Dec. 1806 | Pleß 
7 5 2. Friedrich Hildebrandt 42 10 1 20 II Im Jan. 187 2 


| u | Haben zuvor 
Nr. Charge. | Bors und Zunamen. Vaterland. Datum geftanden im 
f | B/E des Patents, i 
| || ‘3 Regiment 
2 | IR all 
Nod) Agreirte Officiers. 
8 Sec. Lieut. I. Carl o. viers 32 9 Schleſten 8 128. Nov. 187 Henkel 
9 > Peter Thomann | 20 1 2 | 31 7 | 30. Nov. 1807 Nicht gedient 
| I I I 
10 | ; Schulz | | . | 27 ger. 1810 | u 
il I v. Görtz Pleß 
1.8% | 
Port’ epee - Fühnrid)s. 
L || Port'epee Fabnrich || Auguſt Gellert 22) — Schleſien 3 47. Aug. 1809 Nicht gedient 
2 Carl b. Schleliha 20) 4 5 4| 71%. Aug. 1800 Prittwitz 
3 * Leopold Hähnel 20) — 3 38 5 [Hat noch keins Nicht gedient 
4 > Leopold v. Boſſe 18 | - 7 4| 10 =| || Biinting 
Junkers. 
1 Junker Dorotheus v. Gladis 20 2 Schleſien 61 4 | 3 Pletz 
Il 
2 4 Wilhelm v. Qawagfy || 18 | 10 5 4111 1 Pleß 
3 4 Earl v. Guretzly 18 | 2 Brandenburg | 3 4 7 Gettkandt 
4 * Wilhelm v. Gröling 1194 — | Schleſien 41 4 * | Pleß 
Unterſtab. N 
| 1 
1 | Nats. Quart. Mite. || Gotthelf Lange 29 1 Schleſien 5 6 . Boguslawsky 
2 Chirurgus Auguſt Grauer 46 | 3 || Brandenburg || 26 y Württemberg 
Abgang von den agreirten Officiers. 
| 1 | 
1 | Sec. Lieut. Carl v. Triebenfeld 20 | 2 C | 3 | 5 |) 3. Dec. 1807 Nicht gedient 
| N | | | ; 
Zuwachs bei den agreirten Officiers. 
1 | Sec. Lieut | v. Görtz | Im Regiment mit halbem Gehalt agreitt. 


Ian 


Laut Verfügung des Kanzlers v. Hardenberg (v. 13. Jan.) mußte von Cavallerie— 
Officieren von Reitpferden, welche fie über den Etat ihrer Nationen hatten, die Luxus- 
ſteuer entrichtet werden. 

Stabs⸗Officiere und Rittmeiſter entrichten für diejenigen ihrer Leute, welche fie 
zur Wartung ihrer Pferde halten müffen, keine Luxusſteuer. Auf drei Dienſtpferde wird 
dabei ein ſteuerfreier Stallbedienter gerechnet. Ueber den Begriff Dienſtpferd entſcheidet 
das Kriegs-Dep. da, wo fuͤr gewiſſe Pferde keine Rationen verabfolgt werden. 

Die Stabs⸗-Nittmeiſter entrichten von ihrer Bedienung, wenn fie dazu in Reih 
und Glied ſtehende Soldaten haben, keine Luxusſteuer. 

Die zuläffige Höhe der Schulden- Abzüge wird normirt bei Compagnie-Chefs 
von 1200 Thlr. Gehalt, 382 Thlr. (C. O. v. 23. Jan.) 

6 


42 


Für Unterrichts-Anſtalten der Mannſchaften wird per Escadron 1 reſp. 
2 Thlr. monatlich gewährt aus dem zur Unterſtützung der Soldatenkinder bei Erlernung 
eines Handwerks beſtimmten, bisher aber nicht gezahlten Fonds. Der Untericht ſoll über 
die eigentliche Beſtimmung der Leute nicht hinausgehen und eine zu Mißvergnügen führende 
Ueberbildung nicht herbeiführen. (Königl. Bef.) Allg. Kriegs-Dep. 23. Jan. 

Bei Deſertions fällen darf kein Commando die Grenze überſchreiten. Es 
kann blos ein Officier abgeſchickt werden, um Unterhandlungen zu führen, ohne daß ihn 
ein bewaffneter Soldat begleitet. Ein Nachſetzen kann aber überhaupt nur in ganz be⸗ 
ſonderen Fällen eintreten, da die Pferde einander gegenſeitig nicht extradirt werden. 
(Regiments⸗Bef. Lüben, den 19. Jan., gez. v. Eicke.) 

Den Mantelſäcken der Escadrons-Chirurgen ſoll eine Einrichtung 
gegeben werden, daß ſie die nothwendigſten chirurgiſchen Geräthſchaften ſicher mit fort- 
ſchaffen können. Die 3. Div. des Militair-Oekonomie-Dep. in Gemeinſchaft mit dem 
General⸗Stabs⸗Chirurgen Göcke werden die zweckmäßigſte Art dieſer Einrichtung feſt⸗ 
ſtellen. Die Koſten beſtreitet der Unkoſten-Fonds der Escadrons. 

Im Frieden iſt genehmigt, daß der Chirurg beim Ausrücken zum Exerziren ſich 
zur Fortſchaffung einiger Arzneimittel und Inſtrumente für plötzlich erkrankte Soldaten 
lederner Behältniſſe von der Form und Größe der Unterofficier-Kartuſchen bedient. Die 
Anſchaffung bleibt aber dem Chirurg ſelbſt überlaſſen. (C. O. v. 15. Jan.) x 

Da ſich die Ausländer nach und nach aus der Armee verlieren und eine lebens— 
längliche Dienſtzeit den bürgerlichen Verhaͤltniſſen manche Kräfte entzieht, ſoll ein Theil 
der älteſten Landeskinder von den Truppen entlaſſen und für fie junge Leute 
eingeſtellt werden, und zwar bei jeder Escadron monatlich drei Rekruten aus dem Canton. 
Der Entlaſſene erhält einen Laufpaß, worin bemerkt ift, daß er nicht mehr vom Regiment 
zu Revuen und Uebungen eingezogen werden darf und daß ihm der Abſchied gewaͤhrt wer— 
den ſoll, wenn er nachweiſt, daß er ein Eigenthum oder ein dauerndes Gewerbe an einem 
beſtimmten Ort angetreten hat. Mit dem 1. März tritt die Ordre in Kraft. 

Abgang durch Tod, Invalidität oder Deſertion muß außerdem erſetzt werden. Die 
Ungleichheit in den Populationsverhältniffen der verſchiedenen Cantons iſt bei Normirung 
des Erſatzes durch die Brigade-Generals und Regierungen zu berückſichtigen. 

Mit beſonderer Anerkennung wird der Anſtrengungen der oſt- und weſtpreußiſchen 
Brigaden gedacht, welche die Wehrkraft mittelſt des Krümperſyſtems vermehrt haben. 
Hierin ſollen die Huſaren und Ulanen nun auch mit voller Thätigkeit zu Werke gehen. 
Die niederſchleſiſche Brigade iſt am meiſten zurück. C. O. v. 7. Febr. 

Se. Majeftät befahl (mittelſt C. O. v. 21. Febr.), daß jetzt bei ſaͤmmtlichen Trup- 
ven die Montirungen durch Soldaten angefertigt werden ſollen. 

Durch Verfügung des Allg. Kriegs-Dep. v. 29. März wird der Zuſammen⸗ 
tritt einer Normal-Escad ron zum 1. Juni angeordnet, um die Uebereinſtimmung 
des Dienſtdetails zu befördern. Sechs Gemeine aus allen Regimentern, zwei Unter⸗ 
officiere per Cavallerie-Brigade ſollen ſich in alten Uniformen und beritten in Berlin 
verſammeln, wo ſie in zwei proviſoriſche Compagnien vertheilt, ein Jahr verbleiben. 
Die 2. Comp. iſt die Huſaren-Compagnie, zu der die Huſaren und Ulanen kommen. 
Die Escadron, fo lange fie befteht, erhält Garderang und Garde-Ulanen-Träctament. 
Zum Etatsjahr wird fie neu und gleichmäßig einmontirt, d. h. die 1. Comp. ganz 
als Dragoner, die 2. ganz als Huſaren. 
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Von jeder Brigade wurde ein Officier commandirt, um ſich beſonders in den 
neuen Dienſtbeſtimmungen zu unterrichten. C. O. v. 27. März. Vom Regiment 
wurden Lt. Baumgarth (welcher die Rhein-Campagne ſchon mitgemacht) und Uoff. 
Schmiedel commandirt. 

Eine C. O. v. 14. März enthält Beſtimmungen über Invalidenweſen. Se. 
Majeſtät wollen durchaus keine Invaliden in den activen Truppen 
geduldet wiſſen. Ebenſo wurde Ordre wegen der Regiments-Garniſon-Compagnien 
erlaſſen. Nur das Invaliden -Corps iſt eine militairiſche Verſorgungs— 
Anſtalt. K 

Als zur Chrentroddel qualifizirt find unterm 4. April vom Regiment ein- 
gereicht und von der 2. Div. des Allg. Kriegs Dep. anerkannt 52 Uoff., 273 Gem. 
Dazu traten in Folge Zuwachsliſte 13 Uoff., 29 Gem. Mithin hatten 65 Uoff., 
302 Gem. des Regiments die Ehrentroddel. 

Des Königs Majeftit haben nachgegeben, daß diejenigen Militair-Perſonen, 
welche zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit in ein Bad zu reifen benöthigt find, wäh: 
rend dieſer Zeit das gegenwärtige Gehalt beziehen, inſofern fie darüber gehörig qualifizirte 
ärztliche Atteſte beibringen, in welchen zugleich die unumgänglich nothwendige Abweſenheit 
des Patienten ausgedruckt wird. C. O. v. 4. April. 

Vom 16. April datirt eine C. O. wegen der Nothwendigkeit, die Waffen in einem 
brauchbaren Zuſtande zu erhalten oder darin zu verſetzen. Dasjenige Regiment oder 
Bataillon, bei welchem dies nicht der Fall, ladet die Verantwortung auf ſich. 

Carabiner und Piſtolen befanden ſich aber nicht in den Depots, konnten auch zur 
Zeit nicht angeſchafft, alſo den Klagen über ausgeſchoſſene Cavallerie-Schußwaffen 
nicht abgeholfen werden. ‘ 

Zum Betrieb der königlichen Gewehr: Fabrif in Neiffe waren noch 6 Schmiede- und 
20 Schloſſer-Geſellen erforderlich, auch konnten daſelbſt noch einige Büchſenmacher Arbeit 
haben. „Die Regimenter können Leute, die ſich dazu verſtehen, dahin ſenden; Letztere 
haben dort einen guten Verdienſt zu erwarten!). Für dieſe „Beurlaubten“ find Einzie⸗ 
hungen aus dem Kanton zu machen.“ Allg. Kriegs-Dep. v. 27. April. 

Die ſcharfen Patronen für die Carabiner ſind von des Königs 
Majeſtät auf Loth, für die Piſtolen auf 3 Loth Pulverladung normirt, da 
dieſe nach ſorgfältigſten Verſuchen für die zweckmäßigſten befunden worden ſind. 

Bei der Cavallerie war ausgeworfen: 

A. Scharfe Patronen: 16 Stück pro Mann zum Verſchießen mit Piſtolen, 
14 dito für Carabiner. 

5 B. Exerzir-Patronen: 4 Pfund Pulver pro Mann excl. Unterofficier, wovon 
wenigſtens 32 Cyergit-Patronen a 4 Loth angefertigt werden können. C. O. v. 
1. April. (Nach einer C. O. v. 19. Juni wurden dem Huſaren außerdem noch 10 Pa- 
tronen für den Carabiner verabfolgt.) 

Bezüglich der A. C. O. v. 29. Febr. und 28. Mai 1808, wonach dem 
Subaltern-Officier ein königliches Dienſtpferd und ein dienſtfreier Burſche 
zur Aufwartung und Pflege ſeines Pferdes bewilligt iſt, wird ausgeſprochen: 


1) Bei der Ende November v. J. in England um ſich greifenden Luſt zur Bildung von 
Schützen-Compagnien fol Sir Sidney Herbert geäußert haben: „Wenn ich nicht Kriegs Minifter wäre, 
möchte ich Büchſenmacher in Birmingham fein.“ 
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5 : 

1) Der Officier foll fein Dienſtpferd ftet im Dienst vor der Escadron reiten. Da— 
gegen ift er verpflichtet, zu anderweitigen Dienſtverrichtungen und Uebungen des kleinen 
Dienſtes ſein eigenes Pferd abwechſelnd zu reiten. 

2) Der Officier iſt für die ordentliche Wartung und Erhaltung ſeines königlichen 
Dienſtpferdes verantwortlich. , 

3) Wird daſſelbe ohne Schuld des Officiers lahm, fteif oder überhaupt zum Dienft 
des Officiers unbrauchbar, ſo wird ihm in dieſem Fall die Auswahl eines anderen Pferdes 
zugeſtanden. Die Unbrauchbarkeit wird von einer Commiſſion unterſucht. Hat der Officer 
dieſelbe verſchuldet, ſo muß er den Taxwerth erſetzen und geht des Vorrechts der Auswahl 
für immer verluſtig. 

4) Bei der Auswahl find ausgeſchloſſen: 

J. Die Unterofficierpferde von den Zügen im 1. Glied. 

II. Die rechten und linken Flügelpferde der Züge im 1. Glied. 

III. Die Trompeter-Pferde. 

IV. Die Remonte und die Pferde unter ſechs Jahr. 

V. Die eingeübten Pferde der Büͤchſenſchützen. 

Die dem Officier bisher zur Pferdecaſſe gemachten monatlichen Abzüge fallen fort. 
Dem Officier bleibt es, wenn er auf Urlaub geht, überlaffen, fein Dienſtpferd nebſt ſeinem 
Burſchen mitzunehmen, wenn er für erſteres das Geld zur Regimentscaſſe deponirt hat 
(Folge Anfragen einer Abänderung früherer Beſtimmungen, f. o.). Auf das eigene Pferd 
wird nur bis auf die Dauer eines Monats wahrend Beurlaubung Ration gewährt. Sollte 
ein Officier das ihm zukommende Dienſtpferd verkaufen wollen, ſo muß er dafür entweder 
gleich baar oder durch monatliche Abzüge in die Regimentscaſſe deponiren, bei einem Huf. 
Rgt. 70 Thlr., um im Fall feines Abganges den Neueintretenden entſchädigen zu können. 
Die Dienftzeit eines Officierpferdes wird ſechs Jahre gerechnet. Künftig darf kein Officier 
das Dienſtpferd veräußern und hat es beſtändig im Dienſt zu reiten. Es ſoll der Verkauf 
nur für den jetzigen Augenblick und dieſe zuerſt empfangenen Pferde erlaubt werden. 

Es wurden am 4. Juni, gez. v. Dolffs, einige elementar ⸗taktiſche 
Beſtim mungen veröffentlicht, fo: Bei der Aufſtellung zu Pferde, wie auch beim 
Parademarſch ſoll das zweite Glied 2 Fuß vom erſten entfernt ſein, während der At— 
tade 2 Schritt. 

Der Brigade-General v. Heiſter fügte hinzu: 

Beim Frontmarſch, Attacke rc. reiten die Officiere mit einer halben Pferdelänge 
im Gliede. Weil die meiſten Bewegungen im Trabe gemacht werden, ſo müſſen die 
Pferde an einen ſehr ruhigen, aber doch lebhaften Trab gewöhnt werden. Im Galopp 
wird nur geritten, wenn Bewegungen: als Escadrons-Formiren, Aufmärſche ꝛc. ger 
macht werden ſollen, bei welchen das Regiment im Trabe befindlich. Das Ausfallen 
der vierten Züge geſchieht jedoch in der Carriere, bis die Linie der Flankeurs erſt ge 
richtet iſt. 

Es darf durchaus nicht enger als Bügel an Bügel geritten werden. Bei allen 
Commandos, beſonders auf der Stelle, darf kein Pferd unruhig werden oder ſich rüh— 
ren, worauf mit größter Strenge zu halten. 

Auf der Stelle nimmt kein Escadrons-Commandeur das Commando des Re— 
giments-Commandeurs ab, jedesmal aber mit lauter Stimme, wenn das Regiment ge 
brochen oder in Bewegung iſt. 
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Das Deplopiven geſchieht nicht mehr mit rechts- und linksum, ſondern durch 
Schwenken der Züge. 

Ein Regiments⸗Befehl d. d. Lüben den 18. Juni, gez. v. Eicke, ſprach ſich rück 
ſichtlich der durch General v. Heiſter erfolgten Bereiſung des Regiments dahin aus, daß 
der General ſeine Zufriedenheit zu erkennen gegeben; derſelbe glaube aber bemerkt zu 
haben, daß preußiſche Remonten ſchon im Gliede zum Exerziren gebraucht worden ſeien; 
da aber die Schonung dieſer Remontepferde ſo ſehr Allerhöchſten Orts befohlen iſt, ſo 
werden die hochlöblichen Escadrons alle dieſe in die Escadrons eingeftellten Pferde ſo⸗ 
gleich wieder herausnehmen, und ſolche ſämmtlich bis auf Weiteres nur als Remonte⸗ 
Pferde behandeln und ſeparat reiten laſſen. 

Lt. v. Schmidthals löſt den Lt. v. Förſter auf Commando in Naumburg a. O. 
ab, Lt. Hänel den v. Zawadzky in Naumburg a. B. Beide Commandos waren zu— 
ſammen 28 Pferde ſtark. Alle 4 Escadrons ſtellten gleichmäßig dazu ihr Contingent. 
Lt. Schmidt und Lt. Weſtphal blieben unabgelöſt (Militſch). Auf Stabswache waren 
commandirt vom Regiment 1 Uoff., 2 Gefr., 5 Gem., 8 Pfde., außerdem Brief⸗Or⸗ 
donnanzen, z. B. in Steinau. 

Zum 27. Juni kamen die Generale v. Kleiſt und v. Heiſter nach Lüben, um 
die Richtigkeit der im Canton befindlichen Augmentations- und disponiblen Mannſchaf— 
ten zu unterſuchen und in Ordnung zu bringen. Die Escadrons⸗Chefs wurden erſucht, 
ſich den 26. Abends hier einzufinden, nebſt den Wachtmeiſtern und den reſp. Escadrons⸗ 
Büchern. Uebrigens iſt eine namentliche Liſte der Escadrons von den effectiven Mann⸗ 
ſchaften und 12 Uoff., 3 Tptr., 1 Chirurg, 1 Feldſchm., 110 Gem., wie ſolches der 
Rapport pro Juni beſagt, anzufertigen und einzuſenden (Rgts. Bef. v. Eicke). 

Ein Regiments -Befebl v. 16. Juli lautet: »Da ſich die Umſtände in dieſem 
Augenblick weſentlich geändert haben, fo müſſen die Löblichen Escadrons ſämmtliche 
Augmentationsſachen, welche ſtatt königlicher erſt empfangen worden, ſogleich wieder 
hierher ſchicken. Von den Hauptgeftellen der Augmente werden die Panzerketten ab⸗ 
genommen und bei den Escadrons aſſervirt, damit 125 per Escadron complett feien. « 

Des Königs Majeſtät geruhten zu befehlen, daß, da die Cavallerie-Regimenter 
durch die Grenz-Commandos der Art geſchwächt werden, daß fie bis zur Hälfte ihrer 
Stärke herunterkommen, daß die noch bei verſchiedenen Brigaden fehlenden Pferde 
bis zu 125 per Escadron, als ihre eigentliche Etats-Stärke, anzuſchaffen 
und hiernach die Regimenter auf 501 Pfde. zu ſetzen find. . 

Die zum Felddienſt unbrauchbar angegebenen Pferde werden daher nicht aus⸗ 
rangirt, ſondern ſollen, fo lange fie noch für die Ordonnanzen zu polizeilichen Com- 
mandos, zur Escadron der Bagage x. irgend brauchbar find, theils an die zu formi- 
renden Depots abgegeben, theils beibehalten werden, worauf die Fourage apart ver- 
gütet werden wird. 

Zur Ausarbeitung ſeiner Rekruten ſoll das Depot eines jeden 
Cavallerie-Regiments aus 1 Subaltern-Off., 4 Uoff., 1 Tptr. und 50 M. 
formirt werden, wozu per Regiment 4 Uoff., 12 Gem. zum Stamm deſſelben ab- 
gegeben werden. Dieſe Leute werden aus den Verheiratheten oder den zum Felddienſt 
nicht mehr ganz geeigneten Unterofficieren und Gemeinen ausgewählt; ſelbige müſſen aber 
von guter Führung und richtiger Dienſtkenntniß fein. Jedes Regiment giebt 16 Pfde. 
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an das Depot, wozu ſolche gewählt werden, die nach den eingegebenen Liſten nicht 
mehr felddienſtfähig. Dieſe 16 Pfde. und die Stamm⸗Mannſchaften werden aus den 
Augmentations⸗Vorräthen eingekleidet. 

Für das Regiment wurde Lt. Weſtphal ins Depot commandirt. 


Bezüglich militairiſchen Bildungsweſens befahlen Se. Majeftät (mittelft 
C. O. v. 17. Juli): „Da die Kriegsſchulen der Portepee-Fähnriche jetzt hinreichende Ge- 
legenheit geben, ſich die verfafjungsmäßigen, ihnen nöthigen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zu 
erwerben, fo ſoll von jetzt an Niemand mehr Officier werden, der nicht in dem 
vorge ſchriebenen Examen völlig gut beftanden iſt.“ Das Allg. Kriegs-Dep. 
erſucht, bei Auswahl der zu den Kriegsſchulen abzuſendenden Subjekte darauf gehörig zu 
rückſichtigen. 

Für die in Schleſien ſtehenden Truppen war 1810 eine Kriegsſchule 
in Breslau eingerichtet (ebenfo in Königsberg und Berlin), gleichſam als eine zweite 
Claſſe mit der zu Berlin beſtehenden Kriegsſchule für Officiere aller Waffen verbunden. 
Letztere war an die Stelle der früher in Berlin beſtandenen drei Lehr⸗Inſtitute: académie 
militaire, Officier- und Artillerie-Akademie getreten. x 

Dieſe Kriegsſchulen gingen 1816 für Breslau und Königsberg ein. Bei jeder 
Truppen» Brigade wurde für den Unterricht der Portepee-Faͤhnriche eine beſondere Brigade- 
Schule geſchaffen. Die allgemeine Kriegsſchule erhielt eine höhere Bedeutung für eine An- 
zahl ausgezeichneter Officiere der Armee. 

Unterm 27. Juli ging ein Schreiben des Generals v. Scharnhorſt ein: „Durch 
Abgang iſt Aufnahme mehrerer Officiere in die Kriegsſchule möglich geworden. Zur 
Aufnahme iſt die Einſendung von Probearbeiten an mich noͤthig. Die Herren Officiere 
können diejenigen Fragen beantworten, welche im vergangenen Jahre zu dieſem Zweck 
ertheilt worden ſind, oder auch ſelbſtgewählte, aus der Mathematik, Fortifikation, Kriegs⸗ 
kunſt, Geſchichte, Geographie, aus deren Bearbeitung ſich der Grad ihrer Vorkenntniſſe 
beurtheilen läßt.“ (Alſo milde Praxis. Kein durch brevi manu ertheilte Themata über⸗ 
raſchender Examen Prozeß.) „Jeder der Herren Officiere, der Probearbeiten einſendet, 
hat eine Antwort zu erwarten, die ihn, im Fall fie günftig ausfällt, berechtigt, Ew. H. 
(den Regiments-Commandeur) um die Erlaubniß zum Beſuch der Kriegsſchule zu bitten. 
Sollten Sie dieſe aus irgend einem Beweggrund verweigern müſſen, ſo erſuche ich Sie, mir 
daſſelbe anzuzeigen.“ a : 

Unterm 18. Juli wurde eine Allerh. Verordnung wegen des Scheibenf chießens 
der Cavallerie annoncirt. 


Am 1. Aug. erfolgte die Ablöſung der Commandos: Lt. v. Zedlitz ging nach 
Militſch, Lt. Bauer nach Schwarzbach. Die 1. Esc. gab 1 Uoff., 1 Gefr., 4 Gem., 
6 Pfde. nach Militſch, 1 Uoff., 1 Gefr., 5 Gem., 6 Pfde. nach Freyhahn und auf 
Stabswache zum 1. Aug.: 1 Uoff., 1 Gem., 2 Pfde. 

Die Esc. v. Kleiſt gab 2 M. und 2 Pfde. nach Gr. Kotzenau auf Befehl des 
Commandeurs. 12 Stück felddienſtunbrauchbare Pfde. konnten vom Regiment an die 
oberſchleſiſche Brigade abgegeben werden. Jede Escadron hatte zum 1. Aug. 1 ptr, 
zum Stabe zu ſchicken, um beim Stabs-Trompeter die abgeänderten Signale zu 
erlernen. (Rgts. Bef. v. 20. Juli.) 

32 Beurlaubte werden eingezogen. Das Regiment iſt komplett mit 
501 Pfde. (Rgts. Bef. v. 1. Aug.) 


Bei einer Mobilmachung giebt das Regiment 
a) zu den Stabswachen: 1 Wachtm., 4 Uoff., 
b) zu den Train» Compagnien: 1 Wachtm., 1 Uoff., 4 Gefr. 

Dafür wird dann zum Regiment die gleiche Zahl Krümper eingezogen. Die 
Commandirten werden von Zeit zu Zeit abgelöſt; ſie werden unberitten abgeſchickt, be⸗ 
halten Leibesmontirung, Säbel, Gehenke und Piſtolen. C. O. v. 11. Juli. 

Alle drei Monat wurden an General v. York Dienſtberichte, Dispofitionen, Ne 
lationen und Inſtructionen über ausgeführte Felddienſt-Uebungen eingeſchickt. Der 
General hat ausdrücklich befohlen, daß, wo die Umſtände es verhindern mit der Mann- 
ſchaft den Feld dienſt zu üben, dieſe Zeit dazu benutzt werden ſoll, den Officieren und 
Unteroſſicieren Terrain-Recognoscirungen und Einreichung ſchriftlicher Rapporte 
darüber aufzugeben, um zu erſehen, in welcher Art auf die Berichtigung der Ideen der 
Officiere hingearbeitet wird. Beim Regiment find daher bis zum 10. Sept. dergleichen 
Aufſätze einzuſchicken, entweder wirklich ausgeführte oder blos zur Ausarbeitung auf 
gegebene Uebungen des Felddienſtes. 


Eine C. O. v. 10. Juli langte an, enthaltend: 


Inſtruction zur Uebung der Officiere in der Führung der Truppen- 
Detachements. 


Es ſollen künftig von jeder Brigade Detachements in allen Richtungen der Pro- 
vinz ausgeſchickt werden, ſo daß derartige Commandos, und zwar wenigſtens von jeder 
Brigade eins, nach Befinden der Umftände auch mehr, außer der Herbftmandverjeit be- 
ftändig in Bewegung find. Jedes dieſer Detachements ſoll ungefähr aus 20 M. Cab, und 
einer Comp. Inf., oder umgekehrt beſtehen, wobei auch den Inf. Comp. zuweilen ein rei⸗ 
tendes Cmdo. beigegeben werden kann. Die Gegend, wohin die Detachements marſchiren 
ſollen, um fic) zu üben, haben die Brig.» Generale zu wahlen. Es darf aber ein ſolches 
Detachement nie länger als einen Tag, und nur da, wo Uebungen oder beſondere Sicher— 
heits⸗-Anordnungen in den Quartieren ftattfinden, welche von dem Gewoͤhnlichen abweichen, 
zwei Tage an einem Ort bleiben. Die Tagemaͤrſche werden auf 2 bis 3 Meilen angenom⸗ 
men. Die Detachements marſchiren beſtändig fo, als wenn fie den Feind vor ſich hätten; 
fie ſetzen alſo auch in jedem Quartier die Feldwachen aus und beobachten alle die Sicher⸗ 
heitsmaßregeln, welche im Kriege gegen einen feindlichen Ueberfall getroffen werden müffen, 
je nachdem ihnen dieſes die zu berüͤckſichtigende Lokalität erlaubt. Zur Erhoͤhung des In⸗ 
tereſſes und Vergrößerung des Nutzens iſt auch ein kleines Detachement, blos von Cavallerie, 
oder in gebirgigen oder waldigen Gegenden blos von Infanterie abzuſchicken, um das größere 
zu allarmiren, zu überfallen oder auch es blos zu beobachten. In dieſem Fall muß ein 
höherer Officier mit beiden Detachements gehen, nicht aber, um eins derſelben zu comman— 
diren, ſondern um etwaige Colliſionen zu verhindern und demjenigen, welcher bei dem Zu⸗ 
ſammentreffen beider Detachements weichen ſoll, dazu den Befehl zu ertheilen. 

Eine ſolche Uebung darf für ein Detachement wegen der beftindigen Anſtrengung, 
die ſie erfordert, nicht zu lange und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde etwa acht Tage, 
hoͤchſtens aber nur drei Wochen dauern. Uebrigens ſoll mit dieſen Uebungen zugleich die 
Beobachtung unruhiger Gegenden oder auch ſolcher Grenzen, welche eine augenblickliche 
Aufmerkſamkeit erheiſchen möchten, verbunden werden, weshalb der Brigade-General ver— 
pflichtet iſt, vor der Abſendung dergleichen Detachements davon dem Gouverneur der Pro— 
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vinzial-Hauptſtadt Anzeige zu machen und deſſen Genehmigung oder Beſtimmung, wo das 
Detachement hinzuſenden iſt, zu erwarten. 

Allen ausrückenden Truppen iſt durchaus nur 24 Stunden vor dem Ausmarſch 
ihre Beſtimmung bekannt zu machen. (Alſo eine multiplicirte Kriegsbereitſchafts-Uebung.) 

Beim Exerziren zu Pferde iſt das Escadrons-Schwenken mit Rotten gänzlich 
abgeſchafft; auch wird beim Ausfallen der vierten Züge kein Piſtol oder Carabiner aufge⸗ 
nommen, ſondern die Leute halten den Sabel in der Lage der Deckung vor fic. 

So lange das gedruckte Reglement noch nicht erſchienen iſt, wer— 
den den Regimentern alle dergleichen Veränderungen, welche in Berlin 
vorgenommen, nachträglich zur Einführung mitgetheilt werden. (Agts. 
Bef. v. 13. Aug.) 


Die bei der gegenwärtigen Dislocation auf dem rechten Oder» Ufer ſtehenden 
beiden Escadrons geben die Commandos längſt der herzoglichen warſchauer Grenze, die 
beiden auf dem linken Ufer ſtehenden längs der ſächſiſchen. Die Ablöſung erfolgt der 
Art, am 1. Sept., daß die 1. Esc. zu fünf einzelnen Commandos 3 Uoff., 1 Gefr., 
14 M., 18 Pfde. abſchickt. Lt. v. Zedliz und Bauer bleiben pro Monat September 
unabgelöſt. Den Lt. Schmidthals in Naumburg a. O. löſt Lt. Höfner, den Lt. Hänel 
der Lt. Viebig ab. 

Die jenſeits der Oder gelegenen Escadrons gaben 50, die dieſſeits 51 Pfde. 
auf Commando. 


Die 1. Esc. hat in Summa 25 Pfde. abcommandirt. 

Von jetzt an ſoll an jeden beurlaubten Soldaten und Krümper der Befehl ergehen, 
die jedesmalige Veranderung ſeines Wohnortes nicht allein den Orts⸗Gerichten, wohin 
ſein Paß lautet, ſondern auch ſeinem Compagnie-Chef anzuzeigen. Auf dem Urlaubspaß iſt 
der Vermerk zu machen, daß dem Inhaber dieſer Befehl ertheilt iſt. 

Se. Majeſtät hat befohlen, daß die aggregirten Stabs-Dfficiere, da fie 
die Dienſte wirklich angeſtellter Stabs -Officieve verrichten müſſen, aud Nations und 
zwar bei der Cavallerie drei erhalten ſollen. 


Unter jetzigen Umſtänden überhaupt, insbeſondere aber der großen Menge von 
Rekruten halber, durfen ohne begründete Urſachen durchaus keine Abſchiedsgeſuche von ge- 
dienten, in dienſtfähigen Jahren ſich befindenden Leuten eingegeben werden, außer, wenn 
die Escadron ſchlechter Aufführung wegen ſolche los zu werden wünſcht, wovon aber ge⸗ 
naue Anzeige zu machen. 

C. O. v. 16. Aug.: Es iſt zwar angeordnet, daß die Complettirung der Re— 
gimenter und der Depots durch ein zuziehende, rohe Cantonniſten ſucceſſive ge— 
ſchehen foll; wenn indeſſen darüber der October-Monat herankommen ſollte, und die Aus- 
arbeitung dieſer Leute in der dann ſchon eintretenden kalten und naſſen Jahreszeit um ſo 
ſchwieriger iſt, ſo will Ich, daß die zur Complettirung der Regimenter und Bataillone, 
ſowie auch insbeſondere der Depots, erforderlichen Cantonniſten-Rekruten ſogleich mit 
einem Male eingezogen werden. 

Bezüglich des Betriebes bürgerlicher Gewerbe durch active Soldaten erfolgte eine 
Reihe von Verordnungen, Folge beim Allg. Kriegs-Dep. eingegangener Beſchwerden. 
Der Soldat ift nicht ausgeſchloſſen. Ein bezuͤglicher Aufſatz des Geh. Staats- 
Raths Sack (v. 13. Juli deſſelben Jahres, Berlin) giebt intereſſante kulturgeſchichtliche 
Aufſchlüſſe. 
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Die Dislocation des Regiments war im Juli: 

Lüben 8 Ofſiciere, 15 Uoff., 3 Tytr., 1 Chirurg, 1 Feldſchm.,, 76 Gem. 
Guhrau do. do. 80 „ 
Herrnſtadt do. do. 108 „ 

Von Haynau fehlt die Angabe. 

Folge C. O. v. 16. Aug. ſollen alle zur Complettirung der Regimen: 
ter erforderlichen Leute ſogleich eingezogen werden. 5 

Der Ob. Lt. v. Röder hat von feinem am 4. Sept. erfolgenden Eintreffen 
den Regiments-Commandeur avertirt. Dieſer »hat die Ehre, dies den hochlöblichen 
Escadrons bekannt zu machen.« Den 5. 6. und 7. will Ob. Lt. v. Röder mit den 
beiden Esc. v. Kleiſt und v. Hellwig manövriren, auch zum Feld- und Vor- 
poſtendienſt gehörende Uebungen vornehmen. Den 13. werden die Esc. v. Schill 
und v. Witowsky zwiſchen Guhrau und Herrnſtadt manöbriren, wozu Ob. Lt. v. Ro- 
der die General-Idee geben wird. Den 14. wird derſelbe einzelne Uebungen im Feld— 
dienſt mit der Esc. des Rittm. v. Schill unternehmen. 

Es wird complett mit Halfter und Futter für einen Tag, Freßbeutel, Patronen 
ausgerückt. Rgts. Bef. v. 1. Sept. 

»Da die eingegangene Marſch-Ordre fürs Regiment die Gegenwart ſämmtlicher 
Herren Escadrons-Chefs nothwendig macht, ſo wollen diefelben nach Anficht dieſes 
ſogleich nach Lüben ſich verfügen.“ Rgts. Bef. v. 7. Sept. Ein Befehl, deſſen 
Erſcheinen gewiß große Freude hervorgerufen haben mag. Derſelbe 
Befehl iſt flüchtig und von einer fremden Hand in das uns vorliegende Ordrebuch 
eingetragen. Alles mag geſchäftig und aufgeregt geweſen ſein. 

Rgts. Bef. v. 13. Sept.: »Mit Abſendung und Formation des Depots ſoll 
noch bis zum Eingang einer Reſolution gewartet werden. Deshalb auch werden keine 
Fouriers abgeſchickt und die Escadrons bleiben in den gegenwärtigen Quartieren bis 
auf weiteren Befehl ſtehen (ein Dämpfer) und ſetzen alles etwa noch Mangelnde in den 
marſchfertigen Stand. Keine Frau darf dem Marſch der Escadron folgen. «“ Das 
Regiment war alſo in Cantonnirungs-Quartier-Verfaſſung. 

Die Vertheilung der Officiere bei den Escadrons war folgende: 


1. Esc. v. Schill: 2. Ese. v. Kleiſt: 
P. L. v. Scheubner, P. L. v. Pöllnitz, 
Lt. v. Förſter, Lt. v. Behr, 

» v. Schmidthals, » Höfner, 

» Viebig, » Rieger, 

» . Scheliha. » v. Triebenfeld. 
3. Esc. v. Hellwig: 4. Esc. v. Witowsky: 
P. L. v. Bornſtädt, Rittm. v. Arnim, 

Lt. Baumgarth, Lt. v. Kalb, 

» Weſtphal, » Schmidt, 

» Schnuppe, » b. Zedlitz, 

» Hänel, » v. Grabomsky. 
» Bauer. 
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Zum Depot commandirt: 
Stabs⸗Rittm. v. Prittwitz, die Lts. Weſtphal, Viebig, v. Grabowsty. 
Die Marſch-⸗Quartiere find bereits bekannt. Lt. v. Schmidthals iſt quartier- 

machender Officier. 

Es wurden drei Schwadrons beim Stab konzentrirt. 

»Am 15., heißt es, find die Escadrons rechts abmarſchirt, die Pelze umge- 
hangen, Escarpe und Säbeltaſche umgemacht, per Esc. 10 M. zur Avantgarde com⸗ 
mandirt. Die 3. Esc. läßt den 4. Zug als Arrieregarde zurück. Die Haarbüſche wer- 
den nicht aufgeſteckt (alſo ein Impediment). Die neuen Dolmans werden unter die 
Klappe gepackt.« 

Rgts. Bef. v. 16. »General v. Heiſter wird das Regiment auf ſeinem 
Marſch inſpiziren. Die Esc. v. Hellwig, v. Wikowsky geben 1 Uoff. und 30. M. 
zur Avant, die Ese. v. Schill und v. Kleiſt desgleichen zur Arrieregarde (die noch 
fehlende 4. Esc. war alſo eingerückt). Es wird zu Dreien marſchirt. Die Wagen 
ſammeln ſich (unter einem Officier) hinter dem Regiment. Das Regiment iſt links ab- 
marſchirt. Jede Escadron marſchirt für ſich nach Hartau. Am 22. Ruhetag. Futter- 
und Brodempfang in Croſſen.« 

Gelegentlichſt dieſes Abrückens aus der Garniſon wurde auch Hellwig »los— 
gelaſſen«. Seine manchmal wilde Natur übte zuweilen im Frieden den Krieg auf 
eigene Hand. Er hatte drei verſchiedene Huſarenſtreiche ausgeführt, die ihm eine län— 
gere Feſtungshaft zugezogen. Unter Andern »bolzte« ex einen zur Zeit ſogenannten 
»Mehlwurm «. Er veranlaßte nämlich einen ſolchen, da Hellwig ein Zuſammenſein mit 
dieſem in einem öffentlichen Lokal im Bad Landeck nicht wünſchte, gleich nach ſeinem 
(Hellwigs) Eintritt zu einem unfreiwilligen Rückzug durchs Fenſter, da derſelbe die 
ihm zur Räumung des Feldes anberaumte Friſt von 5 Minuten nicht innehielt. 

Die 3. Ese. war in ihrem Dorf-Marſchquartier zum Exerziren zu Fuß ange- 
treten, als ein ſchleſiſches Plauwägel und aus dieſem Hellwigs martialiſche Figur erſchien. 
» Kinder, hier bin ich, rief er; ich komme jetzt wieder zu Euch. In dem verfluchten 
Neiſſe, wie hätt ich's jetzt aushalten können.« 

»Hurrah! Unſer Vater Hellwig ſoll leben,“ ſchallte es einftimmig, und um 
den geachteten und geliebten Führer drängte ſich ſchnell Alles, die alten Graubärte und 
verwetterten Huſaren vorweg, im ſtürmiſchen Durcheinander die Glieder und die ſonſt 
ſehr ſtrenge Ordnung verlaſſend, denn in des Kriegers Bruſt wohnt hochherziger Sinn; 
in feſter Form iſt zartes Weſen oft verſchloſſen. 

Am 24. kamen: die 1. Esc. nach Wotſchof und Wittenhagen, 

» 2. „ » MReppen und Liebigshof, 
» 3. „ » Meppen, 
» 4. » Tornau und Beelitz. 

Am 26. wurden die neu angekauften Pferde durch den General v. Heiſter ab- 
genommen. Die jungen Leute und Beurlaubten werden täglich in den Escadrons zu 
Fuß vorgenommen, ſelbſt dann, wenn Vormittags zu Pferde exergirt worden. 

Ohne Einwilligung der Eigenthümer ſoll Niemand auf die Jagd gehen. 

Das Dekachement Reppen der 2. Esc. wird nach Laubow gelegt, die 4. Esc. 
erhält noch Kloswalde. 
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Rgts. Befehl v. 27.: »Vier Mal wöchentlich wird im Regiment zu Pferde, 
zwei Mal zu Fuß exerzirt. Nachmittags wird das noch nicht beendigte Scheibenſchießen 
fortgeſetzt. Die Liſten der Portepee-Fähnrichs und Junkers, welche zur Provingial- 
Kriegsſchule gehen wollen, find einzureichen. « 

Den 28. Befehl: »Es ſoll beim Exerziren nicht fo mit dem Säbel gewirtb- 
ſchaftet werden. Wenn: »Zügel nach« commandirt wird, darf kein Officier von ſeinem 
Zuge wegreiten. 

»Das Regiment giebt ein Commando an die warſchauer Grenze, unter Lt. v. 
Triebenfeld. 

»Zur Conſervirung der Pelze werden bei der günſtigen (Oct.) Witterung die 
Dolmans getragen. Es wird zu 9 Rotten mit Patronen (10 pro Mann) »auf dem 
bekannten Platz« exerzirt.« 

Am 5. Oct. rückten 40 Stück Remonten in die Escadrons ein. 

Rgts. Befehl v. 5. Oct.: »Morgen egerziven die Escadrons für fi nach der 
neuen Inſtruction. Der P. E. F. Hänel, der Uoff. Böhm, die Junkers v. Gla- 
dis und v. Guregly gehen zur Kriegsſchule nach Neiſſe ab.« 

An die Manöver ⸗Dispoſitionen, Inſtructionen, Relationen wird gemahnt. 

Das Regiment exergirt fleißig trotz naſſer Witterung. Die Zufriedenheit des 
Commandeurs ſpricht ſich im Parol-Befehl d. d. Reppen, den 8. Oct., aus: »Dem 
Regiment finde ich mich veranlaßt, meine völlige Zufriedenheit über das heutige Exer— 
atten, wie ſolches dem Corps der Herren Officiere ſchon verſichert, hiermit bekannt zu 
machen. 

»Die neu angekommenen Remontepferde ſollen wöchentlich drei Mal geritten 
werden. 

„Die Escadrons-Chirurgen bekommen nur dann ein königl. Dienſtpferd, wenn 
es durchaus erforderlich, da ſie ſo oft zur Stadt geritten kommen, ſich bis ſpät Abends 
in der Stadt herumtreiben und durchaus hier keine Dienſtgeſchäfte haben. Dabei wer- 
den dann die Pferde zu Schanden gemacht. Sind die Escadrons Chirurgen in 
die Stadt zum Regiments-Chirurgen befohlen, fo haben ſie ſich bei mir zu melden; 
beim Exerziren follen fie ſich in der Nähe des Regiments befinden und nicht unnöthig 
die Pferde abjagen, ſonſt ich die ſich dieſes erlauben, beſtrafen werde.« gez. v. Eicke. 

Nat, Befehl v. 14.: »Die Officiere du jour haben die Wache fleißig zu ve 
vidiren, damit die vielen jungen Leute des Regiments richtig informirt werden. Der 
Officier du jour läßt die Wachen für ſich ins Gewehr treten und dabei Unterofficiere 
und Burſchen genau inſtruiren — vor und nach der Retraite. 

»So lange beim Regiments-Exerziren die Parole und der Befehl vor dem Re— 
giment ausgegeben wird, muß die heiligſte Stille herrſchen. Niemand darf ſprechen oder 
von feinem Zuge reiten. « 

»Es haben ſich gegen den Befehl, daß kein Weib mitmarſchiren ſoll, beim Re— 
giment Weiber eingefunden. Innerhalb drei Tagen müſſen die den Escadrons nach- 
gekommenen Weiber wieder fort fein.« 

Am 17. Oct. exerzirte das Regiment vor dem General v. Kleiſt. Sämmtliche 
Herren Officiere mit ſchwarzer Dienft - Chabrace. 
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»Wenn das Regiment nicht zu Pferde exerzirt, follen die Escadrons es fich 
angelegen fein laſſen, die jungen Leute im Felddienſt zu Fuß nach Möglichkeit zu in— 
ſtruiren.« Rgts. Befehl v. 18. Oct. 

Am 21. Oct. legte das Regiment die Pelze an. 

Mittelſt C. O. v. 17. d. M. iſt dem Rittm. v. Kleiſt der nachgeſuchte Abſchied 
mit Charakter als Major und 300 Thien. jährlicher Penſion, die vakante Escadron 
dem Maj. v. Eicke ertheilt und derſelbe zum wirklichen Commandeur des 
Regiments ernannt. 

Maj. v. Eicke empfiehlt fic) der ferneren Freundſchaft des Officier- Corps unter 
Verbittung aller Gratulationen und verſichert, wie es ihn ſehr glücklich mache, nun 
noch ferner die Ehre zu genießen, das Regiment zu führen und unter dem reſp. Corps 
der Herrn Officiere fortleben zu können, deſſen jedes einzelnen Individuums Wohl, fo 
viel in ſeinem Wirkungskreis ſteht, zu befördern er ſich zur Pflicht macht. 

Am 24. wird das Regiment zu Pferde mit Gepäck vor dem General v. Heiſter 
exerziren. Die ſieben preußiſchen Remonten jeder Escadron ſtehen hinter denſelben, mit 
Trenſe gezäumt. i 

Ein Meß Commando von 23 Pferden wird nach Frankfurt gegeben; dies Com- 
mando hat Lt. Schnuppe, Lt. v. Scheliha das an der warſchauer Grenze. 

Am 29. u. 30. unter General v. Kleiſt Manöver mit feldmarſchmäßigem Ge 
pact. Alles unnöthige Jagen, Ineinanderreiten, wie Thätlichkeiten werden ſtreng unter: 
ſagt. Per Mann 20 Patronen. Das Regiment wird getheilt. 

General v. Kleiſt bemerkte: 

Bei Paſſirung eines Deſilee's, wenn Infanterie in Vereinigung mit Cavallerie 
agirt, muß die Infanterie vorangehen, das Defilee reinigen; die Cavallerie muß dahinter 
in einer ſolchen Enfernung aufmarſchirt ftehen bleiben, daß fie, falls die Infanterie zurück- 
geworfen wird, ſelbige aufnehmen und den Fortſchritten des verfolgenden Feindes Einhalt 
thun kann. Iſt das Defilee von der Infanterie genommen und gehörig beſetzt, fo muß 
die Cavallerie raſch durch das Defilee gehen und gegen den Feind aufmarſchiren. 

Es kann die augenblickliche Benutzung einer vom Feind gegebenen Bloͤße ſehr ent— 
ſcheidend ſein. Der Cav. Officier muß bei einer ſolchen Gelegenheit ſchnell handeln. Hat 
er aber den wahren Zeitpunkt verabſaͤumt, fo muß er fic) ruhig verhalten, ſonſt er Ge— 
fahr läuft, ſelbſt einen Echee zu erleiden. Bei einem ſolchen Fall, wo der Führer einer 
Escadron die gegebene Blöße benutzen und feinem Gegner in die Flanke fallen will, müf- 
ſen nebenſtehende Escadrons zu gleicher Zeit zum Soutien vorgehen, ohne dazu erſt Befehl 
zu erwarten, damit ſie den vor ſich ſtehenden Feind enkweder auch angreifen, ſobald es 
das Terrain erlaubt, oder ihn en échee halten, ſonſt die einzeln vorgegangene Escadron 
ſelbſt in die Flanke genommen werden duͤrfte, wodurch ihr der Sieg nicht allein entriſſen 
würde, fondern fie auch zu Grunde gerichtet werden konnte. 

Zur Schonung der Truppen iſt es nothwendig, daß dieſelben nicht zu früh aus 
den Quartieren aufbrechen, um zur beſtimmten Zeit auf dem Sammelplatz einzutreffen. 

Von Nutzen dürfte es fein, wenn bei der Spitze der Abantgarde ein Officier oder 
wenigſtens einige gewandte Unterofficiere fic) befinden, die im Stande wären, dasjenige, 
was vom Feinde entdeckt wird, gehörig zu beurtheilen und eine der Sache angemeffene 
Meldung zu machen. Doch iſt dies eine Privatanſicht. Weiter über dieſen Punkt in dem 
Befehl am zweiten Manövertage: Der bisherige Gebrauch, daß die Meldung der Spitze 
der Avantgarde etappenweiſe weiter gereicht wird, iſt abgeſchafft. Derjenige, der an der 
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Spitze der Avantgarde Etwas zu melden bat, fell ſolches ſelbſt bis an den Officier des 
Haupttrupps melden. Die Vakanz an der Spitze wird während der reſp. Abweſenheit 
beſetzt. — 

Am 31. Abends 7 Uhr iſt Folge finigl. Befehls Landes- Viſitation. 

Am 2. No v. wird das Regiment anders bequartiert. Jede Escadron hat vier 
Dörfer, welche als Garniſon betrachtet werden. 

Es wird bei jeder Escadron ein Mal wöchentlich im Ganzen zu Pferde eperzirt; 
außerdem Felddienſtübungen in kleinen Abtheilungen, das Einzelnreiten und Fechten be— 
trieben. Es ſoll ſleißig im Viereck geritten werden zur Ausarbeitung der jungen Leute, 
der Remonte und der unrittigen Pferde. Zwei Mal wöchentlich Felddienſt zu Fuß. 
Die neuerdings ſtark mitgenommenen Pferde ſollen geſchont werden. Uebrigens wird 
befohlen, daß mit allem Fleiß ein lebhafter und mehr vorgreifender Schritt und Trab 
in den Escadrons erzielt werde. Nach jeder Uebung vor dem Auseinandermarſchiren 
der Escadron ſoll dieſelbe zu Einem in allen Gangarten vorbeireiten (wobei auf richtige 
Diſtanz, Zügel und Bügel zu halten). 

Die Herren Officiere ſollen ihre Detachements nur mit Urlaub des Escadron- 
Chefs verlaſſen. 

Gewiſſen Officier- und Unterſtabs-Officier-Officianten-Categorieen wird Anſpruch 
auf Nachzahlung rückſtaͤndigen halben Gehalts gewährt (Allg. Kriegs⸗Dep. v. 20. Oct. 
Es bezieht ſich dies auf ſolche, die bis zu ihrer Anſtellung inaktiv waren. Der Heraus⸗ 


geber.) 
Folge Avancements find die Officiere v. 1. Dec. ab, wie folgt, vertheilt: 
J. Esc. Maj. v. Schill: 2. Esc. Maj. v. Eicke: 
Stabs-Rittm. v. Pöllnitz, Stabs-Rittm. v. Prittwitz, 
S. L. v. Behr, S. L. Baumgarth, 
» Schmidt N » Weſtphal ! 
» Viebig, » Schnuppe, 
» Gellert. » Hänel, 
Aggregirt: S. L. v. Rudorff, » Rieger, 
» v. Görtz. » v. Scheliha. 
i Aggregirt: Stabs-Rittm. v. Bock, 
S. L. v. Warkotſch. 
3. Esc. v. Hellwig: 4. Esc. v. Witowsky: 
1 . b. Bornſtädt, P. L. v. Scheibner, 
S. L. v. Förſter, S. L. v. Kalb, 
» v. Schmidthals, „» v. Zedlißz, 
» Bauer, » Höfner, 
„ v. Triebenfeld. | „ v. Grabowsky. 
Aggregirt: Stabs-Rittm. Gr. Pückler, Aggregirt: S. L. v. Lieres, 
S. L. Fiſcher, » Hildebrandt. 


„ b. Zawadzky. 


(Aus dieſer Angabe iſt erſichtlich, daß einige Officiere neu —.— und die 
meiſten zu anderen Escadrons verſetzt wurden.) 
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Die meiſten der in dieſem Jahre gelieferten Remonten find ſchon bei den Regi— 
mentern einrangirt, fo daß es nicht nöthig ijt, fie einſtweilen zu drei Escadrons zu for— 
miren. Der zum Depot beorderte vierte Escadrons-Chef kehrt zum Regiment zurück. 
Das Commando des Depots darf einem Stabs-Rittmeiſter oder einem beſonders dazu 
qualificirten Premier-Lieutenant übertragen werden. (C. O. v. 16. Oct.) 

Vice-Unterofficiere haben die Aus zeichnung der Troddel. Bei leichten 
Vergehen ſind ſie bezüglich ihrer Beſtrafung wie wirkliche Unterofficiere zu behandeln, bei 
ſchweren erfolgt zunächſt ihre Entfernung von dem Geſchäft als Vice-Unterofficier und 
demnächſt ihre Beſtrafung. Ernennung und Geipeung ift „Compagnie-Sade. (C. O. 
v. 10. Nov.) 

Der wirklich dienſtthuende Soldat ſoll von der Abgabe von 12 Ggr. jährlich be⸗ 
freit ſein. Frauen und Kinder über 12 Jahre find derſelben unterworfen, weil fie das 
Surrogat einer Mehl- und Getränke-Abgabe iſt. Berlin, den 30. Nov. gez. v. Har⸗ 
denberg. 

Der Gen. Lt. v. Diericke halt es dem Velten des Allerhoͤchſten Dienſtes angemeſ— 
fen, daß die Portepee-Fähnriche, welche die Kriegsſchule beſuchen und zu dem Of— 
ficier-Examen nach Berlin kommen, nach Beendigung deſſelben nicht zu den Megi- 
mentern, ſondern nach den Kriegsſchulen zurückgehen, und, fie mögen zum Officier 
gewählt werden oder nicht, dem angefangenen Curſus vollſtändig beiwohnen. Sollte aber 
ein Regiment ſchon zu viele Officiere auf der Kriegsſchule oder anderweit commandirt oder 
beurlaubt haben, ſo daß der Dienſt dadurch leiden würde, wenn man die Zahl vermehrte, 
fo verſteht es fic) von ſelbſt, daß der zum Officier avancirte Portepee-Fahnrich zum Ne: 
giment eingezogen, dem Gen, Lt. v. Diericke aber unter Anführung der Gründe Anzeige 
gemacht werden muß. Frankfurt, den 22. Dec. gez. v. Heiſter. 

Im Jahre 1811 wurde auch eine beſſere Verpflegung der Kranken in 
den Lazarethen berüͤckſichtigt, die Chirurgen in Gehalt und Rang erhöht und 
die medieiniſch-chirurgiſche Militair-Akademie eingerichtet. 

Eine aus dieſem Jahr datirende (Potsdam, den 30. Aug.), uns im Manuſcript 
(in Het. ex bibliotheea@@Augustissimi Regis Friderico Wilhelmi III.) vorliegende In— 
ſtruction für den Cavalleriſten, enthält trotz ihrer Kürze wichtige Wahrheiten ex praxi 
und manche beherzigenswerthe Data für Feldwach- und Patrouillendienſt. Unter Anderem 
beißt es: Im Kriege iſt ein Säufer ſchlimmer als ein Dieb; er bringt ſeine Vorgeſetzten 
und ſich in Unglück und Schande. 

Am Schluß: Befolgt das von uns Vorgehaltene, fo wird der Feind Haare laf- . 
ſen, und Ihr werdet Ehre haben und Beute machen. — 
An Perſonalnachrichten iſt zu erwähnen: 


Der unterm 12. Juni 1809 verabſchiedete, dem Regiment aggregirt geweſene 
Rittm. v. Schmiedeberg iſt durch C. O. v. 24. Juni wieder in den Dienſt aufzu⸗ 
nehmen und abermals zu aggregiren; er wird der 2. Esc. zugetheilt. An Stelle des 
zur Garde-Ulan. Esc. verſetzten S. L. v. Pannewitz wird der P. E. F. v. Scheliha 
zum Officier befördert. Mittelſt C. O. v. 12. Aug. iſt der aggregirte Rittm. v. Schmie⸗ 
deberg als Escadron⸗Chef ins 2. ſchleſiſche Ulan. Rgt. verſetzt (wurde den 8. Aug. 
1812 zum übercompletten Major ernannt). Dafür der Rittm. v. Keſteloth des 2. ſchle— 
ſiſchen Ulan. Rgts. dem dieſſeitigen Regiment aggregirt. Rittm. v. Keſteloth und Lt. 
v. Görtz treffen bei der 2. Esc. ein. S. L. v. Scheibner iſt zum übercompletten Pre⸗ 
mier-Lieutenant avancirt (Rgts. Befehl v. 20. Aug.). 
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Der come ant Boehm ift vom Brig. Gen. v. Kleiſt zum Portepet Habit 
rich ernannt. 

Durch C. O. v. 19. Nov. ift P. L. v. Pöllnitz zum Stabs - Rittmeifter, der 
überzählige P. L. v. Scheibner zum wirklichen Premier-Lieutenant, P. E. F. Gel- 
lert zum Officier befördert. Jedoch müſſen die Lts. v. Scheliha und Gellert nach Vor— 
ſchrift des Gen. Lt. v. Diericke ſich nochmals zum Officier examiniren laſſen. Sollten 
ſie nicht beſtehen, ſo avanciren ſie, Allerhöchſten Beſtimmungen gemäß, nicht weiter. 

Folge C. O. v. 14. Nov. tritt Lt. v. Rudorff, bisher dem 1. (Leib-) Huf. 
Nat. aggregirt, zum dieſſeitigen Regiment. 

Der S. L. v. Kalb iſt als aggregirt zu der Normal-Huſ. Comp. verſetzt. C. 
O. v. 9. Dec. Er zeichnete ſich in Rußland aus. 

Der bisherige Adjutant des General v. Blücher Excellenz, Maj. v. Blücher 
als aggregirt zum Regiment. C. O. v. 27. Nov. Der Lt. Schmidt wird unter dem 
Namen v. Düringsfeld nobilitirt. 

Wir glauben die Mittheilungen aus dieſem Jahre am entſprechendſten zu be— 
ſchließen mit des General v. York, als General-Inſpecteur der leichten Truppen: 


Inſtruction über den Felddienſt für das Jahr 1811. 


Den Zweck aller militairiſchen Ausbildung — den Krieg — haben ſich die leichten 
Truppen im verfloſſenen Jahr lobenswerth zum Ziel geſetzt. 

Die Herren Commandeurs der leichten Truppen wollen bei deren Uebungen für 
den. Kriegszweck eine Grundmaxime feſthalten, das Ganze ins Auge faſſen und dann erſt zu 
Vorſchriften für die Details übergehen. 

Mit der bloßen Gefechtsübung (Manöver) nämlich iſt nicht der Förderung zur 
Kriegsvorbereitung Genüge gethan. Der Vorpoſtendienſt iſt hauptſaͤchliche Beſtimmung der 
leichten Truppen. Der größte Fleiß, die größte Aufmerkſamkeit tft hierauf zu verwenden. 

Den Herren Commandeurs wird empfohlen, in dieſem Jahr zuvörderſt die Ma— 
növers nicht blos in Uebungs-, ſondern auch in Unterrichts-Manöver einzutheilen und 
die Belehrung nicht blos örtlich auf den vorhanden geweſenen Fall, ſondern in der Art 
einzurichten, daß der Untergebene über fein Metier allgemeine Prinzipien erhält, der ges 
weſene Fall aber nur ein Leitfaden ſeiner Urtheilskraft zu den Modifikationen bei einer 
Wiederanwendung des Terrains auf andere Fälle wird. 

Es bildet ſich nach und nach eine praktiſche Theorie der Kunſt, die um ſo zuver— 
läſſiger und allgemeiner begriffen werden muß, je faßlicher Theorie und Anwendung ver 
eint, nach dem Terrain ſelbſt anſchaulich gemacht worden ſind. 

Es iſt jedoch ſehr gefährlich, bei einer Inſtruction über die Kunſt, welche das 
Schickſal der Völker entſcheidet, von irgend Jemandem mißverſtanden zu werden. In der 
Kriegskunſt giebt es keine untrügliche Rezepte. Eine Menge Zufälle, eine außergewöhn- 
liche Contenance des Gegners und eine nicht immer gleiche Contenance auf unſerer Seite 
können auch den beſtangelegteſten Plan ſcheitern laſſen. 

Es giebt aber allgemeine Prinzipien, aus der Erfahrung abſtrahirt, welche man 
mit Zuverläſſigkeit zur Grundlage nehmen kann. Die Ausführungen dieſer Prin- 
zipien müſſen indeſſen mit Entſchloſſenheit und Umſicht gepaart ſein. 

Es ſind den Untergebenen Seitens der Herren Commandeurs klare Begriffe über 
die Funktionen und Vorfaͤlle des Krieges im Allgemeinen beizubringen und auf den Geiſt 
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des Regiments oder Bataillons dahin zu wirken, daß ein Jeder überzeugt wird, daß 
Schlauheit und Entſchloſſenheit die weſentlichſten Eigenſchaften guter leichter Truppen 
find. ‘ 

(Es folgt nun eine mit Plan erläuterte Darlegung über Verwendungsart eines 
Bataillons und zweier Escadrons für einen gewiſſen Gefechtszweck.) — Zweck und Mittel 
ſollen gehörig verglichen werden. Nach Umſtänden miiffen geringe Mittel größeren Zwecken 
angepaßt werden. — Bei einem Waldgefecht ſoll man den weichenden Feind nicht mit 
einer zu großen Tirailleurlinie verfolgen, ſondern Maſſen ſammeln und auf feine Rück⸗ 
zugs⸗ oder eigentliche Communikationslinie drücken, wenn man den Gegner zu einem 
ſchnellen Rückzuge bewegen und feine Detachements von ihm abdrängen will. 

Das Studium der Wald- und Gebirgsgefechte iſt übrigens ein ſehr ſchweres, 
und empfehle ich ſaͤmmtlichen Officiers der leichten Truppen, bei müßigen Stunden in den 
Waͤldern und Bergen ſelbſt darüber recht reiflich nachzudenken. Vorzüglich gehört das 
Talent, ſich gut zu orientiren, dazu. 

(Es wird mit ſchlagenden Beiſpielen unter Vorlage von Terrainſkizzen des Lehr— 
reichen Mancherlei vorgeführt, was wiederzugeben an dieſer Stelle nicht thunlich. Wir 
können hier nur aphoriſtiſch ſein.) 

Ein ſtetes Ueben zu großen Gefechten macht indeß noch keinen vollkommenen Sol— 
daten; er muß auch die anderen Theile ſeines Berufs genau kennen, wenn er ihn ganz 
erfüllen will. 

Er muß wiſſen, daß Patrouillen nicht abgeſchickt werden, um Bataillen 
zu liefern. Die Schulpedanterie darf dabei nicht zu weit getrieben werden. Von Haus 
aus dürfen nicht bei jeder Brücke, jedem Kreuzweg Leute ſtehen gelaſſen werden, wobei 
man nur einige Mann zuletzt übrig behalt. Man habe Augen und Ohren auch auf andere 
Gegenſtande, nicht blos auf die feindlichen Montirungen, denn der Soldat muß auch in 
dem Landmann einen Verräther fürchten, und das Steigen auf den Boden eines Hauſes, 
einer Windmühle wird manchen Tritt erſparen. 

Eine Patrouille muß während der Vorwärtsbewegung öfters rückwärts blicken, 
damit ſie den Heimweg findet. Eine Gegend ſieht von rückwärts anders aus, als vor— 
wärts. 

Der Vorpoſtendienſt iſt im vorigen Jahr viel zu wenig geübt worden. Die darüber 
vorhandenen Abhandlungen ſinb zu leſen, zu prüfen und dann anzuwenden. Scharnhorſts 
Taſchenbuch und Valentinis Abhandlungen über den kleinen Krieg werden empfohlen; letz— 
tere find als eine Fortſetzung des erſteren anzuſehen und haben über Rekognoscirungen und 
Feldwachen manche gute Gedanken. 

Uebrigens ſcheint es, als wenn der Vorpoſtendienſt in neuerer Zeit auch bei an— 
deren Armeen faſt ganz verloren gegangen wäre. Das Corps Mendizabal wurde ganz 
zerſprengt, weil es nicht verſtanden hat, ſeine Vorpoſten zweckmäßig nach dem Terrain 
auszuſetzen. Auch von unſerer Seite wurden, ich (der General v. Bork) ſage es freimüthig, 
viele Fehler darin gemacht. 

Man ſehe eine Vorpoſten-Chaine nicht wie einen Peſt-Cordon an, und ſetze alle 
kurzen Diſtanzen eine kleine Truppe. Man verſchaffe ſich zuvor einen Ueberblick des gan⸗ 
zen Terrains, ſo wird man finden, daß die Chaine immer in gewiſſe Punkte zerfällt, die 
man hauptſaͤchlich feſthalten muß, und die Bewegungen und Ueberhöhungen des Terrains 
werden manche Vedette erſparen. Man verweigere, ſagt der General unter Andern, nicht 
aus Zunftgeiſt einer weit detachirten Infanteriewache einige Cavallerie-Ordonnanzen, oder 
einer Cavallerie-Feldwache in der Nähe eines koupirten Terrains für die Nacht ein In— 
fanterie- Pilet. 
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Ich empfehle, die Uebungen des Felddienſtes nicht allein bei Tage, ſondern auch 
bei Nacht zu machen, da die Nacht die Gegenſtände ganz anders darſtellt, die leichten 
Truppen ſich aber an dieſe Illuſionen gewöhnen müſſen, indem gerade die Nacht der Zeit- 
punkt iſt, wo leichte Truppen am meiſten gebraucht werden. 

Als Grundſatz iſt feſtzuhalten: die Truppen nie eher in das Canton— 
Quartier einrücken und auseinandergehen zu laſſen, bis die Vorpoſten 
ausgeſetzt und die vorgeſchickten Patrouillen zurückgekommen, auch die 
Pikets commandirt und ihre Allarmplätze beſtimmt worden ſind. Dieſe Maßregeln ſind im 
letzten Kriege ſehr felten befolgt worden. 

Ich bin zwar ganz der Meinung des als Schriftſteller und Soldat bekannten 
daͤniſchen Generals Ewald, daß ein guter Blick und ſo viel Terrainkenntniß, um ſich in 
jedem Welttheil zurecht zu finden, für einen Anführer leichter Truppen beſſer fei, als alles 
Wiſſen und Raiſonnement über militairiſche, mathematiſche Kenntniffe und Wiſſenſchaften, 
aber ein ſolcher Anführer muß wenigſtens auch wiſſen, wie ſich der Krieg macht, wenn er 
von feinem coup d’oeil und feinen Terrainkenntniſſen einen nutzbaren Gebrauch machen 
will. Das Studium der Geſchichte wird ihm dann der beſte Lehrmeiſter ſein; er wird 
dennoch nur auf dem Papier mandvriren lernen, wenn er ſich nicht die Mühe giebt, die 
aus der Geſchichte abſtrahirten Prinzips auf irgend einem Terrain nach einer beliebigen 
Anwendung zu vergleichen. Ohne dieſen Vergleich, ohne das praktiſche Studium des Ter— 
rains wird man ſich als bloßer Theoretiker in ſeinen eigenen Theorien oft am wenigſten 
zurechtfinden; überall wird man das Terrain zu groß, die Wege zu ſchlecht, die Gegend 
zu koupirt, die Zeit (an welche die Theoretiker ohnehin ſo ſelten denken) zu lang und der 
Truppen zu wenig finden; ja, man wird in Angſt und Verlegenheit gerathen, wenn kleine 
Mißverſtändniſſe eintreten, und wenn ſich in einem waldigen oder bergigen Terrain oft 
ganze Bataillons aus dem Auge verlieren, da man doch auf ſeinem Papier das kleinſte 
Peloton ſtets unter den Augen behielt. : 

Tempelhofs Geſchichte des fiebenjährigen Krieges, beſonders das Studium der 
Schlachten bei Crefeld, bei Bergen, Wilhelmsthal, Freiburg. 6 

Die Wichtigkeit der Reſerven in einem koupirten Terrain zeigt ſich auffallend im 
Gefecht bei Merr 1758 (Th. 2. pag. 192, 215). 

In Rezows Charalteriſtik des fiebenjährigen Krieges verdienen Beachtung die Be— 
merfungen über das fehlerhafte Benehmen des Generals Kielmannsegge in der Schlacht 
bei Wilhelmsthal. 

Noch weiter führt der General-Inſpecteur ſeine Fingerzeige bis in die neueſte Zeit 
aus (ſpricht von dem k. k. Rgt. Vogelgeſang in der Schlacht bei Wagram, die Umgehung 
der Engländer bei Bricaco durch Maſſena, gedeckt durch einen Schwarm Tirailleurs. — 
Auf die Aufſätze in den Europäiſchen Annalen 1810 und 1811 wird aufmerkſam gemacht). 

Wir müfen hier die Emſigkeit des Generals anſtaunen, mit der er ſelbſt die 
Quellen aufgeſucht und ausgebeutet für den wiſſenſchaftlichen Theil der Kriegführungskunſt ). 

Signal bedeutet: Zeichen für Entfernte. Man hat ſie nicht nur willkührlich ver⸗ 
mehrt, ſondern auch ihren Gebrauch fo zwecklos vervielfältigt, daß dadurch Schaden im 
Kriege zu befürchten. Es iſt bemerkt worden, wie ſchon Subaltern-Officiere durch das 
Fluͤgelhorn ihre Pelotons dirigiren wollten. Officiers und Unterofficiers find gehörig zu 
vertheilen; man laſſe fie nicht blos hinterher ſpazieren, ſondern hübſch um ſich blicken. 
Der Commandant des Ganzen oder der Linie darf nur ſignaliſiren. General Ewald ſagt, 
man müſſe die leichte Infanterie nicht wie wilde Thiere nach der Muſik abrichten; man 


1) S. Decker Vorleſungen Band I. Eingang. 
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ſieht beim Lärm des Feuers im Gefecht mehr als man hort. Bei den Riflemen hat man 
nur dann den vervielfältigten Schall der Kuhhörner oder Seemuſcheln gehoͤrt, wenn ſie 
dem Feind braviren oder ihm eine Naſe drehen wollten. 

Dagegen ſind ſie nach dem Wink unter ſich ſchnell bei der Hand und wiſſen ſich, 
wenn es ſcharf geht, fortzuſchleichen wie die Katze vom Taubenſchlag. 

Die Gemeinen find an Appel und Umſicht zu gewöhnen. Der Exerzirplatz ſoll 
nicht zum Tanzplatz und der Laͤrm eines Manövers nicht durch ein unnützes Geblaſe noch 
größer werden. 

Um Gleichmäßigkeit zu erzielen, haben (auf des Generals Vorſchlag) Se. Majeftät 
anliegende Signalnoten mit ihrer Anwendung als allgemeine Vorſchriften anbefohlen. Der 
gemeine Mann braucht nur die nothwendigſten Signale zu kennen. Sie ſind hauptſaͤchlich 
nur auf den Gebirgskrieg berechnet. 

d. d. Marienwerder, den 16. Mai 1811. 


181.2. 


»Afflavit Deus et dissipati sunt.« 


Bezüglich der Zahlung der Beiträge Seitens der Officiere und Militair-Veamten 
für die Verpflegung der in den Oder-Feſtungen befindlichen fremden Truppen, ging ein 
Nefeript des Allg. Kriegs⸗Dep. v. 4. Jan. d. J. ein. Weiter überſandte daſſelbe nähere 
Beſtimmungen hinſichtlich der Cavallerie-Depots: Es werden unverändert über den 
Etat von 501 Pfde. per Regiment die ſogenannten Exerzir⸗Depots beibehalten, in Stärke 
von 4 Uoff., 1 Tptr. (commandirt), 12 gedienten Leuten, 38 eingezogenen Rekruten und 
16 alten Pferden, und ſtets complettirt. 

Das Depot eines jeden Cavallerie-Regiments beſteht nur für ſich allein. Es wird 
von einem Officer des Regiments commandirt. Aller Abgang des Regiments wird in 
der Regel durch die im Depot ausgearbeiteten und für dienſtbrauchbar anerkannten jungen 
Leute erſetzt, wogegen aller Abgang beim Depot an Leuten und Pferden des alten Stam— 
mes aus dem Regiment, von den zum Felddienſt am wenigſten geeigneten Leuten und 
Pferden ergänzt wird. 

Es wird den Commandeurs durch den Brig. Chef, General v. Kleiſt, überlaſſen, 
diejenigen Pferde und Leute, welche noch nicht ganz ausgearbeitet oder zum Felddienſt 
nicht ganz geeignet ſind, zur gänzlichen Ausarbeitung nach dem Depot zu ſchicken. Sie 
ſind da für verantwortlich, daß die Regimenter aus ganz brauchbaren 
und dienſtfähigen Leuten und Pferden beſtehen. 

Zur Erreichung des Zwecks des Depots können ein oder mehrere dazu qualifi- 
civte Officiere ins Depot geſchickt werden. (Der das Depot commandirende Stabs- 
Rittmeiſter oder Premier-Lieutenant erhält 5 Thlr. monatlich zu Schreibmaterialien r., 
der Wachtmeiſterdienſt leiſtende Unterofficier ! Thlr. monat ich Zulage. Chirurgen und 
Fahnenſchmiede werden in der Regel für die Depots nicht gut gethan.) 

Die für die Kriegsaugmentation gehörige und noch nicht verausgabte, ſowie 
alle ſonſt noch übrige Leibesmontirung, Armatur und Reit-Equipageſtücke bleiben ferner— 
hin da, wo ſolche jetzt deponirt ſind, unter Ausficht des Depots. 
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Für Erſatz etwaiger Kranken werden 24 Mann eingezogen, die theils beim Re- 
giment, theils beim Depot zu führen find. Allg. Kriegs-Dep. v. 28. Dec. 1811. 

Des Königs Maj. haben befohlen, daß die Exerzir-Depots der Infanterie- und 
Cavallerie-Regimenter ſtatt der denſelben hin und wieder beigelegten abweichenden Be— 
nennungen blos Depot des ...ten ..... Regiments genannt und hiervon nirgends Ab⸗ 
weichungen geſtattet werden ſollen. (Brig. Befehl v. 17. Jan.) 

Se. Majeftät haben, damit Höͤchſtihren Intentionen entſprochen und Gleichmäßig⸗ 
keit eingeführt werde, feſte Beſtimmungen befohlen für die Lehranſtaͤlten der Unter— 
offieiere und Gemeinen. Die Brig. Feldprediger ſind in ihren Garniſonen Mitglieder 
der reſp. Schul-Commiſſion. Es werden die Allerhöchſten Vorſchriften gedruckt vertheilt. 
(Allg. Kriegs-Dep. v. 29. Jan.) 

An der warſchauer Grenze ſtand ſeit Neujahr Lt. Gellert mit (ablöfenden) 
12 Pferden. Der aggregirte S. L. v. Rudorff verblieb auf der Kriegsſchule in Berlin. 
S. L. Hänel erhielt den nachgeſuchten Abſchied mit jährlichem Wartegeld von 96 Thlr. 

Zum Soulagement der bequartierten Ortſchaften wird mit Februar die Fourage 
durch die Entrepreneurs in die Cantonnements⸗Quartiere den Herren Escadron + Chefs 
abgeliefert werden und die Verwaltung derſelben den Escadron-Chefs überlaſſen bleiben, 
Es muß ſtets Vorrath auf ſechs Tage fein. Ein Officier der Escadron übernimmt 
das Magazin. (Der 25. Scheffel ſcheint als Aufmaaß zugebilligt worden zu ſein.) 

Zum 1. Febr. löſt der Lt. v. Görtz an der Grenze ab. 

Das Regiment hat 10 Krümper⸗Pferde. Die Escadrons geben noch 5 Stück 
zum Ausrangiren qualificirte Pferde ein. (Sie wurden fpäter, Folge Erlaſſes des Allg. 
Kriegs ⸗Dep., als des Futters unwerth an den Meiftbietenden vorſchriftsmäßig ver⸗ 
kauft.) Die Krümper-Pferde gehen zum Erſatz ins Depot. Uebrigens will die Artillerie 
Pferde haben. : 

Rgts. Befehl v. 24. Jan. Jeder Officier ſoll monatlich cine Feld— 
dienſt-Ausarbeitung machen. a 

Mittelſt C. O. v. 20. Febr. Der S. L. v. Behr zum übercompletten Dre 
mier-Lieutenant. 

Der Ankauf von Pferden und Waffen fremder Deſerteurs darf, politiſcher Rück— 
ſichten halber, nicht mehr direkt durch das Militair ſtattfinden. — Die von den Ca- 
vallerie-Regimentern auszurangirenden Pferde werden für Rechnung der General- 
Staatscaſſe verkauft. Dieſe zieht die Verkaufsgelder ein. Der dem Regiment bisher 
nachgelaſſene Ein- und Verkauf darf demgemäß nicht mehr ſtattfinden. Sollten gute, 
dienſtbrauchbare Deſerteurpferde aus zweiter Hand zum Dienſt der Cavallerie acquirirt 
werden können, jo wird es anheim geſtellt, dergleichen Pferde noch fernerhin ankaufen 
zu laſſen und das Allg. Kriegs- Dep. von dem Kaufpreis benachrichtigen zu wollen, 
damit der Betrag extraordinair angewieſen werde und die Vertheilung der Pferde zu 
veranlaſſen iſt. Allg. Kriegs⸗Dep. den 24. Febr. 

Für die Frankfurter Meſſe wurden wieder zum Patrouillendienſt 3 Uoff., 
18 Huſ., 21 Pfde. commandirt. 

Zur Reinigung der Wäſche in den Cantonnements können in Folge Beſehls des 
Generals v. Kleiſt vier Soldatenfrauen per Escadron auf Natural- Quartier Anſpruch 
erhalten. Rats. Bef. v. 25. Febr. 

8 ° 
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An der Grenze löfte zum 1. März Lt. Hildebrand ab. Die Commandos in 
Schwiebus und Züllichau blieben unabgelöſt bis zum 1. März. Während des Markts 
zu Sternberg wurde dahin commandirt Lt. v. Zawadsky, 2 Uoff., 18 Gem., 20 Pfde. 

Auf Bef. des Gen. Lt. v. Gravert find die an der Grenze und im Lande 
ſtehenden Commandos alle gehörig dahin zu inſtruiren, daß ſie zur Aufrechthaltung der 
Ordnung und Sicherheit beſtimmt ſind und daher die Polizeibehörden für dieſen Zweck 
auf dem Lande gehörig unterſtützen müſſen. 

Mittelſt Rgts. Bef. v. 3. März geht jeder Escadron ein Exemplar des 
neuen Exerzir-Regulativs zu. Subaltern-Officiere können dergleichen bei 
Decker in Berlin für 1 Thlr. 8 gr. reſp. 18 gGr. erhalten. Der Brigade» General 
v. Heiſter empfiehlt hierbei, ſich mit demſelben genau bekannt zu machen, und ohne die 
mindeſte willkürliche Abänderung alle Evolutionen zu Fuß und zu Pferde nach der Vor— 
ſchrift derſelben genau einzuüben. Ganz beſonders erwartet er, daß die Escadrons⸗ 
Commandeurs fo wie ſämmtliche Officiers die Commandowörter nach der Vorſchrift an- 
wenden, damit in ſolchen nicht die mindeſte Ungleichheit vorkomme. Das Einzelreiten, 
deſſen die Remonten und jungen Leute noch, der Dreſſur wegen, ferner bedürfen, joll 
bei der beſſerwerdenden Witterung aufhören. Nach und nach foll Alles jo wie vor Ein- 
tritt des Winters geübt werden, als Exerziren, Felddienſt, kleines Manöver, Kirchen- 
parade, Allarm rx. 

Mittelſt A. C. O. v. 6. März wurde die Mobilmachung befohlen. (So 
oft erſehntes Wort, dem Soldaten ein melodiſcher Klang, die Pforte in die Welt der 
Thaten, die Weihe des Prieſters, die Hochzeit der Jungfrau, die Taufe des Schiffs.) 

Der Brigade» General v. Kleiſt beſtimmte den Lt. v. Düringsfeld zur Stabs⸗ 
wache, die Lts. v. Schmidthals, v. Zedlitz und Höfner zur Complettirung der beiden 
mobilen Escadrons. Demgemäß wurde das Officier-Corps wie folgt vertheilt: 

1. Esc. Maj. v. Schill: 7 
Stabs⸗Rittm. v. Prittwitz, 
P. L. v. Behr, 
S. L. v. Schmidthals, 
f ‘i Fe noch lebend. 
2. Esc. Maj. v. Eicke: 
Stabs⸗Rittm. b. Pöllnitz, 
S. L. Schnuppe, 


» Bauer, 
° » Höfner, 
» Rieger, 


» v. Scheliha. 
3. Esc. Rittm. v. Hellwig: 
P. L. v. Bornftädt, 
S. L. v. Förſter, 
» Weſtphal, im Depot commandirt, 
» v. Triebenfeld, auf Kriegsſchule, 
5. Officier vacat für Lt. Hänel. 


4 Esc. v. Witowsky: 
P. L. v. Scheibner, 
S. L. v. Düringsfeld, 
» Viebig, im Depot, 
» v. Grabowsky, 
5. Officier vacat für Lt. v. Kalb. 
Aggregirt: 
Maj. v. Blücher, 
Rittm. v. Ketteloth, 
Stabs⸗Rittm. Gr. Pückler, 
S. L. v. Warkotſch, 
. Görtz, 
» v. Rudorff, auf Kriegsſchule, 
» Fiſcher, im Depot, 
» v. Lieres, 
» Hildebrandt, 
» b. Zawadsky. 

Lt. Baumgarth iſt in dem uns vorliegenden Ordrebuch nicht aufgeführt. Der 
bei den Normal-Huſaren aggregirte P. L. v. Kalb tritt aus ſeinem Verhältniß zum 
2. ſchleſiſchen Huſ. Rgt., wird mithin nicht mehr in den Liſten deſſelben geführt, Folge 
C. O. v. 3. März. 

Nach der am 11. März beim Regiment eingehenden C. O. v. 6. März war 
ſchleunige Mobilmachung befohlen, zu dieſer unter Andern beſtimmt: zwei Ee. des 
J. weſtpreußiſchen Drag. Rgts. (das mit den diesſeitigen im Brigade-Verband) und zwei 
Esc. des 2. ſchleſiſchen Huſ. Rgts. 

Das Regiment erhielt demgemäß die Hälfte der für ein mobiles Regiment be⸗ 
ſtimmten Pferde und Knechte. Dazu kömmt aber der Bedarf an Pferden und Knechten 
für den Commandeur, da noch nicht beſtimmt, welches Regiment den Commandeur 
eines zuſammengeſetzten Regiments giebt. 

Für die zwei Escadrons des Regiments iſt Reppen Mobilmachungsort. Welche 
Escadrons mobiliſirt werden, darüber entſcheidet das Loos. Ueber den dabei zu tref— 
fenden Modus beſtimmt der Regiments-Commandeur, bei dem deshalb die Escadrons— 
Chefs fic) verſammeln. Folge Beſtimmung des General-Chirurgs Görke marſchirt 
der Regiments⸗Chirurg Grauer mit. Der Medizinwagen des Regiments folgt komplett 
gefüllt. Die Regiments-Quartiermeiſter blieben Folge Allerh. Beſtimmung zurück. 
Von der niederſchleſiſchen Brigade begleitet der Feldprediger Grein aus Breslau die 
Truppen. (Das mobile Corps hatte neun Prediger und Küſter.) Den Regiments: 
Commandeurs wird es überlaſſen, zu beſtimmen, welche Officiere und Vize-Unterofficiere 
dieſelben zur Ergänzung der auf Kriegsſchule Befindlichen beſtimmen wollen. 

Alle zu den beiden mobilen Escadrons gehörigen, jetzt abedmmandirten Officiers, 
Unterofficiers und Gemeinen werden ſogleich von den nicht marſchirenden Escadrons ab— 
gelöſt. Diejenigen beurlaubten Officiers der marſchirenden Escadrons, deren Entfernung 
ihre ſchleunige Rückkunft nicht zuläßt, werden ebenfalls durch Officiers der anderen 
Escadrons erſetzt. Die bei den Normal-Truppen Commandirten werden als »comman— 
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dirt« geführt. Das Regiment nimmt den Regiments - Sattler mit. Die Büchſenmacher 
bleiben zurück. 

N. B. Am 3. Aug. traf in Mitau der jetzt noch in Neuſtadt lebende Ober- 
Büchsenmacher a. D. Wolff ein, vom Rgt. Towarczy (geborener Preuße). Er war bis 
dahin bei der Königsberger Gewehr⸗Fabrik beſchäftigt und wurde, als dort die Arbeiten 
aufhörten, dem Regiment zugetheilt. Mit demſelben hat Wolff alle Feldzüge, meiſt bei 
den Combattanten (nicht bei der Bagage) durchgemacht und bei uns 46 Jahre gedient. 
Sein mit beſonderer Sorgfalt geführtes, kurzes Oktav⸗ Tagebuch aus der Campagnezeit, 
wir erwähnten deſſelben im Eingang, ging uns im Februar d. J. zu, nachdem der Bee 
ſizer, viele Andere und parvitas mea am meiſten bereits deſſen Verluſt beklagt “). 
(Dieſer erſchien um fo mißlicher, da Altersſchwäche den würdigen Veteranen behinderte, 
aus dem Gedächtniß das Verlorene zu erſetzen.) 

Zum Train gab das Regiment 3 Uoff., 6 Gefr. Dieſe marſchirten nach Bres- 
lau (wo fie ſich beim Train» Director, Maj. v. Katte meldeten). Die zur Stabs⸗Wache 
und zum Train Commandirten wurden ſogleich durch Vice-Unterofficiere und Gemeine 
erfegt. »Wer außer den im Etat feſtgeſetzten Brot- und Victualien-Portionen noch 
mehr haben will, kann ſolche vom Commiſſariat *) nach den Preisſätzen, welche die 
jedesmaligen Umſtände beſtimmen werden, bekommen.« (Die Armee ijt ein Gebäude, 
deſſen Grundſtein der Magen iſt, « äußerte feiner Zeit der große König ).) 

Die etatsmäßigen Mobilmachungsgelder (wiederum etwas Eſſentielles) 
werden gegen Quittung von der Gencral-Militaircaſſe in Empfang genommen, ſobald 
die Regimenter die diesfalls zu erwartende nähere Anweiſung erhalten werden. Die 
Pforten des Janustempels waren alſo geöffnet. Der General-Kriegs-Commiſſar geht 
mit dem mobilen corps d’armee. Der General-Stabs-Chirurg bleibt zurück, dene— 
minirt 2 Div. Gen. Chirurgen, welche mitmarſchiren. 

Es follen drei Brigade⸗Gerichte, jedes aus einem Ober-Auditeur und zwei Bri— 
gade⸗Auditeuren beſtehend, mobil gemacht werden. 

Dem Herrn Gen. Staats⸗Rath Sacke habe Ich (fo heißt es in der C. O. v. 
6. März) von der angeordneten Mobilmachung Nachricht gegeben und ihn angewieſen, die 
Regierungen zur ſchleunigſten Geſtellung der Knechte und Pferde nach den Orten, wo die 
Truppen ſich anjetzo befinden, zu inſtruiren und das Detail der zu machenden Geſtellungen 
von dem Kriegs⸗Dep. zu erwarten. Indem Ich das Allg. Kriegs-Dep. und das Mili⸗ 


1) Für unſere Mittheilungen aus der Campagne 1812 ſtanden uns einige kurze Notizen zur 
Seite von Lt. Schmiedel und vom Ct. a. D. Hrn. Schewenz zu Patſchkau (ehedem Wachtmeiſter, 1812 
Unterofficier). Sie gingen uns verhältnißmäßig ſpät zu. Von Hauſe aus konnten wir benutzen: Das 
uns hoͤchſt zufällig durch gütige Vermittelung der Regiments - Leder- Lieferanten Gebr. Bartſch in Striegau 
übermachte Tagebuch des Wachtmeiſters Meyer. (Des Herausgebers Function als Bekleidungs⸗ Com- 
miſſions⸗Mitglied gab den Anlaß.) Meyer trat 1790 als geborner Anſpacher in die markgräfl. an- 
ſpachſche Cavallerie ein und wurde, als Anſpach zu Preußen kam, dem Anſpachſchen Huf. Bat. v. Bila 
zugetheilt. Seitens des 1. ſchleſ. (braunen) Huf. Regts. konnten uns keine Notizen übermittelt werden. 

2) Daher die Bezeichnung; Commiß⸗ Brod, Commiß Tuch x. 

3) Nach der Mobilmahungs Inſtruction aus dem Jahre 1808 ſtand als allgemeine Regel 
feſt, daß ein jedes Individuum foviel Pferde geliefert erhielt, als es bei dem Feld- Etat mehr Nationen 
bekommt als in Friedenszeiten. Die Feſtſetzungen für die von der Aushebung der Augmentations Pferde 
ausſchließenden Mängel find ziemlich verbotim dieſelben, wie heute. Reitpferde ſollten nicht unter 5 F. 
oder 4 F. 10 3. ſein. Klepper nicht unter 4 F. 8 Z. rheinländ. Maaß. 


63 


tair⸗Oekonomie-Dep. hierdurch beauftrage, überall nach ihren Reſſorts alles Erforderliche 
zur ſchleunigſten Bewerkſtelligung der Mobilmachung zu verfügen, ſehe ich hiernächft der 
baldigen Einreichung der Nachweiſung von den zur Mobilmachung erforderlichen 
Koſten und des Feld-Etats entgegen, um die nöthigen Summen anweiſen zu können. 

„Die Beſtimmungen wegen der zurückbleibenden Truppen und ihrer Formirung 
werde Ich nachfolgen laſſen.“ 

Wenn ftatt eines in natura zu liefernden Pferdes Geldvergütigung zur Selbſt— 
beſchaffung angeordnet wird, ſoll für ein Reitpferd 80 Thlr., für einen Klepper 60 Thlr. 
gezahlt werden. 

Ganz- und Halb-Invalide, in Reih und Glied befindlich, werden an die zurüd- 
bleibenden Truppen abgegeben, ebenſo die noch nicht ganz ausexerzirten Leute. Sie werden 
aus dieſen durch völlig zum Felddienſt brauchbare Leute ergänzt. Die etwa noch nicht ganz 
dienfttauglichen Pferde von der letzten Remonte, ſowie auch alle ſonſt nicht ganz brauch⸗ 
baren Pferde bleiben zurück und geben die nicht marſchirenden Escadrons den Erſatz, ſo 
daß die mobil werdende Cavallerie durchweg lauter gefunde und felddienſt— 
taugliche Pferde erhält. (Zeugniß der nimmer raſtenden, wohlwollenden Fürſorge 
des hoͤchſtſeligen Kriegsherrn.) 

Diejenigen Subaltern-Officiere der Cavallerie, welche mit ins Feld rücken, und 
deren Chargenpferde!) nicht mehr dazu geeignet find, ſollen ſolche zurückgeben und berechtigt 
fein, ſich dagegen andere aus den Escadrons und ehe noch die vorerwähnte Austauſchung 
geſchieht, ſelbſt auszuwählen — unter Innehaltung der beſtehenden Einſchränkungen — 
(ſ. o. s. v. pl.). 

Demgemäß wurden l. Rgts. Befehl v. 12. März die Officiere der beiden mo: 
bilen Escadrons — N. B. das Loos hatte die erſte und zweite zum Abrücken be— 
ſtimmt — auf ihren Chargenpferden auf den Regiments⸗Exerzirplatz befohlen, wo auch 
die Esc. v. Hellwig und v. Witowsky (die zurückbleibenden) mit den benöthigten Pfer⸗ 
den ſein mußten. 

Maj. v. Eicke wird zur Zeit einen harten Stand gehabt haben. Befehle, An- 
ordnungen, Fragen, Wünſche, Bitten, Vorſtellungen x. gingen ihm von allen Seiten 
zu. Namentlich beſtürmten ihn die vielen Heißſporne, welche mitreiten wollten den 
Spazierritt nach Curland. Wir erfahren, daß unter ſolchen der kleine Junker 
v. Zawadzky und der Wachtmeiſter v. Memerty (wenn auch er Weib und Kind daheim, 
wir werden ſeiner zu gedenken Gelegenheit haben) war; er blieb auf dem Feld der Ehre, 
wohin ihn das brennende Verlangen geführt; er ſtarb einen ſchönen Reitertod zu Pferd, 
ſo plötzlich, wie es den Naturgeſetzen nach ſelten eintritt. Statt v. Memerty blieb ein 
etwas ältlich und dicklich gewordener wachtmeiſterlicher Sportsman zurück. 

v. Hellwig und v. Witowsky waren nicht roſenfarbenſter Laune. Daheimblei⸗ 
ben — dieſe gewiegten Feldſoldaten — das war hart. Von ihren Escadrons ſich das 
Gute, ja Beſte (ohne Murren) austauſchen laſſen, war noch härter; doch büt po 
ssemu (alſo ſoll es fein). Hellwig ſagte feinen Leuten Lebewohl, bemerkend: »Ihr ſeid 
nicht von mir abgegeben, ſondern nur abcommandirt.« Den Schmerz, tüchtige Leute 
und gute Pferde ſcheiden zu ſehen, verbergend, ſo gut es ging, machte er kurz Kehrt 


1) Wir erwähnen vorweg, daß ein Kriegsminiſt. Erlaß am 16. Jan. 1815 als Grundſatz feſt⸗ 
ftellte: Empfängern von Chargenpferden it die Belaſſung derſelben nach ſechsjährigem Gebrauch eine Br 
günſtigung; es exiftirt fein geſetzlicher Cigenthums - Anfpruch. 
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und gab dem Roß die Eiſen. Man ſah aber, wie er dann aus der Säbeltaſche das 
Sacktuch herausholte, ſeine Thränen zu trocknen. (In Kriegers Bruſt wohnt zartes 
Weſen oft," ſ. o.) Seine Mannſchaften waren nicht minder weich geſtimmt. (Wir 
führen dies an, wie es und weil es uns ſpeciell bekannt geworden durch mündliche 
Mittheilung eines »Abgegebenen «. Bei der anderen Escadron wird es wohl ähnlich 
geweſen ſein.) 

Unter Andern ging nach Rußland mit der Uoff. Werner, ein glänzend braver 
Soldat, mit einer mächtigen Schmarre über die Naſe weg — aus der Rhein Cam- 
pagne — um die ihn der tapfere und berühmte Stößel ſchon im Jahre 1807 in Schle⸗ 
ſien wiederholt beneidet. » Safe mein Schmiß doch wenigſtens auch fo. Sie haben die 
Ehre, äußerte er zu Werner; ich habe die Schmerzen; meinen ſieht Niemand und der 
Czako erinnert mich immer daran.« Stößel empfand den Druck der Kopfbedeckung 
auf feiner vor dem Feind ſtark lädirten Stirn. 

»Wir ſetzen den Abriß der Präliminarien fort: „Die Brigade⸗Generale haben ſich 
mit den Regierungen in Rapport zu ſetzen wegen Lieferung der nöthigen Knechte und 
Pferde. Die ausmarſchirenden Truppen laſſen die entbehrlichen Friedensvorräthe, ihre 
Archive und Alles, was ſie im Felde nicht brauchen, bei den Zurückbleibenden zurück. 
Der Regiments-Commandeur event. der commandirende Officier bei den anderen Escadrons 
übernimmt dieſe Gegenſtände. Bei einer jeden Brigade wird eine Reſerve von 50 Pfde. 
(und 25 Knechten) formirt. Infanterie wie Cavallerie nehmen eine doppelte Chargirung 
ins Feld — 30 Piftolen-, 10 Sarabiner- Patronen pro Mann erſte Chargirung bei den 
Truppen. Die zweite Chargirung im Artillerie Park mitgeführt.“ 

Während des Cantonirens vor und auf den Märſchen betrug die leichte Ration: 
2% Metzen Hafer, 3 Pfund Heu, 4 Pfund Stroh (Mil. Det. Dep. 15. März). Die 
beiden mobilen Escadrons empfingen bis zum Abmarſch Friedens⸗Marſch-Rationen: 3, 
3, 4. Die Felbd- Ration betrug 34, 3, 4. Die Mannſchaften erhielten Cocarden 
von gebranntem und lackirten Leder, vorn auf dem Czako Ueberzug. (Die bei den 
marſchirenden Truppen befindlichen uniformirten Beamten, die Chirurgen eingeſchloſſen, 
batten an ihren dreieckigen Hüten die National-Cocarde in Seide zu tragen.) Die nicht 
regimentirten Officiers, welche bisher Hüte getragen, konnten Czakos anlegen. (C. O. 
v. 24. März.) 

Der S. L. v. Görtz erhielt den nachgeſuchten Abſchied als P. L. mit der alten 
A. Unif. Der aggregirte S. L. v. Rudorff P. L. Der dem Regiment aggregirte 
Stabs⸗Rittm. Gr. Püdler wurde mittelſt C. O. v. 21. März dem Gen. L. b. Grawert 
attachirt. Mit Genehmigung des Generals v. Kleiſt trat ein Herr v. Gersdorf an 
Stelle eines zu beurlaubenden Huſars bei der 1. E8e. ein. (Rgts. Bef. v. 13. März.) 

Der Brig. General v. Kleift ging am 27. März zu ſeiner Beſtimmung nach 
Breslau ab und wünſchte das Regiment noch einmal zu ſehen, um ſich bei dem Corps 
der Herren Officiers zu beurlauben. Es wurde ihm indeß unmöglich, feine Abſicht aus- 
zuführen. Durch den Maj. v. Eicke ſagte derſelbe » dem ſämmtlichen Corps der Herren 
Officiers, als auch dem ganzen Regiment ein Lebewohl, und verſichert, wie es ihm ſehr 
angenehm ſein wird, einſtens wieder die bis jetzt beſtandenen Verbindungen mit dem 
Hochlöblichen Regiment anknüpfen zu können. « 


— — — — 
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Zweites Kapitel. 


Spazierritt nach Curland. Die 1. und 2. Ese. unter Horn, Reiff, Vork. 


„The Assyrian came down like the wolf on the fold 
And his cohorts were gleaming in purple and gold 
And his sheen of their spears was like stars on the sea, 
When the blue wave rolls nightly on deep Galilee . 


Like the leaves of the forest when Summer is green, 
That host with their banners at sun set were seen: 
Like the leaves of the forest Autumn has blown, 
That host on the morrow lay wither'd and strown,« 


(The Distruction of Sennacherib von Byron.) 


Die 3. und 4. Esc. des Regiments marſchirten am 28. März, den Befehlen des 
aggregirten Maj. v. Blücher unterſtellt, aus dem Cantonirungs-Quartier bei Reppen 
ab, nach Strehlen (3.) und Münſterberg (4. Esc.). Mit dem Motto: »It is ordered, 
Sir« überlaſſen wir fie ihrem Aſchenbroͤdel⸗ ⸗Geſchick und Geſchäft. Ihre kriegeriſche 
Thätigkeit in der Folgezeit bildet eine Periode für ſich in der Geſchichte des Regiments 
sub rubro: » v. Hellwigſches Streif-Corps.« Davon ſpäter. 


Vang -Lifte 
der Officiers der beiden nicht mobilen Escadrons des königl. zweiten ſcheſiſchen Huſ. Rats. 
2 Mense Oct. 1812. 


| | Alter | Dienſtzeit. | 
Charge | Vor- und Zunamen. Vaterland. spt Datum Wo fie vorher 
| ie | 8 &| = des Patents. geſtanden haben. 
= cs 
ale Ale 
— — == === — as a — — 
Maj. Friedrich v. Hellwig O. p. lm. 3. 37 | 7 || Braunfchweig | 23 | 2 28. Juli 1812 Sut v. FM 
Rittm. Audreas v. Witowsky O. b. l. 1. 4. 42 | 11 || Klein Polen | 4 | 730. Juli 1808 Huf. v. Pleß 
| | 
Stabs-Rittm, Chriftian v. Vornſtädt 3. 36 | 7 Magdeburg (21 7 5 Huf, v. Gettkandt 
Sec. Lieut Hermann v. Förfter 4. 33 1 Schleſien 10 | 9 24. Juni 1806 (Inf. Rat. v. Strach. 
| wi 
Carl v. Düringsfeld 3.36 1 Hannover 141119. Dec. 1806 Huſ. Bat. v. Bila” 
I) 
e Johann Weſtphal 4. 40 | 9 Braunſchweig | 19 | 9 21. Dec. 1806 Drag. v. Prittwitz 
| I) 
g | Robert Viebig 3. 35 4 Schleien | 5 10 20. April 1807 — 
| Carl v. Grabowsfy 4. 35 3 Rußland 15 | 916. April 1807 || Drag. v. Prittwig 
$ George v. Zawadzky 3.481 Schleſien 8 | — 29. Nov. 1807 Huf. v. Pleß 
5 Earl v. Triebenfeld 3.122 | 5 | SüdPreufen | 5 3. Dec. 1807 am 
| 
u | Leopold Hinel 4. | 22| 8|| Schleſien 5| 8| 5. Suni 1812 £ 


66 
ee — — 


| Alter. Dienſtzeit. | 
Charge. Vor- und Zunamen. E Vaterland. | € Datu m Wo ſie vorher 
| E el | 2/8 | des Patents. geſtanden haben. 
= | es 2 | a & | Le aa 1 
Agreirte Officiers. 
Maj. Franz v. Blücher O. F. I. u. 3, 3 | 7 | Dft « Preußen 2 15 1. Sept. 1807 Gen. Adj. 
| | i] 
Rittm. Friedrich v. Ketelbot 3. 38 9 | 2 — 13 9 | 12. Dec. 1809 | Schl. Ulan, Nat. 
1 1 | . 
Stabs⸗Rittm. August v. Prittwitz 4) 31) 1 Schlefien 17 9 27. Juli 1808 | Eir. v. Heiſſing 
Friedrich Ot. v. adler 4. 26 5 5 4 10. Mai 1811 Drag. o. Prittwitz 
| N 
4 Alexander von Bod 4. 2 — N lu 9. Juli 1811 . 
| » \ | I! | 
Prem. Lieut. | Beiedrich v. Rudorff 3. 20 8 | Pommern 15 | 6 | 21. März 1812 | Huf. v. Gettkandt 
» Carl v. Warkotſch 4. 28 6 Schleſien 1 1 » ‚Inf. Rat. v. Wining 
Sec Lieut. Sore Fiſcher⸗ 4, | 88 1 ß W 9 2 Dec 1806 | Sul, v. Dieb 
5 Friedrich Hildebrand 4.45 — — 23 2 28. Nov. 1801 — 
| 
Port’ epee - Fähnrichs. 
1 | 1 
Port'epee-Fähnrich] Eduard Böhm 4.20 11 Schleſien 2 6 22. Juni 1811 .- 
3 Auguſt Schiller 3.19 | 6| Brandenburg | 1 | 4 
x Dorotheus v. Gladis 4.22 5 Schleſien | 8| 6 i — Huf. Rgt. v. Pletz 
i 
a Earl v. Guretzky 3.20 | 5 Brandenburg 5 | 7 - „v. Gettkandt 
u Unterftab. 
Rgts. Quart. Mſtr. Gotthelf Lange | 3¹ 4 | Schlefien | 7 | 8 af Bet b. Bojus · 
| 1 I lawsky 


Reiten wir alſo nach Rußland. 

Der Ausmarſch aus Reppen erfolgte am 4. April. Lt. Gellert“) war quartier- 
machender Officier (lebt in Brieg). 

Wir müſſen bei unſerem Collectaneenſtyl 2) verharren. Vorweg bemerkt ſei, wie 
Land und Leute von Curland in der neuerdings erſchienenen Geſchichte des 8. (Leib-) 
nf. Rgts. getreu geſchildert ſind. Eine Karte findet ſich in v. Seydlitz Tagebuch und in 
Beitzkes Werke. Vollſtändigkeit halber fei die ordre de bataille reproduzirt?). Das 
preußiſche Hülfs-Corps war bekanntlich 20,000 Mann ſtark, laut Convention d. d. 


Paris den 24. Febr. 1812. 


. 1) Das Regiment hatte einen Schiller, einen Gellert, einen Rückert in den Reihen ſeiner Cam: 
pagne⸗Officiere. 

2) Wir halten es für Pflicht, an Maßnahmen zu erinnern, Anſichten zu berühren, vermöge 
deren jene 42,000 Mann ſtarke Armee die Gediegenheit erlangte, der zu Folge fie ein Veteran unſeres 
Heeres, Gr. Lüttichau, gelegentlich der Ventilirung der dreijährigen Dienſtfrage, mit den 80,000 Mann 
vergleicht, die Friedrich der Große von ſeinem Vorgänger übernahm und von der Gr. Henkel in ſeinen 
Erinnerungen (p. 143) ſagt: „Gott gebe E. K. M. 300,000 ſolcher Mann und Sie erobern die Welt.“ 
S. übrigens Frédéric II. Oeuvres posthumes t. I. p. 245. Wir theilen alſo fernerweit das Dienſt⸗ 
leben regelnde Beſtimmungen, Befehle ꝛc. mit. 

3) Wenn auch fie, vielfach gedruckt, bekannt. Sie ſei auch in dieſes Buch wieder aufgenom— 


men: eine Ehrentafel preußiſchen Ruhms. 


Commandirende Generate. 


Gen. Lt. v. Grawert, 

Chef des Stabes: Oberſt v. Röder, 
Quartiermeiſter: Ob. Lt. v. Loſſau, 
Adj.: Maj. Baron Hiller, 


» » v. Brauſe, 
» Capitain Diderich, 
General-Stab: Lt. v. Brandenſtein, > 


» v. Arnauld, aggregirt, 
» v. Prittwitz, 
» v. Tuckermann, 
Ingenieur: Maj. Markoff, 
Commandant des Haupt-Quartiers: Maj. v. Lepell, 
Attachirt: Stabs-Rittm. Gr. Pückler, 
Späterhin attachirt: Maj. und Flügel-Adj. v. Wrangel, 
* nach diefem ... „ * » Gr. Henkel v. Donnersmark. 
(Der König hatte beſtimmt, daß alle ſeine Flügel-Adjutanten 
nacheinander den Krieg in Rußland mitmachen ſollten. — 
Gr. Henkels Erinnerungen.) — 
General-Kriegs-Commiſſair: Ribbentropp, 
II. Befehlshaber des Corps: Gen. Maj. v. York, ſeit dem 12. Oet. 
unbedingter Befehlshaber, 
Adj.: Maj. v. Segdlitz, 
» » v. Trabenfeld, vom Generalitab, 
» Stabs-Capitain v. Schack, 
» ſpäterhin auch Stabs⸗Rittm., Graf Brandenburg vom Rat. 
Garde du Corps. 


Infanterie. 
Gen. Maj. v. Kleiſt, 
Generalſtab: Maj. v. Perbandt, 
Adj.: Maj. v. Schon, 
» v. Thiele II. vom Generalſtab, 
» S. L. Rüdiger » » 
J. Brigadier: Oberſt v. Below, 
Adj.: Stabs⸗Capitain v. Drygalsky, 
Inf. Rgt. Nr. 1.: Maj. v. Sjöholm J., 
2 Bat. Musketiere, 
I» Flüſiliere von der oſtpreuß. Brig., 
Inf. Rgt. Nr. 2.: Maj. v. Sjöholm II., 
2 Bat. Muketiere, 
1 » Füſiliere von der weſtpreuß. Brig., 
II. Brigadier: Ob. Lt. v. Horn, 
Adj.: Stabs⸗Capitain Gr. Canitz, 


Inf. Rgt. Nr. 3.: Maj. v. Steinmetz, 
1 Bat. Musketiere, 
Füſilier⸗Bat. des 1. pommerſchen Inf. Rgts., 
1 Bat. Musketiere des colberger Rgts., 
Inf. Rgt. Nr. 4.: Maj. v. Zielinski, 
Das Leib⸗Rgt., i 
III. Brigadier: Oberſt v. Raumer, 
Adj.: Capitain Collrepp, 
Inf. Rgt. Nr. 5.: Maj. v. Schmalenſee, 
1 Bat. des 1. weſtpreuß. ane 
FR » 
Füſilier⸗Bat. des 2. ee. Rgts. (v. Rudolphi), 
Inf. Rgt. Nr. 6.: Maj. v. Carnall, 
2 pn > 1 ſalefſchen e 
2 0 
Filer „Bat. des 2. ſcheſſchen Rgts. u 
Das oſtpreuß. Jäger⸗Bat.: Maj. v. Clauſewitz. 


Cavallerie. 


Gen. Maj. v. Maſſenbach. 
Generalftab3-Maj. v. Kyckbuſch, 
Adj. Rittm. v. Folgersberg, 
» » v. Schenck, 
» P. L. v. Dedenroth des Generalſtabes, 
» S. L. v. Canis » » 
a la suite S. L. v. Below. 
J. Brigadier Oberſt v. Hünerbein. 
Adj. Stabs⸗Rittm. v. Horn, 
a la suite Stabs⸗Rittm. Gr. Lynar, 
» P. L. v. Cofel. 
Drag. Rgt. Nr. 1. Maj. v. Treskow, 
2 Esc. vom lithauiſchen Drag. Rgt., 
2 » » 2. weſtpreußiſchen Drag. Nat. 
Drag. Rgt. Nr. 2. Ob. Lt. v. Jürgaß, 
2 Esc. des 1. weſtpreußiſchen Drag. Rgts., 
2 » n brandenburgiſchen » | 
Ulan. Rgt. Nr. 1. Maj. v. Werder, 
2 Esc. des ſchleſiſchen Ulan. Rgts., 
2 » brandenb. » | 
II. Brigadier Oberſt v. Jeanneret *), 
{pater Gen. Maj. v. Corswandt. 


1) Von den Neumärkſchen Dragonern, erkrankte gegen Ende der Campagne und wurde als Gen. 


Maj. penſionirt. 
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: Adj. Maj. v. Paulsdorf, 
» a la suite P. L. v. Kall, 
» > V. Norelli. 
Huf. Rgt. Nr. 1. Maj. v. Coſel, 
2 Esc. des 1. Leib⸗Huſ. Rgts., 
2 » * 2 * 


Huf. Rgt. Nr. 2. Oberſt v. Czarnowsky ), 
2 Esc. des brandenburgiſchen Huſ. Rgts., 
2 » » pommerſchen » 

Huf. Rgt. Nr. 3. Maj. v. Eicke, 
2 Esc. des 1. ſchleſiſchen Huf. Rgts., 
ee » 

Art. Brigadier Maj. v. Schmidt, 

3 reitende Batterieen der oſtpreußiſchen Brig. Maj. Fiebig II. 

4 6tige und 3 12 tige Fuß- Batterie Maj. Fiebig J. 

5 Park, 2 Brücken⸗Colonnen, N 

3 Comp. Pioniere, 

3 » Train. ; 

Das Huf. Rgt. Nr. 2. und das Ulan. Rgt. Nr. 1. wurden Ausgang April 
zur großen Armee befohlen. b 

Laut C. O. v. 26. Mai befördert: 

Gen. Lt. v. Grawert zum General der Infanterie und die 
Generale v. Pork und v. Maſſenbach zu General-Lieutenants. 

Das Regiment ſtand unter den Befehlen des Brig. Chefs v. Kleiſt und des 
Brig. Com. v. Horn. 

Auf dem Marſch nach Schleſien zum Zuſammenſtoß mit den zwei Escadrons 
brauner Huſaren erhielten die grünen Escadrons bei Freyſtadt Contre-Ordre. Die 
ſtarken, durch Schleſien gehenden franzöſiſchen Marſcheolonnen konnten und ſollten nicht 

. durchſchnitten werden. Demgemäß wurde umgekehrt und die Neumark paſſirt. Der erſte 
Ruhetag war am 11. bei Landsberg. Am 21. April erfolgte die Vereinigung mit den 
mobilen Feldtruppen bei Conig. Der weitere Marſch führte über Dirſchau (1. Mai). 
Am 11. Mai wurde en parade durch Königsberg geritten. Vom 12. bis 29. ftan- 
den die Escadrons in Dalteningken ꝛc. in Cantonirung. 

Die in Schleſien mobil gemachten Truppen wurden unter Gen. Lt. v. Kleiſt 
| durch das Herzogthum Warſchau nach dem Memel dirigirt. Für die Combinirung des 
Huf. Rgts. Nr. 3. war dieſer Umſtand nicht günſtig, denn während des ganzen Feldzugs 
| war das Regiment nur einmal zwei Tage lang wirklich combinirt. 
| (Es wurden zufällig mehrere Gewehr-Patronen gefunden, die mit Sand ftatt 


» 


Pulver gefüllt waren. Se. Excellenz der commandivende General befahl, daß die Mu— 
nition ſogleich nachgeſehen werde.) 


1) Kam zur Cav. Reſ. — Corps des Gr. Nanſouty — wo er für das Avantgarde» Gefecht 


bei Oſtrowno unter Murat den 25. Juli das Ehrenlegions- Kreuz erwarb (Beitzke S. 112). v. Cjar- 
nowsky erkrankte und ſtarb, nachdem ihn die Liebe feiner Untergebenen glücklich durch die Wirrniſſe des 
Berezina-Uebergangs geleitet, auf dem rechten Berezina-Ufer, an Ermattung. 
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Am 22. Mai ging ein Befehl des Oberſten v. Czarnowsky, Commandeur der 
Vorpoſten, ein (d. d. Taplaken, den 21. Mai): 1 : 

»Wegen der bei den Einſaſſen in der biefigen Gegend allgemein herrſchenden 
Krätze ſollen die Truppen bei dem Gebrauch der Betten äußerſt vorſichtig ſein.« 

Gen. Lt. v. Maſſenbach hatte am 22. ſein Hauptquartier in Tapiau. In einem 
Befehl deſſelben, von hier aus, heißt es: »Officiere, die mit Erlaubniß der Comman- 
deure oder Escadrons-Chefs nach Tapiau kommen, brauchen ſich nicht bei mir zu mel 
den. Mit kleinen Dienſtangelegenheiten haben ſich die Herren Officiere lediglich an das 
Bu re au zu wenden, wo jeder Anfrage ſogleich genügt und ſie abgemacht 
werden ſoll. 

Jeder Mann ſollte den dreitägigen Bedarf von 1 Pfund Brot und 1 Pfund 
Zwieback bei ſich führen. Auf den den Escadrons x. attachirten Proviantwagen wurde 
ein dreitäglicher Zwieback und Brotbedarf nachgeführt. Sobald der Proviant, welchen 
der Soldat bei fic) hat, aufgezehrt iſt, wird er von den Wagen aus erſetzt, die ihrer— 
ſeits im Magazin ſofort gefüllt werden. 

Pro Mann und Portion gehört ein Pfund Reis, im Nothfall zu verwenden. 
Sollte dies geſchehen, ſo muß derſelbe aus dem nächſten Magazin gleich wieder erſetzt 
werden. 

In das königsberger Lager wurden viel Krätzkranke von den Truppen einge— 
bracht, weshalb die Chirurgen die Mannſchaften oft revidiren. 

Ein Unterofficier und ein Gefreiter des pommerſchen Huf. Rgts. wurde durch 
Corps-Befehl vom Corps entfernt, Erſterer mit Degradation, Letzterer mit dreiwöchent— 
lichem ſtrengen Arreſt beſtraft, weil fie, beim Train commandirt, ſich unterfingen, Fou⸗ 
rage zu verkaufen. Noch einige andere ſtrenge Beſtrafungen kennzeichnen die Abſicht, 
ſoldatiſche Zucht und Ordnung mittelſt der Kraft des Geſetzes aufrecht zu erhalten. Der 
commandirende General erließ einen hierauf bezüglichen Befehl. Die Kriegs + Artikel 
ſollten jeden Erſten des Monats vor verſammeltem Kriegsvolk vorgeleſen werden, fo wie 
auch ſtets die auf Subordination und Disciplin Bezug habenden Tages- und Parole 
Befehle (laut und deutlich), wobei auf richtiges Verſtändniß hinzuwirken. Niemand ſoll 
ſich mit Unkenntniß entſchuldigen können. Ueber nicht verſtändliche Punkte ſoll es Jedem 
freiſtehen, ſich bei ſeinen Oberen auf eine beſcheidene Art Erläuterungen zu erbitten. 

Am 1. Mai war ein Tagesbefehl Seitens des Gen. der Inf. v. Grawert erfloſſen, 
worin der Commandirende das Corps bekannt macht »mit dem Vorzug, unter dem Ober— 
befehl Sr. Durchlaucht des Herrn Marſchalls Herzog v. Auerſtädt, Prinzen v. Eckmühl 
zu ſtehn.« In einer längeren Expectoration ſpricht der General vom preußiſchen Waffen. 
ruhm, von Muth und Unerſchrockenheit, keiner Pflichtvergeſſenheit, die unauslöſchliche 
Schande; er gewärtigt mit Zuverſicht recht oft ruhmwürdige Beweiſe ausgezeichneter 
Tapferkeit, erwähnt der Belohnung durch königl. Gnade, des männlichen unerſchütter⸗ 
lichen Muths neben unbedingtem Gehorſam und ſtrengem Beobachten der Disciplin. 
Offenbare Widerſetzlichkeit wird mit dem Tode beſtraft. Wer mehr als 
ein Mal gegen die Disciplin der gegebenen Polizeigeſetze verſtößt, wird ſofort vom Corps 
entfernt. Jede Mißhandlung der Einwohner wird im In wie Auslande aufs Strengſte 3 
unterſagt, jede gewaltſame Erpreſſung als Straßenraub angeſehen und beſtraft. 
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Traineurs und Marodeurs auf dem Marſch ſind ſogleich zu arretiren. Alle 
lauten Raiſonnements über politiſche und andere öffentliche Gegenſtände werden auf das 
Strengſte verboten. Dergleichen leeres Zungengefecht entwürdigt den hoheren Beruf 
unſeres Standes, und mag daher müßigen Pflaſtertretern überlaſſen bleiben. Wer dieſen 
Befehl übertritt, klaſſifizirt ſich ſelbſt und wird deshalb augenblicklich vom Corps ent- 
fernt werden. 

Ich vermuthe zwar nicht, daß Streitigkeiten zwiſchen Individuen des Corps 
mit welchen der alliivten Truppen vorfallen werden, da der allgemeine Zweck, der uns 
mit ihnen verbindet, natürlich zur größten Harmonie auffordert. Sollte indeß dergleichen 
dennoch entſtehen, ſo erkläre ich hiermit im Voraus, daß der Urheber, wenn er zum 
preußiſchen Corps gehört, der ſtrengſten Strafe nicht entgehen wird. Sollte der Zwiſt 
aber von der anderen Seite veranlaßt werden, ſo iſt die Beſchwerde darüber mir vorzu— 
legen, und ich werde es mir eifrig angelegen ſein laſſen, dafür gebührend Genugthuung 
zu bewirken. Wer ſich aber in dieſem Fall ſelbſt Recht zu verſchaffen ſucht, wird ſtets 
als ſtrafbar angeſehen werden. 5 


Ich werde es mir zwar zu einer meiner erſten Pflichten machen y fortwährend 


dafür zu ſorgen, daß das Corps regelmäßig verpflegt werde. Es können indeß Fälle 
eintreten, wo meiner diesfälligen Anſtrengung die Unmöglichkeit auf Augenblicke ent- 
gegenſteht. Ich habe jedoch das feſte Zutrauen auf die unter meinem Befehle ſtehenden 
Truppen, daß fie auch unter ſolchen Umſtänden zeigen werden, wie ihnen Ausdauer und 
Muth als erhabenſte Soldatentugend bekannt ijt, fo wie fie ſich dagegen feſt und unver- 
brüchlich darauf verlaſſen können, daß ein ſolcher Zuſtand ſtets nur von kurzer Dauer 
ſein kann, und ich nicht ruhen werde, als bis ich ihm möglichſt abgeholfen habe. Laute 
Aeußerung des Mißmuths und Unzufriedenheit werde ich unter ſolchen Umſtänden nie 
dulden, ſondern jeder Zeit als Meuterei anſehen und den Urheber mit dem Tode auf 
der Stelle beſtrafen laſſen. 


Des Königs Majeſtät haben mir unbedingte Vollmacht in Betreff des mir an- 
vertrauten Corps, ja ſelbſt das Recht über Leben und Tod zu ertheilen geruht; ich werde 
davon, wenngleich ungern, doch jedes Mal unausbleiblichen Gebrauch machen, ſobald es 


die Aufrechthaltung der militairiſchen Zucht und Ordnung, meiner Ueberzeugung gemäß, 


erfordert, indem ich hierin keiner Stimme als der meiner Pflicht Raum geben darf.« 


Officiere können vom 21. Mai ab ebenſo wie die Mannſchaften, welchen die 
Victualienzulage gegen Abzug von 12 gGr. monatlich zugebilligt, an dieſer Theil 
nehmen. 

Gen. v. Maſſenbach giebt d. d. Goldbach den 22. Mai eine Dispoſition für 
die Vorpoſten Brigade des Oberſt v. Czarnowsky — 2 Ese. Hus. und 2 Comp. 
Jäger — für den Fall eines ausbrechenden Krieges und feindlichen Vordringens nach 
der Gegend zu, welche dieſe Brigade beſetzt hatte (Deime). Das Füſ. Bat. Nr. 1. 
und die reitende Brig. Nr. 3. ſind Soutiens. Erfolgt ein feindliches Vordringen auf 
beiden Pregelufern, jo ſollte ſich das Huf. Rgt. Nr. 1 bei Wehlau aufſtellen, die Alle 
bis Allenburg, Friedland und Gegend mit Detachements beobachten. N. B. Es war 


* 


noch Saat an der Stelle, wo für 3 Kanonen (obengenannter Batterie) ein Aufwurf - 


gemacht werden, aber unterbleiben ſollte, bis wirkliche Feindſeligkeiten angefangen. 
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Durch Parole-Befehl vom 7. Juni wurde dem Corps bekannt gemacht, daß 
der kaiſerl. franzöſiſche Reichs-Marſchall!) Macdonald, Herzog von Tarent, den Ober- 
befehl über das 10. A. C. der großen Armee, wovon das königl. preußiſche Hülfs⸗ 
Corps den größten Theil ausmacht, übernommen hat. 

„Ich wünfce mir, ſagt General v. Grawert, und dem Corps Glück, mich durch 
dieſe Anordnung wieder der obren Leitung eines als ruhm- und talentvollen Helden in der 
neuen Kriegsgeſchichte bekannten Feldherrn untergeordnet zu ſehn, und habe daher auch ihm die 
Zuſicherung im Namen des ganzen Corps mit voller Ueberzeugung gegeben, daß wir alle 
von dem Wunfche befeelt find, unter feinen Augen und auf feinen Befehl durch die That 
zu beweiſen, daß auch in uns der ächte kriegeriſche Geiſt und Muth noch nicht erloſchen 
ift, durch den vormals der preußiſche Waffenruhm glänzte, daß wir nie eine Anſtrengung 
ſcheuen wollen, um uns der günſtigen Meinung würdig zu bezeigen, welche der Marſchall 
gleich bei feiner Ankunft mit fo vieler Güte geäußert hat, und daß es das Ziel unferes 
eifrigſten Beſtrebens ſtets ſein wird, den Beifall eines ſo kriegserfahrenen und kompetenten 
Richters zu verdienen.“ 

Davouſt übernahm bekanntlich das 1. Corps, welches im erſten Drittel des 
Juni vom Kaiſer gemuſtert wurde. 

| Napoleon folgte feinem Stern (Gr. Segur), deſſen Glanz beim Flammenſchein 
Moskaus erblaßte. 

Ein Heer, wie es noch nie zu Kampf und Sieg ausgezogen, nahete fic) Rupe 
lands Grenzen. Napoleon hatte, die Hülfs-Corps mitgerechnet, in Spanien, Italien, 
Illyrien, in Deutſchland, in den Lagern bei Utrecht und Boulogne und im Innern 
Frankreichs eine Macht von 970,000 M. Präſensſtärke unter den Waffen (Bellange). 

Macdonald, mit 30,000 M., bedrohte auf dem linken Flügel die Oſtſeepro— 
vinzen. Eſſen und Wittgenſtein ſollten Petersburg decken. 

Dem preußiſchen Hülfs-Corps wurden die 11 Artikel publizirt, über welche 
unterm 10. März in Paris der Herzog v. Baſſano und der Baron Kruſemark über— 
eingekommen waren 2). Sie handeln von Deſertion und Cartel. 

Für die (ſehr) engen Quartiere des Corps empfahl der Commandirende, v. Gra- 
wert, Vorſicht mit Feuer und Licht. Der Zuſtand unſerer jetzigen und künftigen Quartiere, 
ſagt General v. Grawert, wird von der Art ſcheinen, daß ohne die größte Anſtrengung 
die Verpflegung nicht ſichergeſtellt werden kann. Es dürfen deshalb Fourage und vivres 
nicht ohne Paß des General-Kriegs-Commiſſairs oder der Kriegs-Commiſſaire v. Reiche, 
v. Altenſtein und v. d. Mark über die Grenze des Cantonnement-Quartiers gelaſſen 
werden. 5 

Dem Regiment folgte ein Zülzer Jfraelit, Namens Moſer, als 
Marketender. Derſelbe hatte eine ſehr hübſche Schenkmamſell Namens Friederike. 
Er iſt zur Zeit des Waffenſtillſtandes 1813 noch beim Regiment geweſen. Wohin er 

dann gerathen, war dem Herausgeber nicht zu ermitteln möglich. Im Regiment hat er 
ſich ein ehrenvolles Andenken gegründet. In bedrängten Zeiten gab er wiederholt ſeine 
geſammten Vorräthe uneigennützig hin. Sein Name hat alſo das vollſte Recht, in der 
Geſchichte des Regiments aufgezeichnet zu werden. 


1) Es hieß nicht mehr maréchal de France, ſondern maréchal de l’empire. 
2) Im Gefolge der Convention v. 24. Febr. 
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Die General-Militair-Caſſe ift außer Stande, dasjenige, was Unteroffiziere und Sol— 
daten ihren zurückgebliebenen Frauen zur Unterhaltung von ihrem Sold ſtehn laſſen, an eine 
jede dieſer Frauen ſelbſt auszuzahlen. Es ſoll deshalb Jemand im Regiment dieſe Gelder von 
der General-Militair-Caſſe im Ganzen erheben und die ſpezielle Auszahlung bewirken. 
Der Name desjenigen, welcher dies bewirkt, iſt der General-Militair-Caſſe mitzutheilen. — 
Die Mannſchaften find in eigenem Intereſſe über das richtige Adreſſiren ihrer abzuſenden⸗ 
den Briefe zu inſtruiren. Wachtmeiſtern, Unteroffizieren und Gemeinen iſt durch C. O. auf 
Sr. Excellenz Antrag, für Briefe und Gelder, die fie erhalten, Portofreiheit gewährt. 
Herausgeber erwähnt abſichtlich dieſe kleinen Privat- Angelegenheiten. 

Es werden woͤchentlich 4 Fleiſch- und 3 Gemüſe-Portionen pro Mann gegen 
Einbehalt der Victualien-Zulage empfangen. N a 

Am 29. Mai verließ das Regiment ſeine Cantonnements, marſchirte am 1. Juni 
bis Soberdßen, am 4. bis Ragnit, am 10. durch Tilſit. Am 16. Juni ſtand der 
Stab des Huf. Regts. Nr. 3. in Splitter; das Haupt- Quartier (General v. Grawert) 
war in Labiau, am 24. in Baubela. Am 18. hielt der Kaiſer Napoleon über einen 
Theil des preußiſchen Corps Revue. 2 Ese. des ſchleſiſchen Huf. Rgts. waren darun— 
ter. Der Kaiſer war zufrieden mit der Haltung der Truppen und ſchien verwundert, 
bei den Huſaren keine gedrückten Pferde zu finden. Seine Generäle erhielten in Folge 
deſſen bei der nächſten Revue eine derbe Strafpredigt über die vielen Druckſchäden bei 
ihren Pferden. Am 14. ſcheint, nach einem Tagesbefehl des General v. Grawert, der 
franzöſiſche Ober-Commandant eine Revue abgehalten zu haben. Es ſollen keine einzelne 
Meldungen an den Marſchall gemacht werden, die nicht zuvor dem kommandirenden Ge— 
neral angezeigt worden ſind. Alle Waffen ſollen heute beim Verleſen genau revidirt, 
ſcharfe Steine eingeſchraubt und die Säbel geſchliffen werden. Corps- Befehl 
v. 24. Juni. : 

Bei der jetzigen Eintheilung des Corps follen bei der Avantgarde die monat- 
lichen Rapporte und Tagesliſten an den General v. Pork eingegeben werden (deſſen 
Hauptquartier am 24. Pintopöhnen), (bei dem Hauptcorps der Cavallerie dem General 
v. Maſſenbach). Am 21. marſchirte das Regiment in die Gegend von Piktopöhnen. 


Von Willkowitſchen aus, dem kaiſerl. Hauptquartier (22. Juni), empfahl der 
Kaiſer den Generälen, die größte Ordnung zu erhalten. Jeder Marſchall oder Corps. 
Commandeur ſoll demgemäß ein Kriegsgericht ernennen, beſtehend aus 5 Officieren. 
Bei dieſem Gericht ſind alle Soldaten und Individuen anzuklagen, welche ſich von ihrem 
Regiment entfernen, ohne ſich über den Grund ihrer Entfernung rechtfertigen zu können. 
Alle, welche des Marodirens, Plünderns oder der Mißhandlung der Einwohner be— 
züchtigt werden, kommen vor dieſes Forum. Die Schuldigen werden zum Tode verurtheilt. 
Die Exekution erfolgt innerhalb 24 Stunden. 

Das Kriegsgericht für Oſtpreußen hat ſeinen Sitz in Königsberg. Bei dieſer 
Kommiſſion wird eine mobile Colonne errichtet, beſtehend aus 100 Mann preuß. Cavallerie, 
200 Mann preuß. Infanterie, 10 Gensdarmen und 40 Mann franz. Cavallerie. Dieſe 
wird ſich in 10 kleine Colonnen (Patrouillen) theilen, welche das Land nach allen Richtungen 
durchziehen, alle Marodeurs arretiren und ſelbige vor dem Kriegsgericht zu Königsberg 
anklagen. 

- Für Danzig und Elbing wurde die gleiche Einrichtung befohlen (ebenfo in Maria— 
pol, Warſchau, Pofen). x 


/ 
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In Berlin etablirt fi auch ein Kriegsgericht unter dem Befehl des dortigen Gou— 
verneurs. Daſſelbe organiſirt ſo viele kleine Colonnen, als die polizeilichen Zwecke zwiſchen 
Elbe und Oder erfordern. Die Commandanten der Uebergangsorte an der Weichſel und 
Oder dürfen keine einzelnen Soldaten paſſiren laſſen. Die aus den Lazarethen entlaſſenen 
Reconvalescenten oder von ihrem Corps abgekommenen Leute, warum es auch ſei, werden 
von den Commandanten zu Glogau, Stettin und Ciiftrin zurückgehalten, bis fie 100 Mann 
geſammelt, gut gekleidet und bewaffnet haben, welche dann, zu einer Compagnie formirt, 
nach den Feſtungen an der Weichſel dirigirt werden. Hier das gleiche Verfahren. 

Die Commandanten von Königsberg, Wehlau, Inſterburg und Gumbinnen werden 
alles Herumſtreichen einzelner Soldaten verhindern und alle aus den Lazarethen kommenden 
Leute interimiſtiſch zuruͤckhalten, bis fie zu Compagnieen von 100 Mann formirt 2. find, 
und dann nach Kowno dirigirt werden. 

Lager-Commandanten, Kriegs-Commiſſairs und Magazin-Inſpektoren werden für 
die Aufrechthaltung dieſer Maaßregeln ebenfalls verantwortlich gemacht. — Dieſe Ordre 
wurde gedruckt, bei allen Corps und in den Plätzen bekannt gemacht, und an die Thüren 
der Lazarethe, der Beamten und aller Rathhäuſer angeſchlagen. 

Dieſe Maaßregeln hatten zum großen Theil ihre Berechtigung, denn die große 
und außergewöhnliche Armee hatte Folge der außergewöhnlichen klimatiſchen und örtlichen 
Verhältniſſe, wie Waller» und Lebensmittelmangel, in kurzer Zeit ſchon nach dem Ueber 
gang über den Niemen eine große Menge von Nachzüglern (nach Bellang6 30,000 Mann). 

Der Stabs + Rittm. v. Prittwitz des Regiments, als Commandant eines 
Memel-Uebergangspunktes, hatte das Unglück einer Colliſion mit einem kaiſerl. franz. 
Gensdarmen, denen, wie bekannt, zur Aufrechthaltung der Heerespolizei eine große 
Macht übertragen war. (Sie konnten »im Namen des Kaiſers« den Oberſt vor der 
Front arretiren — unter Umſtänden). Herr v. Prittwitz ſoll einem früheren preuß. 
Officier behülflich geweſen fein, in dunkler Nacht in einem Nachen den Fluß zu pafliven, 
um in ruſſiſchen Dienſt zu treten. Wie es gekommen, daß am anderen Morgen der 
Gensdarme als Ankläger bei dem Schwadrons-Chef des Herrn v. Prittwitz aufgetreten, 
iſt unerklärt geblieben. Es gelang, die Sache dem preuß. Urtheilsſpruch vorzubehalten. 
Herr v. Prittwitz war dadurch behindert, die Campagne mitzumachen. 

Napoleon erließ, ſein aggreſſives Vorgehen motivirend, die bekannte Proklama— 
tion, anhebend mit den Worten: 

„Soldaten! Der zweite polniſche Krieg hat begonnen.“ 

Er ſagt unter Anderem darin: ..... Rußland wird von feinem Verhängniſſe fort- 
geriffen; feine Geſchicke müſſen in Erfüllung gehen. 

Der Schluß lautet: Der Friede, den wir ſchließen werden, wird in ſich 
ſelbſt ſeine Bürgſchaft haben und dem verderblichen Einfluſſe ein Ziel ſetzen, welchen 
Rußland feit 50 Jahren auf die Angelegenheiten von Europa ausgeübt hat. 

Der Herzog v. Tarent erhielt Befehl, dieſe Proklamation der 7. Div. zur 
Kenntniß zu bringen. »Dem preuß. Corps «, ſchrieb Napoleon an Berthier, » wird 
er ſie nicht mittheilen, ſondern er wird eine nach ſeinem Gutdünken veröffentlichen, in 
welcher er ihm in wenig Worten ſagt, daß der Krieg ſeinen Anfang genommen und 
daß Rußland ihn will. « 

Des Marſchalls bezüglicher Tagesbefehl vom 25. Juni lautet: »Preußen! 
Rußland will den Krieg. Er hat bereits begonnen. Die große Armee, zu der Ihr 
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gehört, ſieht Euch mit Vergnügen in ihren Reihen. Unſere erhabenen Monarchen ver- 
trauen Eurer Tapferkeit; ſie richten ihre Blicke auf ſie, um ihr Beifall zu geben und 
fie zu belohnen * 

Dieſe Proklamation vertrat alſo die Kriegs - Erklärung. 

Rußland ſollte durch die Aufrichtung eines Königreichs Polen geſchwaͤcht werden, 
wie Defterreich nach der Schlacht bei Auſterlitz durch Bayern und Württemberg, Preußen 
durch Weſtphalen und Sachſen. 2 

Der unerforſchliche Rathſchluß des allmächtigen Weltregierers ließ das in Aus- 
ſicht geſtellte Reſultat nicht zu (Gr. Bismark) ). ° 

Während die Hauptarmee bei Kowno 3 Tage lang über 3 Brücken den Niemen 
paſſirte (vom 24. Juni ab), ging den 24. das X. Corps bei Tilſit über die Memel, 
30,000 M. Inf., 2,500 Reiter; unſere 2. ſchleſ. Suf. an der Spitze. Außer dem 
preuß. Hülfscorps beſtand es aus der franz. 7. Div. (Grandjean), Deutſchen (das 
J. weſtph. Rgt. und noch 1 Rgt. des Rheinbunds), Polen und Franzoſen. Napoleon 
geſtand, daß die durch Scharnhorſt hervorgerufenen Inſtitutionen: » gut, ſehr gut« 
ſeien (Beitzke). Die Ausſicht, der Vorzug, ſich mit denſelben im Felde bewähren zu 
können, mag wohl Anlaß geweſen fein, daß man ſich bei Unterzeichnung von Rap 
porten und anderen dienſtlichen Schriftſtücken des Ausdrucks: »Feld-Regiment« bedient 
hat, welcher aber durch Corps-Befehl vom 9. Mai ſchon verpönt wurde. »Man ſolle 
ſich keinen Vorzug anmaßen.« 5 8 

Maecdonalds fpecielle Aufgabe war: von Tilſit aus nach der untern 
Düna zu marſchiren, um hier die feindlichen Streitkräfte feſtzuhalten und Riga zu be— 
lagern. Das Hauptheer ſollte Barklay und Bagration einzeln aufreiben; im Herzen 
Rußlands würde der Friede dictirt werden. 

Macdonalds Corps hatte im Hinblick auf die Strapazen und Entbehrungen des 
großen Hauptheeres ein glänzendes Loos. Während dieſes in das unwirthbare Innere 
eines weiten Reiches eindrang, ohne Hülfsmittel genauer Karten (ſelbſt Werftzeichen 
fehlten), bewegte ſich jenes nach einem von Tauroggen aus nur 40 Meilen entfernten 
Operations⸗Objekt. Das Land an der Düna iſt gut bebaut und bevölkert. Das 
X. Corps wurde hier in eine Poſtenkette von Tilſit über Memel, Libau, Windau, 
Schlock, Mitau, Olai, Dahlenkirchen, Friedrichsſtadt nach Jakobsſtadt, ſpäter gar bis 
Dünaburg aufgelöſt. Napoleon trachtete den linken Flügel ſeiner Heeresmaſſen an die 
Oſtſee zu lehnen. Der Beſitz des Hafens von Riga war ein weſentliches Erforderniß, 
Nothwendigkeiten zur Ernährung und Ergänzung des Heercoloſſes von der See aus her— 
beiſchaffen zu können. Wären Oudinots, St. Cyrs und Macdonalds Truppen einer 
einheitlichen Leitung unterſtellt geweſen, ſo hätten ſich die Leiſtungen des linken Flügels 
der Armee anders geſtaltet. Die gegenüberſtehenden Truppen waren unter dem einigen 
Commando Wittgenſteins im Juli nur 30,000 M. ſtark. Barklay verließ Driſſa und 
näherte ſich der Straße von Moskau. Wittgenſtein, vom General D'Auvray und Ge— 


1) Kaiſer Alexander hatte Mitte Juni einen Tagesbefehl an die Armee erlaſſen; am Schluß 
beißt es: „Soldaten! Ihr vertheidigt den Glauben, das Vaterland, die Freiheit. Ich bin mit Euch. 
Den Anſtifter des Krieges richte Gott!“ Den Erlaß an Feldmarſchall Gr. Saltykow endet der Czar: 
»Ich werde die Waffen nicht eher niederlegen, bis kein einziger feindlicher Krieger 
mehr in meinem Reich zurückgeblieben.“ (Danilewsky 3 

; ) 
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neral v. Diebitjch ') im Generalſtab kräftig unterſtützt, ein Mann in den beiten Jahren, 
voller Thätigkeit, hatte in ſeiner Commandoführung an der Düna günſtige Erfolge. (Sie 
gehören indeß zur Kriegsgeſchichte im Großen, Ganzen). Dengeß betheiligte er ſich 
ſpäter auch an der Bekämpfung des franzöſiſchen Hauptheeres. Unſer Regimentsſattler — 

Melk — erzählt dem Herausgeber, wie er dieſem General es zu verdanken, daß er als 
polniſcher Lancier beim allgemeinen Rückzug dem Schickſal des Erfrierens entgangen. 

Der General kam nämlich in einer Kibitke gefahren und ſah einen Transport faſt ganz 
entblößter Gefangenen, denen er zur Kleidung verhalf, welche die plündernden Koſacken 
wieder herausgeben mußten. Der Koſacken⸗Officier wurde dabei von einer fühlbaren 
Rectifizirung erreicht. (Wittgenſtein avancirte im Laufe dieſer Campagne zum Gen. der 
Cav. mit einer Penſion von 12,000 Ruben und dem Georgen-Orden 2. Klaſſe.) 

Der Düna⸗Ausfluß wird durch das Fort Dünamünde gedeckt, der Flußübergang 
durch einen Brückenkopf auf dem linken Ufer geſichert. Anfänglich war General Eſſen I., 
ſpäter Paulucci Commandant von Riga, deſſen Beſatzung 18,000 M. betrug. (Wir 
nehmen dies vorweg.) 

Für den 26. Juni finden wir in einem alten Parolebuche, aus dem ſtaubigen 
Winkel eines Stadthurms auf den Schreibtiſch placirt: Parole Wilna, Feldgeſchrei 
Varus, Loſung vigueur. Der Marſchall durchreitet am 27. das Lager. Er beeifert 
ſich, durch Tagesbefehl das Vergnügen zu bezeugen, welches ihm die ſchöne Haltung, 
die gute Ordnung und die Ruhe (sagesse) dieſer Truppen gewährt hat. Er beglück— 
wünſcht die Herren Generale, höhere und niedere Officiere darüber und trägt ihnen auf, 
dieſes Zeugniß der vollkommenen Zufriedenheit auch den Soldaten bekannt zu machen. 

Das Feldbäckerei⸗Amt zu Piktopehnen (dem Hauptquartier) verkaufte das 
Commisbrod für 5 bis 7 preuß. Groſchen, das Quart Branntwein für 1 poln. Gulden 
(5 far.), 1 Pfd. Reis für 6 preuß. Groſchen. Den bivuakirenden Truppen wird Salz 
unentgeltlich auf Quittung der Commandeurs aus dem Proviantamt zu Tilſit und bei 
dem Feldbäderei-Amt verabfolgt. Das Forſtamt Dinken giebt auf reſp. Quittung das 
nöthige Brennmaterial ins Bivuak. Es wird ein eiſerner Futterbeſtand in Körnern 
empfangen. Die eine Hälfte der Truppen war im Bivuak, die andere in Cantonnements. 
Oberſt v. Jeanneret, der Brigadier, ſtand am 26. in Gennen. 

Am 28. Juni wurde die ruſſiſche Grenze überſchritten. Unſere 
Escadrons befanden fic) ſeit dem 23. d. in der Avantgarde, welche um 2 Uhr Mor- 
gens den Marſch antrat. Die Esc. v. Schill war auf eine halbe Stunde Entfernung 
detachirt. York, der Mann von Eiſen, trat als Commandeur der Avantgarde des Corps 
in einen engern Dienſtverband mit unſeren Huſaren. Obſchon er es ſonſt nicht liebte, 
die Truppen zu haranguiren, nahm er heute Anlaß, eine kurze und gehaltvolle Rede an 
dieſelben zu halten und ihnen zunächſt Tapferkeit und Gehorſam, auch Schonung der 
Einwohner eines Landes zu empfehlen, das bis jetzt in nachbarlicher Freundſchaft mit 
uns gelebt. Es wurde darauf dem Könige ein allgemeines, wahrhaft freudiges Lebe- 


1) Diebitſch war 27 Jahre alt General, von Geburt Preuße, im Cadetten Corps erzogen. 
Im Berliner Inſtitut Martis et Minervae Alumnis bewahrt man bei der Compagnie, der er an— 
gehörte, noch eine von ihm damals gefertigte Situations-Zeichnung unter Glas und Rahmen auf, zu 
loͤblicher Nacheiferung. 
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hoch gebracht. Jede unſerer grünen Huf. Esc. war zur Zeit 160 Streitbare ſtark und 
in beſtem Zuſtande. 

Vier Pulks Koſacken zogen ſich bei Ankunft des Macdonaldſchen Corps bei Tau— 
roggen zurück. Alle Einwohner waren geflohen, die Gegend verwüſtet und verheert. 
Nur die Iſraeliten, deren Zahl hier groß, und die den ganzen Handel bis auf die geringſten 
Bedürfniſſe an ſich gezogen, waren zurückgeblieben. Die Einwohner, welchen Plünderung 
und Unordnung vorher widerfahren, erblickten den Feind, als ſie ſahen, daß er weder 
plünderte noch nahm, mit Freude. 

In ein Land, welches für Bären und Wölfe ein angenehmerer Aufenthalt. fein 
muß als für fremde Menſchen (ſchrieb ein preußiſcher Offizier aus Curland), wo Häuſer 
mit Fenſtern felten ꝛc., zog eine wahre Muſterkarte ethnographiſcher und polyglottiſcher 
Verſchiedenheiten ein: Polen, Weſtphalen, Bayern, Illyrier, Italiener, Franzoſen, 
Portugieſen. | 

Haupt- Magazine und Parks von Fourage und Lebensmitteln wurden ordnungs— 
mäßig errichtet. 

Alle Nequifitionen von Truppenbedürfniſſen ſtehen allein dem beſtellten (commis- 
saire) ordonnateur zu (Befehl des Herzogs von Tarent). Jede Art Contribution von 
Sachen und Pferden wird ganz beſonders verboten. Den Herren Offizieren werden nur 
ſolche Pferde gelaſſen, deren Haltung ihnen, dem Feld-Etat gemäß, zukömmt. Es ift 
jedem Soldaten verboten, ſich vom Lager weiter als 500 Schritt zu entfernen, wenn er 
nicht von einem Offizier oder Unteroffizier begleitet iſt. Auf dem Marſch darf Keiner über 
50 Schritt von der Colonne wegbleiben, wenn er nicht als Marodeur behandelt und beſtraft 
werden will. (Folgt ein Paſſus über „Verpflegs-Ochſen.“) 

Der commissaire ordonnateur iſt angewieſen, aufs ſchnellſte durch Requiſitionen 
die Lebensmittel und Wagen in der nöthigen Menge aus dem Kreiſe Roſſienne beizutreiben, 
der Art, daß von nun die Verpflegung des X. A. C eine gemeinſchaftliche. 

Den Truppen wird Seitens des General v. Grawert angezeigt, daß die Feld— 

Kriegs » Caffe im Augenblick (1. Juli) nicht im Stande iſt, die Löhnung auszuzahlen, 
indem die dazu erforderlichen baaren Zuſchüſſe aus Preußen noch nicht angelangt ſind. 
Das Corps kann mit völliger Gewißheit darauf rechnen, daß, ſobald es die Umſtände 
geſtatten, ihnen der rückſtändig gebliebene Sold von Heller zu Pfennig bezahlt werden 
ſoll. Se. Excellenz werde übrigens bemüht ſein, dafür zu ſorgen, daß dem Corps jetzt 
dle Verpflegung gereicht (ſ. o.) und außer den bisherigen Bedürfniſſen auch Taback, 
Salz, Butter und Bier, wo es zu haben, bald möglichſt ausgetheilt werden wird. 
He Auf Grund kaiſerl. Verordnung wurde eine Prevotal - Commiffion (f. o.), ein 
Kriegsgericht, beim preußiſchen Hülfs-Corps gebildet, beſtehend aus 5 (preußiſchen) Offi- 
zieren. Die Function des ordonnateur en chef wurde dem Staats-Rath — General⸗ 
Commiſſair — v. Ribbentropp übertragen. Ueber unbefugte Requiſitionen und Wegnahme 
von Lebensmitteln, Anhalten von Zufuhren und Transportpferden, hatte dieſe Commiſſion 
zu urteln. Dem ordonnateur en chef ſtand eine Wache zur Dispoſition; ebenſo hatten 
Magazine und Transporte ihre Bedeckung. 


n 
Unterm 3. Juli erließ der Marſchall die hierauf bezüglichen Befehle / um durch 
eine geordnete Adminiſtration einem unausbleiblichen großen Mangel entgegen zu treten, 
welcher in einem an Hülfsquellen nicht reichen Lande drohte. 
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Am 2. Juli marſchirten unſere Schwadronen in die Gegend von Roſſienne, wo 
ſie während eines mehrtägigen Aufenthalts durch Futtern einer ſehr fetten Kornart einen 
Verluſt von 12 Pferden erlitten (fie krepirten). 

Affaire von Schaulen (Szawle), den 9. Juli. 

Der Marſch wurde den 9. bis Schaulen fortgeſetzt, wo ein ruſſiſches Fou⸗ 
rage-Magazin war. Man erfuhr, daß feindliche Cavallerie daſſelbe decke und Maj. 
v. Eicke erhielt den Befehl, mit ſeinen beiden Escadrons dieſe zu verjagen. Dies geſchah. 
Der Feind ſteckte das Magazin in Brand und floh mit Verluſt einiger Gefangenen “), 
welche bleſſirt waren. Unſererſeits war nur ein Pferd verwundet. Eine achttägige 
Ruhe bei Schaulen wurde benutzt, das Pferde-Manquement durch Requiſition zu erſetzen 
und die Communication mit Poniewicz, wohin das Gros des Corps marſchirt war, zu 
erhalten. 

Am 10. bekam General v. York Befehl, das Commando von bei Memel zu— 
ſammenzuziehenden Truppen zu übernehmen, um das X. Corps gegen einen Angriff 
von der Seeſeite oder einen Streifzug von Mitau oder Riga aus zu ſichern. 

Durch Parole + Befehl v. 10. Juli wird bekannt gemacht, daß per Escadron 
20 Pfund Taback empfangen werden können, und daß zum Beſten der Truppen (ſo heißt 
es) ein Lager angelegt wird. 

Mit den ruſſiſchen Communal-Vorſtänden verſtändigte man ſich über die Werth- 
Ausgleichung des preußiſchen und ruſſiſchen Geldes und kam über das Verhaͤltniß 10: 9 
zwiſchen Thaler und Rubel überein, der Thaler gleich 90 Kopeken, gleich 90 preußiſche 
Groſchen gerechnet. Für die verſchiedenen Lebensmittel wurde demgemäß eine Taxe feftge- 
ſetzt, welche von den Kaufleuten bei harter Strafe nicht überfchritten werden buf (gez. 
v. Kleiſt). Dieſe war eine vergleichweiſe ſehr wohlfeile: 

2 Quart Bier 10 Kopeken, 
ordinaires 8 J 
1 Pfund ordinairen Taback 6 „ Ry; ; 
Zucker und Kaffee natürlich 

(Continental⸗Sperre) der 

Hauſſe unterworfen. Von 


beiden das Pfund ...... BD) =. 
1 Pfund Nindfleifh ...... oo 
1 Quart Franzwein ...... 50 


Verpflegung und Sorgfalt für die Truppen ſcheint Nichts zu wün— 
ſchen übrig gelaſſen zu haben. 

Am 11. wurden die Gewehre im Ganzen vorſichtig nachgeſehen und unter Aufſicht 
friſch geladen. „Wenngleich die Truppen auf dem Marſche, ſo ſind dennoch Tagesliſten 
einzureichen, damit der Marſchall jeder Zeit eine Ueberſicht der Stärke des Corps habe.“ 
Die Truppen erhalten 1 Loth Salz per Portion; der Zuſtand der Kriegs-Caſſe geftattete 
aber pro Juli nur eine Abſchlags-Zahlung im Betrage von einem Sechstel des Gehalts. 

Das Huf. Regt. Nr. 3. erhob demgemäß am 13. Juli (nur) 300 Thlr. 


1) Wir regiſtriren, daß ſchleſiſche Huſaren die erſten gefangenen Koſacken einbrachten (in der 
Nacht vom 5. zum 6. Juli) und ſtellen dies voran dem Factum, daß die grünen Hufaren, (ſelbſtſtändig) 
im Jahre 1813 die erſten feindlichen Kanonen nahmen, das erſte eiſerne Kreuz 1. Claſſe beſaßen, im 
Jahre 1814 das letzte Geſchütz bei Laon zum Schweigen und bei Belle-Alliance vorauf den Engländern 
Hülfe brachten. 


Erſtes Gefecht bei Eckau, den 19. Juli. 


Nachdem man in Erfahrung gebracht hatte, daß die in Curland befindlichen 
mice Truppen und die Garniſon von Riga eine vortheilhafte Stellung bei Eckau, 
23 Meilen ſüd⸗weſtlich von Riga genommen . wurde beſchloſſen, dieſe Stellung 
— zwei Seiten anzugreifen. 

Das Gros des General v. Grawert kam zwei Stunden ſpäter an, als das des 
General v. Kleiſt. Die feindliche Stellung war durch eine zahlreiche Artillerie verſtärkt , 
welche der Kleiſtſchen Cavallerie, bei der die grünen Escadrons, mehrere Leute und 
Pferde tödtete. Der Feind vermochte nicht, den Rückzug der Kleiſtſchen Truppen ber- 
beizuführen. Endlich kam die Grawertſche Verſtärkung. General v. Kleift ging nun zum 
Angriff vor. Der Gegner, General Löwis, war uns an Cavallerie überlegen. Das 
ſonſt waldige Terrain iſt hier offen. Auf beiden Seiten umgangen, mußte Löwis endlich 
das Feld räumen. Die Ec. v. Schill des Rgts. und v. Weiß des Drag. Rgts. Nr. 2. 
mit der Batterie v. Ziegler gingen in des Feindes linke Flanke. Aus einer in den Re 
giments⸗Akten enthaltenen General-Relation aus dem Jahre 1812 geht hervor, daß 
die Escadrons ein ruſſiſches Jäger-Bataillon vernichtet haben. 

Es iſt den älteren Mitgliedern des Regiments traditionell das kriegsgeſchicht- 
liche Curioſum überkommen, daß Cavallerie hier mit Erfolg ein Dorf attackirte. Die 
Sache iſt die: Ein ruſſiſches Bataillon ſtand in Quarreeformation auf einer mit hohem 
Plankenzaun eingehegten Viehtrift, dicht am Dorf. »Es geht, ſo wahr ein Gott im 
Himmel lebet« (ſ. o. des Buches Motto), dachte der brave Eicke. Ohne Beſinnen, 
zum Staunen Aller, ſprang Eicke, ein ſehr großer Mann (bekanntlich früher Cüraſſier), 
auf ſeinem kleinen flüchtigen Huſarenpferde hinüber (über die Umzäunung) und hinein 
(in das Quarree). Lt. v. Düringsfeld, als Adjutant vom General v. Kleiſt verſchickt, 
das Vorgehen ſeiner Waffengefährten ſehend, war mit ſeinem ſchönen Schimmel hurtig 
zur Stelle, und an v. Eicke's Seite mit demſelben der Erſte im Feind (dafür den pour 
le mérite). Alle den Beiden nach. Rechts und links hieb man ein. Die feindlichen 
Jäger erlagen dem Außergewöhnlichen. (Die Maßnahme würde einer Manöverkritik 
gegenüber vielleicht einen harten Stand haben, indeß im Kriege entſcheidet der Erfolg. 
»Erlaubt iſt Alles was zum Zwecke führet.« A. v. W. Ritt nach Jütland.) Auch 
ruſſiſche Dragoner ſind von unſeren Huſaren geworfen worden. 

Die Escadrons waren von 4 Uhr Nachmittags bis 9 Abends engagirt. Sie 
verloren 8 M. 13 Pfde. Huf. Janiſch ſtarb am 1. Sept. im Lazareth zu Mitau an 
feinen Wunden. Er hinterließ eine Frau mit 1 Kind. Weiter wird in den Wittwen- 
Liſten aufgeführt als Hinterbliebene eine Frau mit 1 Kind in Nimptſch, Wittwe des Wacht— 
meiſters v. Memerty (ſ. o.) alias Minas, ein Mecklenburger. Ihm wurde durch die zweite 
feindliche Kanonenkugel der Kopf abgeriſſen. Die erſte vernichtete, unter dem Reiter, einem 
Huſaren ſeinen Schimmel. Der Wachtmeiſter ritt hin, zu ſehen, ob dem Reiter Schade ge— 
ſchehen. Dies war nicht der Fall, derſelbe mit einem erheblichen Schreck davon gekommen. 
Memerty reichte zu Troſt und Stärkung feine Feldflaſche — Breslauer Roſoglioformat 
— inzwiſchen ſauſt über das 1. und 2. Glied das ihn tödtende Geſchoß. Memerty war 
früher Officier und Bataillons-Adjutant geweſen. Wegen eines Duells deſertirte er 
nach Oeſterreich. Um wieder preußiſche Waffen zu führen, trat er unter fremdem Namen 
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im braunen ‚Sufaren Regiment ein. Bei der Errichtung des 2. ſchleſiſchen Huf. Rats. 
wurde er unter einer großen Zahl Ueberkompletter als manipulirender Wachtmeiſter ein⸗ 
getheilt. Der Nachforſchung nicht entgangen, wurde ihm königliche Gnade zu Theil. 
Er konnte fortan ſeinen vorigen Namen wieder führen, lehnte es aber ab, wieder Officier 
zu werden. v. Memerty fiel einen beneidenswerthen Reitertod, in treuer Erfüllung 
{einer Spezial- Obliegenheit, bei der Vollführung einer Aeußerung feines kameradſchaft⸗ 
lichen, wohlwollenden Sinnes, während an ihm eigentlich die Reihe geweſen, daheim 
zu bleiben (ſ. o.). 

319 Ruſſen wurden gefangen, 1 Fahne durch das Dragoner -Regiment Nr. E 
genommen, 3 Munitionswagen eingebracht. Unſere 1. Schwadron ſpeziell übergab an die 
Infanterie 2 Offiziere und 12 Gemeine als Gefangene. 

In der dem General v. Pork vom General v. Grawert mitgetheilten Geffechts⸗ 
Relation wird geſagt, daß von beiden Seiten mit Tapferkeit und großer Ausdauer ge⸗ 
kämpft worden iſt. Wir ſehen ab, gegen wen ſich der Erfolg geltend gemacht, und er⸗ 
innern daran, daß er, als der erſte größere in einer neuen Campagne, eine Darlegung 
der unſeren Truppen inne wohnenden, von ihrem kommandirenden General anerkannten 
Vorzüge, von doppeltem Belang war. 

Speciell ſprach ſich General v. Grawert in ſeinem Tagesbefehl, wie folgt, 
aus: 

„Das Corps hat geſtern einen, ihm an Anzahl bedeutend überlegenen Feind in 
einer vortheilhaften Stellung angegriffen und völlig geſchlagen. Dies kann nur durch ſo 
ruhmwürdige Anſtrengungen und durch unerſchütterlichen Muth erreicht werden, wie ihn 
geſtern alle Truppen ohne Ausnahme bewieſen haben. Ich danke hiermit im Namen 
des Königs dafür, und werde es mir zur heiligen Pflicht machen, Sr. Majejtät davon 
Bericht abzuſtatten ). Ich ſchätze es mir zur Ehre, ſo brave Truppen zu kommandiren, 

und bin überzeugt, daß ihnen keine Aufgabe zu ſchwierig ſein wird. Es iſtzaber auch 
deſto mehr Pflicht dafür zu ſorgen / daß der Truppen Blut nicht unnöthig vergoſſen 
wird. Ich mache es daher jedem Commandeur zur Pflicht, nicht, wie geſtern bei der 
Cavallerie geſchehen, zu raſch in den Feind zu führen. « 

Uebrigens wird erneut die ſtrengſte Mannszucht empfohlen *) 


1) Se. Majeftät erließ auf der Reiſe- nach Töplig aus Glatz am 12. Aug. an Gen. v. Gr. 
ein gnädiges Schreiben, worin Hoͤchſtderſelbe feine ganze Zufriedenheit ausdrückt über die bewieſene Tapfer⸗ 
keit und ſolches den Truppen erkennen zu geben aufträgt. 

Die Voſſiſche Zeitung vom 11. Oct. 1812 machte aus dem durch Maj. v. Wrangel an Se. 
Majeſtät überbrachten Rapport des Gen. v. Pork über die letzten Gefechte Mittheilungen. Sie nennt den 
Maj. v. Eicke: Sicke. In dem von des hochſel. Königs Majeſtät aufbewahrten Exemplar dieſer Nr. hat 
die eigene Hand Höchſtdeſſelben ad marg. den Druckfehler berichtigt. 


2) Wenn Stroh und Waſſer geholt wird, muß ein Officier mitgehen. Bei den Vorpoſten war 
dies nicht immer ausführbar. Jeder aber, der ohne Begleitung eines Unterofficiers in den Häuſern 
geſehen wurde, verfiel der Arretirung durch die bezügliche Patrouille. Das Commiſſariat hatte 8000 
Pfd. Brot nachgeſchickt, von dem der commandirende General (v. G.) ſagt, daß er das, was ihm zu 
Händen gekommen, von der Art finde, daß er ſich einer Verantwortung ausſetzen müßte, wenn er es den 
Soldaten ſo verabreichen laſſen ſollte. Der General ließ ſofort, behufs Unterſuchung, eine Commiſſion 
zuſammentreten. 1 
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Der Feind zog ſich nach Riga zurück, leider unverfolgt, weil Menſchen und 
Pferde unſererſeits zu ermüdet waren. In Tptr. Röslers Tagebuch heißt es: Am 
Abend des 19. wurde bei den Herren Generals im Schloß zu Eckau!) Vivat geblaſen. 

Es follte nun eine engere Einſchließung von Riga erfolgen. ?) 

Der Feind hat ſeinen Poſten von Dahlenkirchen verlaſſen. Die Avantgarde 
unter dem Ob. Lt. v. Horn, 23 Bat.*), 2 Comp. Jäger‘), 2 Ese. grüne Huf. und 
reitende Batterie Nr. 6. nahm ihn in Beſitz. Die bis an die Miſſa vorgeſchickten 
Huſaren machten am 20. mehrere Gefangene. In der Feſtung war der Schrecken ver⸗ 
breitet. Die Schlappe von Eckau hatte ihre Wirkung nicht verfehlt. Man glaubte 
die Belagerungscorps ſchon vor den Thoren, und zündete die Vorſtädte an). Hätte 
man dieſem Umſtand gegenüber mehr Truppen concentrirt gehabt, es würde die kurlän— 
diſche Campagne ſchon jetzt ihr Ende erreicht haben können. 5 

Unſere Escadrons waren nun vom 21. Juli bis 22. Aug. bei Dahlen— 
kirchen (2 Meilen circa ſüdöſtlich Riga) auf Vorpoſten. Die nächſten Soutiens dieſes 
iſolirten Corps waren 2 bis 4 Meilen entfernt. Der Vorpoſtendienſt gegen Riga und 
an der Düna — und der Communications -Patrouillengang war ungeheuer ermüdend 
für die Escadrons, die am linken Ufer 4 Stunde von der Dina auf kahlen Sand- 
bügeln, einer brennenden Sonnenhitze ausgeſetzt“), bivuakirten und in der Düna trän- 
ken mußten. 

Sowie bei der Vedettenchaine ein Paar Schüſſe fielen, ſaß Maj. v. Eicke ſchon 
im Sattel, um, weil er eben früher ſchwerer Cavalleriſt geweſen, im ächten Huſarenſinn 
das ihm anvertraute Regiment zu führen, und demgemäß gleich bei der Hand ſein wollte. 
Vorwärts ging es dann, und der Feind hat an ihm einen wachſamen und ſchwierigen 
Gegner gefunden. Bequem war dieſe permanente Exiſtenz im Sattel, oder mit einem 
Fuß im Bügel, natürlich nicht. Aber fie war eine prächtige, beneidenswerth ſchöne Gee 
legenheit den Huſaren zu bilden, eine Kriegsſchule par excellence, welche ihre fegens- 
reichen Früchte in der Folgezeit dem Regiment trug. 

Die Verpflegung war gut; man hatte aber von einer gewiſſen Landplage zu lei- 
den. Während des Vorpoſtendienſtes verl . .. . . n nämlich die Escadrons vom Com- 
mandeur bis zum Packknecht. Dem höchſten Punkt der dieſſeitigen Sicherheit? - Atmo- 
ſphäre, dem Mückenberg, wurde dieſes unſaubern Umſtands halber der Name eines nahe 
bei Aachen gelegenen Berges gegeben. Da wir nun gerade auf dieſes Capitel gekommen, 


1) Ein in griechiſchem Styl erbautes, dem Gr. Pahlen gehöriges, fürſtlich eingerichtetes, hart 
an der Eckau gelegenes Schloß, das einen romantiſchen Anblick gewährt. } 

2) Die Divifion Grandjean war inzwiſchen auf Jakobſtadt a. d. Düna dirigirt, um in Ver- 
bindung mit der großen Armee zu bleiben. 

3) Füſ. Nr. 2. 3. und 6 

4) Unter Maj. v. Valentini. 

5) Die Flammen wütheten heftig da, wo die Vorräthe an Schiffs ⸗ und Bauholz aufgeſtapelt 
waren. Dieſes Niederbrennen der Vorſtädte bewies Eſſens Entſchluß, Riga aufs Aeußerſte zu verthei⸗ 
digen. Wer von den Bewohnern fliehen konnte, zog ab. Die Sommation Grawerts vom 16. (28.2) 
Juli war erfolglos. (Danilewsky.) 4 

6) Am 19. Juli war das Getreide noch ganz klein, im Auguft völlige Aerndte. Ein Brief 
vom 12. Juli erwähnt noch des kalten Wetters. „Man würde nicht glauben, heißt es, daß es Sommer 
iſt, wenn nicht die grünen Bäume daran erinnerten. Ein eiſiger Regen (struppi) fiel nieder.“ 

11 
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fei angefügt, daß beim Rückmarſch ein Officier des Regiments an den Folgen dieſer Bee 
läſtigung ins Lazareth zu Königsberg aufgenommen werden mußte ). 

Ab und zu ging ein Auszug aus den von der großen Armee erhaltenen Nach— 
richten ein. Dergleichen enthielt natürlich Mittheilungen von einem ſiegreichen Vorgehen. 

Während Ausgangs Juli der linke Flügel des franzöſiſchen Heeres alſo bis an die 
Oſtſee bei Riga reichte, ſtieß der rechte bis an die volhyniſchen Moräſte und den mittleren 
Dnjepr. Die Front-Ausdehnung betrug demnach nahezu 70 deutſche Meilen. Ein 
Krieg fürwahr in Coloſſal-Dimenſionen. 

An der Düna und am Dnjepr, nach den ſtarken Fatiguen und Entbehrungen 
raſtend, hatte Napoleon ſeit dem Niemen ſchon 100,000 M. verloren 2). Trotz der Größe 
der Verluſte und der Mißlichkeit einer fo großen Entfernung von feiner Operations -⸗Baſis 
ſetzte Napoleon von Smolensk aus den Vormarſch Mitte Auguſt fort, die Fluͤgelcorps 
hinter ſich laſſend. Barklay und Bagration waren nicht, wie intentionirt, einzeln aufge— 
rieben worden. Moskau iſt das Operationsobject, welches der Kaiſer in wenigen Tage— 
märſchen erreichen will, hier den Frieden zu erwarten. Immer voran war der unerſchrockene, 
fühne, ebenſo glänzende wie perſönlich brave König Murat, deſſen Lieblingstracht unſere 
Regiments - Farben *) (ein grüner, Pelz beſetzter Rock mit goldenen Schnüren). 

Am 26. Juli ſtand Macdonald vor Riga, Oudinot mit 40,000 M. gegen Witt⸗ 
genſtein bei Poloezt. Nachdem am 31. Juli Wittgenſtein einen Sieg bei Jakubowo 
über Oudinot errungen, entging er (Wittgenſtein) mit Mühe am folgenden Tage bei Obo— 
jarczina einer argen Schlappe. Oudinot gab fein Vordringen auf und mußte durch das 
Corps Gouvion St. Chr unterſtützt werden. Doch wir wollen keine Kriegsgeſchichte ſchreiben, 
und kehren zu den Unſeren zurück. 

I) Wir erwähnen zweier Tagesbefehle des Generals v. Grawert. Der eine epplizirt die Noth- 
wendigkeit, in der Wachſamkeit nicht nachzulaſſen. „Ein Armee-Corps, je länger es an einem Ort ſteht, 
muß feine Aufmerkſamkeit verdoppeln. Die Patrouillen müſſen ununterbrochen fortgeſetzt werden. Je 
mehr man vom Feinde Ruhe gelaſſen bekommt, deſto aufmerkſamer muß man auf ihn ſein.“ Kein Offt- 
eier ſoll ohne Anzeige beim kommandirenden General außerhalb der Chaine beurlaubt werden. Die Offi- 
ciere erhalten Bier geliefert. 

Der andere Tagesbefehl d. d. Petershof den 26. Juli enthält einen Paſſus, deſſen Tenor wir, 
als erneut das väterliche Wohlwollen des Commandirenden dokumentirend, für Pflicht halten, mitzutheilen. 
»Die Regiments- und Bataillons Chirurgen werden befugt, unter Autoriſation ihrer Regiments Com— 
mandeurs alle Leinwand zu Bandagen und Charpie zu acquiriren. Was fie jedoch dazu an neuer 
Leinwand bedürfen, haben fie dem General-Kriegs-Commiſſair und Staatsrath v. Ribbentropp in Mitau 
anzuzeigen, welcher dann die erforderliche Requiſition im Ganzen erlaſſen und den Bedarf ſpeziell zu— 
weiſen wird.“ i 

Es werden die noch rückſtändigen Relationen über das Gefecht von Eckau eingefordert, fo wie 
die vorſchriftsmäßigen Liſten Derjenigen, welche ſich ausgezeichnet und einer Belohnung würdig gemacht 
haben. 

Ausgangs Juli wurden die Truppen vor dem Ausgraben der friſchen Kartoffeln, die der Ge— 
ſundheit nachtheilig, gewarnt. 

2) Ein Invalide der großen Armee ſagte uns einmal beim gemüthlichen Geplauder im Inva— 
liden Hotel zu Paris: »On ne fait pas des omelettes sans ocufs.« 

3) Das Guiden-Regiment der gegenwärtigen franzöſiſchen Garde, d. b. das kaiſerl. franzöſiſche 
Garde-Huſaren-Regiment trägt ebenfalls unſere Uniform. Bekannt ijt die Tiſchrede des Generals Fleury 
bei Errichtung dieſes erſten Garde-Cavallerie-Regiments, worin er feinen Glauben ausſprach, daß dieſer 
Truppe Roſſe noch Weichſelwaſſer ſaufen werden. Ebenmaͤßig find unſere drei Farben auch die des kai— 
ſerl. ruſſiſchen 1. Regiments Garde zu Fuß (Regiment Preobraſchensk). 
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Der Geburtstag des Königs (3. Aug.) wurde im Lager mit Gottesdienſt 
und großer Parade gefeiert. Drei Salben, jede von 24 Kanonenſchüſſen, verkündeten 
den Rigaern dieſen Feſttag. Die Kanonen der Ruſſen beantworteten unſere Salut- 
ſchüſſe; auch die Engländer auf der See ließen ſich hören, wohl die Urſache der Feier 
kennend. Den Truppen wurden doppelte Portionen verabfolgt. Frohe Spiele und 
Beluſtigungen füllten den Nachmittag aus. Unſere Vorpoſten aber waren dabei doppelt 
wachſam. 

Am 4. iſt Wein angekommen (in der Nacht), welchen die Offiziere geſtern ſchon 
empfangen ſollten. Die Huſaren-Ofſiziere der Vorpoſten erhalten 4 Bouteillen« (dies 
ergab circa eine umgekehrte Schweppermanns⸗Diviſion) ). 

Am 8. Aug. begleitete der P. L. v. Behr den commandirenden General (v. Gra⸗ 
wert) zu einer ſpeziellen Terrain-Recognoscirung, um einige kleine Wege, welche durch 
die Brüche führen ſollten, auszumitteln. 

Vom 13. ab wurde dem General v. York das Commando übertragen, 
indem der General v. Grawert zur Herſtellung ſeiner Geſundheit ſich nach Mitau zu 
begeben genöthigt fab ). 

York trat unter ſchwierigen Verhältniſſen fein Commando an. Er fand eine 
von Dahlenkirchen an der’ Düna bis Schlock an der Oſtſee ſich ausdehnende Einſchlie— 
ßungs⸗Stellung von 9 Meilen Länge vor. Dieſe Dimenſion multiplicirte fic) durch 
das waldige und theilweiſe moraſtige Terrain. Die Stellung ſelbſt war theils flankirt, 
theils im Rücken gefährdet. Sie war vom Marſchall ſanctionirt und wahrſcheinlich auch 
beim großen Hauptquartier gemeldet, alſo nur mit des Marſchalls Einverſtändniß zu 
ändern. Dieſer hatte fic) mit der Diviſion Grandjean bis Jakobſtadt an der Düna, 
circa 20 Meilen von Mitau zu Oudinots Unterſtützung entfernt. Die Ruſſen hatte man 
Gelegenheit gehabt, als gute Soldaten kennen zu lernen. Der Krieg wurde von allen 
Seiten mit Hartnäckigkeit geführt. Die förmliche Belagerung konnte ohne Geſchütz und 
Verſtärkung noch nicht vorgenommen werden. Die Auffindung des Schlüſſels ) zum 
Wege nach Petersburg war nicht ſo leicht. (Ende Auguſt marſchirte das IX. franzöſiſche 
Corps nach Smolensk ab, nicht auf Riga). Es eröffnete ſich die Perſpective eines 

1) Der Parolebefehl vom 6. Aug. ſagt: Es haben ſich ſchon verſchiedentlich bei Affairen 
feindliche Officiers, welche deutſch ſprechen, erlaubt, die Preußen zur Deſertion aufzufordern. Wer einen 
ſolchen Officier lebendig oder todt einbringt, erhält dafür eine Belohnung von 10 Dukaten. Nur wer 
einen Zettel vom commandirenden General vorweiſt, wird aus der Vorpoſten-Chaine herausgelaſſen. 

2) Er verließ die Armee, der er ſchon 54 Jahre angehörte. Bei Kay und Kunersdorf hatte 
er zuerſt gefochten, was derſelbe in ſeinen d. d. Mitau den 10. Sept. an die Truppen gerichteten Ab- 
ſchiedsworten ſelbſt erwähnt (Geſchichte des Leib Regiments p. 192). Die geiſtigen und koͤrperlichen 
Anſtrengungen zogen dem General eine Nervenſchwäche und gichtiſche Beſchwerden zu, woran, neuerdings 
durch eine Kur in Landeck befreit, er ſchon früher gelitten. Ende Oct. traf er in Schleſien ein (durch 
A. C. O. v. 12. Oct. vom Commando des mobilen Armee, Corps entbunden), wo ihm durch A. C. O. 
v. 6. April der Poſten des Militair- Gouverneurs aufbehalten worden war. Er ſtarb 1821 nach 


61jähriger Dienſtzeit. 
3) Die Beſitzergreifung von Riga (der Vaterſtadt des berühmten Ingenieurs von Sewaſtopol, 


Tottleben). 
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Winterfeldzuges, der durch die Cigenthümlichkeit des Terrains und des Klimas von 
großer Langwierigkeit. 

Der 15. Aug., Geburtstag des Kaiſers, wurde franzöſiſcher Seits hoch gefeiert. 
Von Szlauke bis Witepsk: Ein Kanonendonner, der bei Sonnenaufgang in 30 Mi- 
nuten 200 Meilen durchflog, ebenſo Mittags und bei Sonnenuntergang. 

Kaum 4 Wochen waren dem korſiſchen Scipio in ſeinem neuen Lebensjahr ver⸗ 
ronnen, und er war um eine ſeiner größten Lebenserfahrungen reicher. Er ſah das 
ruſſiſche Carthago brennen. »Die Geſchicke hatten ſich erfüllt, «„ der eingeſchenkte Wein!) 
war ausgetrunfen, « 

York fand die Schildwachen nicht gehörig inſtruirt, beſonders, daß bei Abfor⸗ 
derung von Loſung und Feldgeſchrei nicht immer vorſchriftsmäßig und mit gehöriger 
Sicherheit verfahren werde. Der General will ſich zunächſt deshalb an den Stabsofficier 
du jour halten. »Außer Letzterem müſſen auch Ronden und Patrouillen entſchieden 
darauf achten, daß die Poſten alert ſind.« 

Rotzkrankheit ſcheint man damals für heilbar gehalten zu haben denn ein Corps⸗ 
Befehl v. 15. Aug. ſagt, daß jedes vom Rog angeſteckte, unheilbar befundene Pferd 
ſogleich todtzuſchießen ſei. 

Da mehrere Officiere neuer Bekleidung bedürftig waren und ſich deshalb an 
Staatsrath Ribbentropp gewandt, ſo wurde dieſer angewieſen, Tuch aus Preußen 
kommen zu laſſen. In Mitau war Nichts der Art zu haben. 

Während der Zeit zwiſchen 21. Juli und 22. Aug., wo unſere Huſaren bei 
Dahlenkirchen auf Vorpoſten waren, kamen mehrere kleine Gefechte vor (Neckereien mit 
den Kofaden), ohne weſentlichen Einfluß auf das Ganze. Eſſen wagte keine Ausfälle 
wegen der Unerfahrenheit der Erſatz- und Reſerve-Bataillone und Escadrons der Be— 
ſatzung (Bericht deſſelben an Barklay v. 19. Juli), eine Erklärung, über die der 
Car ſehr unzufrieden. Die Haupthoffnung ſetzte man in Riga auf Wittgenſtein. Mac⸗ 
donald hatte, ſagt M. Danilewsky, die vorläufigen Anordnungen zur Belagerung 
noch nicht treffen können, als er ſchon von Napoleon den Befehl erhielt, dieſelbe nicht 
anzufangen — in der Zeit, als Napoleon auf Moskau in der Vorwärtsbewegung — 
meinend, daß, wenn Moskau erreicht und dort entſchieden würde Riga ohne Bedeutung. 

Zur Sicherung des (Hon Memel, Tilſit und Georgenburg aus) im Anrücken 
begriffenen Belagerungsparks und zur Herſtellung der Communication mit dem Marſchall 
formirte General York eine mobile Colonne. Dabei mußten die einzelnen Poſten ge- 
ſchwächt werden, der von Dahlenkirchen (alſo der rechte Flügel) litt ohnehin an aller⸗ 
hand Schwächen ). Dies benutzte Gen. Eſſen, welcher Verſtärkungen erhalten hatte, 
beabſichtigend, ſeinen Gegner hinter die Aa zurück zu werfen. 


Gefecht bei Dahlenkirchen, den 22. Auguſt. 


3000 M. und etwas Cavallerie brachen 11 Uhr Abends am 21. aus Riga 
auf, geführt vom Ob. Lt. v. Tiedemann, durch eine Fuhrt der Düna über Kirchholm 


1) Beitze 1812 p. 154. 


2) Der Dienſt war ein ſehr anſtrengender. Die Vorpoſten⸗Chaine mußte ſtark und der Pa- 
trouillengang unausgeſetzt ſein. 
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nach Dahlenkirchen. Da Niemand glauben konnte, daß es möglich, die Düna ohne 
Brücke zu paſſiren, erwartete man von dieſer Seite keinen Angriff). Die Ruſſen mar⸗ 
ſchirten, nachdem fie mit Verluſt einiger Ertrunkenen durch die Düna, hinter dem 
Lager auf und gaben ihm einen ſtarken Kugelregen, während Alles zu den Waffen griff 
und noch früher in Reih und Glied ſtand, als die Ruſſen herankamen (Morgens 3). 
Dieſe verbrannten das Lager. Inzwiſchen war von Riga her dieſſeit der Düna eine 
andere feindliche Colonne vorgegangen und griff von vorn die Retranchements an. Die 
Unſeren hatten Zeit gehabt, zu fatteln. Das Füſ. Bat. Nr. 2. und die beiden Huf. 
Eseds. gingen dem Feinde entgegen; erſteres warf die feindlichen Tirailleurs und ſelbſt 
einige dahinter avancirende Bataillons über den Haufen, letztere hieben in die Cavallerie 
ein und nahmen mehrere Gefangene, worunter 2 Officiere. Unterdeß hatte ſich die An— 
zahl der vorrückenden Feinde unverhältnißmäßig vermehrt. Die über Tamoſchna fom- 
mende feindliche Colonne drang in unſerm Rücken vor. Der von unſerm rechten Flügel 
errungene Vortheil wurde dadurch aufgehoben. Horn ſah, daß es ſich um mehr als 
eine (feindliche) Rekognoscirung handelte. (General Eſſen beſchäftigte inzwiſchen (anderer- 
ſeits) das Centrum und den linken Flügel der geſammten preußiſchen Vorpoſten. Dunkel- 
heit und koupirtes Terrain begünſtigten die feindliche Unternehmung.) Horn, bei 
Dahlenkirchen, war zwiſchen zwei Feuern. Er hielt ſich mit Hartnäckigkeit gegen einen 
(numeriſch) 3 bis 4 fach überlegenen Angreifer, den ſchweres Geſchütz von der Düna- 
Inſel aus unterſtützte. Nachdem ſich der Feind von Neuem formirt, griff derſelbe un- 
ſere reitende Batterie an. (Bei derſelben ſtand als zugführender Lieutenant der Vater 
eines jetzt in unſerem Regiment dienenden Officiers.) Die Artillerie that ihre Schuldig⸗ 
keit. Ihre Kartätſchenlagen richteten großen Schaden an. Als ſie die letzten Büchſen 
verſchoſſen, mußte auch ſie zum Rückzug übergehen, wobei ſie ſich wacker mit dem Säbel 
vertheidigte. Horn hatte die rückgängige Bewegung mit Ordnung angetreten (faſt zu 
ſpät) aber da der Feind von allen Seiten ſo ungeſtüm vordrang, wurde ſie mit ſtarkem 
Verluſt ausgeführt. Des ſumpfigen Bodens halber konnten unſere Escadrons nur auf 
feindliche Cavallerie losgehen. Das überlegene feindliche Feuer nöthigte ſie, ſich hinter 
ein Defilee abzuziehen, welches von einer Füſ. Comp. beſetzt war. Der größte Theil 
der ſich nach demſelben zurückziehenden Infanterie wurde vom Feinde umringt, und nach 
verzweifelter Gegenwehr die braven Pommern entweder getödtet oder verwundet gefangen. 

Ob. Lt. v. Tiedemann, früher im preußiſchen Generalſtab, fiel bei dieſem Rückzug, 
ein Opfer feiner Leidenſchaftlichkeit und feiner politiſchen Meinung; nach unſeres Lieute— 
nants Schmiedel Mittheilung durch den Carabinerſchuß eines Huſaren. Nach einer mehr 
poetiſchen Verſion, ob die richtige, mögen Augenzeugen entſcheiden, hat er die Kugel, 
welcher derſelbe nach 24 ſtündigen Qualen erlag, von einem bleſſirt darniedergeſtreckten 
Jäger erhalten, der mit letzter Kraftanſtrengung, wüthend über Tiedemanns Anblick, 
fie) zum Schuß erhob ). 


1) Die Düna hat überall ſtarke Strömung und bedeutende Tiefe; in der Gegend bei Dahlen- 
kirchen hat fie eine ſchmale Stelle, wo das Waſſer über ein Jelſenriff läuft; man kann hier hindurch. 

2) Es mag die Wahrheit in der Mitte liegen. In einem Briefe des Oberſten v. Horn an 
Maj. v. Rothenburg heißt es: Durch Oberſt v. Röder erfahre ich: „ein Jäger habe v. Tiedemann in 
den Leib,“ in einem andern: „ein Schütze des Füſ. Bat. v. Pfeifer hätte v. Tiedemann in die 
Bruſt geſchoſſen.“ Eine Relation des Hptm. v. Tiedemann an Gr. York, d. d. Münſter den 9. Mai 
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Der Rückzug wurde auf Plakahn angetreten und hier an der Miſſa, 1 Meile 
hinter Dahlenkirchen, eine Poſition genommen. Hierher ſandte York Verſtärkungen. 
Der Feind wagte eine weitere Verfolgung nicht. Das Gefecht hatte 11 Stunden ge— 
dauert. Oberſt v. Horn in demſelben wiederum — mit der Pfeife im Munde — kalten 
Bluts und feſter Stirn der Gefahr gegenüber ſich bewährt (vorn unter den Tirailleurs 
und ſchließlich hinten mit den Unſern einhauend, um der Infanterie Luft zu machen). 

Der Verluſt des Corps betrug 800 M., der der Escadrons einige 30 M. und 
Pfde. todt und verwundet (die 1. Esc. davon 4 Todte, 11 Verwundete, 4 Gefangene.) 
Maj. v. Schill war leicht, P. L. v. Behr ſchwer verwundet, er mußte ins Lazareth ; 
die anderen Officiere hatten Pferde verloren. 

York ſagt in feiner Relation an den General v. Grawert (vom 2. Sept.): »Bei 
perſönlicher Rekognoscirung des Terrains habe ich mich überzeugt, daß die Aufſtellung 
der Truppen, fo wie fie geweſen am 22. v. M., höchſt fehlerhaft war, und it zu ver⸗ 
wundern, daß an dieſem Tage noch Ein Mann, geſchweige die ganze Artillerie davon 
gekommen iſt.« 

Um den Ruſſen den Glauben zu benehmen, man ſei intimidirt, wurde, nach— 
dem dem Oberſt Horn Verſtärkungen zugewieſen worden (wie erwähnt), am 26. der 
Poſten von Dahlenkirchen wieder eingenommen !) mit der Rückzugslinie Tamoſchna reſp. 
Gallenkrug. 

September. 


Dahlenkirchen wurde nur durch Feldwachen beſetzt und die Düna, auf welcher 
fortwährend engliſche Kanonenboote umherſchwammen, nur durch Patrouillen beobachtet. 
Von Tamoſchna aus, in deſſen Nähe unſere Schwadronen bivuakirten?), war der Ca- 
valleriedienſt noch beſchwerlicher, denn obgleich 2 Esc. Drag. da waren, jo blieb die 
Unterhaltung der Communication nach Friedrichsſtadt und St. Olay zu weitläufig und 
die Vorpoſtenlinie zu ſchwach und ausgedehnt. (Schmiedel.) Dahlenkirchen und die Fuhrt 
von Bertemünde wurden durch Cavallerie-Feldwachen mit Zwiſchen-Replis beſetzt. Hier, 
in der Stellung von Tamoſchna, ſcheinen von Pork die ſogenannten ſtehenden Pa- 
trouillen ) erfunden worden zu fein. Er legte nämlich ein ambulantes Cav. Cmdo. 


1822, beſagt: Der Ob. Lt. v. Tiedemann ward, gleich nach dem Angriff auf die Cavallerie, wahrſchein— 
lich durch einen Piſtolenſchuß verwundet; wenigſtens läßt die Richtung und Beſchaffenheit der Wunde 
hierüber wenig Zweifel. Der Schuß hatte ihn nämlich unmittelbar über dem Nabel getroffen und war 
durch den rechten Hüftknochen wieder herausgefahren. Er hatte alſo die Richtung von oben nach unten 
und konnte, da Ob. Lt. v. Tiedemann zu Pferde ſaß, nicht, wie Einige behaupten wollten, von einem 
Jäger geſchehen fein. Dies eine Probe dem geneigten Leſer, als Beleg der Schwierigkeit, Geſchichte zu 
ſchreiben. v. Tiedemann ijt, als Lehrer der Kriegsſchule, Verfaſſer einer werthvollen Taktik (im Ma- 
nuſcript mit Randbemerkungen Sr. K. H. des Prinzen Auguſt). 

1) Der Feind zog ſich bei Annäherung unſerer Truppen von Dahlenkirchen aus zurück. Es 
fand nur ein kleines Avantgarden-Gefecht ftatt, ohne wenn auch die feindlichen Kanonenboote 
ein ſtarkes Feuer auf unſere Hufaren machten. 

2) Vom 2. Sept. ab, 3 Werſt füdlih von Dahlenkirchen, an der Straße von Tamoſchna nach 
Bauske. 

Am 7. Sept. fing das Waſſer ſchon zu frieren an. 

3) Schwarz, Vorleſungen über Taktik auf der K. Allg. Kriegsſchule 1851 bis 1853. Die 
Bezeichnung hat ſchon Manchem Kopfbrechen verurſacht. 
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in die Gegend der Windmühle von Pulkarn an der Straße von Baldonen, »das nach 
Parteigängerart alle Nacht feine Stellung ändert und zuweilen bis an die Düna herum— 
treift, ſich jedoch am Tage ganz ruhig verhält.« 

»Sollte«, ſagt York an General v. Grawert in ſeiner Relation vom 2. Oct., 
»mit einem Mal wider Erwarten ein überlegenes Corps nach Riga kommen, ſo dürfte 
wohl die ganze Poſition des dieſſeitigen Corps in eine prekäre Lage gerathen, was wir 
nicht wünſchen wollen’). « Das Vertrauen, welches man zu unſeren Huſaren hegte, 
ſpricht ſich in einem Briefe vom 14. Sept. aus, Militair- Wochenblatt pro 1837: 
»Mit 20 Huf. , fagt der Vorpoſten⸗Correſpondent vom Jurrakrug, glaubt man ſich 
unüberwindlich und iſt gewiß, ſich überall durchzuſchlagen. Ein Vorzug dieſer Cam- 
pagne beſteht darin, daß der Einzelne nicht vor der Maſſe verſchwindet zc.« 

Wegen des Sieges »an der Mosqua« befahl der Herzog am 16. bei jeder 
Diviſion eine Salbe von 51 Kanonenſchüſſen. Ebenmäßig donnerten die Geſchütze von 
Riga. Wer hatte Recht? 

Am 26. Nachmittags 3 Uhr griffen die Ruſſen ſtark an. Eine iſolirte 
Huſaren⸗Feldwache, 30 M. der 2. Esc., ging verloren. Sie ſtand 2 Meilen von allen 
Soutiens entfernt (Schmiedel). Höchſt ungern hatte General v. Pork zu ihrer Auf— 


ſtellung ſeine Einwilligung gegeben; fie war aber nothwendig, weil ſonſt jede Koſacken- 


Patrouille die Arbeiten der franzöſiſchen Sappeurs im dortigen Walde geſtört haben 
würde. Lt. Bauer, der die Feldwache kommandirte, glaubte fic) in dem Gehöft (Düna- 
hof) durch einen vorliegenden Sumpf geſichert. Der Müller der nächſten Mühle war 
aber den Ruſſen Helfershelfer. Die ausgeſtellte Vedette hielt die ihr entgegenkommende 
Cavallerie für ablöſende Dragoner. Die Koſacken hatten ihre Lanzen verſteckt, mit ihnen 
kamen ruſſiſche Dragoner. Das Commando führte ein früher preußiſcher Offizier (v. S., 
früher im brandenburgiſchen Cüraſſier-Regiment). Das Erſcheinen des Feindes war ſo 
plötzlich, das 27 M. gefangen wurden (unter ihnen der Invalide Looſe, im Berliner 
Invalidenhaus lebend). Mit Mühe entkam Lt. Bauer, der ſchnell noch feinen Sattel 
auf's Pferd warf, ohne Zaum und ohne Czako, ſowie 3 Mann (darunter der brave, 
jedem 6. Huf. bekannte nachherige Quartiermeiſter Hermſtein) und 5 Pfde. Die Gr 
fangenen wurden veranlaßt, ruſſiſche Dienſte zu nehmen (ruſſiſch-deutſche Legion); von 
2 derſelben geſchah dies nicht; es war dies die Vedette. — 

Die Ruſſen waren 18,000 M. ſtark aus Riga vorgebrochen. Unſere Vorhut 
war genöthigt, ſich auf Tamoſchna zu repliiven. Der Feind griff auf allen Punkten an. 
Der Haupt» Angriff erfolgte aber auf den Flügel bei Tamoſchna, wodurch die Preußen 


1) Am Abend des 15. Sept. ging die Nachricht eines Sieges bei Moſaisk ein. Der greiſe 
Kutuſoff war vom Kaiſer Alexander zum Oberfeldherrn ernannt worden. Sein Eintreffen beim Heere 
Ende Auguſt wurde mit lauter Acclamation begrüßt. Der allgemeinen Stimme folgend, lieferte er die 
große Schlacht bei Borodind oder Moſaisk, über welche der Gen. Roth v. Schreckenſtein ein uns Cavalle— 
riſten ſo lehrreiches Buch geſchrieben. Kutuſoff zog ſich durch Moskau zurück, welches Roſtopſchin den 
Flammen Preis gab (ſ. o. Dienſtleben v. Barnekows). Dies war der Anfang des Endes — 16. Sept. 
— Vor Riga fanden inzwiſchen nur Vorpoften-Nedereien ſtatt. Man arbeitete übrigens an den Bela- 
gerungs-Präliminarien — Strauch -Arbeit. — Am 16. Sept. ſprachen mehrere ruſſiſche Deſerteurs von 
der in Riga erwarteten Ankunft eines großen Corps. Es waren dies 12,000 Mann Verſtärkung aus 
Finnland, welche am 20. unter Steinheil in Riga eintrafen, deſſen Garniſon jetzt 26,000 Mann betrug. 
Der günſtige Zeitpunkt für die Belagerung war ohnehin verabſäumt. 
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von den Polen, Weſtphalen und Bayern, mit welchen der Marſchall bei Friedrich⸗ 
ſtadt ſtand (6 Meilen von Tamoſchna), getrennt wurden. Nach einem hartnäckigen 


Gefecht von Tamoſchna am 26. September, 

welches bis 7 Uhr Abends währte, zog ſich Horn auf Befehl nach Schloß Eckau zurück. 

Yorks Abſicht war: erſt die Pläne des Feindes näher fi aufklären zu laſſen, 
um dann ſchnell und entſchiedene Gegenmaßregeln zu treffen. Die Art des feindlichen 
Vorgehens überzeugte Pork von dem feindlichen Gefechtszweck, der nämlich auf den 
Geſchützpark!) gerichtet war, um durch Einen großen Schlag die Belagerung Riga’s 
für dieſen Feldzug unmöglich zu machen. Die gewonnene Ueberzeugung bewog York, 
zunächſt einem rangirten Gefecht auszuweichen, und mit dem Corps auf Bauske zurück 
zu gehen, boffend, dort den Oberſt v. Hünerbein (von Friedrichſtadt her mit feiner 
Brigade) zu finden. 

Steinheil dirigirte ſich mit 12,000 M. auf Eau, Eſſen mit 6000 auf Mitau. 


Zweites Gefecht bei Eckau den 27. September. 

Man ſchlug ſich an derſelben Stelle wie am 19. Juli. Pork wollte den Feind 
in die Ebene locken, um ihn einige Tage ſpäter um fo ſicherer zu ſchlagen. Der über⸗ 
legene Feind griff um Mittag an. Der Rückzug unſerer Cavallerie erfolgte en Echi-, 
quier mit großer Präciſion, vis à vis einer intentionirten Umgehung. Die Koſacken 
umſchwärmten ohne Vortheil die Flügel. Das Hereinbrechen des Abends und das 
durchſchnittene Terrain behinderte den Gegner, den Rückzug auf Bauske zu ſtören. 
Die Escadrons kamen während des Gefechts nicht zu einer Attacke, verloren aber beim 
Flankiren und durch Kanonenfeuer einige Mann und Pferde. 

Als am 28. früh von Hünerbein Nichts zu hören und zu ſehen war, gab Pork 
dem General von Kleiſt Befehl, ſich an ihn zu ziehen, Mitau zu räumen und hinter 
die Aa bis Ruhenthal zu gehen, um ſich im ſchlimmſten Fall beim Artillerie-Park zu 
ſchlagen. 

Der Feind begnügte ſich Bauske zu nehmen und das zur Verbindung mit 
Hünerbein zurückgebliebene Füſilier⸗Bat. Nr. 2. und unſere 2 Esc. Huf. aus der Stadt 
zu werfen: 

Affaire bei Bauske den 28. September. 

Maj. v. Eicke hatte hier das Commando. Ein überlegener Feind nöthigte bald 
zum Rückzug. Die Escadrons beſtanden ein lebhaftes Gefecht mit einem Schwarm küh⸗ 
ner Koſacken, doch ohne bedeutenden Verluſt. Der Regiments Chirurg Grauer und 
1 Schwadrons⸗Chirurg wurden in Bauske von den Kofaden gefangen. Erſterer hatte 
beinahe einen Sack voll Hafer auf ſeinem Pferde, und wollte ihn (bei dem ihm eigenen 
Sammeltrieb, deſſen wir gelegentlich eines Gefechts 1813 noch ferner gedenken werden) 
nicht im Stich laffen; er konnte nicht geſchwind auffigen und verlor dabei feine Freiheit, 
welche ihm erſt im Jahre 1813 (Januar) wieder wurde, da es in Riga an Aerzten 
fehlte. Das Geld, von deſſen Beſitz man ihn bei der Gefangennehmung dispenſirt, 
wurde ihm ruſſiſcherſeits bei ſeiner Entlaſſung erſetzt. Der Büchſenmacher Wolf entkam 


1) Welcher endlich bei Ruhenthal nordweſtlich Bauske, 130 Geſchütze, ohne die nöthige Ber 
ſpannung angekommen; wohl zu fpät. b 
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der Gefangenſchaft mit genauer Noth. Derſelbe hatte ein gutes Pferd, mit dem er 
einen ſehr breiten Graben nehmen konnte. Bald darauf ſtürzte er, kam aber mit einer 
verſtauchten linken Hand davon. Zufälliger und curioſer Wahlverwandtſchaft halber ſei 
angeführt, daß des Regiments⸗Chirurgen Paclknecht Bauſchke fortan die Rolle des 
Feld- Arztes übernahm; d. h. von ihm requirirte der fic) Uebelbefindende den Liquor ꝛc. 
Es ſei dieſes Biedermannes alſo gedacht im Intereſſe der leidenden Menſchheit. (Schelm, 
der mehr giebt, als er vermag.) 

Maj. v. Eicke ließ das Rauchfourage-Magazin in Bauske anzünden, um den 
Feind zu behindern, ihm beim Paſſiren der Mummel mit Geſchütz zu folgen). Der 
Rückzug ging auf Ruhenthal, den Concentrirungspunkt aller preußiſchen Truppen. Das 
Corps nahm am 28. Abends eine Stellung dort, wo aus dem Geſchütz-Park eine 
Wagenburg par excellence formirt worden war. York gab Mitau?) Preis, um, 
concentrirt, Gr. Steinheil zurück zu treiben. 


Gefecht bei Ruhenthal den 29. September. 

»Als am 29. früh ein bedeutendes feindliches Corps ohnweit Gräfenthal 
(Graventhal) die Aa paſſirte, auf Ruhenthal fic) dirigirend, ſchickte York den linken Flü⸗ 
gel unter General v. Kleiſt nebſt der Reſerve dem Feinde auf dem linken Aa⸗Ufer ent⸗ 
gegen, um ihn dort ebenſo anzugreifen, wie es bereits die Avantgarde unter Oberſt 
Jeanneret mit glücklichem Erfolg von Meſſoten aus auf dem rechten Aa-Ufer unter⸗ 
nommen. Der rechte Flügel des Corps folgte der Avantgarde. General v. Kleiſt hatte 
ſich kaum mit dem Feind engagirt, als eins der hitzigſten Gefechte entſtand, das bis 
{pdt in die Nacht dauerte, und bei welchem faſt nur das Bajonett“) gebraucht wurde. 
Der Feind wurde gänzlich geworfen und mußte in der Nacht wieder über die Aa zurück. 
4 bis 500 Gefangene waren die Siegeszeichen dieſes Tages.« Porks ipsissima 
verba, — 

Unſere Escadrons waren in der Avantgarde unter Oberſt v. Jeanneret. — 
Um circa 4 Uhr Nachmittags ſtießen ſie auf den erſtaunten Feind. Es entwickelte ſich 
ein lebhaftes Gefecht, in welchem man auf dem rechten Aa-Ufer Terrain gewann. 

Die Vorpoſten wurden beim Koſackenkrug ausgeſetzt. Der Verluſt auf unſerer 
Seite war unbedeutend. 


Gefecht bei Gräfenthal den 30. September. 


Mit Tagesanbruch am 30. wurde der Feind auf beiden Aa Ufern verfolgt, 
und da er ſich bei Schlockenhof ſetzte, angegriffen. York ſagt: »Dieſer Angriff 


1) Der Marſchall nannte ſpäter, als Mangel an Heu und Stroh eintrat, dieſe Verbrennung 
non raisonnée. Es befand fic) aber nicht viel Rauchfourage in dem Magazin; das Feuer ſperrte ein 
Defilee und war für Oberſt v. Hünerbein und die übrigen Detachements das Signal, daß man Bauske 
hatte verlaſſen müſſen. 

2) Gen. v. Grawert, welcher noch leidend, war vom Gen. Pork bei dem in Ausſicht ſtehenden 
Vordringen des Feindes veranlaßt worden, Mitau zu verlaſſen; er wandte ſich ſchließlich nach Königsberg 
und ging dann, ſ. o., nach Schleſien. 

3) Es war das Bajonet und der Kolben der Pommern, welches hauptſächlich entſchied. Hier 
begründete ſich die Zuverſicht zu dieſer ultima ratio, mit der in der Folgezeit noch manches Große, wie 
bekannt, geleiſtet worden iſt. 12 
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wurde jo ſchön exekutirt, daß er für einen bloßen Zuſchauer wie ein Friedens -Ma⸗ 
növer ausgeſehen haben würde.« Der Feind wurde abermals aus ſeiner Stellung ge— 
worfen, und »das 3. ruſſiſche Jäger-Rgt., wie das Reſerve-Bataillon des 25. 
Jäger-Rgts. mußten vor unſeren Huſaren des Regiments Nr. 3., unter Maj. 
v. Eicke, und den Tirailleurs der Avantgarde unter Capitain v. Mirbach das Ge— 
wehr ſtrecken.« 

Unſere Schwadronen waren auf Annaburg dirigirt. Das Huf. Nat. Nr. 3. 
war jetzt vereinigt — auf eine ſehr kurze Zeit, wie bereits oben bemerkt. Erwähnte 
ruſſiſche Infanterie ging, um dem ungeſtümen Andringen unſerer Füſiliere Schranken zu 
ſetzen ) (die Uebermacht war, wie angeführt, erheblich auf feindlicher Seite) — in Su— 
waroffſcher Manier — mit dem Bajonett entgegen, da fiel ihnen Maj. v. Eicke mit 
24 Esc. in die Flanke, rollte fie auf und machte den größten Theil derſelben zu 
Gefangenen. Während unſere Huſaren beſchäftigt, dieſe, »deren 1000 auf einem Fleck 
gemacht wurden « (Diederich Tagebuch)?), zu entwaffnen und zurückzubringen, rückten 
hinter einem Gebüſch 2 geſchloſſene feindliche Drag. Esc. und ein Schwarm Koſacken zum 
Succurs der ruſſiſchen Infanterie in vollem Trabe vor. Dieſer Moment war für die 
Huſaren ſehr gefährlich. Sie jagten 200 Schritt zurück, ſich zu railliren, während die 
Koſacken mit ihrem gewöhnlichen Geſchrei eine Schwärm-Attacke machten und ſich eine 
feindliche Huſ. Esc. zeigte. Capitain v. Mirbach, dieſe mißliche Lage bemerkend, eilte 
mit einem Theil der Tirailleurs vom Inf. Rgt. Nr. 1. im vollen Lauf über ein offenes 
Terrain, occupirte einen Zaun in der Flanke der feindlichen Cavallerie und brachte fie 
durch ein unvermuthetes und wirkſames Feuer zum Stutzen und Weichen. Die Gefan- 
genen wurden in Sicherheit gebracht. Der Feind zog ſich in aller Eile auf der längs 
der Aa laufenden Mitauer Straße zurück. 

Wie im bürgerlichen Leben, ſo auf dem ernſten Feld der Gefahr wäſcht eine 
Hand die andere. (Die Infanterie des Yorkſchen Corps und die Cavallerie unter Sohr 
ſehen wir ſpäter eine ſolche, in effectu im eifigen Norden begründete, taktiſche Ehe unter 
einem wärmeren Himmelsſtrich als glückliches Heurichsbündniß dauernd durchführen.) 

Die grünen Eseds. hatten einige 20 M. und Pfde. Verluſt. Bleſſirt wurden 
in den Gefechten vom 26. dieſes bis zum 1. folg. Monats die Lts. v. Scheliha und 
Gellert. 

Nur die größte Ermattung der Truppen, die in 4 Tagen faſt ohne alle Nah- 
rung und in beſtändigem Marſch geweſen (Yorks Relation), auch der Mangel an vivres 
zwang Vork vom ferneren Verfolgen des Feindes und Vollendung feiner Niederlage 
abzuſtehen. 6 bis 800 Todte, 1400 Gefangene, 1000 brauchbare feindliche Gewehre 
und andere Armaturſtücke waren das Ergebniß des Gefechts, in welchem die Füf. Bat. 
v. Reuß, v. Rudolphi (des Vaters unſeres Commandeurs), die Tirailleurs unter 
v. Mirbach, die ſchleſiſchen Huſ., 1 Detach. Drag. Nr. 2. (Rittm. v. Weiß) und die 
reitende Batterie Nr. 1. ſich mit beifpiellofem Muth, eine Waffe mit der andern wett— 


1) S. Geſch. des 1. Inf. Rgts. p. 645; ebenſo in der Geſch. des Leib-Rgts., wo des tapfern 
Benehmens des 1. oſtpreußiſchen Rgts. gedacht wird. 

2) Andere Angaben differiren zwiſchen 300 bis 500 (Schmiedel), 800 (Droyſen) und 5000 
(Meyer). 
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eifernd, gegen einen 3 Mal überlegenen Feind, in keinem Terrainhinderniß Schranken 
findend, ſchlugen!). 
October. 

Am J. Oct. ließ York fein Gros nach Mitau marſchiren, um Eſſens Vereini— 
gung von da aus mit Lewis zu behindern. 

Die Escadrons ſtanden in der Nacht vom 1. zum 2. am Brückenkopf von Mitau. 

Am 2. wurde der Feind in der Richtung auf Riga verfolgt. Man konnte nur 
20 Koſacken und ein Paar Hundert Traineurs einholen, die gefangen. Unſere Schwa— 
dronen marſchirten bis Peterhof.“ 

Im Ganzen verlor der Feind 4 bis 5000 M., darunter 2500 Gefangene und 
1 Kanone ). N 

Die 1. Esc. hatte in den letzten Gefechtstagen 1 Todten, 7 Bleſſirte, 4 Ge— 
fangene. (Von der 2. fehlen uns ſpecielle Angaben.) 

Den 3. marſchirten die Escadrons nach Sorgenfrei bei Mitau. Hier blieben 
fie 14 Tage ſtehen. Pork gewährte in einer Stellung bei Mitau den fatiguirten Trup- 
pen Ruhe, die Defileen bei Eckau ſich ſichernd. 

Tptr. Rösler verzeichnet am 4. in feinem Tagebuche, daß er mit Maj. v. Ru⸗ 
dolphi im ruſſiſchen Lager bei Riga war. Zu erwähnen haben wir, daß unſer nach— 
heriger Commandeur, der Herr General v. Rudolphi Excellenz, ſeinem Vater in die 
ruſſiſche Campagne folgte und hier den Verluſt einiger Fingerglieder erlitt. Ausgang 
Oct. wurde der Herr General, obſchon zur Zeit noch ſehr jung, bei den braunen Hu— 
ſaren vereidet. 

Am 4. Oct. ſchreibt York an General v. Grawert unter Anderem: Ich wieder— 
hole mit Vergnügen die Verſicherung, daß ſich die Truppen mit unbeſchreiblicher Bravour 
geſchlagen haben?). Der Feind hatte einen ſehr großen Plan, hat ihn aber mit eben fo 
großer Ungeſchicklichkeit ausgeführt. Durch Erhaltung ihres Artillerieparks haben wir 
unſeren Alliirten einen unzweideutigen Beweis von der Loyalität unſerer Geſinnungen 
gegeben. 

Nach Mittheilung über das Eintreffen ruſſiſcher Verſtärkung fährt der General 
fort: So nachtheilig auch die Stellung des Corps war, welches in drei geſonderten Theilen 
einen Umkreis von 9 deutſchen Meilen zu beſetzen hatte und bei welchem undurchdring— 
liche Moräſte jeden Theil von dem anderen abſonderten, fo ſah ich mich doch genöthigt, 
das Kommen der Dinge in dieſer Stellung abzuwarten. 

Der Marſchall blieb vom 5. Aug. an bis Anfang Oct. in Dünaburg, 5 Stun⸗ 
den von Mitau, im Lauf des Octobers nur bemüht, die Belagerungsgeſchütze wieder 
fortzuſchaffen. Als York!) die feindliche Offenſive meldete, war er mit der halben 7. Div. 


1) Der Waidmannspaſſion wurden durch einen Befehl Yorks vom 10. d. M. in dem engern 
Bereich der diesſeitigen Sicherheits-Atmoſphäre (in der Front der Vorpoſten) disciplinelle Grenzen gezogen. 

2) Der preußiſche Geſammtverluſt war: 119 Todte, 806 Verwundete, 292 Vermißte; davon 
5 Officiere geblieben, 34 verwundet. 

3) Gr. Henkel meldet an den König, daß einzelne Züge lebhaft an die Heldenthaten des ſieben— 
jährigen Krieges erinnern. 

4) Dieſer ernſte und gefürchtete Mann, welcher im Heere den altpreußiſchen Dienſt ſtets auf- 
recht zu erhalten trachtete, immer klar die allgemeine Sachlage erſchaute und den taktiſchen Leitungen 
1 
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nach Eckau aufgebrochen. Bei ſeiner Ankunft fand er aber die bereits eingetretene Rube 
und Steinheil zum Wittgenſteinſchen Corps abmarſchirt!). 

Anfang Oct., am 6., verlegte der Marſchall (unſere der franzöſiſchen Sprache 
unkundigen Leute nannten ihn Herzog von Terrain), ſein Hauptquartier nach Schloß 
Stalgen zu den preußiſchen Truppen, welchen dabei eine Verſtärkung von 7 Bat. wurde. 

Am 11. Oct. konnten unſere Huſaren an einem Gottesdienfte in der Drei- 
einigkeitskirche zu Mitau Theil nehmen. 

Am 14. verließen fie obgedachtes Sansſouci und marſchirten vorwärts bis 
Olay, wo die Avantgarde ein kleines Gefecht hatte. In Riga war Verſtärkung 
aus Finnland eingetroffen. Nachdem Macdonald das Commando übernommen, befahl er 
eine nicht ganz entſprechende Stellung. Nach einem dreitägigen Verbleib im Bivuak bei 
St. Olay, während deſſen die Escadrons eine Nacht über die Pferde an der Hand hal- 
ten mußten, ohne ins Gefecht zu kommen, brachen ſie am 18. früh auf, marſchirten 
bis an die Schanzen von Mitau, vernahmen das Feuern der engliſchen Kanonenböte 
und rückten Abends bis zum Zennenkrug'), wo fie bis zum 21. blieben, an welchem 
Tage fie bis Battern vorrückten). Maj. v. Eicke hatte das Vorpoften- Commando an 


entſprechende Stelle und Erfolge vorzuzeichnen wußte, war als Menſch nicht ſo hart und kalt, wie man 
meiſt glaubte und noch meint. Einen Beleg dafür entnehmen wir der mündlichen Mittheilung eines 
unſerer ältejten Herren Regiments Veteranen: Der Junker (Uoff.) v. Zawadzky erhielt vom General den 
mit minitiöfer Logiſtik vorgezeichneten Auftrag, in kurzer Friſt eine Depeſche ins Hauptquartier zu über 
bringen. v. Zawadzky war damals ein (an Gewicht) ebenſo leichter, wie (an Jahren) junger Reuter, 
der um deshalb gewählt wurde, weil er einmal gewandt, fürs andere weil er der polniſchen Sprache 
mächtig war. Zwei ihm zur Begleitung mitgegebene alte Huſaren gaben bald das Rennen auf. v. Za⸗ 
wadzky kam richtig im Hauptquartier an, wo er aus dem Rückenfutter ſeines Dolmans in Gegenwart 


des hohen Adreſſaten die Depeſche heraustreunte. Er mußte bald zurückreiten, konnte aber erſt zwei Tage 


ſpäter, als York feſtgeſetzt, wieder bei Letzterem eintreffen. Aus dieſem Grunde ließ er ſich auch hier 
nicht abweiſen, ſelbſt beim Hoͤchſteommandirenden feinen Auftrag zum Abſchluß zu bringen, obſchon man 
ihm ſagte, York ſchliefe. Der General ruhte aber nur angezogen auf dem Bette und ſprang bei v. Za⸗ 
wadzky's Eintreten mit beiden Füßen gleichzeitig von ſeinem Lager zur Erde und rief voll herzlicher Freude: 
„Na, Kleinerchen (Herr v. Zawadzky iſt klein von Figur), es iſt mir recht lieb, daß ich Sie wieder 
habe; ich machte mir wirklich ſchon ernſte Vorwürfe, daß ich Ihrem alten Herrn Vater, der mir Sie 
übergab, beinahe ſeinen Sohn geraubt, indem ich Sie ſchicken mußte.“ 

I) Während einer bis Mitte October dauernden Ruheperiode, die St. Cyr Wittgenſtein ließ 
(Oudinot war bis zum 10. Nov. Folge einer Wunde inaktiv. An der Bereſina erhielt er ſeine zwanzigſte 
Bleſſur), verſtärkte ſich dieſer bis auf 50,000 M. — Das andere ruſſiſche Flüͤgelheer zählte 70,000 M. 
Eine Vereinigung dieſer beiden feindlichen Kräfte im Rücken des franzöſiſchen Heeres war zu beſorgen. — 
Am 18. und 19. Oct. ſiegte Wittgenſtein bei Poloczk. St. Cyr zog ſich auf Victor zurück (Lukomlia) 
den 29. Oct. zuſammen 36,000 M. ſtark. Von Napoleon wurde ein Zurückwerfen Wittgenſteins über 
die Düna gefordert den 10. Nov. Am 14. fand die Kanonade von Smoliany demgemäß ſtatt. Der 
Rückzug Victor erfolgte auf Czereira; er konnte ſich an Napoleon heranziehen und dieſem hier mit 
20,000 M., faſt die einzigen rangirten, kampffähigen Truppen, den Uebergang über die Bereſina ermög- 
lichen. Victor und Oudinot mit ihren Truppen, der Zufall und die moraliſche Macht, welche Napoleon 
und fein Heer auf Kutuſoff, Wittgenſtein und Tſchitſchagoff ausübten, retteten die Trümmer des großen 
Invaſions-⸗Heeres vor der gänzlichen Aufreibung. 

2) Am 18. führte der Et. v. Düringsfeld eine ihm vom Gen. v. Kleiſt aufgetragene Rekognos⸗ 
cirung mit großer Umſicht aus. 

3) Zwiſchen dem 22. und 24. Oct. wurde auf Yorks Vorſchlag eine andere Vertheilung der 
Truppen Seitens des Marſchalls angeordnet. Der rechte Flügel, 8 Bat., 8 Esc., 34 Battr. unter 


— 


93 


der Miſſa. Am 23. meldete derſelbe, daß fich bei der Windmühle von Olay ein kleines 
feindliches Lager etablirt habe. Die Schwadrons hatten die Vorpoſten nur 4 Meile 
von den Ruſſen. Der Dienſt war ungemein fatiguant. In der Regel kamen zahlreiche 
feindliche Cavallerieſchwärme nach Ablöſung der Feldwachen und jagten dieſe bis in die 
Bivuaks der Escadrons, welche dann nicht kochen konnten und manchmal nur mit 
Hülfe der Infanterie im Stande waren, jene Schwärmer wieder zu vertreiben. Die 
Witterung wurde ſehr rauh, die Strapazen auf den Vorpoſten nahmen zu; faſt alle 
Tage gab es kleine Gefechte und der Combattanten wurden immer weniger. 


Gefecht bei Battern den 29. October. 

Am 29. unternahmen die Ruſſen eine Requiſition von Vieh, griffen dabei und 
deshalb unſere Escadrons ſtark an und drängten ſie eine Stunde weit zurück. Nachdem 
dieſelben aber Verſtärkung erhalten, wurde der Gegner in fein voriges Verhältniß ver- 
wieſen, wobei man ihm eine Menge Gefangene abnahm. 

Am 30. erhielt Maj. v. Eicke den Orden des Verdienſtes für das Gefecht 
von Schockhof (nach den Akten, für Eckau nach Tradition), ebenſo Lt. v. Düringsfeld 
bei der Stabswache (mittelſt Parole-Befehl vom 29.) für Eckau. Tptr. Rösler, der 
dies dem Regiment fo wichtige Faktum treulich gebucht, ſchreibt am Schluß der Auf 
zeichnungen d. M., daß er jetzt einige Male als Parlamentair zu den Ruſſen reiten 
mußte, wobei er nicht ermangelte, eine gefüllte Branntweinflaſche mitzunehmen, die 
den Vorpoſten ſtets ſehr willkommen war. 


November. 

Am 8. löſten die ſchwarzen Dragoner die grünen Huſaren ab!). Die Unſeren mußten 
jetzt ſich Ruhe reiten, d. h., ſie kamen in die Reſerve, um ſich auszuruhen. Sie marſchirten 
in einen Geſindehof bei dem Wimmergallenkruge, wo ſie bis zum 15. blieben und 25 M. 
und Pfde. Augmentation erhielten ?). Bei der eben fo zeitigen wie großen Kälte wird dieſe 
kurze Epiſode (eine halbe Dekade nur), wohl recht annehmbar geweſen ſein. Es war 
das erſte Mal, wo ſie im Lauf der Campagne unter Dach und Fach kamen. Bis dahin 
war Nacht für Nacht, und Tag für Tag extra muros zugebracht worden. Im Som- 
mer hatte man allerdings eine Temperatur von 25 bis 27 Grad Réaum., ſogar 29 
(Beitzke), und der Aufenthalt in engen und unreinlichen Bauerhöfen wäre damals keine 
Annehmlichkeit geweſen; jetzt aber hatte ſich ein recht fühlbarer »Wärmemangel« einge 
ſtellt. Der Art definirt nämlich unſer hochgeſchätzter Meteorologe Dove den Begriff 


Oberſt v. Hünerbein, ſchloß ſich an die Kleiſtſche Aufſtellung auf der linken Seite der Eckau an und 
reichte über den Flecken Eckau hinaus. 

1) An dieſem Tage wurden noch, in dem fo koupirten und unüberſichtlichen Terrain, ein ſchwer 
zu vermeidender Zufall, eine Unteroffizier⸗Patrouille, 6 Pferde ſtark, von der (Peters hofer) Feldwache 
vorgeſchickt, in der Wißhofer Forſt von Cavallerie und Infanterie im Rücken genommen, gefangen. Der 
Unteroffizer erhielt mehrere Stiche, hatte aber das Gluck, ſich herauszuhauen. 

2) Gr. Henkel ſchrieb d. d. Mitau den 31. Oct. u. A.: Der Mangel an berittener Cavallerie 
wird immer fühlbarer. 

Das Huf. Not. Nr. 3. hatte 48 unberittene Pferde. Die für das Huf. Not. Nr. 2. und die 
Ulanen angekommene Erſatzmannſchaften ſollten in das Pferde» Depot und dafür dort kommandirte Com- 
battanten in die Escadrons eingeſtellt werden. Einen (andern) Erſatz aus Schleſien an Leuten und 
Pferden hat das 2. ſchleſiſche Huſ. Rgt. im Laufe der Campagne nicht erhalten. 
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»Kälte.« Dieſe Kälte modifizirte nun auch weſentlich die Gangbarkeit des Kriegsſchau— 
platzes. Alle Waſſerläufe wurden zu Eis. Am 14. zeigte der Thermometer minus 
18 Grad). 

Von Riga aus gingen bei Vork Eſſens Vorſchläge zum Abfall ein. York überſandte 
das Schreiben deſſelben Sr. Majeſtät im Orginal durch Graf Brandenburg, »unbeachtet 
und unbeantwortet; doch blieb fein Inhalt ein tiefes Geheimniß bei ibm. « (orks eigene 
Worte.) An Eſſens Stelle trat übrigens wenig Tage darauf Marquis Paulucci, früher 
Chef des Generalſtabes in Perſien, ein kluger, unternehmender Mann von einigen 
50 Jahren, der in ſardiniſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Dienſten vorher ge- 
ſtanden. Er beſchränkte feine Operationen auf Friedrichſtadt, beabſichtigend, dieſen 
Ort zu beſetzen, um Macdonald die Möglichkeit zu nehmen, in Lievland und das Gou— 
vernement Pſtoff Einfälle zu machen, woran Macdonald übrigens gar nicht dachte. 

Ruſſiſche Streitkräfte paſſirten am 13. die 6 Zoll dick gefrorne Düna und be— 
drohten den rechten Flügel. Der Marſchall wünſchte fie abzuſchneiden. Es war Thau⸗ 
wetter inzwiſchen eingetreten. Die Ruſſen hatten ſich auf dem linken Ufer zerſtreut. 


Ueberfall von Friedrichſtadt den 18. November. 

Zur Wiedereinnahme von Friedrichſtadt ſtießen 

2 Comp. Füſ. vom Bat. Nr. 5., 

6 vom Inf. Rgt. Nr. I., 

unſere beiden Escadrons, 

3 reitende Batterie, 

1 Detachement Huf. Nr. 1. und 

1 . Drag., ferner 

das 2. Bat. 13. bayeriſchen Inf. Rgts., 

2 Comp. Polen, 

2 Bat. Weſtphalen unter General v. Maſſenbach zuſammen. 

Die Beſatzung von Friedrichſtadt beftand aus 1 Referve- Bat. (eines ruſſiſchen 
Musketier - Rgts.) und circa 150 M. Cav. Nach einem äußerſt beſchwerlichen Marſche 
auf Glatteis kam man 84 Uhr Abends vor Friedrichſtadt an. Rittm. v. Szerdahelly 
mit ſeinen ſchwarzen Huſaren hatte die Tete. Die erſten feindlichen Feldwachen wurden 
zurückgeworfen; mit ihnen zugleich kam v. Szerdahellh in die Stadt, die er im Trabe 
durchritt, wobei viele Ruſſen niedergehauen wurden. Der Feind war in Schrecken geſetzt, 
um ſo mehr, als 3 Comp. Bayern und die Polen im Sturmſchritt mit gefälltem Ba⸗ 
jonet folgten und v. Szerdahelly alſogleich das Debouchs gewonnen hatte, wo die Be 
ſatzung hinaus wollte. Die Infanterie des Feindes konnte nicht auf ihre Allarmplätze, 
die Cavallerie nicht auf ihre Pferde kommen. 8 Officiere, 2 P. E. F., 158 M. wur- 
den gefangen. Der Commandant entkam über die Zäune. Die Uebrigen ertranken in 
der Düna (da das Eis nicht mehr hielt) oder wurden verſprengt. Die Bayern, welche 


1) Zur Erhöhung der Sicherheit der Vorpoſten wurden an mehreren Stellen Verhaue angelegt. 
In dem fo ungünſtigen Terrain waren öfter kleine Patrouillen aufgehoben worden. Pork befahl deshalb 
dergleichen ſollten von jetzt ab unterlaſſen werden; fie ſeien nur anwendbar, wenn der Feind im Geficht 
oder in der Nähe ſtände. „Will man Nachrichten vom Feinde, fo find Patrouillen von 20 bis 30 Pferden 
mit verhältnißmäßiger Infanterie dem Zweck entſprechend.“ 
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vorher von hier delogirt worden, befesten wieder die Stadt. Sie follen eine Menge 
Wagen mit Fourage und anderen Sachen erbeutet haben. Die 80 Beute-Pfde, zum 
Cavalleriedienſt untauglich, ſind ſpäter verkauft. Obſchon bei der Uebermacht unſere 
Escadrons nicht weſentlich bei der Action betheiligt, erwähnen wir dieſes Ueberfalls in 
extenso als eines gelungenen und muftergültigen Huſaren-Coups, für den, der dar— 
gethanen Umſicht halber, dem Rittm. v. Szerdahelly die gebührende Anerkennung allfei- 
tig zu Theil wurde. 

Der Feind zog ſich nach Riga zurück, in deſſen Vorſtädten das Vorrücken um 
ſeres linken Flügels große Beſorgniß erregt hatte. Nach dem Tagesbefehl des Marſchalls 
v. 20. waren in den letzten Affairen 7 ruſſiſche Bat. abgeſchnitten, aufgerieben, getöd- 
tet, bleſſirt, erſäuft, gefangen oder verſprengt, hatte man 1300 Gefangene, 12 bis 
1500 Gewehre und 14 Trommeln als Trophäen. Des Oberſt v. Horn wiederum 
brillante Bravour wird hervorgehoben. Es wurde ihm ein Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen, als er ſich, wie gewöhnlich, bei den Tirailleurs aufhielt. 

Der Marſchall bezeugt in ſeinem Tagesbefehl, d. d. Eckau den 20., den Gene— 
rälen und Ober» Officieren feine Zufriedenheit und anerkennt das gute Benehmen der 
Truppen bei dieſer Gelegenheit, wo die Rauhheit der Witterung, die Entbehrungen und 
die forcirten Märſche die Unternehmungen fo höchſt ſchwierig machten. In einem ver⸗ 
traulichen Briefe deponirt derſelbe: »Hohe Achtung muß man der Bravour und Aus- 
dauer der preußiſchen Truppen und der richtigen Einſicht der Officiere zollen, und meine 
Achtung vor ihnen ſteigt mit jedem Tage; ſie rufen »Hurrah!« dann ſind ſie auch dem 
Feinde gleich mit dem Bajonet in die Rippen.« 

Der Höchſteommandirende ließ die Truppen in ihre alten Poſitionen einrücken 
und gewährte ihnen während 5 Tage doppelte Portionen Branntwein, »um ihnen Rube 
und Entſchädigung zu geben. « 

Unſeren Schwadronen wurde wieder ein Geſindehaus angewieſen (Smillenkrug). 
Hier blieben ſie bis zum Schluß des Monats. Es war ſehr kalt. Der Schnee lag 
Ellen hoch. y 

Am 24. befahl der Herzog, Mitau zum Winterquartier einzurichten. Er ließ 
nach Schloß Stalgen Tapeziere kommen, wohl um ſeinen Gleichmuth in der fatalen 
Situation (bezüglich der Kataſtrophe bei der großen Armee) zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 

Am 27. wurde beſtimmt, daß unſere Schwadronen aus dem Reſervelager bei 
Garoſſen wieder zum General v. Kleiſt zurückkehren ſollten. 


D 6% iM: e. 


Am 1. marſchirten fie nach Küſch (an der Aa). Die Braunen ſollten zu Oberſt 
v. Horn. Bis zum 20. ſtanden unſere Escadrons ohnweit Wolgund auf Vorpoſten. 
Ein üblerer Widerſacher als der Feind ſtellte ſich ein: Der hiſtoriſch gewordene ſtrenge 
Winter. Die Kälte, auf 20 und 24 Grad ſteigend, verurſachte Erkrankungen. Es 
kamen große Schafpelze, die landesübliche Winterkleidung, und lange Pelzlappen zum 
Verbinden der Ohren, auch große ſtarke Mäntel jetzt zur Vertheilung an unſere Huſaren. 
Der Regimentsſattler hatte einen Weiberpelz erwiſcht, den er, zum Gaudium Aller, 
hinten aufgeſchlitzt tragen mußte, weil er ihm ſonſt zu enge war. 
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Von feindlicher Seite her fiel nichts Erhebliches in dieſem Zeitabſchnitt hier vor. 
»Man ſprach immer vom Zurückgehn, wußte aber noch nichts Gewiſſes «, zeichnete unſer 
feinhörender, muſikaliſcher Referent (Tptr. Rösler) auf. 

Am 5. forderte Paulucci York zum Abfall auf. Ein erſtes Mal war dies bereits 
am 24. Octbr. von demſelben erfolgt. Pauluccis Anträge wurden abgelehnt. 

Am 7. wurde der Empfang von Heu und Futterkörnern auf 2 Tage, als 
eiſerner Beſtand auf den Pferden mitzuführen, auf Befehl des Marſchalls, von York 
angeordnet. Der Rationsſatz war dazu pro Tag: 

1 Metze Hafer, 
40 GGerſte, 
3 Pfund Heu, 
welches ſogleich geſponnen, aber ſo oft als möglich durch neu geſponnenes erſetzt werden 
mußte. 

Das Erſcheinen der Trümmer der ehedem großen Armee auf preußiſchem Boden 
wurde am 14. bekannt. Der Marſchall wollte noch nicht an die gänzliche Auflöſung 
derſelben glauben. 8 

Am 16. war das Corps ſtark zum Dienſt: 452 Officiere, 14,440 M. ), 
das Huf. Rgt. Nr. 3.: 15 Officiere, 341 Mann, 4 Chirurgen, 4. Feldſchmiede, 
355 Pfde. 

Macdonald erhielt die Rückzugsordre, durch die Umſtände verſpätet ). Der 
von ihm ertheilte Befehl zum Antritt des Rückmarſches datirt von Stalgen den 18. 
1 Uhr Nachts. Er erfolgte, ſchon vorbereitet, in 4 Colonnen. Die beiden erſten, mit 
denen Macdonald aufbrach, beſtanden aus Franzoſen und Preußen unter Maſſenbach; 
in den letzten Preußen allein unter Pork. Bei Koltyniani ſollten ſich die Truppen thei⸗ 
len, einerſeits über Tauroggen, andererſeits über Coadjuten marſchiren und ſpäter wi 
Tilſit ſich wieder vereinigen. 

Den Spuren der hinterſten Truppen folgte Löwis aus Riga und Paulucci auf 
Memel, Summa circa 11,000 M. 

Unſere Schwadrons waren in der Arriergarde. Sie rückten am 20. ab und 
marſchirten in der Nacht v. 20. zum 21. durch Mitau. Die Ruſſen folgten auf dem 
Fuße und machten hin und wieder Gefangene von den Nachzüglern. Der Marſch war, 
wie bekannt, ſehr beſchwerlich. Der Wärmemangel betrug 24 Grad. Ungeheure Glätte, 
welche die Eiſen bald ſtumpf machte, und hoher Schnee hemmten das Vorwärtskommen 
die Wege waren ohnehin ſchlecht, Lebensmittel gab es wenig. Zum Kochen mußte man 
den Schnee in den Keſſeln zu einem, manchmal ſchmutzigen Waſſer zergehen laſſen. Im 
Finſtern wurde aufgebrochen. Bei Nacht endete der Marſch. Spaßhaft war es anzu- 
ſehen, wenn die Queue des retirirenden Corps ebenſo wie die Spitze des verfolgenden 
Feindes abgeſeſſen waren und zu Fuß gingen. Die Bivuaks wurden mehrfach allarmirt, 
doch ohne Verluſt. Bewunderung vor Allem verdient die Disciplin unſerer Truppen. 


1) Hieraus iſt leicht zu abſtrahiren die Größe des Verluſtes, den dieſer Vorpoſtenkrieg koſtete. 
20,000 Mann am 28. Juni liegen dem Caleul zu Grunde, bei welchem zu berückſichtigen, daß im Nov. 


zweimal Erſatzmannſchaften ankamen (die erſte Abtheilung davon 1200 Mann). 
2) Der Courier des Kaiſers war aufgefangen. 
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Wittgenſtein, welcher ſich das Verdienſt, Petersburg geſchützt zu haben erwor⸗ 
ben, war bemüht, dem Gegner den Garaus zu geben. Er wandte ſich auf Georgen- 
burg, Macdonald abzuſchneiden. Die ruſſiſchen Generäle waren angewieſen, wo ſie auf 
Preußen ſtießen, ſie möglichſt von den Franzoſen zu trennen und dann mit ihnen zu 
parlamentiren. An Pork hatte Wittgenſtein bereits ein Schreiben abgeſandt. Die Be- 
ſatzung von Riga bemächtigte ſich Memels am 27. 

Am 23. paſſirte York Szawle. Der Marſch litt unter den vielfachen Frictionen 
der Art, daß Vork beſchloß, in 2 Colonnen zu marſchiren. Am 25. rückten beide, bei 
Kroſchy wieder zuſammentreffend, gegen Koltyniani vor. Da ſtieß unvermuthet die 
Avantgarde des Kleiſtſchen Corps auf ruſſiſche Truppen — des General v. Diebitſch , 
als Avantgarde Wittgenſteins — auf der Straße von Mitau nach Tilſit. Unſere grü⸗ 
nen Esc. waren an der Tete. General v. Kleiſt, indem er mit General Diebitſch jetzt 
parlamentirte und nach perſönlicher Unterredung mit demſelben, den zu feiner Stabs- 
wache commandirten Lieutenant v. Düringsfeld unſeres Regiments an Pork abſchickte, 
bahnte (er) die am 30. zum Austrag kommende Convention an. 

3 Esc. des Huf. Rgts. Nr. 3. hatten inzwiſchen die Vorpoſten, fie ſtanden, 
ebenſo wie die feindlichen auf einer Wieſe, welche zwiſchen den vom Feinde und auf der 
andern Seite von uns beſetzten Anhöhen lag, kaum 30 Schritt von einander. Die 
mobilſten Truppen hatte der Marſchall mitgenommen. Diebitſch, der ſich zwiſchen uns 
und die Colonne des Marſchall Macdonald gedrängt, hatte eine vortheilhafte Stellung 
genommen, ſchien viel ſtärker als wir; auch ſah man Artillerie und Truppen fortwährend 
in Bewegung. Am 26. Morgens kamen General v. Diebitſch und York zwiſchen beiden 
Armeen zuſammen. Erſterer, ein geborener Preuße, im Berliner Cadetten-Corps 
erzogen, ſetzte die Sachlage auseinander und trachtete, eine unnatürliche Vereinigung 
aufzulöſen. Vork war in einer äußerſt heiklen Lage ). Er ſtand einem großen hiſtori— 
ſchen Moment gegenüber. Zum General» Gouverneur von Preußen ernannt, ſchrieb er 
im Jahre 1811 ſchon: »Ich wiederhole unabläſſig, daß ich kein anderes Intereſſe 
kenne, als das von Ew. königl. Majeſtät. Ich bin zu Allem bereit; ich ſterbe jede 
Todesart mit williger Bereitwilligkeit, auf dem Schlachtfelde oder jede andere Art.« 

Der Marſchall hatte York den Ruſſen faſt überliefert; York haßte die Franzoſen 
und hatte Urſache zur Erbitterung auf den Marſchall. Den Entſchluß, welchen er zu ſeines 
Königs und des Vaterlandes Beſtem faßte, auf Gefahr ſeines Kopfes, krönte der Erfolg. 

Am 27. reiſte der Flügel-Adj. Gr. Henkel mit Yorks Meldung an den König 
ab. In Memel befreite derſelbe den Adjutanten Yorks, welcher, in Berlin am 21. ab» 
gefertigt, am 29. früh bei ſeinem General eintraf. 

Die Convention wurde am 30. in der Mühle des Dorfes Poſcherun bei Tau— 
roggen ſchriftlich abgeſchloſſen ). Einem jetzt in Schleſien angeſeſſenen Herrn v. Thiele 
foll fie dort dictirt worden fein. 


1) Seine Bitte um einſtweilige Niederlegung des Commandos vom 30. Nov. war unerfüllt 
geblieben. Am 5. Dec. ſandte er ſeinen Adjutanten v. Seydlitz ab, die Entſchließung Sr. Majeſtät zu 
erbitten. 


2) Als hiſtoriſche Dokumente fügen wir folgende Tagesbefehle an: 
Hof bei Koltinyani, den 25. Dec.: Der augenblickliche Waffenſtillſtand, welchen ich mit dem 
13 
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Nach einigen Beunruhigungen durch Koſacken, welche von der Convention Nichts 
wußten, erreichten unſere Escadrons am 7. Jan. die Memel bei Tilſit, die 1. Ese. 
mit 43, die 2. mit 27 Combattanten in Reih und Glied (Schmiedel). 

»Das war alſo das Ende der ruſſiſchen Campagne. Herein hat das Regiment 
die Avantgarde, heraus die Arrieregarde gehabt, und während des Feldzugs meiſt 
immer auf Vorpoſten geſtanden. Davor war es aber auch ein Huſaren-Regiment,« 
ſchreibt Tptr. Rösler. 7 

Die Truppen Yorks begrüßten mit nicht enden wollendem Hurrah den preufi- 
ſchen Grenzadler. Preußens Hülfscorps hatte aufgehört, kaiſerl. franzöſiſche 27. Di- 
viſion zu fein’). 

»Il n'y a plus d'armée «, Berthiers eigener Ausdruck in einem Bericht am 
4. Dec. — 

»Ich ſah den Ungerechten am Morgen ſich erheben wie die Ceder am Libanon; 
ich ging am Abend vorüber, und er war nicht mehr?). « 

Der Gewinn, welchen Preußens Heer aus ſeiner Betheiligung an der beendeten 
Campagne gezogen, durch das große Wort: »Kriegs-Erfahrung« ausgedrückt, war 
ein um ſo reicherer, als ein in der Vorpoſten-Schule der Rhein-Campagne gewonnener 
Saame auf ein wacker vorbereitetes Feld gefallen. Unſere Huſaren waren durch eine 
tüchtige Kriegsſchule gegangen. Die Bravour der Ausgezogenen rekonſtruirte Preußens 
Kriegsruhm. 


feindlichen General darum eingegangen war, um die Colonnen des Gen. Lt. v. Pork abzuwarten und 
beſonders dadurch den Mangel an Cavallerie zu erſetzen, iſt jetzt, da die Vereinigung geſchehen, auf Ber 
fehl des Generals Pork aufgehoben, und werden Se. Excellenz morgen eine Rekognoscirung vornehmen 
und dann das Weitere beſtimmen. Die Patrouillen müſſen fleißig gehen, und muß eine jede Truppen 
Abtheilung die nöthigen Sicherheits⸗Maßregeln treffen (gez. v. Kleiſt). 

Tagesbefehl d. d. Tauroggen den 28.: Die Truppen halten ſich von morgen bei Tagesanbruch 
fo bereit, daß fie beim erſten Signal ins Gewehr treten können. Es werden vorläufig Feldwachen kom⸗ 
mandirt, deren Platz morgen noch näher angewieſen werden wird; übrigens können die Truppen kochen 
(gez. v. Pork). 

i Tagesbefehl d. d. Tauroggen den 29.: Es muß heut Abend um 8 Uhr ein jeder Commandeur 
einen Adjutanten ſchicken, um die näheren Verhaltungsbefehle zu dem Marſch für morgen zu erfahren 
(gez. v. York). 

Tagesbefehl Tauroggen den 30.: Das Corps wird heut noch nicht marſchiren. Was morgen 
geſchieht, ſoll noch näher beſtimmt werden. 

Tagesbefehl Wilkiſchken den 31.: Zufolge der abgeſchloſſenen Convention hören alle Feindſelig— 
keiten gegen die ruſſiſche Armee bis auf weitere Ordre auf. Dennoch muß in den Cantonnirungs⸗Quar⸗ 
tieren Alles, was der Felddienſt vorſchreibt, aufs Genaueſte beobachtet werden und find die Dorf» und 
Feld⸗Wachen nach wie vor auszuſtellen und zu größter Wachſamkeit anzuhalten (gez. v. York). 

1) Macdonald, der Held von der Trebbia, der kühne Ueberſteiger des Splügen, ein edler, 
uneigennütziger Charakter, aus altem ſchottiſchen Geſchlecht, ruht ſeit 1840 auf dem pére la chaise. 
Napoleon umarmte ihn auf dem Schlachtfelde von Wagram und ernannte ihn zum Marſchall. 1814 
überreichte er ihm einen Ehrenfäbel und ſagte von ihm: Macdonald est un brave et loyal guerrier. 
Ce n’est que dans les dernières eirconstances que j'ai pu apprécier toute la noblesse de 
son caractere — je regrette bien de ne l’avoir pas mieux connu.« Lamartine äußerte über 
ihn: »La fidelite était dans ses veines.“ 

2) Pſalm 75, 9. Pfalm 73, 19. Jeſaias 37, 36. 
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Das 2. ſchleſiſche Huf. Rgt. verlor 65 M. und 64 Pfde. an Todten, und 
hatte 60 Bleſſirte. 

Die zurückgebliebenen Escadrons in Strehlen und Münſterberg ſtanden mit 
denen des 1. weſtpreußiſchen Drag. Rgts., Folge C. O. vom 26. März, unter dem 
Oberſt v. Wuthenow. In dieſem getrennten und reduzirten Zuſtand fand unfere Hu⸗ 
ſaren-Regiments-Familie der Schluß jenes denkwürdigen Jahres. 

Bezüglich des ſehr pitopablen Bekleidungs⸗Zuſtandes unſerer Truppen, bezüglich 
der Geld-Calamitit und der ſchließlichen Verpflegungs⸗Miſere verweiſen wir auf 
v. Seydlig Tagebuch Band II. Seite 215 ), Droyſen p. 391, 400 rc, Henkel 110, 

Die Pferde der grünen Huſaren waren nach den großen Fatiguen in einer — 
natürlich — ſehr herabgekommenen Verfaſſung. 

Ad personalia: Durch Rgts. Bef. d. d. Tamoßna 22. Sept. wird mitge⸗ 
theilt, daß P. E. F. v. Boſſe zum Seconde⸗Lieutenant, und zwar vor dem Lt. Hänel 
befördert ſei, mittelſt C. O. d. d. Charlottenburg 26. Juli, der zu dreijährigem 
Feſtungs⸗Arreſt nach Graudenz geſchickte Stabs⸗Rittm. v. Prittwitz für die Dauer 
ſeines Arreſtes unter die aggregirten Officiere des Regiments übergehen, und der 
dem 2. ſchleſiſchen Ulanen- Not. aggregirte Stabs-Rittm. v. Langen als wirklicher über- 
completter Rittmeiſter ins Regiment einrangiren ſolle. 

Die Zufriedenheit des königl. Kriegsherrn erhielt Ausdruck durch Ueberſendung 
von 50 Orden pour le mérite für das Gefecht bei Bauske durch den Flügel-Adj. 
Gr. Henkel. Dieſer überbrachte gleichzeitig Zeichen königl. Anerkennung für Pork 
und Kleiſt. 

Der König ſchrieb unter Anderem an York: »Ich eile, Ihnen hierdurch die 
lebhafteſte Freude darüber auszudrücken, daß meine braven Truppen auch in dieſen 
hartnäckigen Gefechten durch eine muſterhafte Tapferkeit wieder den altpreußiſchen Ruhm 
bewährt und durch ihre Ausdauer in der Entbehrung mancher Bedürfniſſe, ſowie durch 
die edelmüthige Behandlung der Gefangenen ſich neue Anſprüche auf die hohe Achtung 
der Waffenbrüder und der Alürten erworben haben. « 

Vier Huf. des Rgts. Nr. 3. erhielten das Militair + Ehrenzeichen II. Claſſe; 
außerdem bewilligte Se. Majeſtät mittelſt Verleihung vom 18. Oct. dem Regiment 
15 Stück Militair- Ehrenzeichen II. Claſſe; davon kamen (fie wurden durch die Hand 
des damaligen Lieutenants, jetzt Gen. Lt. a. D. in Görlitz, v. Wechmar des braunen 
Huſaren Regiments verlooft) an die Escadrons des 2. ſchleſiſchen Huf. Rgts. 6. Sie 
wurden gleichmäßig an die Leib» (2.) und 1. Ee. vertheilt, und zwar an Wachtmeiſter 
Schimke, 2 Uoff., 1 Gefr., 2 Huf. Demnächſt wurden alle die Leute öffentlich belobt, 
welche in den von den Commandeurs eingereichten Liſten, wegen der letzten Gefechte, 
empfohlen worden, und denen von den zur Zeit bewilligten Ehrenzeichen II. Claſſe keine 
zu Theil werden konnten. Bei den beiden Escadrons unſeres Regiments erfolgte dies 
für 3 Uoff., 1 Gefr., 8 Huſ. 


1) En passant: Auf eine Aeußerung des Königs von Neapel, daß ein Angriff (der Caval- 
lerie) nicht mit der gehörigen Kraft ausgeführt worden ſei, erwiderte General Nanſouty: „Das kommt 
daher, weil die Pferde keinen Patriotismus haben. Unſere Soldaten ſchlagen ſich wohl ohne Brot, 
unſere Pferde aber thun ohne Hafer ihre Schuldigkeit nicht.“ (Gr. Bismark.) 

13 * 
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Se. Majeſtät ließ durch den Staatskanzler v. Hardenberg für die in den Ge— 
fechten vom 26. Sept. bis 1. Oct. verwundeten Unterofficiere und Gemeine 3000 Thlr. 
überſenden, damit »dieſen eine beſſere Pflege gewährt, und fie überzeugt werden mi- 
gen, daß Se. Majeftät an ihrem Zuſtande lebhaften Antheil nehmen.“ — Tages- Befehl 
d. d. Mitau den 29. Oct.: Se. Majeftät glauben durch dieſe Belohnungen dem Corps 
dargethan zu haben, wie ſehr Allerhöchſt Sie das Wohlverhalten deſſelben ſchätzen und 
würdigen, und erwarten dagegen gewiß, daß alle Theile deſſelben auch ferner durch in— 
nere Ordnung und durch Tapferkeit dieſen guten Ruf erhalten werden. 

Für die Gefechte vom 15. bis 21. Nov. wurde mittelſt Verleihung vom 
14. Dec. dem Maj. v. Schill der Verdienſt⸗Orden, und dem Uoff. Carl Martin, dem 
Gefr. Joſ. Weiß und dem Huf. Carl Rohde (des 2. ſchleſiſchen Huſ. Rgts.) das. 
Militair- Ehrenzeichen II. Claſſe verliehen (Tages-Befehl d. d. Tilſit 4. Jan. 1813, 
gez. v. Pork). 


Drittes Kapitel. 


Die 1. und 2. Ese. 1813. Thielemanns Streifcorps. Die Frage an das Schickſal (Wahl zwiſchen 
Gefangenſchaft oder Durchſchlagen). Die Zeitzer Meſſe. Das Ascenſionsfeſt bei Zwickau. Meu⸗ 
ſelwitz. „Nicht die Reiter der Garde des Kaiſers Napoleon, durch Infanterie und Artillerie 
unterſtützt, nicht die Mauern einer mit Acharnement vertheidigten Stadt (Zeitz), nicht eine in 
Häuſern verſteckte Infanterie konnten dem Ungeſtüm der preußiſchen Reiterei widerſtehen““ (Worte 
des Prinzen Biron). Et. v. Scheliha ſchwer verwundet. Der Regiment? Chirurg Grauer mit 
der dreifarbigen Kokarde; u. ſ. w. Bis an den Rhein. 


ins, 


„Mit Gott für König und Vaterland.“ 


Januar. 


Ports Quartier war am 8. a, in Königsberg. General von Maſſenbach übernahm in 
und bei Tilſit das Commando, bis ſpäter auf orks Befehl das Corps zwiſchen Marienburg 
und Elbing zu liegen kam, zum Theil in der Abſicht, das ſehr bedeutende Magazin in 
Elbing (durch Geh. Commerzienrath Abegg gerettet) zu decken und zur Verpflegung 
zu benutzen. 

Vom 10. an trat Stillſtandsverpflegung ein, 20 Quart Branntwein, 2% Mb. 
Hafer, 5 Pfd. Heu, 4 Pfd. Stroh. Traktament, ſeit September fällig, tounte nod) 
nicht in zuſtändigen Sätzen gezahlt werden!). Damit der Soldat nicht bei feinem Ein- 
treffen übervortheilt werde, hatten die Magiſträte die Preiſe für Conſumtibilien bei den 
Verkäufern auszuhängen. 

Vom 8. bis zum 23. blieben unſere Escadrons auf den Dörfern bei Jurgaitſchen 
ſtehen, wo fie ſich etwas erholten und (von dem Ungeziefer ſagt Meyer, relata refero) 
reinigten. Am 24. kamen fie nach Wehlau; am 25. Ruhetag, am 26. Weitermarſch, am 
29. bei Heilsberg Ruhe; am 30. bis Migenen, am 31. durch Wormditt bis Burgenen. 


1) Im Monat Januar wurde ein einmonatlicher Sold ausgegeben, meiſt in fremden Münz, 
ſorten, welche durch die Franzoſen ins Land gebracht waren. Im März mußte jeder Officier und Beamte 
% feines Gehalts in Treſorſcheinen empfangen. Wegen Knappheit des Haſers wurden die Rationen meiſt 
zur Hälfte in Roggen verabfolgt. (Der Scheffel Hafer galt in Marienburg im Januar 26 gGr., im 
Jebrnar 28 gr. — 24 gGr. gleich 1 Thlr.) 
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Mitte Januar war kein Franzoſe mehr auf dem rechten Weichſelufer im freien 
Felde. Die Diviſion Grandjean zog ſich in die Feſtung Danzig zurück. 

Der König von Neapel hatte ſich über Bromberg nach Poſen gewandt. Am 
18. reiſte er in ſeine Staaten ab und und übergab das Commando an den Vice-König 
von Italien. Letzterer traf am 22. Febr. in Berlin ein, von wo aus er (ſich da nicht 
ſicher dünkend), fein Hauptquartier nach Köpnik und dann nach Schöneberg verlegte. 
Yorks Corps komplettirte ſich inzwiſchen. Sein Hauptquartier war am 22. in Konitz, 
wo auch eine Zuſammenkunft mit Bülow und Wittgenſtein ſtattfand. 

Am 22. Januar verließ der König Potsdam und traf am 27. Abends unter 
dem Jubel der Bewohner in Breslau ein. 


Februar. 

Am 1. ſetzten die Escadrons den Marſch fort, durch Pr. Holland; den 2. 
und 5 hatten ſie Ruhetag; am 6. paſſirten ſie die Nogat (bei Marienburg) und kamen 
nach Gr. und Kl. Lichtenau, wo ſie bis zum 18. kantonnirten (ſ. o. Magazin von 
Elbing). Am 19. wurde über die Weichſel gegangen. Am 24. kam das Regiment 
durch Konitz und war am letzten d. M. in Samboſt ꝛc. bei Jaſtrow. 

Am 14. traf 1 Pulk Koſacken Tettenborns in Königsberg in der Neumark ein. 
Am 18. ſetzten Koſacken über die Oder. 

Maj. v. Schill des Regiments, Bruder des berühmten Parteigängers, erhielt 
zwar vom General v. Pork die Erlaubniß, mit feiner Schwadron, der 1., nach der 
Oder aufzubrechen. Pork war von ruſſiſchen Generälen angegangen worden, einige 
preußiſche Schwadronen zu ihrer Avantgarde ſtoßen zu laſſen. Schill traf demgemäß 
am 13. Februar in Tempelburg ein. General v. Bülow aber ſchlug die Heranziehung 
von im Depot kranker Pferde und bei der Marſch⸗Escadron zur Schwadron Schills gee 
höriger Augmentation ab. Von Pork erhielt ſchließlich Schill Befehl, bis zum 6. März 
in Bernſtein ſtehen zu bleiben, um beim Durchmarſch ſich ſeinem Regiment wieder anzu⸗ 
ſchließen. Maj. v. Schill, an deſſen Namen man große Erwartungen knüpfte, for⸗ 
mirte ſpäter hanſeatiſche Schwadronen unter Tettenborn. (Wir erwähnen dies im Ka- 
pitel »Hellwigs Streifcorps« des Weiteren.) 

Eine C. O. vom 1. Febr. ſetzt feſt, das 1. und 2. ſchleſiſche Huf. Rgt. hätten 
zuſammen 4 Escds. zu 150 Pfde. zu formiren mit einer eben fo ſtarken Dep. Esc. 
Der Etat einer Escadron war normirt zu 5 Officieren, 15 Uoff., 3 Tptr., 12 Gefreiten, 
120 Gemeinen. 

Am 3. Febr. erließ der König von Breslau aus den Aufruf zur Bildung frei- 
williger Jäger- Abtheilungen, eine Konſequenz der noch beſtehenden Rekrutirungs⸗Exem⸗ 
tionen. Am 9. Febr. wurde die allgemeine Dienſtpflichtigkeit für die Dauer des Krieges 
ausgeſprochen, am 22. die National⸗Cocarde eingeführt und am 23. für die noch nicht 
Mobilen die Mobilmachungsordre erlaſſen. 

Den 27. ſchloſſen König Friedrich Wilhelm und Kaiſer Alexander ein Offenfiv- 
und Defenſiv⸗Bündniß, am 20. März publizirt. 

März. 

Am 1. marſchirte v. Eicke nach Hohenſtein, am 2. wurde bei Märkiſch Fried- 

land eingerückt, wo Yorks Hauptquartier; dort am 3. Ruhetag. Am 6. durch Bern⸗ 


== 
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ſtein, den 8. und 9. Ruhetage in Karke bei Soldin. Am 11. paſſirte man die Oder bei 
Wriezen und lag im hiſtoriſchen Kunersdorf. Von hier aus gingen Manche in Urlaub nach 
Reppen x. um in Freundſchaft oder Liebe begründete Beziehungen nicht unbeachtet links 
liegen zu laſſen. Den 13. bis Schönfließ; Yorks Hauptquartier in Werneuchen (am 
15. und 16. in Weißenſee). Die Schwadronen hatten den 14. Ruhetag, die 2. kam 
am 15. nach Fr. Buchholz, wo man am 16. vor den Thoren Berlins raſtete. 

Mit dem 3. März trat der Feld-Etat ein. Am 10. dem Geburtstage der 
hochſeligen Königin, wurde das eiſerne Kreuz geſtiftet. Mittelſt A. C. O. vom 11., 
publizirt am 17., ſprach Se. Majeſtät nach eingeleiteter Unterſuchung aus, daß Vork 
vorwurfsfrei und zur Annahme der Konvention nur durch die Umſtände veranlaßt ſei. 
York erhielt gleichzeitig den Ober-Befehl über die Truppen unter Bülow (aus Pom: 
mern). Kaiſer Alexander richtete unterm 6./ 18. ein ſchmeichelhaftes Schreiben an den- 
felben und verlieh ihm den Alexander-Newsky-Orden. 

Dorks Tages ⸗Befehl vom 16. und feine Rede im Luſtgarten am 27. März, 
unmittelbar vor dem Abmarſch aus Berlin, feine Erinnerungen an das jüngſt Vergan⸗ 
gene und feine Anſchauungen des Bevorſtehenden!) darlegend, gehören der Geſchichte 
an. (Wir verweiſen auf Herrn v. d. Oelsnitz und Herrn v. Horns Aufzeichnungen.) 

Am 15. Abends 6 traf Kaiſer Alexander in Breslau ein, mit großen Feier- 
lichkeiten und einem nicht zu beſchreibenden Jubel empfangen N 

Den linken Flügel gegen Warſchau, den rechten gegen Danzig hatte fic) die 
ruſſiſche Hauptarmee am 9. Jan. in Bewegung geſezt. Am 5. Jan. ſchon war Gr. 
Wittgenſtein, von lauter Freude begrüßt, in Königsberg eingerückt. Am 2. März 
brach er von Drieſen auf. Dies und die unzweideutige Stimmung der Berliner veran⸗ 
laßten den Vice-König, Berlin in der Nacht des 4. zu räumen. (Möge es nie wieder 
einen äußeren Feind ſehen!) Die Franzoſen nahmen ihren Marſch auf Wittenberg. Am 
Morgen des 4. trafen ſchon Tſchernitſcheffs Reiter in Berlin ein, unter ihnen unſer Ne 
gimentsſattler Melk als Iſumzſcher Huſar, nachdem bereits am 20. Febr. mit beiſpiel⸗ 
loſer Kühnheit einige Hundert Koſacken in der von Tauſenden von Franzoſen noch be- 
ſetzten Hauptſtadt erſchienen waren. 

Am 11. marſchirte das Haupt-Corps Wittgenſteins in Berlin ein (wo das 
Hauptquartier bis zum 28. blieb). Der von Wittgenftein erlaſſene Tages- Befehl vom 
18. iſt eine Konſequenz der Convention des 30. Dec. v. J. 

Am 17. März hielt das Corps Yorks feinen feierlichen Einzug in Berlin. 
Prinz Heinrich, des Königs Bruder, empfing mit großem Gefolge daſſelbe vor dem 
Königsthor. In einem zwei Stunden langen Zuge rückten die Truppen, 21/000 M. 
ſtark“), ein, darunter 5 Rgtr. Cav. Die Huſaren ritten vorauf, die ſchwarzen an der 
Tete, dann die ſchleſiſchen. Man war fo gut wie möglich herausgeputzt, wenn auch 
Manches noch defect. (Beſonders die Stiefeln; einige Sporen waren mit Bindfaden am 
Abſatz befeftigt [Wolf]. »Tauſende von Menſchen,« ſchreibt Meyer, »riefen uns ein 


1) er hatte fie ſchon im Februar in der Ständeverſammlung der Provinz Preußen ausgeſprochen. 
2) Der König war ihm eine Meile weit bis Spahlitz entgegengefahren. Ein dort von den 
Ständen des Oelſer Kreiſes aufgerichteter und unterhaltene Denkſtein bezeichnet den Ort, wo fic) die 
Monarchen wieder vereinten. 
3) Es hatte 6000 Kranke, als Folge des Winterfeldzugs. 
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»Vivat« zu. Die vornehmſten Damen und Herren zeigten ihre Freude durch Schwenken 
mit weißen Tüchern aus den Fenſtern. Bei der guten königlichen Familie find wir vor- 
bei defilirt, und ſie hat uns Glück, Heil und Segen zu unſerem neuen Feldzug gewünſcht, 
was uns brave Soldaten ſehr rührte. « 

Ein Theil des Corps blieb in Berlin. Unſere Grünen zogen weiter an demſelben 
Tage bis Potsdam, wo ſie 3 Tage ſtanden. 

Dieſe Havel-Reſidenz kann nimmer genannt werden, ohne des großen Königs 
und feines Sansſouci zu gedenken (wie Verſailles nicht ohne Ludwig XIV.). Pa- 
triotiſche Potsdamer nahmen gaſtfreundſchaftlich unſere Huſaren in ihren Häuſern auf; 
die Paläſte, die Straßen, die Thürme, Gärten und Schlöffer aber der Lieblingsſtätte 
unſerer Könige, weckten das Andenken an Preußens größte Zeit; das Bewußtſein in 
der Nähe der irdiſchen Ueberreſte des großen Friedrich ſich zu befinden, erinnerte ver⸗ 
nehmlich an die Großthaten preußiſcher Huſaren. Alſo geſtärkt an Seel und Leib ritten 
die Unſeren, vorbereitet durch die harte Schule des, gegen einen Feind Napoleons ge— 
richteten Krieges, geſegnet durch einen Diener des Herrn aller Herren“) hinaus zum 
Kampf und Sieg. 

Vom Einzugstage des Porkſchen Corps in des Landes Hauptſtadt datirt die 
Kriegserklärung und der königliche Aufruf an Volk und Heer, wie 
die Verordnung der Organiſation der Landwehr und des Landſturms. 

»Das Maaß des Elends und der Schmach war voll,« heißt es in dem allen preu- 
ßiſchen Alumnen des Mars und der Minerva wohlbekannten Geſchichts-Compendium 
des an Körper⸗Ausdehnung kleinen, an Fleiß und Gelehrſamkeit großen F. A. 
Piſchon. . 

Yorks Convention, welche das Hülfscorps v. Macdonald trennte, ohne ſich un⸗ 
bedingt an die Ruſſen anzuſchließen, das Einrücken der Ruſſen in Preußen, die Fort⸗ 
ſetzung der retrograden Bewegung der Franzoſen bis zur Warthe und Oder, der durch 
Ausſaugen und Spioniren hervorgerufene Haß, fachten eine unter der Aſche glimmende 
Begeiſterung an zum hellflammenden Ausbruch einer bis zum Aeußerſten bereiten Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Preußen erhob ſich, groß und herrlich, ein ewiges Denkmal ſchöner Einheit 
zwiſchen Fürſt und Volk. Deutſchland, welches in dem letzten Decennium (vom Reichs- 
tags⸗Deputations-Hauptſchluß an) fo weſentlich feine politiſche Geſtalt geändert (es 
gab kein einiges Deutſchland mehr, nur noch ein einiges Oeſterreich und ein eini— 
ges Preußen) wurde in dieſem Jahr Kriegsſchauplatz in des Wortes vollſter Bedeu: 
tung. Dem bevorſtehenden Kriege waren große Zwecke vorgezeichnet. Sie erheiſchten 
große Anſtrengungen. 

Unſer Vaterland war äußerſt geſchwächt. Seine Größe betrug nur 2780 Ge— 
viertmeilen; es hatte nur 44 Mill. Einwohner. Jede Million ſtellte 54,328 Streiter. 
Scharnhorſts Einrichtungen zufolge konnten 52 neue Bataillone errichtet werden. Beur⸗ 
laubte wurden eingezogen, alle Streitmittel augmentirt. 


1) Wahre Religiofität iſt ein ſchoͤnes Zeichen jener Zeit. Ein deutlicher Beweis ihres Vorhan— 
denſeins liegt in dem Umſtande, daß man den aufgelöft und ſchwach durch das Land ziehenden Gliedern 
der großen Armee nicht nach Leben und Freiheit trachtete. 
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é Schleſien war vornämlich, wie einſt unter dem großen Könige, die Stätte für 
Neuformationen. Dieſe Provinz hatte zu ſtellen: 60 Bataillone, 35 bis 40 Schwa- 
dronen. Militaire Gouverneur war hier der Gen. Maj. Gr. Götzen, welcher auch unfer 
Regiment ja über die Taufe gehalten ihm zur Seite ſtand als Civil-Gouverneur 
Miniſter Frhr. v. Altenſtein. Außer den Freiwilligen und Landwehren ſammelten ſich 
noch Berittene zur Formation von 2 National-Schwadronen (Huſaren, ganz auf Koſten 
der Provinz errichtet) und einer Jäger-Abtheilung von 50 Pferden. 

Freicorps bildeten ſich vor Allem unter Lützow. Der vom 22. März 1843 
bis zum 7. Juli 1846 im Regiment dienende Rittm. Hahn gehörte dieſer »Schaar der 
Rache« an. . 

Groß und einzig war die Opferfreudigkeit jener Zeit. Im März und April gin⸗ 
gen in Breslau täglich im Durchſchnitt 1000 Thlr. an baarem Gelde ein. Gold, 
Silber, Schmuck und Edelſteine legte man auf den Altar des Vaterlands. Goldene 
Trauringe wurden mit eiſernen vertauſcht. Eine ſchleſiſche Jungfrau entäußerte ſich 
ihres beneideten und mit Erfolg verwertheten ſeidenartigen Kopfhaares. Mehrere dem 
ſchwachen Geſchlecht Angehörige ſetzten ſich zu Roß. Auch unter Hellwigs Reitern, wie 
wir weiter unten ſehen werden, befand ſich ein weiblicher Huſar. 

Anfang März waren bereit zum Ausrücken: 54 Bat., 68 Esc., 24 Batte 
rieen, Summa 59,453 M.,) in der Formation begriffen: 43 Ref. Bat., 36 Esc., 
40 Art. Comp., Summa 51,900 M.; in den Feſtungen 13,900 M., Summa tot. 
130,000 M. 

Die ausrückungsbereiten Truppen (60,000) waren gut ausgerüſtet und aus- 
gebildet. Für jedes Cavallerie-Regiment wurde im Laufe der nächſten Zeit eine neue 
Depot⸗Escadron errichtet. Die Jäger-Abtheilungen, 12,000 M. ſtark, waren mehr 
geiſtig als ihrem ſoldatiſchen Ausbildungsgrad nach wirkſam; ſie gaben einen guten 
Stamm für Landwehr - Officiere. 

N. B. Das die Jäger unſeres Regiments Betreffende ijt in dem Kapitel ent- 
halten, welches dem Hellwigſchen Streifcorps gewidmet. 

Die Stimmung im Heer war ausgezeichnet. 7 Bat., 8 bis 12 Eseds., 1 Fuß., 
1 reitende Bat. bildeten eine Brig. unter einem Brig. Chef und einem Brig. Cmdr. Ev 
folgte die Zuſammenziehung mehrerer Brigaden zu einem Corps, ſo wurde aus der Brig. 
Cav. eine Ref. Cav. gebildet. (N. B. Es verblieben Schwadronen bei der Infanterie.) In 
der Normal- Aufitellung der Brigade zum Gefecht hatte die Cavallerie nicht mehr ihren 
Platz auf den Flügeln; fie wurde hinter der Infanterie placirt, außerhalb des Feuer- 
gefechts. Sie ſollte um die Flügel und durch die Intervallen im entſcheidenden Moment 
zum Angriff vorgehen. 

Die Ruſſen nannten das „Corps“, was bei uns „Brigade“ hieß. Ihre Ca— 
vallerie-Regimenter zaͤhlten beim Ueberſchreiten der Grenze nur 300 Pfde. Die ruſſiſche 
Totalftärke belief fic) auf 102,000 M. regulairer Truppen mit 849 Geſchützen, dazu 
17,000 Koſ.!) Von dieſen blieben, der Belagerungen halber, wenig mehr als 60,000 M. 
disponibel. Der aus dem Winterfeldzug unter den Waffen verbliebene Reſt bildete einen 
tüchtigen Kern. Preußiſche Officiere hatten ſich 1812 mit dem zerſtreuten Gefecht bekannt 


1) In „Radetzky“, Biographiſche Skizze eines öͤſterreichiſchen Veteranen, wird angegeben, Ruß⸗ 
land habe 1813: 20,000 Koſacken bei ſeinem Heere gehabt. 
14 
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gemacht. Der kriegeriſche Geiſt war ausgezeichnet, die Cavallerie vorzüglich, die Koſacken 
im kleinen Krieg unübertrefflich, im Verfolgen unermüdlich, ſo daß man nie über den Ver— 
bleib des Feindes im Unklaren fein konnte. Tſchernitſcheff, Tettenborn, Kaiſaroff, Diebitſch, 
Toll, Miloradowitſch hatten die Schule des vorjaͤhrigen Krieges mit Nutzen durchgemacht. 

Auf Seite der Franzoſen waren in erſter Linie 50,000 M. disponibel. 

Scharnhorſt's Feldzugs plan ſcheiterte an des alten Kutuſoffs Zaudern und 
der numerischen Schwäche ruſſiſcher Streitkräfte. Man einigte fic) nur darüber, daß 
Wittgenſtein, dem Vork, Bülow, Borſtel unterſtellt wurden, Berlin von den Fran— 
zoſen befreien, den Vice-König von Italien auf Torgau und Wittenberg zurückwerfen 
ſolle, daß Blücher mit Winzigerode von Breslau und Rawicz gegen Dresden vorgehe, 
während Miloradowitſch Glogau blokire. — — 

Das Corps Wittgenſteins ging zur Blokade von Magdeburg. Gen. v. Kleiſt mit 

3 Bat. des kolberger Rgts., 

3 » » 2. oſtpreußiſchen Rgts., 

4 Eseds. des Huf. Rgts. Nr. 3., 

1 reitenden und 1 Fuß⸗Batterie und einige ruſſiſche Truppen ſollten durch 
einen Nachtmarſch überraſchend bei Wittenberg eintreffen, verſuchen die Elbbrücken zu 
zerſtören. Mißlang dies, fo ſollte Kleiſt Wittenberg blokiren und die geeignetſten Elb— 
übergänge und Brückenmaterial ermitteln reſp. ſammeln. 

Am 21. marſchirten unſere Escadrons durch Belitz, am folgenden Tag durch 
Brizia fide, hatten am 23., 24. und 25. Ruhetag in Bardenitz ꝛc., rückten am 26. über 
die ſächſiſche Grenze bis Marzahne, wo fie am 27. ſtehen blieben und am 28. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr dem Gottes dienſt des Corps anwohnten, welches nach demſelben vor dem 
General v. Kleiſt defilirte. Am Abend dieſes Tages wurde noch bis Schmelkendorf mar- 
ſchirt und die erſte Feldwache gegen die Franzoſen gegeben. 

Am 29. Stillſtand; am 30. Nachmittags Marſch bis Grabow, wo Verbleib am 
31. Für dieſen Tag enthält Tptr. Röslers Tagebuch die Notiz: »Früh 3 ritt ich mit 
Herrn Major v. Natzmer und 30 Koſ. bis Torgau als Parlementair, wo wir von 
dem General v. Thielemann ſehr gut aufgenommen und bewirthet wurden. Wir ritten 
am ſelben Tage noch bis Bethau zurück. Der Herr Major fuhr aber in der Nacht 
noch weiter, « 

April. 

Am 1. Stillſtand der Schwadronen. Unſer muſikaliſcher Referent ſcheint den 
Säbel eben fo gut geführt zu haben wie fein Schall-Utenfil. (Er iſt nach dem Frieden aus 
dem Regiment getreten, ſpäter zum Ober-Grenz-Controleur in der Rheinprovinz aufgerückt.) 

Derſelbe erhielt an dieſem Tage den Befehl, mit 6 Kof. und 1 Huf. an der Elbe herunter zu 
reiten, um bei Prettin zwei Ueberfähren in Beſchlag zu nehmen. Beinahe am Ziel ſetzte 
es Feuer, folglich war der Feind da. Dieſer ſtellte ſich bald heraus, war 1 Officer 
und 6 M. ſächſiſche Inf. ſtark, mit einer Reſerve von 9 M. in der Stadt. Unſere leichten 
Reiter »drauf.«“ Der Officier mußte ſich ergeben, die Fähre war gewonnen. Bis auf 
weitere Ordre aus dem Hauptquartier ließ unſer tonkünſtleriſcher Sieger 3 Kof. und den 
Huſaren zur Bewachung der (unbezweifelt wichtigen) Gefechtsobjecte zurück und mar- 
ſchirte, nachdem er zwei Wagen zum Transport der Sachſen requirirt, als Triumphator 

direct zum General Kleiſt ab, wo er ſeinen Rapport pflichtſchuldigſt vermeldete und die 
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Gefangenen feinem General vorführte. Einem derſelben war, der Trompeter ſtieß deshalb 
innerlich Klagetöne aus, die Flucht gelungen. Seitens des Majors v. Natzmer wurde 
dem Rösler ein Friedrichsd'or als Zeichen der Anerkennung übergeben. Wir erwähnen 
abſichtlich dieſer Epiſode zu Nutz und Frommen aller Huſaren-Trompeter, die mit ihren 
ſchönen Klängen wohl Herzen erobern und mit ihren Tönen das Heranbrauſen der 
Reitermauer verkünden, ſelbſt aber nicht Mauern und kämpfende Feinde umblaſen, ſon— 
dern nur mit dem Säbel in der Hand Sieger ſein können. 


Blofade von Wittenberg vom 4. bis 20. April. 


Die 1. und 2. Esc. des (grünen) Regiments erhielten, nachdem fie kurze Zeit 
enge Cantonnirungen bei Zahna bezogen, die Vorpoſten bei Wittenberg in Gemeinſchaft 
mit 1 Koſ. Pulk unter Befehl des ruſſiſchen Majors v. Schilliwanoff, der Art, daß 
die Escadrons bei Teuchel bivuakirten, 1 Esc. vorwärts Braunsdorf. Die Hufaren- 
poften waren bis über die Höhen von Wittenberg vorgeſchoben. Täglich gingen Pa- 
trouillen bis über den Galgenberg und Rothen Mark hinaus, welche die ungleich ſchwä— 
cheren Vorpoſten des Feindes ſtets ohne Mühe, aber auch ohne beſondere Reſultate für 
das Ganze zurückwarfen. Die feindliche Cavallerie zog ſich, zu ſchwach, ſtets zurück / 
andererſeits konnte man ſich den Feſtungswerken nur mit Vorſicht nähern. Die Vor— 
ſtadt von Wittenberg brannte ab. »Am 9.« ſagt Waͤchtmeiſter Meyer in feinen Mit— 
theilungen, » mandvrirten wir mit den Polen, während die Pionire einen Graben ab- 
ſtachen, daß kein Waſſer in die Feſtung kam.« 1 Csc. unter Rittmeifter v. Langen 
war mittlerweile elbabwärts nach Coswig detachirt als Communicationspoſten mit Yorks 
Truppen; fie beobachtete vom Apollensberg aus den Fluß und den Feind. 

Nach wiederholten Rekognoscirungen erfolgte ein vom Gen. v. Kleiſt für den 17. 
befohlener Angriff auf Wittenberg. Die Dispoſition des Commandirenden beſagte 
unter Anderem: Der Marſch ſämmtlicher Truppen muß in der größten Stille erfolgen. 
Die Feldwachen bleiben ſtehen. Die Feuer der alten Bivuaks werden unterhalten, dagegen 
keine neue auf anderen Punkten gemacht. Tabackrauchen iſt ſtreng unterſagt. Mit 
Schlag 3 müſſen alle Colonnen zum Angriff bereit ſein. Die Escadron v. Langen rückt 
bis in die Gegend von Pieſtritz, wo fie mit 1. Bat. 2. oſtpreuß. Rgts. zuſammenſtößt, 
die andere grüne Huſaren⸗Escadron rückt mit dem 1. Bat. colbergſchen Rgts. vor xx. 

Nachts 12 Uhr nahmen die Truppen die befoblenen Poſitionen ein, unſere 
Escadrons auf dem rechten Flügel. Die Dispoſition wurde allſeitig aufs Pünktlichſte 
ausgeführt. Der Angriff begann von Pieſtritz aus. Mit Tagesanbruch fing das Ka 
nonenfeuer an, nachdem bereits noch in der Nacht ein Theil der Vorſtadt genommen 
war. Das feindliche Geſchütz that wenig Wirkung, und ſchwieg endlich ganz. Die Aus- 
rüſtung war zu gut, die Beſatzung zu ſtark für einen Handſtreich. Einige zu einem 
Bombardement der Stadt erbaute Batterieen!) verurſachten, daß es an mehreren Orten 
in der Stadt brannte. Der feindliche Gouverneur hatte den Vorſchlag zu Unterhand— 
lungen, welcher ihm vor Eröffnung des Bombardements durch den als Parlementair 
abgeſchickten Rittm. v. Strantz überbracht war, abgewieſen. Der angerichtete Schade 
war nicht groß. Enfin, Wittgenſtein ſah, daß es nur mit Tapferkeit und Ausdauer 


1) Der Beſitz eines feſten Punktes an der Elbe war den Verbündeten ſehr wichtig. 
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gelungen, die äußerſten Vorſtädte zu erobern, und eine »förmliche« Belagerung allein 
zum Ziel führen könne. Demgemäß ließ er am 18., als es dunkel geworden, alle Trup- 
ben in ihre frühere Blockade-Aufſtellung zurückkehren, nur mit dem Unterſchied, daß die 
Vorſtädte bis unter das Glacis von den Vorpoſten beſetzt wurden. Die Cavallerie war am 
17. den ganzen Tag über im Feuer geweſen, ohne thätigen Antheil an dem Gefecht neh- 
men zu können. 

Der Feind verlor an dieſem Tage an Gefangenen 1 Oberſt-Lieutenant, 1 Ca 
pitain, 126 Mann, einige hundert Todte und Verwundete; auch der preußiſche und 
ruſſiſche Verluſt war ſehr bedeutend. Der Feind hatte den Brückenkopf auf dem linken 
Elbufer auf das Ehrenvollſte gegen die Ruſſen vertheidigt und behauptet. 

Bei der erfolgloſen Wiederholung des Angriffs am 18. war die Cavallerie wie 
am 17. aufgeſtellt. Sie zog ſich Nachts in das nah gelegene Dorf ins Bivuak zurück. 

Am 19. war das Gefecht weniger lebhaft als an den vorangegangenen Tagen. 
Der größte Theil der Truppen zog ſich in der Nacht zum 20. ab, ging über Coswig 
nach Roßlau; paſſirte (am 20.) dort die Elbe, und nahm in und bei Deſſau Quartier. 
Das Huſaren-Regiment hatte die Arrieregarde; 2 Ede. wurden bis Aken vorpouſſirt, 
1 Esc. nach Möſigkau, eine nach Kochſtadt. 

Am Abend des 19. war in Wittgenſteins Hauptquartier die Nachricht ein— 
gegangen von Napoleons ſchnellem Vordringen über den Thüringer Wald, mit der Ab- 
ſicht, ſich zwiſchen Wittgenſtein und Blücher zu werfen, mit dem Vice-König ſich zu 
vereinen. Wittgenſtein trachtete daher um jeden Preis ſeine Vereinigung mit Blücher, 
wenn auch hinter der Mulde zu ſichern. Die Nachricht ſtellte ſich bald als falſch heraus, 
daher der Stillſtand Helfreichs bei Cöthen und Kleiſts bei Deſſau. Die Avantgarde 
des am 15. April aus St. Cloud aufgebrochenen Kaiſers traf mit 2 leichten Cavallerie— 
Regimentern am 26. bei Naumburg ein. Es waren dies unter dem General Souham 
das 10. franzöſiſche Huſaren- und ein badenſiſches Dragoner- Regiment. Major 
v. Blücher, der Commandeur der beiden anderen Hälften des 1. und 2. ſchleſiſchen 
Huf. Rgts., trat ihnen zunächſt bei Weimar mit Erfolg am 11. April entgegen. Wir 
berühren dieſes Factum an der bezüglichen Stelle weiter. f 

Während 3 Esc. in ihren Quartieren ruhig am 21. ſtehen blieben, wurde die 
Escadcon aus Kochſtadt nach Cöthen beordert, um unter Befehl des ruffifehen Gen. Maj. 
v. Helfreich zu ſtoßen. Dieſer detachirte ſie zu den Vorpoſten des General v. Roth 
gegen Bernburg zu, wo einzelne Vorpoſten-Gefechte am 22., 23., 24., jedoch ohne 
Erheblichkeit, vorfielen. 

Unſere 2. Esc. marſchirte am 22. Abends 8 Uhr ab, bis Roſenfelde; den 
23. und 24. blieb ſie, wie der Regimentsſtab, welcher ſich meiſt bei derſelben be— 
fand, ſtehen. 5 

Den 25. ritt ſie über Cöthen bis Reinsdorf. 

Den Auftrag, Wittenberg einzuſchließen, erhielt Bülow. 

Die franzöſiſchen Vortruppen waren auf das linke Saalufer geworfen. 

Maj. v. Rudolphi beſetzte nach einem Gefecht den Saalübergang bei Alsleben. 
Die von ihm geſchlagene Brücke wurde ſpäter aufgehoben. 

Den 26. marſchirten unſere Escadrons auf Halle und paſſirten die Stadt. Die 
Vorpoſten wurden gegen Eisleben bei Paſſendorf ausgeſtellt. Patrouillen ſtießen unweit 
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Stetten auf der großen Straße nach Eisleben auf eine feindliche, gegen Halle marſchirende 
Colonne. Der Heerestheil des Vice-Königs von Italien ſetzte ſich mit Zurücklaſſung 
einer Diviſion (welche Magdeburg decken und die Elbe beobachten ſollte) in 2 Colon- 
nen auf dem linken Saalufer aufwärts über Eisleben nach Merſeburg und über Als— 
leben ebendahin in Marſch, um ſich mit der franzöſiſchen Haupt-Armee zu vereinigen. 

Am 27. rückte der Feind ſtark an. Nachdem der General Karpoff mit ſeinem 
Koſacken⸗Regiment zurückgedrängt worden war, wurde er von dem Huf. Rgt. Nr. 3. 
aufgenommen, welches ſich nach ihm durch die Stadt zog und jenſeits derſelben 
bivuakirte. Es wurde heute viel geſchoſſen. Kleiſt hatte Auftrag, den feindlichen Marſch 
auf dem linken Saalufer zu beunruhigen, erhielt jetzt aber von Wittgenſtein, welcher zu 
Kutoſoffs Nachfolger ernannt worden, den Befehl, Halle fo lange als moͤglich zu ver— 
theidigen, und ſich, im Fall der Rückzug nöthig, auf York bei Schkeuditz zu repliiren; 
Wittgenſteins Armeecorps werde, mit der geſammten Haupt-⸗Armee bei Leipzig vereinigt, 
eine Schlacht liefern. Sollte der Feind gegen Torgau vordringen, um dadurch eine in- 
nere Operations -Linie zu gewinnen, fügt der Ober» General hinzu, fo muß unſere 
Stellung und Dispoſition doch fo fein, daß wir dem Feinde unter vortheilhaften 
Umſtänden eine Schlacht geben. 5 


f Gefecht bei Halle den 28. und 29. April. a 

Am 28. wurden die Gefechte mit den vorrückenden franzöfifhen Streitkräften 
ernſthaft. Lauriſton mit 2 Divifionen und 1 leichten Cavallerie-Diviſion war beauf- 
tragt, ſich Halle's zu bemächtigen. Er leitete feinen Angriff mit vielem Geſchütz ein. 

»Es war eine der lebhafteſten Kauonaden« heißt es im Regiments⸗Tages⸗ 
Befehl. Es brannte mehrere Male in der Stadt. Mit Anbruch der Nacht gab Lau⸗ 
riſton, ſehend, daß er es mit 6000 Mann zu thun habe, fein Vorhaben auf und zog 
ſich in fein Lager zurück!). Die Cavallerie blieb in ihrem Bivuak ſtehen, ebenſo am 29., 
wo die Franzoſen den Angriff, doch ohne glänzenden Erfolg, fortſetzten.« 

Der Vice» König ſah einen wiederholten Angriff von Halle für unnöthig an, 
und echellonirte das 5. Corps (Lauriſton) nach Merſeburg, wo er leichter überzu— 
gehen glaubte. 

Der General Kleiſt, den Uebergang von Halle jetzt werthlos ſehend, zog ſich 
den 30. an York nach Schkeuditz. Mit Zurücklaſſung einiger Escadrons des Grodnoi- 
ſchen Huſ. Rgts. brachen die Truppen Kleiſts um Mitternacht auf, durch Leipzig nach 
Lindenau marſchirend. Das Huf. Rgt. Nr. 3. bezog ein Bivuak bei Rückmannsdorf 
und ſchickte ſeine Vorpoſten bis über die holländiſche Windmühle, bis gegen den ſchwarzen 
Beer auf der Straße nach Merſeburg. Kleiſt hatte Befehl, die Defileen von Leipzig 
zu beſetzen. Demgemäß ſeine Direction auf Lindenau. 

Sobald dem Vice-König Halle's Räumung gemeldet war, ließ er es von 
4 Bats. beſetzen. 

Wenden wir am Schluß dieſes Monats einen Blick auf das große Ganze und 
veranſchaulichen uns zunächſt Napoleons Rüſtungen. 


1) Vielleicht mag er auch die Stimmung der Univerſitätsſtadt gefürchtet haben. 
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Der Kaiſer war in der Nacht vom 18. bis 19. Dec. in Paris angekommen, 
13 Tage nach ſeiner Abreiſe von Smorgoni (dieſſeits Wilna). In Deutſchland, Frankreich, 
Italien wurde gerüftet, in Spanien der Krieg nur unterhalten, um von dort Kräfte 
zur Entſcheidung heranzuziehen. Napoleon beſchloß, 400,000 M. in Deutſchland auftreten 
zu laſſen. Ein Senatsbeſchluß vom 12. Jan. ſtellte 350,000 M. zu ſeiner Dispoſition 
theils Rekruten, theils Nationalgarden-Cohorten, die in Linien-Regimenter verwandelt 
wurden. Aus Spanien wurden Stimme entnommen und 4 Garde- und 1 polniſches 
Lancier-Regiment, welche 10,000 Eonferibirte erſetzten. Die Marineſoldaten und Artille- 
riſten wurden herangezogen. Gensdarmes kamen als Unterofficiere und Officiere zur Ca⸗ 
vallerie. Die Infanterie, deren Bataillons die Etatsſtärke von 840 Köpfen hatten 
— 6 Comp. (4 und 1 Depot Bat. = 1 Rgt.) beſtanden in der Mehrheit aus Conſcribirten. 
Anſtelligkeit und Ehrgeiz glich in der Maſſe während der Zeit des Glücks Manches aus, 
während Mangel an Disciplin und Zuſammenhang im Unglück ſich herausſtellte Bei der 
Cavallerie fand ſich weder Anſtelligkeit noch Liebe zur Sache. Ausrüſtung und Material 
war gut, Ausbildung von Pferd und Mann mangelhaft. Die Pferde, durch angeſtrengte 
Märſche und ſchlechte Behandlung heruntergekommen, trafen unbrauchbar auf dem Kriegs- 
ſchauplatz ein, wo der Cavallerie kriegserfahrene Officiere und Unterofficiere fehlten. Man 
roch wohl auf Hunderte von Schritten eine Cavallerie-Abtheilung (Odeleben). Die 
Starke der Escadrons ſchwerer Cavallerie (Cüraſſiere) war auf 240, bei der leichten (Hu⸗ 
ſaren, Chaſſeurs, ſpäter Dragoner) auf 256 Pfde. beſtimmt, die Lanciers als mittlere Ca- 
vallerie 220. Das Regiment 5 Eses. 4 Rgt. gardes d’honneur waren eine Art 
Jaͤger-Detachements, junge Leute aus den gebildeten Klaſſen auf pariſer Luxuspferden. 

Es wurde eine junge Garde errichtet, mit der alten vereint, ſtark genug, am 
Schlachttag als Reſerve zu dienen (Soult, Mortier). Die Cavallerie der Garde wurde in 
4 Diviſionen unter Marſchall Veffieres (Iſtrien) formirt, bei Magdeburg unter Latour⸗ 
Maubert ein Cad, Corps organiſirt, bei Bremen ein zweites unter Sebaſtiani, bei Metz 
ein drittes unter Arighi. 

Artillerie und Trains mußten neu geſchaffen werden. Bei Beginn des Feld- 
zuges waren nur 350 Geſchuͤtze beſpannt, nach dem Waffenſtillſtande 1300. 

Napoleon, bei einem unglücklichen Frieden unmoglich, war nicht gefonnen, den Ver- 
bündeten Etwas nachzugeben, Alles dem Waffenglück vertrauend. Sein Plan war: ſo 
ſchnell als möglich die Oder zu erreichen, um die Verbündeten außer Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich zu ſetzen. Der Vice-König hatte inzwiſchen fo lange zu manövriren, bis Napoleon mit 
ſeinen Wlliirten den Kriegsſchauplatz betrat, um mit ihnen einen Hauptſchlag zu machen. Die 
Elbe unterſtützte Napoleon, welcher am 25. April in Erfurt eintraf, für ein Vorgehen über 
Altenburg und Zeitz auf Leipzig, indem er die taktiſche Entſcheidung ſuchte. Ein ſchneller 
Stoß auf Leipzig konnte Wittgenſteins Abtheilungen bei Deſſau von denen Blüchers bei 
Altenburg trennen. (Die Reſerve war jenſeits der Elbe.) 

Als die Franzoſen am 27. April in vollem Marſch, ſtanden die Verbündeten. Am 
28. April ſtarb Kutuſoff in Bunzlau. Sein letzter Befehl (18. April) beſagte, Wittgen⸗ 
ſtein ſolle nicht auf eine Diverſion nach Berlin reflectiren, ſich mit Blücher vereinen, um 
die Operationslinie Dresden-Warſchau feſtzuhalten, während die auf die Niederelbe auf⸗ 
gegeben werden könne. 

Der Vice-König hatte ſich unter Victors Schutz, welcher die untern Saalübergänge 
und Wittenberg deckte, zur Verbindung mit den Hauptfräfter in Verbindung geſetzt. Man 
beſaß Wittenberg und Magdeburg; in Torgau hatte Thielemann mit den ſaͤchſiſchen Reſten 

den Ort neutral erklärt. Der Vice-Rönig, ſtatt ſich beiſpielweis bei Duͤben zu placiren 
(Höpfner), zerſplitterte feine Kräfte an der Elbe. 
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Am 1. erfolgte eine noch engere Concentrirung der Verbündeten. Wir haben 
des Wittgenſteinſchen Planes gedacht. Jetzt wollte Wittgenſtein Aufklärung durch eine 
Rekdgnoscirung, mittelſt letzterer Zeit gewinnend zur völligen Concentrirung. 

Der Feind rückte mit Infanterie -Colonnen von Merſeburg vor, wandte ſich 
aber mit denſelben rechts gegen Markranſtädt und begnügte ſich, die Vorpoſten des Ge 
neral Kleiſt zurückzudrängen. Den ganzen Tag über wurde über Markranſtädt hinaus 
bei den Unſern eine lebhafte Kanonade gehört. Eingezogenen Nachrichten zu Folge war 
es eine von Wittgenſtein unternommene ſtarke Rekognoscirung (f. o.). Kleiſt blieb alſo 
in der Flanke ſtehen. a 

Napoleon war bis dahin nur auf Cavallerie geſtoßen und glaubte, bis jenſeits 
Leipzig keinen Widerſtand zu finden. Er ſcheint intentionirt zu haben, in zwei Colonnen 
die Elſter zu paſſiren (bei Leipzig und bei Pegau), um mit ſeinem Ueberſchuß an Kräften 
den Gegner in die Flanke zu nehmen, während die Garden und das dritte Corps in 
Bereitſchaft waren, auf Pegau oder Leipzig zu gehen. 

Gr. Wittgenſtein gab den 2. Mai dem General v. Kleiſt bei Leipzig den Auf⸗ 
trag den Feind auf ſich zu ziehen und im Nothfall auf Wurzen zurück zu gehen. General 
Miloradowitſch wurde nach Zeitz gezogen. Mit den übrigen vereinigten Streitkräften 
griff Wittgenſtein von Pegau her den im Marſch nach Leipzig befindlichen Kaiſer 
Napoleon an. 

Gefecht bei Leipzig den 2. Mai. 

Am 2. Mai, heißt es im Regiments-Journal, bemerkte man fortwährend ein 
ſtarkes Rechtsziehen mehrerer Colonnen. Gegen 10 Uhr bewegte ſich eine feindliche Ab— 
theilung gegen Leipzig. General v. Kleiſt ſtellte ſich bei Lindenau auf. Der Feind 
eröffnete eine lebhafte Kanonade und entwickelte überlegene Streitkräfte, was den Ge— 
neral v. Kleiſt veranlaßte, ſich auf Wurzen zurückzuziehen und Leipzig zu räumen, wel, 
ches derſelbe auch ohne großen Verluſt bewerkſtelligte, obgleich das feindliche und ſehr 
zahlreiche und ſchwere Geſchütz nicht ohne Wirkung war. 

Mittlerweile hörte man die ſtärkſte Kanonade in der Direction von Lützen, wo⸗ 
ſelbſt bereits die Schlacht allgemein geworden. 

Der Feind begnügte ſich damit, die auf der Grimmaer Straße nach Grimma 
ſich Zurückziehenden ſchwach zu verfolgen !), zog ſich ſogar ſpäter wieder zurück, fo daß 
die Cavallerie ihre Poſten bis gegen Leipzig vorzunehmen im Stande war. 

Der langſame Rückzug erwies, wie Napoleon die Verbündeten in der Schlacht 
bei Groß Görſchen nur aufgehalten, nicht befiegt habe?). Im Saupt- Quartier derſelben 


1) Etwas mehr Dringlichkeit der von Leipzig aus auf dem rechten Pleiße-Ufer in den Rücken 
der Verbündeten vorgeſchickten Detachements hätte unſtreitig gefährlich werden koͤnnen. 

2) Die Schlacht bei Groß ⸗Goͤrſchen, an der die andere Regimentshälfte Theil nahm, iſt um 
deshalb für die Kriegsgeſchichte (im Allgemeinen) intereſſant, weil der entſcheidende Moment im Anfang 
derſelben lag. Die Verbündeten waren nicht entmuthigt durch den abgeſchlagenen Angriff. Die bewieſene 
Tapferkeit hob das Bewußtſein. In dieſer Schlacht empfingen unſers Königs Majeſtät und der Prinz 
Friedrich K. H. die Feuertaufe, |. Geſchichte des 1. Inf. Rgts. „Scharnhorſt war mehrere Male. mit 
gezogenem Säbel an der Spitze der Cavallerie und Infanterie in den Feind gedrungen; er feuerte die 
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war beſchloſſen, einestheils bei Dresden (Ruſſen), anderntheils bei Meißen (Preußen) 
über die Elbe zu gehen. Bülow ſollte bei Roßlau, Kleiſt bei Mühlberg paſſiren, mit 
der Aufgabe, den Feind aufzuhalten. 

Am 3. marſchirte das Regiment ohne Schwierigkeit bis-Trebſen a. d. Mulde, 
wo campirt wurde. 

Den 4. paſſirte man den Fluß bei Grimma und vernahm den ganzen Tag über 
Kanonen- und Gewehrfeuer. 

Napoleon folgte den Verbündeten, ohne zu verfolgen. Zu einer lebhaften Ver⸗ 
folgung fehlte ihm Cavallerie, welche übrigens nur bei Auflöſung der Zurückgehenden 
wirkſam ſein kann, drängend, Trophäen einbringend. Die Verbündeten verloren von 
ihren zahlreichen Geſchützen und Fahrzeugen kein einziges. Napoleon ſah hier ſomit 
etwas ihm Neues. Er war gewöhnt an Siege durch Ueberlegenheit, welche große Auf— 
löſung herbeiführten. Die Verbündeten zogen fic) in Ordnung zurück von einem Schlacht- 
felde, wo ſie keine Niederlage erlitten hatten. Dennoch war, ſagt Gouvion St. Cyr, 
Napoleon froh, unmittelbar folgen zu können, begierig zu ſehen: »was an der Elbe 
los,« ſeine Kräfte weiter rückwärts zuſammenziehend. 

Am 5. war den ganzen Tag Kanonen und Gewehrfeuer hörbar (Steinmetz und 
Miloradowitſch, vom Vice-König bis Hartha verfolgt). Nachmittags rückte der Feind 
gegen Grimma vor. Unſere Schwadronen attackirten. Die Brücke wurde abgebrannt 
und der Rückzug bis Mutſchen fortgeſetzt, in deſſen Nähe die Escadrons bivuakirten. 

Den 6. marſchirte das Regiment über Hubertsburg und Dahlen auf Mühl- 
berg, wo die Truppen über die Elbe gingen und Quartiere auf dem rechten Ufer be— 
zogen, Stab und 2. Esc. in Fichtenberg. 

Am 7. war Ruhe. Die Koſacken hatten die Vorpoſten, und wurden vom Feinde 
nicht beunruhigt. 

Den 8. kleiner Marſch nach Kreinitz (ſüdlich). Der Feind zeigte ſich, jedoch 
in geringer Anzahl. Am 9. Vorrücken gegen den Brückenkopf. Lauriſton rückte mit 
ſeinem Corps gegen Mühlberg vor, und drängte die Vorpoſten zurück. Es wurde 
etwas kanonirt. General b. Kleiſt befahl, die Brücke, welche aus einigen zwanzig 
Schiffen beſtand, abzubrennen. 

Am 10. fortgeſetzter Rückzug bis Großenhayn. Die Cavallerie nächtigte in den 
nahgelegenen Dörfern Roſtig und Weſenitz. 

Man erachtete eine zweite Schlacht noch zwiſchen Elbe und Oder nothwendig. 
Der Geiſt der Armee ſchien ſie zu fordern. Man wollte der Schlacht bei Gr. Görſchen 
nicht das Anſehen eines Sieges geben. Sie ſchien auch in Rückſicht Oeſterreichs noth— 
wendig. Mit dieſem waren ſchon Unterhandlungen im Gange (Höpfner). Bei Bautzen 
fand man ein der Organiſation der Armee angemeſſenes Terrain. Wittgenſtein 
erklärte, der Marſch koſte mehr wie ein Gefecht. Kleiſt und Barklay ſollten herange- 
zogen werden. . 


Leute an und rief: „Es lebe der König!“ (Clauſewitz.) Er holte fic) hier bekanntlich den Todeskeim. 
„Sein Sinn hat uns der Freiheit Pfand gegeben, bei ihrem Morgenroth erloſch ſein Leben.“ Der 
Geſammtverluſt betrug mehr als % der Totalſtärke. Die Franzoſen hatten 3 Verluſt an Infanterieſtärke. 
Der Prinz von Heſſen⸗Homburg fiel, Blücher und Hünerbein wurden verwundet. 


4 


113 


Kleiſt wurde auf Königsbrück dirigirt, da Wittgenſtein glaubte, Napoleon 
demonſtrire mit dem Elb-Uebergang bei Dresden und wolle bei Belgern und Witten- 
berg über. i 

Den 11. marſchirte unſer Regiment demgemäß auf Königsbrück. Der Feind 
folgte auf dem Fuß und griff Nachts 11 Uhr die vornſtehende Cavallerie mit Ueber- 
macht an. Die Escadrons mußten ausrücken. Es kam zum Attadiven und einigen 
Neckereien, worauf man mit Ordnung abzog und die Nacht hindurch marſchirte. 

Am 12. früh langte man in Camenz an, von wo aus Mittags weiter gerückt 
wurde über Kloſter Marienſtern durch Bautzen in das Lager, welches die Preußen in 
Gemeinſchaft mit den Ruſſen hinter der Spree bezogen. 

Am 13. rückte das Regiment in ein Bivuak bei Doberſchütz. Hier blieb es am 
folgenden Tage ruhig ſtehen. Vom 13. bis 18. hörte das Regiment öfter Kanonen⸗ 
donner, mußte auch öfters ausrücken, kam aber nicht zum Gefecht. 

Am 15. wurde es auf Vorpoſten auf den rechten Flügel beordert, rückte über 
Lupe heraus, und verblieb daſelbſt am 16. Den 17. dehnte es ſich mit ſeinen Vorpoſten 
über Gleina aus. In dieſer Stellung blieb es auch am 18. 

Die Geſinnungen Oeſterreichs waren Napoleon verdächtig, da deſſen Forderun— 
gen beſtimmter wurden. : 

Macdonald hatte von den Höhen von Förſtgen aus die verbündete Armee im 
Lager vollſtändig überſehen und Napoleon Meldung gemacht. Napoleon konnte ſich dem 
Verlangen eines Kongreſſes nicht entziehen. Die Bedrohung feiner Flanke war zu ge 
fährlich, deshalb ihm ein entſcheidender Sieg nöthig, um bei Kaiſer Alexander über die 
geſchehenen Eröffnungen Gehör zu finden, ehe Oeſterreich ſich erklärte. Dies Napoleons 
Gründe zur Schlacht bei Bautzen. 


Das Gefecht bei Königswartha den 19. Mai 


bezeichnet York (ſelbſt) als eins der merkwürdigſten in der neueren Kriegsgeſchichte. Es 
war ein Ausfall, den man aus der Stellung bei Bautzen in der Richtung nach Hoyers⸗ 
werda machen wollte, um ein von dort her im Anzuge begriffenes feindliches Corps — 
Lauriſtons, deſſen Vorgehen durch unſeres Hellwig Meldung bekannt geworden — zu 
ſchlagen, bevor es mit einem anderen dahinter folgenden ſich vereinigt oder bevor es 
von ſeiner Hauptarmee Unterſtützung erhalten haben konnte. 

Kaiſer Alexander befahl Barclay de Tolly (der kurz vorher angekommen), mit 
feinem Corps, den Garden des General Rajewski und dem Corps Yorks gegen Hoyers- 
werda vorzudringen. Der Marſch dahin erfolgte in drei Colonnen. 

Um Mitternacht rückten die Escadrons, der zweiten Brigade Horn zugetheilt, 
in die Rendezvous⸗Stellung hinter den Kreckwitzer Höhen. Die beiden anderen Colonnen 
hatten den näheren Weg, Vorks Corps dagegen eine Menge Defileen zu paſſiren und 
wüſte Waldgegend (Sand, ſchlechter Weg c.), ja, es erhielt Befehl zur Umkehr, als 
es das Löbauer Waſſer bei Gutta paſſirt. Es war, bei Hermsdorf eintreffend, 
15 Stunden unterwegs geweſen. Man ſammelte ſich, hörte Geſchützfeuer und ging vor- 
warts auf den Feind. General Barclay vermeinte den glücklichen Erfolg des An- 
griffs der ruſſiſchen Truppen auf Königswartha durch einen Angriff in des Feindes 
linke Flanke zu vervollſtändigen. 
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Die Vortruppen YorfS — wie gefagt — »vorwärts.« Die feindliche Colonne 
wurde zum Stutzen gebracht. Das Huſ. Rgt. Nr. 3. befand ſich, da das Terrain an 
äußerſt wenigen Punkten der Cavallerie eine Wirkſamkeit geſtattete, im Anfang der 
Affaire in der Reſerve. 

Es war 4 Uhr, als das preußiſche Corps eben aufmarſchiren wollte, wo daſ— 
ſelbe den neuen Befehl erhielt, zurück nach Johnsdorf zu marſchiren, um ſich dort an die 
Ruſſen anzuſchließen. Das Gefecht bei Königswartha und Weiſſig iſt ein Waldgefecht. 
Die Verbündeten waren hier 22,000 M. mit 100 Geſchützen ſtark; bei Yorks Corps 
waren 12 Eseds. mit 2 reitenden Jäger-Detachements. 2 

York hatte in einer ſehr günſtigen Stellung einem Angriff mit Ruhe entgegen 
geſehen, ſobald er ruſſiſche Unterſtützung haben könne. Statt deſſen rief ihn der Befehl 
nach Johnsdorf. Er glaubte gehorchen zu müſſen. Man war getrennt; Lauriſton konnte 
nicht mehr überlegen angefallen werden. 

Wir müſſen von einer Darlegung des ganzen Gefechtverlaufs abſehen und uns 
begnügen, hier wie an anderen das Zuſammentreffen der großen Maſſen berührenden 
Stellen aphoriſtiſch zu Werke zu gehen. 

Pork marſchirte befehlgemäß mit Zurücklaſſung einer Arrieregarde unter Ob. Lt. 
v. Steinmetz ab. Unſere Escadrons waren jetzt im Gros. 

In dem ſehr kritiſchen Gefechtsmoment zwiſchen 5 und 6 Uhr, wo die gänzliche 
Trennung des linken Flügels von dem rechten unter Horn und ein höchſt nachtheiliger An— 
griff auf die defilirende Artillerie mit Recht ſich befürchten ließ, fällt eine active Bethei- 
ligung unſerer beiden Escadrons. Zum Empfang der noch immer ſchnell vordringenden 
feindlichen Colonnen wurde 4 6 Uge Fuh - Batterie gegen das Debouchs der Straße von 
Hermsdorf nach Wartha aus dem Walde placirt, was bereits innerhalb des Schußbe— 
reichs des feindlichen Tirailleurfeuers geſchehen mußte. Die Escadrons ſtießen mit 
2 Eseds. weſtpreußiſcher Dragoner zur Deckung der Artillerie zufammen. Den im 
Sturmſchritt, tambour battant'), vorſchreitenden Feind empfing der Lt. Lange mit 
einem lebhaften (zweilöthigen) Kartätſchenfeuer, welches, obſchon von augenſcheinlicher 
Wirkſamkeit, den Feind nicht aufhielt. Dieſen entſcheidenden Moment) ließ York, zwiſchen 
der Artillerie und den genannten Dragonern haltend, der A portée befindlichen Cavallerie 
nicht ungenützt vorübergehen. Auf feinen einſilbigen Befehl: »Einhauen« griff General 
v. Corswandt mit der Cavallerie an. Auf 250 Schritt ging Platen in Zug Kolonnen 
mit feinen lithauiſchen Dragonern los. Der General und Platen vorauf. 4 Minute 
ſpäter folgten die Unſeren (grünen), theils in Reſerve, theils im vorderen Treffen. 
Ebenſo brauſten die weſtpreußiſchen Dragoner heran. Bald war reiner Tiſch gemacht. 
Was nicht niedergehauen wurde, lief in totaler Unordnung und Auflöſung in den Wald 
und wurde von den Tirailleurs, ja ſelbſt von der Cavallerie bis in denſelben verfolgt. 
Der Platz war mit feindlichen Todten und Bleſſirten bedeckt, indem nur Wenigen Par⸗ 
don gegeben wurde. Es war ein für die Cavallerie um ſo ehrenwertheres Eingreifen, 
als das Terrain ein ihrer Wirkſamkeit durchaus ungünſtiges. 


1) Den ruſſiſchen Geſchwindmarſch ſchlagend; eine Kriegsliſt in dem ohnehin unüberſichtlichen 
Terrain, welche dem Gegner auf eine kurze Zeit, ruͤckſichtlich des ihn bedrohenden Artillerie-Feuers, zu 
Statten kam. 
2) Der Feind war dabei, das Centrum zu durchbrechen. 
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Der Befehl des commandirenden Generals (Barclay) zum Abzug über Jobns- 
dorf hatte den General Pork nicht erreicht (Dunkelheit und Wald). 

Das Gefecht hatte bis Abends 9 Uhr gewährt. Es war ſchon finſter, als 
unſere Huſaren erſt Zeit gewannen, die armen Thiere mit Futter und ſich, ſo gut es 
ging, mit einem Imbiß zu verſehen, wobei man Feuer anmachte. Dies ſahen die Fran⸗ 
zoſen und fingen zu mitrailliren an, was natürlich zum Auſſitzen zwang. Die Escadrons 
waren unter den vorderſten Truppen. Das Corps Porks hatte eine höchſt gefährliche 
Aufſtellung, um ſo mehr, als man ſich nicht gleich durch eine Poſtenkette deckte. Das 
im Wald aufgeſtapelte Klafterholz gab den bald auflodernden Bivuakfeuern vollauf 
Brennſtoff. Während ſich die Truppen der Art einzurichten trachteten, gingen Mel- 
dungen ein. (ſ. o.). Unſer Regiment ſaß bereits im Sattel. » En avant « tönte es 
von feindlicher Seite. General Maiſon verſuchte einen Ueberfall“). Die Wachtfeuer 
wurden alſogleich auf Yorks lakoniſchen Befehl ausgelöſcht. Man griff zu den Waffen. 
Nach Porks allein noch brennendem Feuer richteten ſich die Gewehrläufe von 120 fran- 
zöſiſchen Grenadieren, die in den Rücken der feindlichen (i. e. unſerer) Aufſtellung ge 
ſandt, während man (die Franzoſen) die Front — das Inf. Rgt. Nr. 6. und unſere 
Escadrons — alert gefunden. 

Der Rückzug wurde durch die Umſtände nothwendig. Munition mangelte faſt 
gänzlich. Faſt alle Commandeurs und Stabs⸗Officiere hatte man berloren. Der 
Rückmarſch geſchah ohnerachtet der vorangegangenen Anſtrengungen und ohne Raſt (wie 
beim Hinmarſch) mit fo viel Ordnung, daß die Truppen ihre Plätze bei Bautzen in 
ſchlagfertigem Zuſtande wieder einnehmen konnten. 

Das Gefecht bei Königswartha iſt ein äußerſt hartnäckiger (Stunden langer) 
Kampf gegen dreifache Kräfte. Zahlen beweiſen: Pork hatte das Gefechtsfeld mit 
5670 Combattanten betreten, der Verluſt (Todte, Verwundete, Vermißte), betrug 
7 Stabs-, 45 Subaltern-Officiere, 917 M., der Geſammtverluſt der Franzoſen 
107 Officiere, 4576 M., 99 Pfde. (Höpfner). 7600 Preußen und Ruſſen hatten 
gegen 23,000 Franzoſen gefochten (Lauriſtons Corps und Theile des Neyſchen und 
Victorſchen Corps). Die Auflöſung der italieniſchen Diviſion Peri war das Gefechts— 
Ergebniß. 

Unſere Escadrons hatten in dieſem Gefecht Bleſſirte: 1 Officier (P. L. v. Behr, 
Gewehrſchuß auf die Bruſt), 2 Uoff., 4 Huſ. / 8 Pfde., 3 Pfde. waren todt. 

Der Ober-Commandirende, Barclay, ſchrieb am 20. aus Breeſa an York un- 
ter Anderem: »Il est absolument impossible de surpasser la conduite, que 
les troupes de nos augustes Souverains ont déployé dans le combat de Kö- 
nigswartha,« Pork ſelbſt ſagte er viel Schmeichelhaftes. In ſeinem Schreiben an den 
König deponirt derſelbe: Pork iſt über alles Lob erhaben. Unübertrefflich ſind ſein 
kaltblütiger Muth das Ausharren bei jeder Prüfung, und die Umſicht, welche während 
dieſes ſo heftigen und für Euer Majeſtät Waffen ſo ruhmvollen Kampfes entwickelt 
wurden. 


1) Er iſt wohl derjenige unter Napoleons Generälen geweſen, mit dem das Regiment am meiſten 
in nächſie Berührung gekommen iſt, im Jahre 1813 machte die 1. und 2. Esc. feine vom Gefecht bei 
Halle an datirende Bekanntſchaft, im Jahre 1814 die 3. und 4, ſpeziell bei Courtray. 
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Der König gedenkt des Wohlverhaltens der Yorkſchen Truppen beſonders in 
dem über die Geſammtleiſtungen des 19., 20. und 21. ſich ausſprechenden Tages- 
Befehl (vom 23.). 

Das Kreuz erhielt für Auszeichnung bei Gleina ein Gefreiter“). Stabs-Rittm. 
v. Behr wurde für Königswartha vorgeſchlagen, »weil er, während die 4. Esc. (des 
Huf. Rgts. Nr. 3., welche er führte) im Feuer ſtand, mit großer Ruhe die Ordnung 
in der Escadron aufrecht hielt.“ Ebenſo iſt Lt. Schmiedel vorgeſchlagen worden, 
»weil er ſich beim Einhauen auf franzöſiſche Infanterie vorzüglich hervorgethan. Der- 
jelbe war in Rußland ſchon zum Militair-Ehrenzeichen eingegeben. « Er war zur Zeit 
Wachtmeiſter, und empfing das Kreuz wie 3 andere Wachtmeiſter des Regiments; 
1 Gefr., 1 Huf. erwarben es ebenfalls bei Bautzen. Dieſelben deckt Alle die kalte 
Erde ſchon. 


Schlacht bei Bautzen. 


Napoleon hatte am 28. April ſeinen Reiſewagen in Weimar verlaſſen und be— 
wegte ſich von da ab bis zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes nur im Sattel (meiſt 
auf einem Falben). »Ich werde dieſen Feldzug als General Bonaparte und nicht als 
Kaiſer machen, « hatte er geäußert, um feine energiſchen Abſichten auszudrücken (Ode— 
leben). (Beim Elb-Uebergang bei Dresden rief er dem Artillerie-General Drouot zu: 
»cent canons, « um die am rechten Ufer gegenüberſtehenden 50 bis 60 ruſſiſchen 
Feuerſchlünde zum Schweigen zu bringen.) 

Wittgenſtein zeigte ſich den Anforderungen, welche die ſo ernſten und ſchwierigen 
Verhältniſſe an ihn ſtellten, nicht gewachſen. Scharnhorſts unübertreffliche ſchöne Dis- 
boſition für die Schlacht am 2. Mai wurde von Wittgenſtein klein oder vielmehr gar 
nicht ausgeführt (Beitzke). Verlangte Ausdauer fand ihn indolent. Er ſchlief bei Bautzen 
(Höpfner). Der Heeresbefehl war zerſplittert. 

Der günſtige Moment, mit allen Kräften Napoleon anzugreifen, am 19., 
wurde verabſäumt. Die Verbündeten waren 80 bis 85,000 Mann ſtark (nach Höpf— 
ner), die Franzoſen am 21. 160,000 Mann. Die Front- Ausdehnung der Stellung 
der Verbündeten betrug 23 Meile. 

Die Begebenheitem am 20. ſind nur als Einleitung anzuſehen. Mittags um 
1 Uhr begann die Schlacht mit einer heftigen Kanonade gegen die Stadt und gegen den 
auf die Höhe von Burg vorpouſſirten General v. Kleiſt. Yorks Truppen hatten noch 
Zeit gehabt, von den zwei Tage langen Märſchen und Gefechten ſich etwas zu erholen, 
als Pork durch Barclay den Befehl erhielt, aus dem Bivuak von Gotta aufzubrechen 
und in ſeinen Platz bei Burſchwitz einzurücken, wo dieſes Corps Gelegenheit fand, ab- 
kochen zu können. 

Das Regiment wurde unter General v. Corswandt der Reſerve zugetheilt. Von 
da aus zur Bedeckung einer reitenden Batterie commandirt, hatten unſere Escadrons 
einen nicht unbedeutenden Verluſt an Todten und Verwundeten. »So ein ſtarkes 


1) Derſelbe nahm am 16. Mai in einem vom Feinde beſetzten Dorfe ganz allein 2 M. weg, 
hieb auch am 19. unter Anderen einen feindlichen Officier nieder. 

Ein Huſar des 4. Zuges iſt für den 19. noch vorgeſchlagen. Andere dieſen Tag betreffende 
Zeugniſſe der Anerkennung in der bezüglichen Eingabe ſind dem Herausgeber unleſerlich geblieben. 
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Kanonenfeuer war ſchon lange nicht,« ſchrieb Wachtmeiſter Meyer in feinem Tagebuch. 
(Marmont hatte 1 Batterie von 40 Geſchützen zuſammen gefahren.) 

Napoleon erzwang den Uebergang über die Spree. Das Haupt- Quartier der 
Verbündeten war in Wurſchen. Den linken Flügel bildeten die Ruſſen unter Fürſt 
Gortſchakoff; im Centrum Blücher und Pork; auf dem rechten Flügel Ruſſen unter 
Barclay. Die Vortruppen des linken Flügels unter Miloradowitſch, die des Centrums 
unter Kleiſt, die Barclay's unter Tſchaplitz (welcher unter dieſem nach Königswartha 
die Avantgarde hatte). Kleiſt vertheidigte mit 5000 Mann den Spree-Uebergang bei 
Nieder- Gurig (fälſchlich immer Nieder-Gurkau genannt) von 5 bis 8 Uhr Abends mit 
großer Unerſchrockenheit. Marmont wandte fi mit 2 Divifionen und Truppen von 
Bertrand nach Räumung Bautzens gegen ihn. In der Front nicht bezwungen, mußte 
Kleiſt, da er den Feind in feiner linken Flanke gewahrte, ſich zurückziehen. Der Rückzug 
erfolgte unter dem Schutz der Cavallerie. Kleiſt gelangte ſpät Abends mit großem Ver— 
luſt in die ihm befohlene Stellung bei Litten. 

In Wittgenſteins Dispoſition iſt die intentionirte Abwehr des numeriſch über⸗ 
mächtigen Gegners deutlich erkennbar. Allen Theilen waren die Rückzugslinien genau 
vorgeſchrieben. Den Defilirenden (Franzoſen), ehe er jenſeits Terrain gewann, hätte man 
angreifen und mit Verluſt zurückwerfen können. Auf ihren linken Flügel legten die Ver⸗ 
bündeten den Hauptaccent. 

Am 21. begann der Lärm der Geſchütze, welcher am vergangenen Tage erſt mit 
einbrechender Nacht aufgehört, um 6 Uhr bei den beiden äußerſten Flügeln. 

Unſere Escadrons wurden zu der Truppen-Abtheilung des Gen. Lt. v. Kleiſt 
befohlen, und waren im Laufe des Tages mehrere Stunden dem Geſchützfeuer exponirt, 
wiederum hauptſächlich zur Artillerie-Bedeckung verwandt. Es bot ſich ihnen Gelegen— 
heit, im Verein mit den brandenburgiſchen Huſaren und den weſtpreußiſchen Ulanen, 
feindliche Infanterie in ein Gebüſch zurück zu werfen (bei Preititz). Der Arrieregarde 
beigegeben, griff eine Escadron eine herannahende feindliche Ulanentruppe an, und 
warf ſie (bei Belgern). Die Escadrons waren von früh 3 bis 9 Uhr Abends unter 
den Waffen. — 

Der Feind hatte alle Spree-Uebergänge gewonnen. Sein rechter Flügel und 
ſein Centrum ſtanden diesſeits in Schlachtordnung. 3 feindliche Corps unter Ney ber 
drohten den rechten Flügel der Verbündeten. Man hatte den verabſäumten Angriff unter 
ſchwierigeren Verhältniſſen zu unternehmen, oder ſich zurückzuziehen. Es wurde dahin 
entſchieden, nicht zurückzugehen. 

Barclay konnte auf dem rechten Flügel dem Zmal ſtärkeren Ney nicht Stand hal 
ten. Er mußte weichen. Ney erhielt durch einen mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel von 
Napoleon Befehl, um 11 Uhr in Preititz zu ſein, von dort den rechten Flügel der Ver- 
bündeten in ihrer Reſerveſtellung anzugreifen. Oudinot, auf ſeinem linken Flügel hart 
gedrängt, bat um Verſtärkung. Napoleon ließ ihm aber antworten, er ſolle ſein Beſtes 
thun, um 3 ſei die Schlacht gewonnen. Die Corps von Macdonald, Marmont und 
Bertrand, wie die Garden unter Napoleon bedrohten das Centrum, wo die Kreckwitzer 
Höhen Schlüſſelpunkt waren ). Von hier aus wurde Ned's rechte Flanke beſchoſſen. 


1) Der große König poſtirte ſich hier nach der Schlacht bei Hochkirch. 
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Als Preititz wieder für die Franzoſen verloren war, nach Mittag, ließ Napoleon 
auch das Centrum vorrücken. Preititz wurde inzwiſchen durch Ney wieder genommen. 
Blücher wurde ſtark angegriffen. 

Die Monarchen befahlen um 3 Uhr das Abbrechen des Gefechts. Dazu erhielt 
der linke Flügel Befehl: einſtweilen ſeine Stellung zu behaupten, die ruſſiſche Cavallerie⸗ 
Reſerve mit reitender Artillerie unter Uwaroff: vorzurücken. Ebenmäßig ſicherte auch 
Kleiſts Aufſtellung vor (dem durch ihn wieder eroberten) Preititz den Abmarſch. — 

Die retrograde Bewegung des Centrums, wo die preußiſchen Streitkräfte ge— 
fährdet waren, erfolgte in feſter Haltung. 

Bei dem ſchließlichen Abzuge bedrohte die Diviſion Lagrange Kleiſt in der rechten 
Flanke. Er behauptete eine Stellung bei Belgern, bis die Corps Blücher und Pork 
das Städtchen Weißenberg mit ihren Colonnen paſſirt hatten. 

Die freiwilligen Jäger, welche vereint mit denen des 1. Schleſiſchen Huf. Rgts. 
den beiden unter Maj. v. Blüchers Befehl (nicht im Regimentsverband des aus der 
curländiſchen Campagne uns bekannten Huſ. Rgts. Nr. 3.) ſtehenden Escadrons der 
braunen Huſaren attachirt waren, verließen, heut die Letzten, das Schlachtfeld, auf dem 
fie ſich unter des Stabs-Rittmeiſters Gr. Pückler Führung glänzend hervorgethan. 
Gr. Pückler deckte den Angriff des neumärkiſchen Drag. Rgts. und zweier Esc. 1. ſchle⸗ 
ſiſchen Huf. Rgts. (nach Blüchers Verwundung von Maj. v. Engelhard commandirt) 
auf feindliche Cavallerie, welche unſere Artillerie gefährdete, bei Purſchwitz. Er blieb 
ſo lange am Dorfe halten, bis Alles ſicher abgezogen. 

Das Gros der Preußen bivuakirte bei Weißenberg (auch unſere Escadrons). 

Die Refervde-Cavallerie Blüchers nur blieb den Franzoſen gegenüber ſtehn. 

Napoleons Hauptquartier war Neu-Purſchwitz. 

Der preußiſche Geſammtverluſt in dieſer Schlacht betrug 4000 M., der der 
Verbündeten 12 bis 13,000. Die Franzoſen müſſen mehr verloren haben — 20,000 
ift ſicher. — (Er iſt nur von einigen französischen Corps zuverläſſig bekannt. 10,000 
(franzöſiſche) Verwundete lagen im Lazareth in Bautzen). Oudinots Corps hatte beinahe 
% feiner Stärke verloren. Ein großer Verluſt an Pferden war erfolgt. Man mußte 
einige Geſchütze mit Ochſen beſpannt nach Dresden zurück ſchaffen *). 


1) Gr. Henkel deponirt (in feinen Erinnerungen) 21,000 Verwundete ſeien nach Dresden ge 
kommen. 

2) Wenig bekannt mag es fein, daß die mächtigen Felſen der Kreckwitzer Höhen zum Andenken 
an die Schlacht eine Inſchrift von ſchwarzer Oelfarbe tragen: „Zeugen der Schlacht am 20. und 21. Mai 
1813.“ Schreiber dieſes wurde fie von dem (ihm verwandten) Beſitzer von Nieder -Gurigk bei Beſichtigung 
des Schlachtfeldes gezeigt. 

Anekdotiſch fei angefügt, daß unſer Regiments-⸗Büchſenmacher bei Bautzen feinen von Rußland 
her benutzten Bauernpelz, da es jetzt an der Zeit ihn abzulegen, den Flammen des Bivuakfeuers Preis 
gegeben, wobei er einen guten Theil des Lagers mit Uebelgeruch moleſtirte. Jugend hat keine Tugend. 

Ueber die Schlacht ſelbſt fügen wir Einiges aus den geiſtreichen Gloſſen unſeres hochgeſchätzten 
Lehrers, des Gen. v. Höpfner an, die in ihrer Totalität von eminentem Werthe für die Freunde der Kriegs- 
geſchichte. Unſere Mittheilungen aus dieſem Schatz können, natürlicher Grenzen halber, nur Stückwerk ſein. 
Ein als militairiſcher Schriftſteller bekannter Officier, dem Generalſtab einer deutſchen Armee angehörent, 


— 
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Die Verbündeten ſahen, daß ihre Kräfte nicht zur Erreichung des großen poli- 
tiſchen Zweckes — Napoleons Vorſchreiten in Deutſchland zu behindern, den Rheinbund 
zu ſprengen, Deutſchland zu rekonſtruiren — ausreichten. Man mußte Oeſterreichs 
Beitritt wünſchen. Unterhandlungen mit dieſem lagen vor. Gneiſenau (an Scharnhorſts 
Stelle General-Ouartiermeiſter) ſprach aus, die preußiſche Armee müſſe ſich gegen Glatz, 
Neiſſe 2c. wenden. Magazine, Depots rc. find dort. Geſichert durch dieſe Flankenſtel⸗ 
lung, ziehen ſich die Ruſſen auf ihre Hauptkräfte zurück. Man ſtärkt ſich ſo, während 
der Feind ſich zu theilen hat. Man meinte Schleſien dem Feinde nicht überlaſſen zu 
wollen, und es ſei ſchlimmſten Falls ehrenvoll, im eigenen Lande fechtend unterzugehn. 

Man entſchied ſich indeß für Zuſammenhaltung aller Kräfte. Napolen hatte 
keinen entſchiedenen Vortheil, nur Terrain gewonnen. Er hatte viel Verluſte gehabt 
und ſah ſeine Kräfte nicht der Art organiſirt, daß er durch ſchnelle und kräftige Schläge 
entſcheiden könne. Beide kriegführende Parteien erwarteten im Zeitgewinn ihr Fünf 
tiges Heil. f 

Was Napoleon erreicht hatte mit großen Verluſten in zwei Schlachten — die 
Richtung auf Glogau — hätte er auch ohne Schlacht mit Manövers erreichen können. 
Er ſelbſt wurde irre an ſich und feiner Kriegführung Höpfner). 

Unter dem Schutze einer überlegenen Reiterei mit reitender Artillerie wurde der 
Rückzug bewirkt. Am 22. marſchirt demgemäß unſer Regiment (2 Esc. grüne und 2 
braune) über Weißenberg nach Görlitz, wo es ein Bivuak bezog. Es war an dieſem 
Tage mit dem Feinde nicht handgemein geworden. 

Napoleon hatte in 9 Stunden nur 1 Meile Terrain gewonnen — am Tage 
nach einem Siege. Er ſelbſt ſetzte ſich (perſönlich) der augenſcheinlichſten Gefahr aus 


ſprach uns bei einer mündlichen Unterredung feine befondere Freude an dieſen Perlen der Kriegskunſt⸗ 
Lehre aus. 

Nachdem man am 19. den Angriff nicht gewagt, ihn am 20. unterlaſſen, war militairiſcher 
Fehler — und nur Ehrenſache der Grund am 21. die Schlacht anzunehmen. 

Wenn trotz dem ſpäten Abbruch der Schlacht nicht bedeutende Niederlage eintrat, müſſen Fehler 
bei Napoleon vorgegangen ſein. 

Napoleons Uebergang am 20. war gewagt, ein Leichtes bei Erſcheinen von Ney am 21. In⸗ 
def, nach dem Ueberſchreiten war man bereit zum Eingreifen, als die Umgehung erfolgt war. Napoleon 
vermied durch Anweſenheit vor der Verbündeten Hauptſtellung, daß dieſe ihn als übergehend mit ganzer 
Kraft aufhielten, während fie ſich mit den Maſſen gegen Ney wandten. 

Der franzöfiihe Angriff am 21. war ohne gehörigen Zuſammenhang. Napoleon befand ſich 
nicht auf einem entsprechenden Ueberſichtspunkt. General v. Höpfner bezeichnet den Gottlobsberg als fol 
chen. Während des größeren Theils der Schlacht mußte er unthätig ſein; ja er ſchlief eine Zeit lang. 

Sein Angriffsplan war zweckmäßig. Der rechte Flügel mußte aber früher, nicht gleichzeitig mit 
dem linken angreifen. 

Ney begann feinen Angriff, ohne daß feine Kräfte geſammelt. Hatte er konzentrirt ein Vor⸗ 
rücken von Klix gegen Preititz unternommen, eine Diviſion zurücklaſſend, um von dort nach Umſtänden 
anzugreifen, ſo hatte Napoleon, wenn im Stande, mit dem Centrum einzugreifen, die Verbündeten kaum 
einer Niederlage entgehen ſehen. Der ſchwächliche Angriff Souhams zog Blüchers Reſerve herbei. Nach 
Zurüͤck⸗Eroberung von Preititz war der größte Fehler, gegen Klein-Bautzen vorzugehen, ſtatt auf der 
feindlichen Ruͤckzugslinie. Weiterer Fehler Neys war die Detachirung Lauriſtons über Leichnam; von die 
ſem zweigte ſich eine Diviſion noch weiter ab. 

Die Rüdzugslinie der Verbündeten hatte eine ungünſtige Lage. 

Umgebungen find nur wirkſam, wenn in Verbindung mit den Hauptkräften, 
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(im Einklang mit feiner Erklärung, wie er dieſen Krieg führen wolle, ſ. o.). Dabei erlitt 
er den herben Verluſt ſeines vertrauteſten Kampfgefährten, Duroc. (Dieſer Marſchall 
war erſt 40 Jahre alt, ſ. übrigens Voſſ. Ztg. v. 17. Juni 1813). Napoleon war 
tief erſchüttert. 

Am 23. kam das Regiment zur Arrieregarde des ruſſiſchen General v. Roth und 
marſchirte bis Waldau (halbwegs zwiſchen Görlitz und Bunzlau). Se. Majeftät erließ 
an dieſem Tage einen Aufruf »an die Preußen« aus Löwenberg (durch die öffentlichen 
Blätter am 29. publizirt). In demſelben wendet der König den Blick auf unſern großen 
Friedrich und ſagt: »Jeder thue willig, was ihm Geſetz und Pflicht gebieten. Keinen 
verlaſſe das Vertrauen auf Gott, auf das tapfere Heer und auf die eigene Kraft.« 

Am 24. betraten die Preußen ihre Grenzen. 

Behörden, Kaſſen, Vieh und Vorräthe flüchteten ſich ins Gebirge). »O weh, 
o weh,“ riefen einige ſchleſiſche Landbewohner den Truppen entgegen, »nun geht es rück— 
wärts!« »So iſt's« wurde entgegnet, »aber auch wohl bald wieder vorwärts!« Cr 
müdung und Entbehrung begleiteten die rückmarſchirenden Abtheilungen; der gute Geiſt 
aber war unverändert. 

Der Feind griff lebhaft die Arrieregarde an, welche den Queiß ſchnell zu paſſiren 
ſich genöthigt ſah, worauf die Brücke abgebrannt wurde. Das Regiment bezog ein 
Bivuak bei Tillendorf (nahe Bunzlau). 

Am 25. übernahm Barclay den Oberbefehl. Wittgenſtein, an Patent jünger 
wie jener, wurde auf feinen Wunſch vom Obercommando entbunden. Er trat wie Ku⸗ 
tuſoff in Bunzlau von dieſem Poſten ab. (Ein eiſerner Obelisk mit ruſſiſcher In- 
ſchrift auf dem Marktplatz dieſer Stadt erinnert an des Letzteren hier erfolgten Tod). 
Wittgenſtein übernahm den Befehl der zweiten Marſch-Colonne; Blücher hatte den 
der erſten. 8 

: Das Regiment marſchirte an diefem Tage durch Bunzlau in das Bivuak bei 
Haynau. : 


Ueberfallsgefecht bei Haynau. 


Blücher übernahm am 26. in Barclays Vertretung den Oberbefehl. Letzterer 
war ins Hauptquartier nach Jauer befohlen. Dieſe Gunſt des Augenblicks benutzte 
Blücher, welcher, da er ein älteres Patent als Wittgenſtein hatte, ſich den Umſtänden 
wohl mit innerm Widerſtreben gefügt haben mag. Das Terrain zwiſchen Haynau und 
Löwenberg ſchien ganz geeignet, dem übermüthigen Vordringen der Franzoſen entgegen 
zu treten ). Rühle v. Lilienſtern, damals Major des Generalſtabes, erkannte beim 
Marſch durch die Ebene am 25., daß hier ein Cavallerie-Hinterhalt an feinem Ort. 


1) Als Napoleon nach Bunzlau kam und er dort empfangen werden mußte, ernannte er den 
dortigen Paſtor Fricke zum Landrath. Die Umſtände geboten demſelben, die Function anzutreten. Wir 
haben dieſe Epiſode aus dem Leben des würdigen, patriotiſchen Seelſorgers, von ihm ſelbſt als 90 jährigen 
emeritirten erblindeten Superintendenten ſelbſt erzählen hören. Der hochſelige König nahm den Antritt 
jenes Amtes dem Prediger nicht gnädig auf. Die Diviſion Marchand hatte Bunzlau zu beſetzen und das 
Land zu organiſiren. 

2) Der Feind hatte bisher jeden Tag die dieſſeitige Arrieregarde gedrängt, und da ihm nur ein 
paſſiver Widerſtand entgegengeſetzt worden, war es ſeiner Seits zu einem gewiſſen Grad von Sorgloſigkeit 
gekommen. 
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»Nur Ein Wille, nur Ein Wunſch herrſchte: Dem Feind die bekannte Bravour 
der preußiſchen Cavallerie aus den früheren Feldzügen ins Gedächtniß zurück zu rufen. « 
Mit dieſen Worten characteriſirte General v. Zieten ſelbſt das Gefecht jenes Tages, 
deſſen Einzelnheiten in den Annalen der Thaten der Reiterei in erſter Reihe ſtehn. Dem— 
nach enthalten wir uns hier einer Reproduction, da wir vornämlich für die Reuter: 
welt ſchreiben ). 

3 Est. ſchleſiſche Huſaren (400 Pfde. ſtark) und die reitende Batterie v. Tuchſen 
ſtanden verdeckt hinter dem Windmühlenberg von Baudmannsdorf (bei Siegersdorf). 
Das ganze Gefecht dauerte nur einige Minuten. Unſere Huſaren (auch Blücher) kamen 
zu ſpät, ſei es, weil General v. Zieten (wie einerſeits behauptet wird), der ſich in der 
Nähe der Huſaren hinter jenem Berge befand, das Vorgehen der Huſaren (item der 
Brig. Corswandt) verzögert, nicht ahnend das ſo ſchnelle Hervorbrechen der Reſerve— 
Cavallerie — ſei es (wie man uns erzählt), daß ein mit der Beachtung des Moments, 
wo die brennende Windmühle von Baudmannsdorf (für Oberſt v. Mutius, General 
Tſchaplitz, und die Unſern (in der Soutien-Brigade) unter General v. Corswandt) das 
Zeichen zum Angriff gab, beauftragter Adjutant (höherer) zu ſpät deren Anzünden ge— 
wahrte. Es hieß: Diem perdidi. Wir kamen nicht, wir ſahen nicht, wir ſiegten nicht. 
Andermal mehr Glück! . 

Blücher gönnte nach dem Erfolg dieſes Tages ſeinen Truppen etwas Ruhe, 
nahm bei Mertſchſchütz, 23 Meile von Liegnitz auf Striegau, eine Stellung. Die Arriere— 
garde poſtirte ſich bei Kloſter Wahlſtadt. Die Freudigkeit des Heeres nach dem Siege 
bei Haynau war größer, als nach mancher anderen gewonnenen Schlacht. 

Das Regiment, welches in der Arrieregarde ſtark vom Feinde verfolgt wurde und 
heut ſchon wieder ſich mit ihm herumhauen konnte, zum Theil das nachholend, was geſtern 
verſagt, paſſirte am 27. Abends Liegnitz und bivuakirte bei Wahlſtadt. Am folgenden 
Tag marſchirte es bis Jariſchau bei Striegau ins Lager. (Die Direction nach hier 
wurde durch Marmonts Marſch auf Breslau veranlaßt.) Am 29. rückte es in das 
Lager bei Niklasdorf und verblieb dort am 30. 

Barclay begehrte eine ſechswöchentliche Ruhe — aus allerhand Gründen. — 
Zum Glück war Napoleon auch in keiner günſtigen Verfaſſung. Wenn auch auf franzöſiſcher 
Seite die Führung ausgezeichnet, ſo ließ die Verpflegung und Generalſtabsbranche Manches 
zu wünſchen übrig; die Infanterie zu jung, die Cavallerie mangelhaft, die Artillerie 
nicht komplett, die Geſammtverluſte ſchließlich bedeutend. Die Parteigänger — unter ihnen, 
wie bekannt, unſer prächtiger Hellwig — bedrohten Napoleons Verbindungen. Napo— 
leon nahm am 28. Mai wahr, daß die Verbündeten ſich nicht, wie er erwartete, auf 
Breslau wandten, mußte fic) des Kalugaer Flankenmarſches aus der vorjährigen Cam— 
pagne erinnern und fürchten: die Verbündeten wären mit Oeſterreich vereint, deſſen Ver— 
hältniß zu Napoleon ein diffiziles geworden. Von Oeſterreich ging bezüglich eines 
Waffenſtillſtandes die Initiative aus. 

Die Verbündeten hatten das Beziehen eines Lagers bei Bunzelwitz beſchloſſen. 
Doch die Verhältniſſe waren anders wie 1761). 


1) Das Militair-Wochenblatt pro 1843 pag. 230 behandelt den Gegenſtand. 
2) Die Sümpfe jener Zeit waren übrigens ausgetrocknet, die Wälder gelichtet. NB. Der Bun- 
zehwiger, reſp. Jauernigker Bahnhof hat durch Gr. Burghauß den Namen „Köͤnigszelt“ erhalten, weil 
16 
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Ein neues Projekt war: Stellung hinter der Peile auf dem hohen Thalrand 
bei Pilzen unter dem Schutz von Schweidnitz. 


Juni. 


Der König befahl am 1. Juni eine neue Eintheilung der Armee. Die beiden 
Escadrons des 1. ſchleſiſchen Huf. Rgts. (die »Braunen«) welche mit unſern » Grünen « 
(1. und 2. Esc. 2. ſchleſiſchen Huf. Rgts.), Ein Jahr hindurch zu Einem Regiment 
verbunden geweſen waren, traten zurück zu den beiden anderen Escadrons ihres Regi— 
ments, welche nicht an der kurländiſchen Campagne Theil genommen. Die 1. ſchleſiſchen 
Huf. commandirte fortan Maj. v. Blücher, welcher ſomit jetzt aus dem 2. ſchleſiſchen 
Huf. Nat. ſcheidet. Die 1. und 2. Esc. unſeres Regiments wurden der Brigade des 
Ob. v. Klüx (1. des 2. Armee-Corps v. Kleiſt) zugetheilt und marſchirten über Schweid- 
nitz ins Lager bei Pilzen. Da Maj. v. Hellwig nach der Schlacht bei Gr. Görſchen 
mit der 3. und 4. Esc. detachirt, iſt das Regiment im Verlauf der Campagne 1813 
ſomit getrennt geweſen. 

Am 1. und 2. Juni Lagerleben und Bivuaksruhe. Das Gerücht von Waffen- 
ſtillſtandsunterhandlungen wird in den (Lager) Gaſſen der Escadrons disfutirt‘). Am 
3. brach die Brigade Klüx auf und bezog ein Bivuak bei Heidersdorf, von wo fie den 
4. auf Strehlen marſchirte und bei Peterwitz bivuakirte. Am folgenden Tag Weiter— 
marſch durch Strehlen bis Kuſchel, wo die Brigade ins Bivuak rückte und dort am 
6. und 7. ſtehen blieb. 

Am 8. Mittags marſchirten Folge des am 4. zu Poiſchwitz bei Jauer abge 
ſchloſſenen (ſechs wöchentlichen) Waffenſtillſtands die Escadrons in das Cantonni— 
rungsquartier Gurtſch bei Strehlen. Hier blieben ſie bis zum 20. des folgenden Monats. 
»Es geſchah Alles, « heißt es im Regiments-Tagebuch, » um in den beſtmöglichſten 
Stand zu kommen.« Täglich wurde ſowohl zu Pferde wie zu Fuß exerzirt. Die im 
Depot befindlichen Ergänzungen wurden jetzt herangezogen. 

Se. Majeſtät ernannte den Maj. v. Eicke zum Oberft- Lieutenant. 

Haft täglich beſichtigte der Brigade-Chef (General v. Klüg) die unter feinem Be- 
fehl ſtehenden Truppen. Am 11. Juli hielt der »Commandirende,« General v. Kleiſt, 
eine Inſpicirung der 9. Brig. ab. (Bekanntlich war Brigade damals das, was heut 
Divifion heißt.) Unter Anderem fand auch ein Manöver bei Domanze in dieſer Waffen- 
ruhezeit ſtatt. 

Am 20. Juli wurden die Escadrons der Reſerbe-Cavallerie unter Gen. Maj. 
v. Röder überwieſen?) und marſchirten an dieſem Tage in das Cantonnirungsquartier 


das Zelt des großen Königs nur einige hundert Schritt davon aufgeſchlagen war. Ein Stein mit bezüg. 
licher Inſchrift, nah an der Liſiere des Buſches, erinnert daran. 

1) Man hatte die Stellung von Pilzen als eine Manöverſtellung angeſehen. Am Abend des 
1. war eine 36 ſtüͤndige vorläufige Waffenruhe vereinbart worden. Die Verbündeten ſchoben ſich mit einem 
Theil auf Strehlen. Man ſchien ſich nicht klar, ob die Oder aufzugeben ſei. Die Waffenruhe war auf 
3 Tage verlängert. Am 4. Abends erhielt Napoleon durch feinen General- Stallmeiſter Coulaincourt die 
Waffenſtillſtandsbedingungen zur Ratification, Er unterzeichnete ſofort. Die Nothwendigkeit machte ihn 
nachgiebig. 

2) Die Reſerve-Cavallerie des II. Armeecorps beſtand aus 3 Brigaden. Wir finden unſere 
Schwadronen mit den heutigen Brigadegenoſſen in einem Verband, welchen als 3. im Bund 2 Ese. ſchle⸗ 
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Prieborn. Der bis zum 20. Juli abgeſchloſſene Waffenſtillſtand wurde bis zum 10. Aug. 
verlängert, mit einer ſechstägigen Friſt der Aufkündigung, alſo bis zum 16. Aug. 
Am 22. marſchirten die Escadrons bis Kloſter Heinrichau, wo ſie am 23. und 24. 
cantonnirten. 

Am 25. concentrirte ſich das II. Armee-Corps in der Gegend des Zobtenberges. 
Die Escadrons übernachteten in Gr. Ellguth (nordweſtlich Nimptſch). Am 26. zog ſich 
das Corps wieder in ſeine Cantonnirungen aus einander. Auch unſere Escadrons mar— 
ſchirten nach Heinrichau zurück, wo ſie bis zum 7. Aug. ſtehen blieben. 


Aug u ſt. 

Am 1. Aug. beſichtigte der preußiſche Generaliſſimus, Blücher, die 12. Brig. 
und die Ref. Cav. bei Strehlen. 

Am 3. wurde das hohe Geburtsfeſt Sr. Majeftät des Königs auf das 
Feierlichſte celebrirt. Nachdem ein eigens dazu veranſtalteter Gottesdienſt die allgemeine 
feierliche Stimmung erhöht, wurde bei dem Mittagsmahl wiederholt das Wohl des 
Allerbeſten Königs ausgebracht. Ein für die Gemeinen arrangirter Ball beſchloß dieſen 
ſchönen Tag. (Regimentsjournal.) 

Die Weiterführung des Krieges lag im Intereſſe Aller. Das Bündniß mit 
Napoleon hatte Oeſterreich 1812 Nichts genützt. Das öſterreichiſche Cabinet — Metter: 
nich — gerirte ſich täuſchend, hinhaltend, rüſtend, dann als bewaffneter Vermittler und 
ſchließlich nach Abſchluß des Vertrages zu Reichenbach (am 27. Juli) als Feind Napo- 
leons. Das ſchwediſche Heer war, um Norwegen zu gewinnen, ſeit dem Mai gelandet. 
Seitens England (für welches Wellington bei Vittoria am 21. Juni gefiegt) erfolgten 
Beitritt und Subſidien. 5 

Außerordentliche Zwecke erheiſchen außerordentliche Mittel ). Die preußiſchen 


ſiſcher National-Cavallerie (ſchwarze Huſaren mit rothen Schnüren) angehörten. Dieſe Brigade ſtand 
unter Befehl des Ob. Lt. Laroche v. Starkenfels. 

1) Am 12. Juli waren in Trachenberg Kaiſer Alexander, unſer König und der Kronprinz von 
Schweden über den Operations plan einig geworden, für welchen der General v. d. Kneſebeck die Vor⸗ 
lage unterbreitete. Entſchiedenſter conzentriſcher Angriff war beſchloſſen (im Gegenſatz der Operation Na— 
poleons, auf der innern Linie). Drei Armeen wurden aufgeſtellt, die in Böhmen am ſtärkſten, bei der 
Wichtigkeit, die Napoleon einem Offenſipſtoß gegen fie beilegen mußte. Wenn Napoleon Dresden verläßt, 
wird der Krieg auf das linke Elbufer verſetzt. 

Zunächſt ſtark wird die Armee in der Mark. 

Vor Ablauf des Waffenſtillſtandes haben ſich zu konzentriren: 

a) ein Theil der verbündeten Armee, 50,000 M., in Schleſien; 

b) 100,000 M. Preußen und Ruſſen marſchiren auf Jung Bunzlau und Budin zur 
Vereinigung mit der boͤhmiſchen Armee Oeſterreichs; 

e) die Armee des Kronprinzen von Schweden ſammelt ſich, 70,000 M. ſtark, bei Treuen 
briezen, um ſich von da auf Leipzig zu dirigiren. 

Der Reſt der Armee, 50,000 M. in Schleſien, folgt dem Feinde gegen die Elbe, vermeidet 
jedes allgemeine Gefecht, wenn nicht alle Vortheile auf ſeiner Seite, ſucht zwiſchen Torgau und Dresden 
zu paſſiren, ſich mit dem Kronprinzen zu vereinen, der nun auf 120,000 M. kömmt ıc. 

Alle verbündeten Armeen ergreifen die Offenſive. Rendezvous: das Lager des Feindes. 

Indem man die 3 Armeen aus Truppen der verſchiedenen Staaten zuſammenſetzte, vermied 
man Zerwürfniſſe, die Napoleon ſtets auszubeuten verſtand. 

Fürſt Schwarzenberg, der öſterreichiſche Generaliſſimus, billigte den Plan. Kaiſer Alexander 
1 
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Rüſtungen während des Waffenſtillſtandes waren enorm. Die Cavallerie wurde reor— 
ganiſirt. Ein ſchleſiſches National-Cavallerie-Regiment formirte fic. (Beim Ausbruch 
der Feindſeligkeiten waren 2 Esc. komplett, unter Maj. Gr. Henckel.) Bei Yorks Armee 
Corps (I.) war ein mecklenburg'ſtrelitzſches Huf. Rgt. eingetheilt (Denkwürdigkeiten dei- 
ſelben, Neu-Brandenburg 1854). Die Armee zählte 

98 Eseds. Linien- und Garde» Cavallerie .. 14,700 M., 

116 y Land wehte 17/00 „ 

im Ganzen! N en Da e. 230,000 » 

incl. freiwilliger Jäger; 
in den Feſtungen, Erſatz- und Garniſon⸗Truppen 32,000 » 


Summa Total 300,000 M., 

incl. Nichtcombattanten, alſo 6 pCt. der Bevölkerung. n 

Die böhmiſche Armee, das Hauptheer genannt, zu welchem ſich die Monarchen 
begaben, hatte die Stärke von 226,000 M. mit 734 Geſchützen. Die ſchleſiſche 
Armee unter Blücher war 104,091 M., 334 Geſchütze ſtark; die Nord-Armee unter 
dem Kronprinzen von Schweden 130,000 M. mit 387 Geſchützen excl. Hannover und 
Heſſen unter Walmoden. 

An Cavallerie waren die Verbündeten Napoleon weſentlich überlegen (um 
60,000 M.), auch an Artillerie (um 500 Geſchütze), welche aber zu großen Schlägen 
nicht genug concentrirt wurden ). 


war der Oberbefehl angetragen. Derſelbe hatte aber abgelehnt, obwohl er die Seele der Unternehmun⸗ 
gen blieb. Er übertrug ihn an Fürſt Schwarzenberg (derſelbe, der unter Napoleon 1812 commandirte) 
dem eine ſehr ſchwere Aufgabe zufiel. Er wußte die Einheit zu bewahren, und inſoweit war die Wahl 
eine glückliche. Der Fürſt hatte eine lange Kriegserfahrung und glänzende Waffenthaten für ſich; edel 
ritterlich, gebildet, klar, erfahren auf blutgetränktem Boden wie im Kabinet, von gewinnender Perſönlich 
keit. (Aus Rußland 1812 ſchrieb der Fürſt an ſeinen Buben daheim: „Die hoͤhere Claſſe, die der Zufall 
dem Menſchen am Tage ſeiner Geburt anweiſet, iſt eine ſchwere Schuld, die er von dem erſten Moment 
an, wo er zu feinem vollkommenen Selbſtbewußtſein gelangt, abzuzahlen bemüht fein muß.“) 

1) Franzoͤſiſcher Seits war außer den Garden Alles in Schleſien geblieben. Verſtärkung 
durch Poniatowsky war eingetroffen. Vandamme zog mit dem 1. Corps elbaufwärts nach Sachſen. 
Gouvion St. Eye formirte ein 14. Corps bei Dresden. Arrighi ſtand mit dem 3. Cav.- Corps bei 
Leipzig, das 9. oder Reſerve-Corps unter Augerreau bei Würzburg. Der Vicekönig zog im Venetianiſchen 
ein neues Corps zuſammen. 

Ohne Feſtungsbeſatzungen war Napoleon 441,335 M. mit 800 Geſchützen ſtark, nach Hoͤpfner 
400,000 M. Die Alliirten 461,000 ohne Mecklenburger, Anhaltiner, Hanſe, Lauenburg. Dieſen Maſſen 
entſprach das Kriegstheater, welches ſich von der Nord- und Oſtſee bis zum adriatiſchen Meer aus- 
dehnte. Napoleon war inſoweit im Vortheil, als ſeinem eigenen ſtarken Willen eine Vielheit gegenüber 
ſtand. Hätte Napoleon einen unerwarteten Schlag in Böhmen ausgeführt, ſo hätte er vielleicht damit 
den Feldzug beendet. Napoleon begann die Offenſive mit einem Stoß gegen die Nordarmee, vielleicht aus 
perfönlicher Animoſität gegen den Kronprinzen. Von der Vereinigung der (ihm) feindlichen Streitkräfte 
in Boͤhmen hatte Napoleon keine Kenntniß. Er nahm dem Bogen gegenüber, welchen die Verbündeten 
um ihn beſetzt hielten, alſo einem beweglichen Operationsobject gegenüber eine Centralſtellung ein; er operirte 
alſo auf der innern Linie. „Ich habe Alles berechnet“, ſagte er, „das Schickſal muß das Uebrige thun.“ 
Seine Umgebung meinte, die Verbündeten (welche nach Napoleons Anſicht kein „Syſtem“ hatten) würden 
durch ihre eigenen Fehler vernichtet werden. 

Da ſich Napoleon gegen Berlin gewandt, und man des Glaubens war, der Kronprinz werde, 
dem Trachenberger Uebereinkommen entſprechend, einer Ueberlegenheit weichen und, wenn ſein Gegner von 
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Nachdem wir ad marg. von der allgemeinen Sachlage im großen Ganzen 
uns ein Bild ſtizzirt, ſuchen wir auf demſelben unſere 1. und 2. Schwadron auf. Wir 
verließen ſie bei dem ſtattlichen Ciſterzienſerkloſter Heinrichau. 

Am 7. marſchirten ſie nach Olbersdorf bei Frankenſtein, in deſſen Umgegend 
ſich die 10. und 12. Brigade concentrirt hatte, eine Colonne unter Befehl des General 
v. Pirch I. bildend, welche am 8. nach Glatz zog. Die Escadrons nächtigten in 
Schnellendorf. 

Am 9. bis Hartau bei Rückerts, wo am 10. Ruhe. Der Einmarſch der Vers 
bündeten nach Böhmen erfolgte in 4 Colonnen. Die 3., Kleiſts Armeecorps, hatte 
die ſchwierigſte Paſſage bei Gießhübel. Die Wege waren ſchmal, ſteinig, ſtellenweis 
ziemlich ſteil. Die Escadrons kamen am 11. nach Pohorz bei Oppotſchna. Die Ein⸗ 
wohner, vom Einmarſch nicht benachrichtigt, betrachteten die Ankommenden mit Staunen 
und Mißtrauen. Die Marſchquartiere waren ſehr eng, ſo daß zumeiſt in Höfen und 
Gärten bivuakirt wurde. 

Am 12. rückten die Escadrons in ein Bivuak bei der Feſtung Königingrätz; den 
13. hatten fie einen ſtarken Marſch weſtwärts bis Radisko (Hradiſchek), wo fie mit den 
National-Huſaren zuſammen lagen, und am 14. Ruhetag hielten. 

Am 15. bis Nimburg ins Bivuak. 

Den 16. über die Elbe. Alle Truppen bivuakirten heute, die Cavallerie bei 
Mochow; am 17. desgl. bei Jirſchwitz. 

Am 18. marſchirten die Escadrons bis Bucholl. Nachmittag dieſes Tages hielt 
unſer König ſeinen Einzug in der kaiſerl. Hofburg zu Prag. 

Am 19. erfolgte die Wiedervereinigung der Brigaden im Lager von Budin. 
Laut Tagesbefehl wurde von jetzt ab in der preußiſchen Armee bei der Retraite und 
boute- selle Gebet abgehalten. 

Den 20. rückte man über die Eger und bis Brüx (Tſchauſch), in eine ſchöne, 
bergige Gegend; dabei unaufhörlicher Regen und eine unglaubliche Menge Wandermäuſe 
als Landplage. Die Escadrons wurden der Reſerve-Cavallerie — Gen. Maj. v. Röder 

— und zwar der Brigade des Oberſt v. Mutius zugetheilt. Beim böhmijchen Heer be— 
fanden ſich 52 preußiſche Schwadronen à 150 Pferde. 

Am 21. Marſch bis Nieder⸗Georgenthal, wo ein Bivuak; den 22. über die 
Grenze nach Sachſen, Bivuak bei dem Städtchen Seifen. 

Am 23. bis Reichenau. 

Den 24. bis Dippoldiswalde, den 25. bis Mayen. Die letzten 4 Märſche 
waren, der ſehr ſchlimmen Gebirgswege halber, ſehr beſchwerlich. Die Pferde mußten 
meiſtentheils geführt werden, und die Bagage konnte kaum folgen. 

Vom 20. bis 25. incl. fiel beſtändig Regen. Man wurde gar nicht trocken ). 


ihm ablaſſe, auf Leipzig gehen, erachtete man das Uebergehen zur Offenſive im Hauptquartier des böhmi- 
ſchen Heeres für nothwendig — die ungefähre Richtung auf Leipzig in Feindes Rücken, obwohl man 
ſchlechter Kundſchaft zu Folge des Feindes Stand nicht wußte. 

J) Verbündeterſeits trachtete man, aus Böhmen hervorbrechend, durch die Offenſive die Nord- 
Armee zu degagiren. 

Erſt am 23. war durch Moreaus Stimme im Kriegsrath zu Zoͤblitz (in Sachſen) über das 
Aufgeben der Richtung auf Leipzig entſchieden. 
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Schwarzenberg, immer noch ohne Kenntniß von feindlicher Aufſtellung und Be 
wegung im Allgemeinen, und von Dresdens Beſatzung im Beſonderen, nur wiſſend, 
daß Napoleon abweſend ſei, unternahm jetzt eine Recognoscirung mit der guten Abficht, 
den Feind dabei zu überraſchen. 

Unſere beiden Escadrons wurden dem General v. Klüg (9. Brigade) überwieſen. 
Von der 2. Colonne (der 4) des Hauptheeres — Kleiſt — ſollten 20,000 Mann 
bis Strehla, 4 Meile ſüdöſtlich Dresden, vorrücken, der Reſt bei Magen? ſtehen 
bleiben. f 

Der Feind hatte auf dem linken Elbufer den Angriff durchaus nicht vermutbet, 
demgemäß auch Dresden ſelbſt hier nicht fortificirt. Die Stadt hatte hier nur das An- 
ſehen eines verſchanzten Lagers. Nur die Vorſtädte und der große Garten konnten gehal— 
ten werden. Letzterer und Strehla waren von Gouvion St. Cyrs Truppen beſetzt. 
Sie zogen ſich bei Annäherung der 2. Colonne (Kleiſt) zurück. 

Um 4 Uhr Nachmittag waren 70,000 Verbündete vor Dresden, während 
Gouvion St. Cyr vielleicht nur 17,000 hatte, darunter viel junge Soldaten von 17, 
18, 19 Jahren. Gründe, warum der ſo vortheilhafte Angriff vom 25. auf den 26. 
verſchoben, ſind ebenſo unbekannt wie vielleicht unhaltbar (Höpfner). Der Vortheil der 
Ueberraſchung ging verloren. Gouvion St. Cyr bat Abends um Verſtärkung. Napoleon 
brachte nun Kräfte für den folgenden Tag herbei. Er disponirte 70 Bataillone zum 
26. für Dresden. Vandamme mit 40,000 Mann incl. 4000 Reitern ſoll beim 
Königſtein debouchiren, das Plateau von Pirna gewinnen, um am 27. den feindlichen 
Rückzug über Gießhübel und Hellendorf abzuſchneiden. Napoleon ſelbſt wollte von Dres- 
den aus vorbrechen, die Verbündeten zurückwerfen in die unangenehmen Defilee's des 
Erzgebirges. Seinem 2. und 6. Corps wurde eine Reſerveſtellung bei Stolpen ange: 
wieſen, von wo aus auf Königſtein oder Dresden verwendbar. 


Schlacht bei Dresden den 26. und 27. Auguſt. 


In Fürſt Schwarzenbergs Dispoſition aus Bannewitz für den 26. wurde der 
2. Colonne aufgegeben, als Demonſtration den großen Garten anzugreifen, den Feind 
zu beſchäftigen, wenn er den Ort hält, event. ſich gegen die Stadt zu wenden. Der 
Hauptangriff ſcheint auf die Friedrichsſtadt intendirt worden zu fein. Die ſchweren Gee 
ſchütze der 1. und 2. Colonne wurden gegen Dresden dirigirt. 

Der Angriff begann Seitens der Preußen ſchon um 5 Uhr früh. Um 9 Uhr 
ging der Befehl ein, das weitere Vordringen durch den Verhau in den hinteren Theil 
des großen Gartens einzuſtellen. Die 9. und 10. Brigade (Zieten) und die Reſerve— 
Cavallerie traf von Magen im Laufe des Nachmittags bei Leubnitz ein. Die 9. Brig. 
wurde zwiſchen Strehlen und Gruna aufgeſtellt. Die Cavallerie der 9. und 10. Brig. 
hatte, laut Kleiſts Dispoſition, die Verbindung zwiſchen dem preußiſchen rechten und dem 
ruſſiſchen linken Flügel zu machen. 

Die Garden kamen am andern Morgen erſt. Nachmittag 3 Uhr erhielten unſere 
beiden Escadrons und 1 Ese. der ſchleſiſchen National-Huſaren — unter dem Com- 
mando des Ob. Lt. v. Eicke — den Befehl, zur Bedeckung der Monarchen, welche mit 
dem Fürſten Schwarzenberg ſich auf den Höhen bei Recknitz befanden, abzurücken. Der 
Marſch ging hinter den Poſitionsbatterieen weg, welche ein fürchterliches Feuer gegen 
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Dresden unterhielten“), bis an den Fuß des Hügels, wo die Lenker der Schlacht ihren 
Standpunkt genommen. Es wurde abgeſeſſen, und man ſchickte Patrouillen gegen einige 
einzelne Höfe vor, welche von öſterreichiſchen Jägern beſetzt waren, und 15 bis 1800 
Schritt von unſeren Escadrons entfernt lagen. Als die Franzoſen aus Dresden hervor⸗ 
brachen (um 6 Uhr), griffen ſie bald durch Tirailleurs jene Höfe an. Die Jäger 
wehrten ſich brav, ließen jedoch melden, daß, wenn ſie nicht Soutien erhielten, ſie un— 
fehlbar den feindlichen Infanterie-Colonnen, welche bereits Haubitzen vorſchickten, wür— 
den weichen müſſen. Dieſe Meldungen und Bitten um Hülfe wiederholten fic) drin⸗ 
gender. Man ſah, daß in jenen Höfen ſchon Feuer ausbrach, und daß das Gefecht 
dort immer hitziger wurde. Die Escadrons ſaßen auf, während eine Meldung kam, 
daß ſich die Jäger nicht länger halten könnten, und ſchon ungeheure Verluſte erlitten 
hätten. Jetzt wurde es auf dem Hügel beweglich. Adjutanten ſprengten ab und zu, 
und 2 Escadrons erhielten Befehl, die vorrückende Grenadier-Colonne der Oeſter⸗ 
reicher zu begleiten, indem eine andere Cavallerie nicht zur Stelle war. Eine Phalanx 
von 18 Bat. öſterreichiſcher Grenadiere rückte hinter dem Hügel in impoſanter Hal- 
tung vor. Kaum war die Colonne aber 200 Schritt vorgegangen, als einzelne Jäger 
den Verluſt der Höfe und ihre gänzliche Zerſprengung verkündeten. Beinah zu gleicher 
Zeit kamen einige franzöſiſche Granaten herangerollt. Sie bleſſirten beim Zerplatzen 
mehrere Grenadiere !). 

Die Colonne mußte Kehrt machen. Die Grenadiere murrten. Die Hufaren 
bedauerten die armen Jäger. Man ging dahin zurück, wo man hergekommen war. 
(Schmiedel). 

Die Dämmerung brach ein. Die Franzoſen waren mit ihrer Artillerie vorge— 
rückt und ſchickten uns Granaten zu, die gleich Kometen einherzogen und vor den Esca— 
drons krepirten, ohne dieſelben zu beſchädigen. Einer dieſer Rollwürfe nahm eine abſon⸗ 
derliche Direction, indem die Granate durch ein auf einem Wagen hinter der Front 
befindliches Branntweinfaß fuhr. In kürzeſter Friſt war daſſelbe feines Inhalts entle- 
digt, den Uoff. Treter (ein ausgezeichnet braver Mann) auf v. Eickes Befehl mit Mühe 
acquirirt. Der feuchten und hungerleidigen Verfaſſung halber, in welcher man ſich 
befand, ein doppelt ſchmerzlicher Verluſt. Nur ein kleiner Reſt konnte in Czakos auf— 
gefangen werden ?). 

Nach 8 Uhr Abends wurde Ruhe. Unſere Huſaren bivuakirten ohne Feuer, 
die Zügel in der Hand, hatten eine dichte Poſten-Chaine ausgeſtellt, und erwarteten 
bei der Fatalität eines beginnenden Regens mit Ungeduld und Hunger den Morgen. 
»Die Nacht war ruhig. Niemand fragte nach uns. Niemand ſchickte Befehle. Wir 
waren allein.« (Schmiedel). Im Laufe des Nachmittags, während des Angriffs auf 
Dresden, am 26., war Ob. Lt. v. Eicke die Beſtimmung zugegangen, zu einem Streif⸗ 
Corps unter dem ruſſiſchen General v. Thielemann zu ſtoßen und zu dieſem Zweck über 


1) Um 4 Uhr Nachmittags hatten 160 Geſchütze ihr Feuer auf die Stadt und damit den all 
gemeinen Angriff eröffnet. 

2) Es find dieſe Mittheilungen aus der Feder eines — — des im Andenken des 
Regiments noch fortlebenden, ſeligen Lt. Schmiedel. 

3) Oer Artilleriſt, welchem es gelingt, der verdurſteten Kehle, dem prolongirten, leeren Magen 
den Labetrunk durch ſein Geſchoß zu entreißen, iſt ſonder Zweifel ein äußerſt unbequemer Gegner. 
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Räcknitz nach Plauen zu marſchiren, wo die weitere Ordre des Feldmarſchalls (Fürſt 
Schwarzenberg) eingehen würde. Der Ausgang des Gefechts machte die Detachirung 
des genannten Generals für den Augenblick noch unzuläſſig ). Die Escadrons erhielten 
daher den Befehl, ſich der k. k. öſterreichiſchen Cavallerie anzuſchließen, mit welcher ſie 


am 27. 


unter dem General v. Scheither (Cav. Div. Lederer) bei Räcknitz aufgeſtellt wurden. 
Letzterer ſtand mit 40 Esc. auf einem engen Plateau vor genanntem Dorfe. Trotz der 
attriſtirenden Momente wurde Aller Freude wach bei dem Anblick der formidablen Reiter⸗ 
maſſe, die in drei Treffen mit ſehr geringen Diſtanzen aufmarſchirt war und muthmaßlich 
die vorſtehenden Batterien, welche am Kamm der Höhen ſtanden, decken ſollten. »Unſere 
3 Esc., ſchreibt Lt. Schmiedel, wurden ins erſte Treffen gezogen, welches kaum 300 
Schritt hinter der Artillerie hielt. Der vom Wind gepeitſchte Regen ſchlug uns ins 
Geſicht. Wir wünſchten abzuſitzen, da weit und breit kein Feind zu erkennen war. Es 
wurde jedoch nicht geſtattet, als die Artillerie auf die feindlichen Maſſen, welche in der 
Ebene ſichtbar wurden, zu feuern begann. Der Ob. Lt. v. Eicke ritt zur Artillerie vor 
und überzeugte ſich bald, daß die in der Ebene vorrückenden Feinde Infanterie ⸗Colonnen 
waren, welche zahlreiche Tirailleurs weit vorſchickten und dieſen eine bedeutende Anzahl 
Geſchütze mitgaben, welche ſogleich gegen unſere Artillerie ihr Feuer eröffneten. Etwa 
6 Esc. feindlicher Cavallerie ſtanden auf der linken Flanke zwiſchen den Tirailleurs und 
den Colonnen. Oeſterreichiſche Jäger lagen am Fuß der Höhen und gaben einzelne 
Schüſſe auf die langſam fic) nähernden Tirailleurs, welche Anfangs das Feuer erwider- 
ten, indeß bald gewahr wurden, daß der Regen die Gewehre verdorben habe, weshalb 
ein Stillſtand bei der feindlichen Infanterie erfolgte und nur ihre Artillerie thätig blieb. 
Ob. Lt. v. Eicke ſprengte zum General v. Scheither und beſchwor ihn, mit feiner ge 
ſammten Cavallerie, die vom Feinde jetzt nicht geſehn wurde, gegen die feindlichen Colonnen 
loszubrechen. Er erhielt zur Antwort, daß hierzu kein Befehl da ſei, und daß die 


1) Die Einleitung der Schlacht war unzuſammenhängend, ohne Nachdruck vor ſich gegangen, 
Man ließ den Gegner Zeit gewinnen. Der raſtloſe, fern geglaubte kaiſerliche Feldherr traf um Mittag beim 
Pirnaer Schlage, beim Rammſchen⸗, Falken» und Freiberger Schlage ein; dann beobachtete er vom Ziegel- 
bis Pirnaiſchen Schlag — den Kampf in dem ihm wohlbekannten Terrain, während Fürſt Schwarzen, 
berg nicht genau mit dem Terrain bekannt geweſen zu ſein ſcheint. 

Faeit: Man war nahe vor die Thore Dresdens gekommen, mußte aber der feindlichen Verſtär⸗ 
kungen halber wieder zurück. 

Die Witterung am 26. war trübe geweſen. Gleich nach Mitternacht, am 27., fiel anfänglich 
ein kleiner Regen, welcher ſich allmälig jo verſtärkte, daß das Waſſer ſtromweiſe vom Himmel ſtürzte. 
Dadurch wurde die Ueberſicht erſchwert, die Bewegung, das Feuer gehemmt und der Boden zum 
Verſinken erweicht, der Mantel eine drückende Laſt. Das Bivuak jener Nacht iſt den Unſern als das 
ſchlechteſte ihres Campagnelebens in dauerndem Andenken geblieben — ein Bivuak ohne Holz, ohne Stroh, 
bei kalter Nacht ohne Lebensmittel und ohne trockenen Faden am Leibe. 

An eine Eroberung Dresdens war nicht mehr zu denken, nur an ein Zurückſchlagen eines Aus- 
falls Napoleons. Die Aufſtellung der Alliirten war allzu ausgedehnt. Der linke Flügel ließ ſich vom 
Centrum aus nicht raſch genug unterſtützen, und doch war er die Achillesferſe. Die Reſervereiterei fand 
bei Roͤcknitz im Centrum kein Terrain zu ihrer Verwendung, war dort überflüſſig. Ein ſtarkes Cavallerie- 
Corps wäre an der Freiberger Straße an feinem Ort geweſen. 
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Artillerie beſchützt werden müſſe. Während dieſer Zeit wurde das Geſchützfeuer des Feindes 
immer ſtärker. Es kamen Kugeln, die durch zwei Treffen ſich Bahn brachen. Die ſo eng 
und dicht ſtehende Cavallerie litt ſchon bedeutend. Nun wurde 40 bis 50 Schritt mit 
linksum gegangen und gehalten; nach 10 Minuten wurde rechtsum gemacht und fo ging 
dies fort, wobei die Cavallerie immer mehr litt. Der Ob. Lt. v. Eicke nahm den grö— 
ßeren Theil der preußiſchen Officiere mit ſich auf den vorliegenden Höhenkamm, zeigte 
ihnen die günſtige Gelegenheit, die feindliche Infanterie, welche wegen des ſchrecklichen 
Regens nicht feuern konnte, mit blanker Waffe anzugreifen. Er verſuchte von Neuem den 
General v. Scheither zum Angriff zu vermögen. Dieſer wies ihn jedoch nunmehr mit 
harten Worten ab. Trübe und ernſt kehrte Eicke zu ſeinen Escadrons zurück. 

Nach dem Tode des General Moreau, der zwiſchen dem 1. Treffen und der 
Artillerie fiel, ging dieſelbe zurück und wurde von der Cavallerie escortirt. Die preufi- 
ſchen Escadrons ſollten die Straße nach Dippoldiswalde einſchlagen. 

Ob die Gefangennahme der Oeſterreicher im plauenſchen Grunde ſtattfand, ob 
ſchließlich der Rückzug nach Böhmen fo viele Verluſte herbeigeführt hätte, wenn die 
Cavallerie im Centrum wirkſam geworden wäre, ſteht dahin. Man würde dabei aller— 
dings, indem Napoleon Vandamme in hoc casu herangezogen hätte, des Sieges von 
Culm verluſtig gegangen ſein.« 

Der Rückzug wurde in 5 Colonnen befohlen). 

Die Escadrons ſchloſſen ſich am 28. der Brig. Klüg an, welche den Befehlen 
des Gr. Wittgenſtein unterſtellt wurde. Sie hatten als Arrieregarde ein hitziges Ge - 
fecht bei Dippoldiswalde. Hier muß ein bitterböſes Gedränge geweſen ſein. Die 
Defileen waren in ſchlechteſter Verfaſſung. Oeſterreichiſche Colonnen, Proviantfahrzeuge 
und ruſſiſch⸗preußiſche Garden trafen zufammen. Zum Glück gab Napoleon den Befehl 
zur Verfolgung erſt ſpät. Die franzöſiſchen Vortruppen wurden zurückgewieſen. Man 
marſchirte die ganze Nacht. Der Rückzug war ein ſehr beſchwerlicher. Die 9. Brigade 
bivuakirte bei Frauendorf. 

Der Marſch am 29. bis Altenberg war nicht minder ſchwierig. Unſere Hu— 
ſaren befanden ſich wieder in der Arrieregarde, welche mit Uebermacht gedrängt wurde. 
Die Schwadronen verloren viele Leute. Das Terrain war eng, der Weg ſchlecht. 
Die Geſchütze konnten kaum fort. Die Infanterie war beinahe barfuß. Bei der Ca— 
vallerie wurden die Mantelſäcke durch und durch naß der Mantel ſehr ſchwer. Zu leben 
gab es faſt Nichts. Brod und Fleiſch exiſtirte ſelten, Branntwein gar nicht. »An 
außergewöhnlichen Tagen muß man auch Außergewohnliches zu leiſten vermögen «, ſagte 
der große König. Entin, dieſe Verpflegungsnoth war kein Wunder: Das arme Sachſen, 
durch feine geographiſche Lage und feine reichen Hülfsquellen Kriegsſt platz, blutete 
an ſeinen Wunden. Eine große Zahl ſeiner Städte und unzählige Dörfer lagen in 
Trümmer. Der Ertrag der letzten Ernte war zertreten und verzehrt, ein zahlreicher 


1) Napoleon erwartete am 27. den Rückzug der Verbündeten. Die eigentliche Schlacht fand 
auf dem linken Weiſtritzufer Statt; übrigens nur einzelne Angriffe. Der Ausgang des 27, beſtand in 
einer ſtrategiſchen Niederlage. Taktiſch war man nicht geſchlagen. Man konnte taktiſch vor Dresden 
Nichts mehr gewinnen und mußte fic) aus der ungünſtigen ſtrategiſchen Lage begeben. Den Oeſterreichern 
fehlte Proviant und Munition; auch litten ſie bei dem ſchlechten Wetter ſehr an ihrem mangelhaften 
Schuhwerk. 
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Viehſtand theils geraubt, theils verkümmert — und endlich die Bevölkerung de— 
cimirt!). 

Den 30. verzeichnen unſere Referenten wieder als einen beſchwerlichen Marſch. 
Man paſſirte die Grenze, rückte über Zinnwald bis Eichwald und hatte vor und hinter 
ſich Kanonenfeuer. Einerſeits ſtets vom Feinde verfolgt, andererſeits die Kanonade 
von Culm. a 
Wittgenſtein hatte Befehl, ſich am 30. bei Teplitz aufzuſtellen zur Aufnahme 
der Diviſion Lichtenſtein, die bei Altenberg ſtehen bleiben ſollte. Unſere Schwadronen 
waren ſomit heut beim Gros. 

Napoleon hatte nicht auf der großen Straße mit großer Stärke verfolgt. Die 
Verbündeten waren am 29. im Beſitz der großen Teplitzer Straße geblieben. 

Es trat jetzt für das franzöſiſche Waffenglück der Wendepunkt ein. An der 
Schlacht bei Culm nahmen Seitens des Regiments nur Theil 1) der damalige Wacht: 
meiſter, bald darauf Lieutenant, nach der Campagne Regiments-Adjutant — Schmie— 
del, welcher am 28. nach Befehl zum General v. Kleiſt geſchickt und von dieſem zurück— 
behalten worden und in deſſen Umgebung Zeuge jenes Sieges war, 2) zwei als 
Ordonnanzen zum General v. Kleiſt commandirte Huſaren und 3) die Ordonnanz des 
Wachtmeiſters Schmiedel. 

Der über Vandamme erfochtene Sieg war ein Lichtpunkt, weit mehr von poli— 
tiſcher als militairiſcher Tragweite. Er ſtellte aber auch die Ueberlegenheit der Allianz 
feft; und ſogar die allgemeine Erhebung des deutſchen Volkes läßt ſich von hier aus 
datiren “). 

Der Erfolg jenes Tages fiel zuſammen mit der ſich verbreitenden Nachricht von 
den glänzenden Siegen an der Katzbach und bei Gr. Beeren. 

Am 31. bivuakirte das Corps Kleiſt (mit Ausnahme der Avantgarde) bei 
Teplitz — unſere Escadrons bei Eichwald. 


September. 


Am J. verblieben die Escadrons in ihrem Bivuak unweit Teplitz. Alle Hände 
waren mit Sammeln und Repariren beſchäftigt!). 

Der kleine Krieg ſollte thätig geführt werden. General v. Thielemann (z. Z. 
als kaiſerl. ruſſiſcher General-Adjutant in der Umgebung des Kaiſers Alexander paſſiver 


1) Durch toͤdtliche Nervenfieber, deren Keim die fremden Heere in die Kriegshoſpitäler der 
Städte getragen, deren Opfer ohne Unterſchied der Stände nicht nach Hunderten, wohl aber nach ganzen 
Familien, nach Tauſenden in gemeinſchaftliche Gräber gelegt wurden (Bucher). 

2) Der Sieg rehabilitirte Schwarzenbergs fehlerhafte Rückzugsdispoſition (Höpfner). 

3) Die Rückzugstage mit ihren Entbehrungen und Anſtrengungen hatten viele Opfer verlangt. 
Napoleons Totalverluſte waren größer als die der Verbündeten. Bedeutenden Erſatz dafür hatte er nicht, 
während die polniſche Reſerve-Armee den der Verbündeten bildete. Dieſe konnten immer mehr das Netz 
zuſchnüren: Napoleons Reſerven mußten im zur Zeit ausgehungerten Sachſen nach allen Seiten, Unter, 
ſtützung zu bringen, umher gejagt werden. Napoleon war wie in einer Feſtung eingeſchloſſen. Durch fein 
ſtarres Feſthalten an der obern Elbe kam Napoleon weſentlich den Verbündeten zur Verwirklichung des 
Trachenberger Plans entgegen. Sie erwarteten nur noch die Reſerve-Armee. Inzwiſchen ſchadeten die 
Nord» und böhmiſche Armee den Verbindungen Napoleons. Für den Fall der dauernden Behauptung 
Napoleons an der Elbe wurden weitere (reſp. fpätere) Entſendungen von Streifcorps gemacht, zu denen 
auch die ſchleſiſche Armee ihr Contingent ſtellte. 
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Zeuge der Begebenheiten) und der öſterreichiſche Oberſt Gr. Mensdorf wurden Seitens 
des böhmiſchen Hauptquartiers damit betraut. 

General v. Thielemann zeichnete ſich aus durch ritterlichen Sinn und hohe 
wiſſenſchaftliche Bildung. Cavalleriſt und Huſar von Metier, mit der detaillirteſten 
Kenntniß ſeines Operationsſchauplatzes und mit entſprechendem Glück (ein weſentliches 
Requiſit für den Partheigänger), ausgeſtattet, war er für eine ſolche Miſſion ohne 
Zweifel der rechte Mann. Derſelbe war ſeit 1783 unter den Waffen, wo er als 
Junker in das kurſächſiſche Drag. Rgt. Herzog v. Kurland eingetreten. Sein thaten- 
reiches und wechſelvolles Leben beſchloß derſelbe 1824 als königl. preußiſcher comman- 
dirender General am Rhein. Bezüglich der Einzelnheiten deſſelben verweiſen wir auf 
das Militair-Wochenblatt pro 1824 Nr. 437, die Allg. Militairzeitung pro 1830 
Nr. 35, auf Herrmann Oberreit, Gr. Holzendorf, v. Hüttel, de l'Or und Fain Bd. I. 
p. 479. i 

General v. Thielemanns Streifcorps. 

General v. Thielemanns Ordre lautete »tiber Commotau nach Sachſen in des 
Feindes Rücken.“ Die Stärke feines Corps wird verſchieden angegeben, einerſeits auf 
circa 1500 M. verbündeter Cavallerie (Vlotho), andererſeits auf 2200 Pfde. (Gr. 
Keyſerling). 

Unſere Escadrons, wie bereits erwähnt, hatten den Vorzug, Beſtandtheile 
dieſer Abtheilung zu ſein. Sie marſchirten am 2. Sept. über Dux nach Brüx, den 3. 
nach Saag, den 4. ſüdweſtlich bis Liskowitz (an der prag-carlsbader Strafe). Es 
war nun wieder ſchönes Wetter geworden. Am 5. ging es bis Carlsbad, wo am fol- 
genden Tage Ruhe. Am 7. betrat General Thielemann das ſächſiſche Territorium. — 
Bivuak bei Johann-Georgenſtadt. 

Thielemanns Reitercorps war zuſammengeſetzt aus: 

2 Esc. k. k. Hohenzollern Chevauxlegers, 

1 » k. k. Kienmayer Hußzaren, 

2 » k. k. Klenau Chevauxlegers, dieſe 5 Esc. unter Oberſt v. Gaſſert ; 

2 » koönigl. preußiſchen 2. ſchleſiſchen Huf. Rgts. und deren Jäger⸗De⸗ 
tachement unter Ob. Lt. v. Eicke, 

2 » (ſchwarze, ſchleſiſche), des Nat. Huf. Rgts. unter Maj. Gr. Henkel, 
noch lebend, durch Verdienſt, Rang, Würden und Beſitz hoch— 
geſtellt ), 

1 Jäger Esc. neumärkiſchen Drag. Rgts., Rittmeiſter v. Rohr, 

2 Pulk Koſacken unter Oberſt v. Bock der ruſſiſchen Garde-Huſ., 

2 Koſacken-Kanonen. 

Ruſſen und Preußen ſtanden unter dem ſpeciellen Befehle des königl. preußiſchen 
Gen. Maj. Prinzen Biron v. Curland ). 

1) Der Graf hat durch eine Beihülfe von über 6000 Thlr. die Errichtung dieſes Regiments 
hauptſächlich ins Werk geſetzt (Prinz Biron). 

2) Prinz Guſtav Calixt geb. 1780, Enkel des 1730 in den ruſſiſchen Grafen», auch in den 
Fürſtenſtand erhobenen E. Joh. Biron, Neffen des letzten Herzogs Peter von Curland; feine Mutter eine 
Fürſtin Poninska. Früher in ruſſiſchen Dienften, 1809 Oberſt und Chef des 2. Ulan. Rgts. Er ſtarb 
1821 in Ems. Man rühmt die Herzensgüte, Uneigennützigkeit, den Geiſt, Witz und die Gaſtfreundſchaft 


des Verewigten. 
8 
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Bei der rückſichtlich Nationalität und Sprache jo verſchieden gearteten Zuſam— 
menſetzung dieſes Corps leiſtete (wir bemerken dies vorweg) Lieutenant v. Grabowsky 
des Regiments die beſten Dienſte. Er war der ruſſiſchen Sprache vollkommen mächtig 
und ſomit neben und mit den Koſacken ganz an feinem Platze. Mit ihnen hat er manche 
gefährliche und wichtige Patrouille gemacht. ; 

General v. Thielemann erklärte dem Corps, daß er von demſelben augerordent- 
liche Leiſtungen erwarte, empfahl die ſtrengſte Disciplin und verhieß den Truppen, ſo— 
weit es die Verhältniſſe irgend geſtatten würden, gute und pünktliche Verpflegung. 

Während drei Monaten hat dieſe aus drei Armeen zuſammengeſetzte Reiterſchaar 
nicht abgeſattelt (nur bei Tage und wenn der Feind nicht in unmittelbarer Nähe, durfte 
die Hälfte der Truppen auf Stunden den Sattel lüften), war ſtets im Kampf oder auf 
dem Qui vive-Fuß; ja es hat ſelbſt Städte genommen, die mit Mauern und Gräben 
verſehen, und nie hat Streit, Mißgunſt und Neid in demſelben Platz gegriffen. 

Am 8. Sept. wurde durch Eibenſtuck bis Schneeberg marſchirt — bei ſchlechtem 
Wetter, durch viel Wald und über hohe Berge — heut, wie am vergangenen Tage. 
Durch C. O. vom 8. Sept. wurde der aggregirte Stabs- Rittmeifter v. Prittwitz 
(ſ. 1812) zum 1. ſchleſiſchen Huſ. Rgt. verſetzt. Den 9. Marſch bis Zwickau, am 10. 
bis Altenburg. Als die Avantgarde des Streifcorps Gößnitz erreicht hatte, wurde 
Ob. Lt. v. Eicke mit einer Escadron ſeines Regiments gegen Waldenburg detachirt, 
um ſich von der Sachlage zu überzeugen. Nachmittags traf v. Cicke wieder beim Corps 
bei Altenburg ein, nachdem er in Waldenburg ein Commando von 60 Chaſſeurs und 
2 Officieren, welches ſorglos auf dem Markt abgeſeſſen und abgezäumt hatte und eben 
abfuttern wollte, überfallen und aufgehoben. Der kriegserfahrene Führer war zugleich 
auf zwei Seiten in das Städtchen gedrungen und hatte die beſtürzte Geſellſchaft ohne 
Weiteres gefangen genommen. Die Kunde von dieſem erſten glücklichen Rencontre wurde 
beim Corps mit Jubel aufgenommen. Die Gefangenen ſagten aus, von Weißenfels 
entſendet zu ſein, um Requiſitionen für dortige ſtarke Abtheilungen einzubringen. Sie 
gaben letzterer Stärke auf 5000 M. Inf. und 800 M. Cav. an, welche ſeit mehreren 
Tagen in Weißenfels, die Escorte eines nach Leipzig beſtimmten Mehltransportes nebſt 
Reconvalescenten. Ob der Ort zur Zeit noch beſetzt, konnten fie nicht mit Beſtimmt— 
heit angeben. 

General v. Thielemann, benachrichtigt, daß die Etappenorte Weißenfels, Naum- 
burg und Merſeburg von Infanterie beſetzt ſeien, beſchloß dieſelben durch Ueberfall zu 
nehmen. Es gelang fortan dem Thielemannſchen Streifcorps trotz ſtarker Beſatzungen 
und Bedeckungen viel zu wirken. 

Am 11. wurde der Marſch bis Zeitz fortgeſetzt. Seitwärts dieſer Stadt fand 
die 1. Esc. unſeres Regiments Gelegenheit zu einer erfolgreichen Attacke. Sie nahm eine 
Compagnie italieniſcher Garden gefangen '). 


Gefecht von Weißenfels den 12. September. 
Die Avantgarde des Corps rückte bis Weißenfels. Dieſes wurde mit Anbruch 
1) Zeitz ſehen wir zu einem Art Angelpunkt der Bewegungen des Streifcorps werden. Der 


Beſitz dieſes Ortes wie der von Altenburg war wegen der auf Bergen liegenden Schlöſſer von großer 
Wichtigkeit wegen der Subſiſtenz. Sie waren leicht gegen Uebermacht zu halten. 
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des 12. angegriffen. Der zahlreiche Feind vertheidigte ſich ſchwach und verließ um 10 
Uhr die Stadt. Die Thore waren verrammelt. Huſaren ſaßen ab und öffneten ſie. 
Die Franzoſen wurden nun herausgejagt und mit einigen Escadrons bis Freiburg leb- 
haft verfolgt, wobei 1 General, 1 Oberſt, 16 Officiere, 1100 Mann, nebſt einer 
beträchtlichen Bagage gefangen und erbeutet wurden (Hüttel giebt 1 General, 29 Of— 
ficiere, 1254 Gefangene an). Es war dies die oben erwähnte, von v. Eicke erkundete 
Abtheilung. Wachtmeiſter Meyer des Regiments (zur Zeit Unterofficier der 2. Esc.), 
bei dieſer Affaire detachirt, ſtand unter dem Befehl eines öſterreichiſchen Ober-Lieute⸗ 
nants, von deſſen Commando 4 Mann gefangen wurden. Es gelang Meyer mit einigen 
ſeiner Huſaren, dieſelben herauszuhauen, wofür derſelbe auf Verwendung jenes Ober⸗ 
Lieutenants die öſterreichiſche Tapferkeits-Medaille erhielt. Das eiſerne Kreuz verdien- 
ten ſich hier der Stab8-Rittm. v. Pöllnitz, der Lt. v. Scheliha, Lt. v. Zawadzky II., 
Oberjäger v. Bardeleben (ſpäter Portepee-Fähnrich im 8. Huf. Rgt.), 1 Trompeter ). 

Am 13. Sept. fiel Naumburg faſt ohne Widerſtand. Eine Escadron des 
National⸗Huſaren-Regiments unter Gr. Wartensleben führte die Capitulation herbei. 
Man hatte 400 Gefangene und fand 600 Kranke. Das Corps bivuafirte in und bei 
Naumburg, rückte am 15. von hier ab auf Weißenfels, wo eine Colonne nachrückender 
franzöſiſcher Erſatzmannſchaften in feine Hände fiel, und nahm ſodann wieder Stellung 
hinter Naumburg. 

Am 16. paſſirte es die Saale bei Köſen und die Unſtrut bei Freiburg. Unſere 
Escadrons hatten die Avantgarde. Bivuak bei Gleina, alſo in nächſter Nähe des für 
den Cavalleriſten fo denkwürdigen Schauplatzes der klaſſiſchen Thaten bei Roßbach. 

Am 17. wurde 1 Esc. unſers Regiments nach Artern detachirt, um ein feind- 
liches Cavallerie-Depot aufzuheben, was derſelben vollkommen gelang. Et. v. Gra- 
bowsky, der Oberjäger v. d. Lanken und 1 Unterofficier erwarben ſich bei dieſer Ge- 
legenheit das eiſerne Kreuz. 

Das Corps bivuatirte bei Bedra ohnweit Merſeburg. 


Gefecht bei Merſeburg den 18. September. 

Die Wichtigkeit dieſes Punktes als Etappenort (ſ. o.) veranlaßte General 
v. Thielemann, ſich gegen denſelben zu wenden. Die Geſchicklichkeit, mit der derſelbe ſeine 
Bewegungen einem überlegenen Gegner (General Lefebvre) maskirte, ijt bewunderungs⸗ 
würdig. 

Der erſte Angriff auf Merſeburg reuſſirte nicht. Unſere Huſaren ſaßen ab, und 
thaten Infanteriedienſt. Vor dieſem »Gefecht zu Fuße par excellence war man aber 
bereits in den Beſitz einiger hundert Gefangenen gekommen, welche das Geſchäft fort- 
ſetzen mußten. Thielemann placirte ſie ins 2. Treffen, als Infanterie zu fungiren. 

Dieſe Kriegsliſt verfehlte ihre Wirkſamkeit nicht. Mittags capitulirte der 
1300 Mann ſtarke Feind (Beitzke giebt die Beſatzung 700 Mann mit 1500 Unbe— 
waffneten an, und 2000 kranken Gefangenen der Verbündeten). 

Sämmtliche Officieve wurden, wie in Weißenfels, auf Ehrenwort entlaſſen, und 
mußten ſich verpflichten, die Gemeinen, die gänzlich entwaffnet wurden, über Querfurt 


1) Beim Hauptheere feierte man am 12. die ven der Mord» Armee eingehende Siegesnachricht 
mit Gottesdienſt, Tedeum und Freudenfeuer. 
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nach Erfurt zu geleiten. Die Befreiung der Gefangenen und die Beſitznahme bedeutender 
Magazine waren die reellen Früchte des Sieges. 

General v. Thielemann ließ die ſteinerne Saalbrücke in die Luft ſprengen, um 
dem Feinde dieſes Communicationsmittel zu entziehen. 

Gr. Keyſerling ſagt in ſeinen Erinnerungen: »Es war ein ſchönes Gefecht.« 
Unter den Verwundeten iſt zunächſt ein Hohenzoller zu nennen, ein junger Prinz vom 
gleichnamigen Chevauxlegers⸗Regiment, der ſich in der Tirailleurlinie tapfer herum- 
ſchlug, und durch Bajonettſtiche gefährlich verwundet wurde. Prinz Biron ſagt: il fut 
blessé par excés de bravour. Von unſerem Regiment wird Rittmeiſter v. Behr 
als bleſſirt angeführt. Dieſer ſehr korpulente Officier hatte das Unglück, überall ver⸗ 
wundet zu werden (ſ. Königswartha). 

Die Nachrichten, daß der Feind von Leipzig gegen Weißenfels ein beträchtliches 
Cavallerie-Detachement in den Rücken des Corps ſchicke, bewogen den General v. Thie— 
lemann, gegen Abend nach Bedra zurückzugehen. 

Dieſe franzöſiſche Cavallerie-Colonne hatte die Beſtimmung, über Weißenfels 
und Naumburg zu marſchiren, theils um einen dahin gehenden Transport zu decken, 
theils um einen von Fulda kommenden in Empfang zu nehmen. 

Thielemann nahm demgemäß am 19. eine Aufſtellung bei Naumburg. Auf dem 
Marſch dahin wurden die Koſackenpulks, welche mit den Gefangenen in der Arrieregarde 
waren, durch einen überlegenen Angriff von Cavallerie geſprengt. Letztere gehörte 
zu einer Colonne franzöſiſcher Cavallerie-Depots, 10,000 M. und 5000 Pfde. ſtark, 
(eskortirt durch 3 polniſche Lancier-Regimenter und 1 Regiment Garde d’honneur). 
Dieſe Colonne zog von Erfurt über Naumburg. Thielemann alſo ſah Feinde rings um. 
Er liebte es nicht, die Truppen zu haranguiren. Die Umſtände hier veranlaßten ihn zu 
einer kurzen, kräftigen Anrede an feine Reiter. »Was vor uns war,« fo ungefähr 
ſprach er, »iſt befeitigt. Hinter uns iſt ein zahlreicher Gegner. Unſere Nähe (4 Meile) 
iſt ihm bekannt. Es handelt ſich um Gefangenſchaft oder Durchſchlagen. Ich bin für 
das Letztere. Wer derſelben Meinung, rufe: Hurrah!« 

Dieſen Worten folgte das einſtimmige Echo des Einverſtändniſſes. »Nun gut,« 
fuhr der General fort, »doch — kein Pardon und keine Beute ).« 

„Aber kühn und feſten Muthes, 
Stolzen Sinnes, kalten Blutes 
Blickt der Reiter in die Schlacht.“ 
(Jellacie — Reiterlied.) 

Der die rechte Flanke der über Naumburg kommenden Depot⸗Colonne deckende 
Feind hatte nicht gewagt zu folgen. Thielemann hatte das Glück, zum richtigen Moment 
und am richtigen Ort die feindliche Arrieregarde zu erreichen. Im Trabe und Galopp 
durchbrachen ſeine unerſchrockenen Reiter die feindlichen Reihen. 


Gefecht bei Köſen den 19. September. 


Im Engpaß von Köſen trafen Thielemanns Schwadronen gegen Abend auf die 
Arrieregarde der franzöſiſchen Train-Colonnen. Unſere beiden Escadrons hieben hier eine 
Bedeckungs⸗Escadron polniſcher Ulanen nieder. 


1) Mündliche Mittheilung eines Regiments» Veteranen (Wolf). 
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Eine erhebliche Beute“), welche das Corps machte, würde noch weit reicher 
ausgefallen fein, wenn General v. Thielemann nicht aus Beſorgniß vor dem nachfolgen- 
den, weit überlegenen Feind getrachtet hätte, ſo ſchnell als möglich über die Saale zu— 
rückzukehren. 

Es waren unſere grünen Escadrons bei dieſem Coup weſentlich betheiligt. Gr. 
Keyſerling erwähnt in ſeinen Erinnerungen rühmlichſt der Lts. v. Boſſe, Bauer, 
v. Düringsfeld und v. Zawadzky II., ferner ſagt derſelbe, daß P. E. F. Schmiedel und 
Unterofficier Schulz (Sagan) die Erſten waren, welche in den feindlichen Wagentrans- 
port einbrachen. Die Colonne enthielt über 200 Fahrzeuge, theils mit Bagage und 
Bekleidungsſtücken, beſonders Cavallerie » Effecten, theils mit Munition und Mehl 
beladen. 

»Es war befohlen, raſch drauf zu gehen «, referirt Tptr. Rösler; auch ſollte 
man ſich nicht mit Pardongeben oder Plündern aufhalten (f. o.). Letzteres wurde zum 
Theil befolgt, denn Viele konnten ſich nicht enthalten, von den Wagen das zu nehmen, 
was ihnen in der Geſchwindigkeit erreichbar. Dies war für Einige denn doch etwas von 
Belang. Ein Wachtmeiſter kam zufällig zu einem Geldwagen und eroberte 8000 Thlr. « (79 

Die Koſacken hielten mit Erlaubniß des Generals den Reſt. 

Unſere Escadrons bivuakirten bei Flemmingen. Das Corps zog ſich, um nicht 
in nachtheilige Gefechte verwickelt zu werden, am 20. bis Droyßig zurück. Der Feind 
folgte; es fiel aber nur ein leichtes Vorpoſtengefecht vor!). ° 

Am 21. Weitermarſch bis Zeitz, wo dann Bivuak. 

Haft täglich hatte fic Thielemann in dieſer kurzen Zeit ſeines Wirkens ſomit im 
Rücken des Feindes furchtbar gemacht. Er nahm Zufuhren, hielt Couriere an, fing 
wichtige Depeſchen auf, machte Gefangene, ſandte gute Nachrichten ꝛc. Indeß die Unter⸗ 
nehmungen wurden mit jedem Tage ſchwieriger, indem der Feind alle Transporte durch 
anſehnliche Detachements zu ſichern ſuchte. Da zahlreiche Cavallerie von Weißenfels und 
Naumburg den von Fulda erwarteten Convoys entgegenrückte und Thielemann auf die 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit einer Verſtärkung hingewieſen hatte, ſo wie um ſeinen 
Truppen nach den vorangegangenen Fatiguen einige Ruhe zu gönnen, blieb das Corps 
am 22. und 23. bei Zeitz ſtehen. Der Feind verhielt ſich (inzwiſchen) ruhig; die zahl- 
reichen Verluſte aber, welche ihm Thielemann verurſacht, wurden Anlaß, eiligſt ein 
Corps von 5 bis 6000 M. zuſammen zu ziehen, um Thielemann nach Böhmen zurück 
zu werfen. : 

Die Zeitzer Meſſe. 

Die Waffenruhe wurde von den Unſern benutzt zur Abhaltung eines Jahrmarkts 
aus dem von den Wagen erbeuteten Tand. Auch einiges Geld war acquirirt worden 
(Meyer). Da gab es denn einen luſtigen Trödel, bei welchem mehrere unſerer Huſaren 
in gekaperten grünen Dolmans mit goldenen Schnüren umherſtolzirten. 

General v. Thieleman zog ſich am 24. nach Altenburg zurück. 


1) Sie betrug 200 Wagen und einige Generals-Chaiſen. 400 Mann wurden niedergehauen 


(getödtet und bleſſirt), 4 Offiziere und 200 Mann gefangen. 
2) Oberſt Mensdorf hatte an dieſem Tage bei Lützen einen Ueberfall gemacht und ruſſiſche Ge— 


fangene befreit. 


Gefecht von Altenburg. 


Nachmittags rückte der General Lefebvre Desnouettes“) mit ſehr überlegener 
Cavallerie über Altenburg vor. Es wurde aufmarſchirt und man trachtete ihn geſchwind 
zuſammen zu hauen; indeß es ging nicht ſo, wie man gewillt war. Das Gefecht blieb 
ohne Entſcheidung. Thielemann befahl bei der feindlichen Ueberlegenheit den Rückzug 
nach Süden. Es entſpann ſich ein Arrieregardengefecht bei Möckern, bei welchem die 
Escadrons einige Todte und Bleſſirte hatten. Den Ordens⸗Zuerkennungsliſten entneh— 
men wir, daß ein Gefreiter des Regiments hier das Kreuz erwarb. Der weitere Rück— 
zug erfolgte nach Gößnitz, wo bivuakirt wurde. ; 

Rittmeiſter Gr. Pückler, welchem mit 50 brandenburgiſchen Huf. und 50 Ko— 
ſacken als Streifcorps zu agiren Fürſt Blücher verſtattet hatte, war am 4. Sept. von 
Stift Radmeritz aufgebrochen. Derſelbe führte eine Reihe ſchöner Huſarencoups aus. 
Der große Anſtoß, den die Wirkſamkeit der Streifcorps bei Napoleon gefunden, ver— 
anlaßte ihn, größere Abtheilungen abzuſenden. Gr. Pückler glaubte jetzt mit ſeinem 
Detachement einen entſprechenden Wirkungskreis nur im Anſchluß an eine größere Ab- 
theilung finden zu können. Demgemäß traf er am 24. Sept. mit 60 freiwilligen 
Jägern vom brandenburgiſchen Huſ. Rgt. und 2 Officieren und 40 ukrainiſchen Ko— 
ſacken unter Lieutenant v. Zedlitz bei Altenburg ein. 

General ve Thielemann ſetzte am 25. feinen Rückzug bis Zwickau fort, die Ver— 
ſtärkungen abwartend, welche er bereits von Merſeburg her erbeten, um wieder zur Offen— 
ſive übergehen zu können. 

Am 26. verblieb das Corps deshalb bei Zwickau. Es trafen hier 2 Haubitzen 

ein, öſterreichiſche Geſchütze, mit einigen Mängeln, namentlich mit ausgebrannten 

Ziürndlöchern behaftet, deren Bedienung aber vollkommen tadelfrei. Auch verbreitete ſich 
hier das Gerücht, Bayern hätte ſich gegen Napoleon erklärt. 

Schließlich wurde beim Regiment publicirt das Avancement des Wachtmeiſters 
Schmiedel und des P. E. F. v. Zawadzky zum Officier ?). Letzterer jetzt Ob. Lt. z. D. 
auf Schönwald bei Silberberg. Erſterer ſpäter langjähriger Adjutant des Regiments, 
allen ſeinen Nachfolgern ein beachtenswerthes Vorbild. Die Vorſehung hat denſelben 
mit hoher geiſtiger Befähigung ausgeſtattet. Beim Manöver war er eine auffällige Er⸗ 
ſcheinung; man ſah ihn ſtets in rapideſter Gangart, agil wie ein Vogel. Die hohe 
Achtung, welche er im Regiment genoß, ſpricht ſich aus in einer weiter unten, dieſen 
Blättern eingefügten Rede eines feiner Kameraden, gehalten am Grabesrande. — 
Quartiermeiſter Röder rückte zum Wachtmeiſter auf und Referent Meyer zum Quartier: 
meiſter; ebenſo ascendirten 2 Gefreite und 2 Gemeine. 

Es war daher Stoff zur Freude vollauf. Der Mittag, meldet uns Meyer, 
wurde alſo recht vergnügt mit Muſik verlebt. 


1) Derſelbe wartete das Eintreffen des Leipziger Obſervations-Corps ab. 


2) Den neu ernannten Officieren wurde kein Gehalt der Charge gezahlt, da keine Vakanzen. 
Auch bei der andern Hälfte des Regiments (bei Hellwig; war Avancement: Rittm. v. Witowsky zum Major; 
der freiwillige Jäger v. Bieberſtein zum P. E. F. im Regiment (Alles per C. O. v. 15. Sept.). 


„Um das Roß des Reiters ſchweben, 
Um das Schiff Gefahren her, 
Morgen können wirs nicht mehr, 
Darum laßt uns heute leben.“ 
(Schiller.) 

Auf die Nachricht, daß der Hetman Gr. Platow mit einigen tauſend Pferden 
und mehreren Geſchützen von Chemnitz her in der Flanke des Feindes vorrücke, beſchloß 
General v. Thielemann am 27. ** gegen Altenburg vorzugehen. Man mar- 
ſchirte 5 Stunden vorwärts in ein Bivuak. 


Gefecht bei Meuſelwitz den 28. September. 

Hetman Platow hatte am 26. einen Marſch von mehr als 40 Werſt über 
das Gebirge gemacht und traf am 27. in Penig ein, von wo er in der Nacht abmar- 
ſchirte, um, wie es verabredet, gemeinſchaftlich mit General Thielemann und Oberft 
Gr. Mensdorf den General Lefebvre Desnouettes anzugreifen. Mit Tagesanbruch ſtieß 
des Hetmans Vorhut auf den Feind. Es entwickelte ſich bald ein lebhaftes Gefecht, 
deſſen nachtheiliger Ausgang den feindlichen General (Lefebvre Desnouettes) zum Rückzug 
auf der zeitzer Straße nöthigte. (Dies war um 9 Uhr.) Hier empfing ihn General 
v. Thielemann. Der Angriff des Fürſten Kudaſchoff, welcher die Avantgarde Platows 
commandirte, war zu früh erfolgt, als daß General v. Thielemann ſchon heran fein 
konnte. Thielemann, das Geſchützfeuer hörend, ſetzte ſich mit ſeinen Reitergeſchwadern 
in ſtarken Trab, um am Gefecht Theil nehmen zu können ). Altenburg rechts laſſend, 
ſuchte Thielemann dem Feind in die rechte Flanke zu fallen!). 

General Lefebvre hatte ſeine Infanterie in Zeitz gelaſſen. Thielemann, als er 
herangekommen, folgte ſeinem Gegner, ihm immer in der rechten Flanke, faſt parallel 
fortmarſchirend. General v. Thielemann präſumirte, daß Lefebvre Front machen würde, 
um ſeine Infanterie aus Zeitz abzuwarten. Links von Meuſelwitz marſchirte Lefebvre auch 
auf (bei Spora), die Fortſchritte Kudaſchoffs hemmend. 

Die beiden Escadrons des 2. ſchleſiſchen Huf. Rgts. formirten nebſt zwei Ge 
ſchützen die Avantgarde Thielemanns. Als die Avantgarde das Dorf Zettweil paſſirte, 
deployirte fie, das Gefecht begann. Der Feind wurde durch Thielemanns Reiter ge— 
worfen. 

Unſere Escadrons attackirten mehrere Male mit dem größten Erfolg, wobei ſie 
1 Bat. badenſiſcher Infanterie gefangen nahmen, und mehrere feindliche Garde-Ca— 
vallerie-Escadrons — aus Spanien gekommene alte Cavallerie — en deroute brach— 
ten. Eine in den Regimentsakten enthaltene Relation enthält darüber folgende Details: 
Ob. Lt. v. Eicke erbat ſich durch Lt. Gr. Keyſerling beim Gen. Lt. v. Thielemann die 
Erlaubniß, eine mit Ordnung im Schritt zurückgehende zahlreiche Cavallerie mit ſeinen 
2 Escadrons, dem Jäger-Detachement des Regiments, und dem Detachement des 
Rittm. Gr. Pückler attackiren zu dürfen. Se. Excellenz genehmigte dieſes Anſuchen. 
Ob. Lt. v. Eicke wandte ſich zunächſt gegen 2 Esc. Cüraſſiere; fie wurden in einen Wald 


1) Unmittelbar vor dem Abrücken wurden die für Weißenfels verliehenen Orden öffentlich aus. 


getheilt. Mit dem freudigen Ausruf: „Es lebe der König!“ ſetzte ſich die Colonne in Trab. 
2) Thielemann war 1200 Pferde und 4 Geſchütze ſtark. 


ae 
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geworfen, wobei faſt die Hälfte getödtet, die Uebrigen gefangen!). 1 Esc. Garde, 
Grenadiere ſuchte die Cüraſſiere zu unterſtützen, den Moment benutzend, wo unſere Hu— 
ſaren nicht in geſchloſſener Ordnung. Der Feind wurde geworfen und auf ein zum 
Soutien aufgeſtelltes badiſches Bataillon gedrängt. Die beſtürzte Infanterie hatte kaum 
Zeit, eine Salve zu geben. Sie wurde von den Unfexen umringt und mußte das Ge— 
wehr ſtrecken. Während man nun bemüht war, unſere Huſaren (von denen einige die 
Grenadiere bis in den Wald verfolgten) zu ſammeln, kam ein Regiment polniſcher 
Lanciers herbei, um die Gefangenen zu befreien und die Huſaren zurückzuwerfen. 


Nachdem Ob. Lt. v. Eicke vom General v. Thielemann Unterſtützung erbeten, 
ging derſelbe mit feinen ſchnell rangirten beiden Escadrons dem Feind entgegen. Es 
gelingt, unter Mitwirkung einer Escadron Heſſen-Homburgiſcher Huſaren, auch dieſen 
Feind zurückzuwerfen. Nun kommt eine bedeutende Maſſe Cavallerie herbei. Es wird ihr 
jedoch nicht möglich Ob. Lt. v. Eicke zu werfen, indem mehrere Escadrons preußiſcher 
und öſterreichiſcher Cavallerie zu deſſen Unterftügung ſich nahen. Drei vernichtete feindliche 
Escadrons, 1 Major, 7 Officiere und 300 Mann Gefangene, theils Cavallerie theils 
Infanterie, ſind die Reſultate dieſes Angriffs. Beſonders anerkennend nennt Prinz 
Biron den Lt. Rieger. : 

Das franzöſiſche Corps trat feinen Rückzug nach Zeitz an, welcher ſich beſchleu— 
nigte, den Floßgraben zu gewinnen, wobei es aber lebhaft vom Hetman verfolgt wurde. 
Lefebbre rettete ſich in Zeitz, wo eine umgeworfene Kanone die Straße ſperrte, nur durch 
einen kühnen Sprung. 


Platow dehnte feine Verfolgung nicht über den Floßgraben (Elſter) aus, wahr— 
ſcheinlich, weil er ſchon früh die Nachricht hatte, daß das Corps Poniatowsky's ſich 
gegen Geithain und Rochlitz bewegte; er ging nach Meuſelwitz und Altenburg zurück. 
Thielemann ſeinerſeits ließ Zeitz beſetzen und folgte dem Feinde bis zum Floßgraben. 
500 Mann feindlicher Infanterie, die ſich noch auf dem rechten Ufer des Floßgrabens 
befanden, wurden von den Brücken abgeſchnitten. Sie fügten den ſchleſiſchen National⸗ 
Huſaren noch einen ſehr empfindlichen Verluſt zu, und warfen ſich ſchließlich in das große 
Albrechtſche Fabrikgebäude, welches ſie eiligſt zur Vertheidigung einrichteten. Von den 
Fenſtern aus gaben fie ein wohlgenährtes Feuer. Thielemann ließ Geſchütz gegen das 
verrammelte Gebäude wirken?) und forderte Freiwillige vor zum Sturm. 


Schnell verließen, unter lauten Kundgebungen des Enthuſiasmus, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Idiomen, Tapfere den Sattel, und drangen, nach einem Schußgefecht, mit 
dem Säbel in der Hand, geführt von dem ſeine Verwundung nicht achtenden Prinzen 
Biron, durch die Fenſter ein. Was nicht niedergemetzelt wurde, mußte ſich gefangen 
geben. Graf Keyſerling erwähnt bei dieſer Gelegenheit ehrenvoll des Oberjägers Roß⸗ 
mann. 


1) Die Cüraffiere geriethen nämlich dort in einen Hohlweg, in dem fie eingeſchloſſen wurden 
und aus dem die Oberleiber der eng zuſammen Gepreßten herausragten. Dieſer Umſtand ließ zunachſt 
jeden Hieb ins Geſicht wirkſam werden. Bei der Größe des Nachtheils mußte der Reſt ſich ergeben. 


3 2) Augenfälliger Beweis für die Nothwendigkeit der Beigabe von Geſchütz an ein Streifeorps. 
Die hier fo nützlichen Geſchütze waren nur 3 ider (Puſchka's). 
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Daß Thielemann ein ebenſo gutes Herz wie einen hellen Verſtand beſaß, welches 
dem Heldenmuth des Feindes, der in unſere Hände fällt, Achtung und Berückſichti— 
gung nicht verſagt, hat er dargethan in einer ruhigen und darum doppelt überzeugenden 
Auseinanderſetzung. 

Eine Deputation nämlich, hervorgerufen durch die ſtarke Erbitterung gegen die 
Hartnäckigkeit des doch nutzloſen Widerſtandes, beantragte das Erſchießen der übrig ge— 
bliebenen Vertheidiger des Albrechtſchen Fabrikgebäudes. Thielemann beſchied fie abſchläg⸗ 
lich; mais dest le ton qui fait la musique. Die Art wie dies geſchah, diente 
nur dazu, dieſe abſchlägliche Beſcheidung zu einem neuen Glied des feſten und ſchönen 
Bandes zu machen, welches das Corps mit feinem geehrten Führer einte’) 

Am Abend des 28. nahm Thielemann eine Bivuakſtellung in der Direction 
auf Altenburg. Auf dem Schlachtfelde wurden die Trophäen geſammelt und in den 
umliegenden Dörfern noch verſprengte Feinde aufgegriffen. 

Der Feind, 6000 Mann Cavallerie und 2 Bat. Infanterie ſtark, verlor in 
einem zehnſtündigen Gefecht im Ganzen 4 Geſchütze, von denen eins durch unſere Su- 
ſaren genommen wurde’), 3 Standarten, deren Einbringung ſich die Unſeren vindiciren, 
56 Officiere und 1380 Mann Gefangene, 2 Pulverwagen nebſt 400 Beutepferden. 

Beide Escadrons hatten einen beträchtlichen Verluſt. Die 1. Esc. giebt den 
ihren auf 2 Todte und 4 Bleſſirte an, von der 2. fehlt uns die Zahl. Lt. v. Scheliha, 
dem v. Eicke das epitheton ornans: »ausgezeichnet brav« beilegt, erhielt eine ſchwere 
Schußwunde. Eine Flintenkugel traf ſeinen linken Ellbogen und durchfurchte den 
Knochen des Unterarms. Er ſtarb am 17. Oct. in Zwickau“). 

Dem Regiment wäre an dieſem Tage beinah das Leid widerfahren, den Regi— 
mentschirurgen Grauer ein Opfer ſeines Sammeltriebes werden zu ſehen. Chacun a 
ses défauts, ot toujours il revient. f 

Es war dies eine ſchwache Seite jenes Ehrenmannes, welche ihm vor Riga, 
wie wir ſahen, die Freiheit, hier beinah das Leben gekoſtet. Grauers Kopfbedeckung 
war nicht mehr courfähig; — ſehr natürlich — da däuchte es ihm angemeſſen, einen 
am Boden liegenden ſchönen pariſer Dreimaſter bemerkend, vom Pferde zu klettern und 
einen Tauſch zu machen. Zu ſeinem Unglück glaubten die ungariſchen Huſaren, in ihm 
einen Feind zu ſehen, da die an dem ſchönen Hut haftende ſchöne große dreifarbige Co- 
carde den Inhaber als ſolchen bezeichnete. Sie machten ſchon Anſtalt, den alten Herrn 
vom Pferde zu hauen als in der péle - méle einige der grünen Hnſaren, ihn rettend, den 
Irrthum aufklärten und Grauert veranlaßten, ſchleunigſt die Gefahr bringende Flagge 
von ſeinem Dreimaſter zu beſeitigen. 

1) Mittheilung eines freiwilligen Jägers des Regiments, welcher bei dieſer Deputation war. 

2) v. Boſſe giebt 3 Kanonen und 1 Haubitze an. Es iſt, wie allen Denen bekannt, die ſich 
mit kriegsgeſchichtlichen Feſtſtellungen beſchäftigt haben, manchmal ſehr ſchwer, mit apodiktiſcher Gewißheit 
zu behaupten: Der und der Truppentheil hat ſo und ſo viel Geſchütze genommen. Von mehreren Seiten 
erfolgte der Angriff, von mehreren Seiten erfolgen Anſprüche ıc. 

3) Die National» Hufaren nahmen eine Haubitze, welche ihnen aber der Hetman vorenthielt. 
Die Preußen unterließen eine Plünderung der mit Sturm genommenen Stadt. Ihr Geſammtverluſt betrug 
35 Todte, 38 Bleſſirte. Auf feindlicher Seite fiel der in den Annalen der Cavallerie durch ſeine Attacke 
bei Somo ſierra berühmte Lancier-Colonel Kraſinsky. 188 
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Die armen Pferde unferer Escadrons mußten am dieſem Tage tüchtig auftreten. 
Von Altenburg bis Zeitz ging es in einer Stunde geſtreckten Trab und Galopp über 
Felder und Gräben. Das Kreuz verdienten fi bei Meuſelwitz der Ob. Lt. v. Eicke !), 
Wachtmeiſter Schimke, Wachtmeiſter Röder, Uoff. Treter, Uoff. Weber; Alle jetzt todt. 
Gr. Pückler die erſte Klaſſe (C. O. vom 4. Oct.) ?). General v. Thielemann wurde für 
dieſes Gefecht mit dem Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe ausgezeichnet. 

Der Rückzug Lefebvres ging auf Weißenfels. General Thielemann beſchloß, 
ſeinem Corps einige Ruhetage zu geben und ließ es zu dieſem Zweck am 29., 30. Sept., 
1. und 2. Oct. enge Cantonnirungen bei Altenburg reſp. Meran beziehen. 


October. 

Es wurde in dieſer Zeit des Stillſtandes wohl einige Male ſowohl bei Nacht 
wie bei Tage aufgeſeſſen, indeſſen es hatte Nichts zu bedeuten. Am 2. ging für den 
Regiments⸗Commandeur (v. Eicke) die Decoration des ruſſiſchen Annen-Ordens zweiter 
Klaſſe, für Rittmeiſter v. Pöllnitz und Lieutenant Gr. Keyſerling der Wladimir-Orden 
vierter Klaſſe ein; auch für Lieutenant v. Scheliha das Annen-Kreuz. 

Der Feind beſetzte am 2. nach Thielemanns Abzug Altenburg mit drei Regi⸗ 
mentern Infanterie und zwei Regimentern wohlberittener polniſcher Cavallerie (zuſammen 
7 bis 800 Pfde.), die Avantgarde des Corps Poniatowsky, von dem Thielemann an- 
nahm, es ſei beſtimmt, die linke Flanke der retirirenden Armee zu decken. Ihm gegen- 
über konnte Thielemann ſich mit Mensdorf und Platow nur als Vorpoſten des aus 
Böhmen gegen Leipzig vorrückenden Hauptheeres der Verbündeten anſehen. Die Rolle 
des Partiſanen einer ſo erheblichen Uebermacht gegenüber aufrecht zu erhalten, war 
nicht angänglich. Die drei Partheigänger zu einem Hauptangriff bei Meuſelwitz zu ver— 
einigen, iſt ein ſchwieriges Beginnen geweſen, das Thielemann verſucht, da er zu einem 
Abmarſch nach Erfurt erſt des Ober-Generals Sanction abwarten zu müſſen glaubte. 

Am 3. Oct. zog ſich Thielemann nach Moſel bei Zwickau in eine ſichere Stel— 
lung. Der am 28. geſchlagene Gegner hatte ſich bei Freiburg aufgeſtellt. Thielemann 
erhielt Nachricht von einer bei Leipzig concentrirten bedeutenden feindlichen Macht, ſowie 
vom Anmarſch des Augerreauſchen Corps (12,000 M. incl. 2 Brig. Cav., gediente 
Leute auf guten Pferden, auf dem Marſch von den Pyrenäen nach Thüringen). Mit 
Fürſt Moritz Lichtenſtein hatte ſich Thielemann in Verbindung geſetzt, theils um die 
Ankunft des Augerreauſchen Corps zu beobachten, theils um bei Eckardsberga die große 
Communication des Feindes unſicher zu machen. Feldm.⸗Lt. Lichtenſtein nämlich erhielt 
den Auftrag, mit der erſten k. k. leichten Didifion (circa 2000 M. gute leichte Inf., 
2000 Pfde., 14 Geſchütze), den Marſchall Augerreau zu beobachten, ſeinen Marſch zu 
beunruhigen und möglichſt aufzuhalten. Gelang es für den ſchon vorbereiteten Entjchei- 
dungstag von Leipzig, dem Kaiſer Napoleon die ſo bedeutende Hülfe, welche ihm ent. 
gegenkam, zu entziehen, fo mußte dies auf das Schickſal des Tages bedeutend einwirken— 


1) Prinz Biron ſagt in feinen Eingaben: v. Eicke vereinigte bei feinem glänzenden Angriff die 
größte perſöͤnliche Tapferkeit mit Einſicht und Ruhe, was zu dem größten Erfolg führte. 

2) Ferner vom Grafen Pückler, daß derſelbe, mit 80 Pferden detachirt, mehrere Male zwei 
feindliche Garde-Cavallerie-Regimenter angriff, fie zurückwarf und ſelbſt eine große Zahl verwundete. 
Hierbei ſchloß ſich freiwillig Graf Keyſerling, Adjutant des Prinzen Biron, an. Graf Pückler hatte für 
Weimar und Borna die 2. Claſſe. | 
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Am 4. brach Thielemann zur vorhablichen Vereinigung mit Fürſt Lichtenſtein 
über Ronneburg nach Gera auf, verblieb am 5. dort, wo der Fürſt eintraf. Thiele— 
mann war 1100 Pfde. und 4 Geſchütze ſtark. 

Am 6. marſchirte das Thielemannſche Corps nach Eiſenberg (nordweſtlich). Un- 
ſere beiden Escadrons hatten die Avantgarde; fie ſtießen auf 400 franzöſiſche Drag., 
welche ſich aber ſogleich zurückzogen. 

Den 7. Marſch auf Camburg, wo ſich die Franzoſen wie bei Dornburg über 
die Saale rückwärts bewegten, wobei (von einer Patrouille des Corps) ein franzöſiſcher 
Oberſt vom 27. Chaſſ. Rat. und einige zwanzig Mann gefangen wurden (aus Spanien 
kommend, wohl beritten). Dieſe gaben Augerreaus Stärke auf 22,000 M. an. Die 
Unſern betheiligten fic) bei der Vertreibung des Gegners aus Camburg. Letzterer kam 
nach einigen Stunden wieder (wahrſcheinlich verſtärkt). Die Escadrons marſchirten nach 
Frauen» Priesnitz zurück. Am 8. Nachmittags (5 Uhr) rückten die Escadrons eine 
Stunde zurück ins Bivuak des Corps. 

Thielemann, durch einen ihm am 7. zugehenden Befehl des Höchſt-Comman— 
direnden (Fürſt Schwarzenberg) angewieſen, fic als Avantgarde des Gr. Wittgenſtein 
anzuſehen, fand ſich, wenn auch mit Lichtenſtein vereint, zu ſchwach, offenſiv agiren zu 
können. Dies veranlaßte ihn, dem Gr. Wittgenſtein zu melden, daß er fic) auf Eifen- 
berg zurück dirigire ). 

Das Augerreauſche Corps rückte am 9. früh in Naumburg ein (nachdem es 
von Weimar her 2000 M. vom Gr. Kellermann an ſich gezogen). General v. Thiele 
mann vereinigte ſich ſogleich mit der leichten Diviſion des Fürſten Lichtenſtein, an deſſen 
Befehl Thielemann vom Gr. Wittgenſtein gewieſen. 

Am Abend des 9. allarmirte Thielemann mehrere Male Naumburg, wobei 
einige zwanzig Gefangene (ſeinerſeits) gemacht wurden. Unſer Regimentsſournal jagt! 
»Im Gefecht bei Flemmingen (ganz nahe bei Naumburg) wurden mehrere feindliche Es- 
cadrons geworfen; auch in der Nacht ein feindliches Piket aufgehoben. Bivuak bei 
Mertendorf.« Fürſt Lichtenſtein nahm in der Nacht das Dorf Wethau. 


Gefecht bei Stößen den 10. October, 


Morgens 8 Uhr erſchien der Feind mit feiner vollen Macht. Die Allürten ver- 
ließen Wethau, den Knotenpunkt der beiden Straßen Zeitz-Stößen-Naumburg und 
Weißenfels Naumburg, unter Begünſtigung des Terrains. Die Straße von Zeitz ge 


1) Indem vorläufig der gegenwärtige Operationszweck bezüglich des Augerreauſchen Corps auf 
einige Tage erreicht. Die Straße Altenburg -Leipzig war für die Verbündeten frei. Thielemann bar 
dringend um Verſtärkung für eine kräftige Offenfive. „Das Metier eines Partheigängers im Rücken des 
Feindes, ſchreibt Thielemann aus Fr. Priesnitz am Abend des 7., hat vor der Hand gänzlich aufgehört. 
Ein Partheigänger kann jetzt nur mit Nachdruck operiren, wenn er ſich ganz rückwärts bei Gotha oder 
Eiſenach auf die Communicationen des Feindes wirft, zu deren Sicherung derſelbe ein Corps von 
20,000 Mann aufgeſtellt hat.“ 

Im Sept. und Anfangs Oct. waren den Partheigängern der böhmiſchen und Nord- Armee zu— 
gefallen: 3 Generale, 10,000 Gefangene, 47 Geſchütze, Munition und Lebensmittel. Eine noch größere 
Ausdehnung des Partheigängerkrieges, bei der Ueberlegenheit an Cavallerie möglich, hätte Napoleon zum 
Rückzuge veranlaſſen müſſen. Gefechte und Krankheiten ſchwächten die franzöſiſche Armee fo, daß fie zur 
Schlacht bei Leipzig nur 200,000 Mann ſtark war. (Höpfner.) E 
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währte einen ſicheren Rückzug, um fo mehr, da zu vermuthen, daß dem Feind vor Allem 
daran liege, Leipzig zu erreichen. Unter dem Schutz zweckmäßig aufgeſtellter Artillerie 
und unterſtützt durch die Unerſchrockenheit der Truppen aller Waffengattungen und Na- 
tionen ſetzten Fürſt Lichtenſtein und General v. Thielemann den Rückzug fort bis in die 
Ebene von Stößen, wo die im Gefecht geweſenen Truppen von dem Gros der Cavallerie 
Thielemanns aufgenommen wurden. Thielemann hoffte in dem, der Wirkſamkeit der 
Cavallerie ſo günſtigen Terrain den Feind wieder gegen Naumburg zurück zu werfen. 
Der öſterreichiſche General Scheither ſtimmte dafür, das Gefecht abzubrechen. Thiele— 
manns Meinung gewann aber die Oberhand. 

Der Angriff wurde beſchloſſen, obwohl nicht zu verkennen, daß die ſchwache Gu- 
fanterie der Verbündeten im Fall des Mißlingens großer Gefahr ausgeſetzt fei. Der 
Feind konnte unſerer ag eine doppelte Stärke entgegenſetzen, indem General Le- 
febvre, von Leipzig kommend, fic) mit dem Augerreauſchen Corps vereinigt hatte und 
eine feindliche Umgehung Seitens einer ſo großen Maſſe zu vermuthen war. 

Die Cavallerie der Verbündeten ſtellte fic) links der Straße in drei Treffen auf, 
das Thielemannſche Corps im erſten: links die Koſacken, die Preußen im Centrum, die 
öſterreichiſchen Schwadronen auf dem rechten Flügel. Den Allürten gegenüber entwidel- 
ten die Franzoſen mehrere Angriffs-Colonnen. Befehl und Signal zum Angriff erfolgte. 
Unſer erſtes Treffen ſetzte ſich in Bewegung. Die Koſacken wurden bald geworfen und 
gaben die Flanke der Preußen blos. Es entwickelte fic) nun ein äußerſt hitziges Sporen⸗ 
gefecht, deſſen Entſcheidung Anfangs weſentlich zu Gunſten der Verbündeten ausfiel. Auf 
Seiten derſelben war Alles engagirt. Die weite Hochebene von Stößen belebte ſich mit 
einer im heißen Kampf hin und her wogenden Reiter-Staffage. Vor der Front liefen 
reiterloſe Pferde umher, hinter derſelben pferdeloſe Reiter zu Hunderten als unbewachte 
Gefangene umherirrend. Im Regimentstagebuch iſt nur die kurze Angabe enthalten: 
»General v. Thielemann führte die Escadrons in Perſon an. Es gelang, die erſte feind— 
liche Linie zu durchbrechen; doch war es nicht möglich, den in Escadrons-Colonnen auf- 
marſchirten, ſehr überlegenen Feind zu werfen, welcher ſich überdies durch eine zahlreiche 
ſchwere Artillerie gedeckt ſah.« 

Es trat ein Rückſchlag ein, welcher für die Verbündeten verderblich geworden 
wäre, da fie keine Cavallerie-Reſerve hatten, wenn nicht die Nähe des mit Infanterie be— 
ſetzten Dorfes Meineweh, einige wieder geſammelte Abtheilungen und die vom rechten 
Flügel herbeigezogenen 14 Escds. Vincent Chevauxlegers mit einem heldenmüthigen Ans 
griff und ſchließlich das eigene dringende Bedürfniß des Feindes, ſeine auch gänzlich in 
Unordnung gebrachten Schaaren wieder zu ordnen, der weiteren Verfolgung ein Ziel 
geſetzt hätten. 

Beide Theile mit Raillirung beſchäftigt, brachten ihre Artillerie vor. Mit dem 
Donner einiger erfolgloſen Schüſſe endete dieſer Kampf. Der Verluſt war auf beiden 
Seiten äußerſt beträchtlich. Dem Regiment koſtete dieſer Tag folgende Opfer: 17 Ge 
meine, 30 Pfde. todt; 20 M. bleſſirt; Lt. Schnuppe war am Kopf, Lt. v. Zawadzky 
am Abſatz verwundet‘), außerdem noch Lt. v. Boſſe. 


1) v. Zawadzky erlitt eine ähnliche Bleſſur wie am 22. Febr. der Jeldmarſchall Blücher. Eine 
Vollkugel nahm den Abſatz feines Stiefels fort und verletzte die Ferſe, nachdem demſelben kurz vorher 


| 
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Das Regiment aber blickt mit Stolz auf diefen blutigen, heißen Ehrentag. Das 
Andenken an dieſe Reiterſchlacht, welche mit dem Bewußtſein geſchlagen wurde, daß es 
der Tag von Saalfeld war (10. Oct.), ſteht in ſeinen Gedenktagen oben an. Es iſt 
dieſes Andenken der Theil eines ſchönen Gemeinguts, den es errungen in engſtem 
waffenbrüderlichen Verband mit den National-Huſaren ſeiner Heimathprovinz und mit 
Oeſterreichs braven Reutern, die ihrerſeits dieſes Tages Erinnerung fortan in Ehren 
gehalten. 

Das Regiment betrauerte den Verluſt des Stabs-Rittm. v. Pöllnitz. Man 
hielt ihn anfänglich nur für vermißt. Durch Nachſuchungen wurde aber ermittelt, daß 
er auf dem Platz geblieben. v. Pöllnitz war ein erbitterter Franzoſenhaſſer, fein drit- 
tes Wort war ſtets: »Kein Pardon«. Wahrſcheinlich war es auch fein Letztes; er 
verſchwand im allgemeinen Durcheinander. ') 


eine über ſein Haupt dahin ſauſende Kanonenkugel den Czakot zurecht gerückt und er ſich kaum vom Schreck 
erholt. Fuß und Unterſchenkel ſchwollen mächtig an und wurden ſchwarz. Die Mediziner ſprachen ſchon 
von Amputation. v. Zawadzky gab aber ſeine Zuſtimmung nicht und hat das Glück gehabt, noch manchen 
Maſureck tanzen zu können. 

Vinzent und die Dragoner Levenehr verloren die Hälfte ihres Standes. 

1) Im Laufe des Gefechts kam der General v. Thielemann ſehr ins Gedränge und in augen 
ſcheinliche Gefahr, gefangen oder niedergehauen zu werden. Er war von mehreren feindlichen Reitern um- 
ringt, und ſchon ſetzte ein franzöſiſcher Officier, welcher ihn wahrſcheinlich perſoͤnlich kannte, auf ihn an, 
als der Huſar Lipsky der 1. Ese. dazwiſchen ſprengte, mit Einem Hieb den Officier herunterhieb, ohne 
weiter nach der Wirkung zu ſehen, im Bewußtſein, daß der Officier fallen mußte. Er ging auf einen 
andern feindlichen Reiter los und fuhr fort, kräftige, gut wirkende Schwadronshiebe rechts und links 
auszutheilen, bis der General v. Thielemann Luft bekam und laut ausrief: „Wer iſt der grüne Huſar?“ 
Dieſer aber gab keine Antwort, ſondern ſprengte nach einem andern Klumpen, wo er Kameraden in Ge 
fahr ſah. Lipsky, ein Oberſchleſier von Geburt, war ein ſogenannter mordbraver Kerl, von kräftiger 
Natur, manchmal ganz unbändig; wo es galt, wußte er ſeinen Säbel trefflich zu führen; er ritt gut, 
hatte ein gedrungenes gewandtes Pferd und ganz die Phyſiognomie eines Magyaren, weshalb ihn auch 
(k. k.) Kienmayers Huſaren (vom Corps) öfters ungariſch anſprachen. 

Eine gleiche Hingebung zeigte an dieſem blutigen Tage der Uoff. Lippold der 2. und Schulz 
der 1. Ede. bei Rettung des Et. Bauer. Lippold ſah vorher den Schulz in Gefahr und half ihm famerad- 
ſchaftlich aus der Klemme. Beide bahnten ſich nun, gute Pferde unter dem Leibe, zuſammen einen Weg, 
als fie vorwärts den Ruf: „Kameraden helft!“ horten. Sie erkannten die Stimme des Lt. Bauer und 
ſprengten flugs dahin, wo fie dieſen geſtürzt, im Koth unter feinem (fteifen) Fuchs liegend trafen. Raſch 
ſprang Lippold von ſeinem Pferde, gab dies dem Schulz zum Halten, half den Officier wieder auf den 
Juchs und fagte ihm: „Herr Lieutenant, retten Sie ſich, da es noch Zeit iſt.“ Dies that Bauer auch. 
Jetzt aber war Lippold ſelbſt an der Reihe, in Gefahr zu kommen Das Pferd deſſelben wollte nicht 
zum Aufſitzen ſtehen. Mehrere Franzoſen, wahrſcheinlich aufmerkſam geworden, kamen herbei. Der Mo— 
ment war kritiſch. Man denke fic) den Reiter bis an die Kniee in einem durchweichten Lehmboden neben 
feinem Pferde ſtehen, das nicht aufſitzen laßt. Lippold rief dem Uoff. Schulz zu, ſich zu retten. „Mit 
Nichten, antwortete dieſer. Sie haben mich herausgehauen. Ich ſoll Sie verlaſſen? Nehmen Sie Ihr 
Pferd. Ich reite den Kerls entgegen.“ Lippold ergriff ſein Pferd. Schulz nahm das Piſtol auf. 
Schon waren die Franzoſen ganz nahe, als es dem Unterofficier gelang, ſich aufzuſchwingen, indem er 
den rechten Mantelflügel von hinten über die rechte Schulter warf und in den ſehr beſchmutzten rechten 
Zipfel biß. Schulz ſchoß fein Piſtol ab und Beide enteilten auf ihren ſchnellen Pferden carraccolirend 
und hoͤhnend dem Feinde. 

Lippold trank, ohne ein Säufer zu fein, gern ein Gläschen. Deshalb wurde er vom Lt. Bauer, 
obſchon ein Landsmann (in der Campagne ſteht ein Ehrenmann dem andern näher als im Frieden), 
manchmal zu hart behandelt. Dieſer Umſtand läßt die That dieſes tüchtigen Soldaten noch mehr an 
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Alte Soldaten verſicherten, nie ein blutigeres Cavallerie- Gefecht geſehen zu 
haben. Die Zahl der Getödteten und Verwundeten mit der kurzen Dauer des Kampfes 
vergleichend, wird man verſucht zu glauben: Der Säbel in muthiger ſtarker 
Fauſt, iſt die furchtbarſte aller Waffen. 

Zweifelsohne ijt dieſer Reiterſtrauß kriegsgeſchichtlich äußerſt intereſſant; 2000 M. 
ſchlugen ſich 2 Stunde lang gegen wenigſtens 4000 M., und nahmen 4 Stunde rück- 
warts ihr Bivuak. f 

Am Schluß der vorbrauſenden feindlichen Attacke gingen den Verbündeten die 
gemachten Gefangenen verloren. 

Manch ſchöner Reuterthat könnten wir noch gedenken, wenn nicht räumliche 
Grenzen uns hemmten. Nicht unerwähnt darf bleiben des Zweikampfs des Rittm. 
Gr. Pückler. Während des Rückzuges der Verbündeten folgte die Cavallerie ihrer In— 
fanterie. Bei dieſer Gelegenheit forderte ein franzöſiſcher Officier den Grafen heraus. 
Die Strafe trat auf dem Fuße ein. Beide ſchlugen ſich vor der Front, und Gr. Pückler 
hieb den rieſengroßen Carabinier-Officier vom Pferde! 

Durch das Gefecht von Stößen wurde Augerreau's Vereinigung mit der großen 
Armee um 24 Stunden, mindeſtens, aufgehalten. 

General v. Thielemann blieb mit feinem Corps am 11. bei Zeitz ſtehen, wohin 
er nicht unverfolgt vom Feinde ſich zurückgezogen. Letzterer beeilte ſich übrigens, feinen 
Marſch nach Leipzig fortzuſetzen. 

Gr. Giulay mit einem öſterreichiſchen Corps rückte auf Zeitz zu Fürſt Moritz 
Lichtenſtein. Augerreau war von Weißenfels abmarſchirt. Man wußte am Abend des 
12. im großen Hauptquartier, daß alle Straßen im franzöſiſchen Rücken ſomit im 
Beſitz der Verbündeten ſeien. Lichtenſtein und Thielemann wurden auf Pegau dirigirt, 
ſich mit Platow zu verbinden. : 

Die Escadrons marſchirten alfo am 12. nach Pegau, wo fie den 13. verblie— 
ben und Patrouillen abſchickten über Lützen gegen Merſeburg, welche ſich mit den ſchwe— 
diſchen Vorpoſten in Verbindung ſetzten. Ein Oberjäger der Freiwilligen verdiente ſich 
bei dieſer Gelegenheit das Kreuz — die Akten führen an: bei Gefangennehmung einer 
feindlichen Escadron. (Weitere Data über letzteren Vorfall ſind dem Herausgeber nicht 
bekannt geworden; vielleicht hat fic) jene Patrouille Platow angeſchloſſen.) ?) 

Am 14. Nachmittags marſchirten die zurückgebliebenen Züge des Regiments 
von Pegau in ein Bibuak bei Lützen, am 15. ins Lager bei Markranſtädt — alſo auf 
Napoleons Rückzugslinie. 


Schlacht bei Leipzig den 16. und 18. October. 


Die Schlacht bei Leipzig hat eine welthiſtoriſche Bedeutung für alle Zeiten. 
Von ihr datirt fi Deutſchlands Befreiung vom »Erbfeind«. So pflegten unſere Väter 


Werth gewinnen. Lippold ſtarb, von einer Kugel in Frankreich getroffen, einen ſchönen Reitertod. (Aus 
den Papieren des Uoff. Schulz, heut Maj. a. D. in Sagan.) 
1) Es erinnert dies an Uhlands „Schwabenſtreiche“. 


2) Am 13. zerſtreute man die verbündete Armee ohne Reſultat. (v. H.) 
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in schlichten Ausdrucksweiſe wol die Franzoſen zu nennen, ein Epitheton, das ehedem 
den Türken galt. 

Das Reitercorps Thielemanns erhielt Befehl, am 16. zum General-Feldzeug— 
meiſter Gr. Giulay zu ſtoßen. Des Letzteren Aufgabe war: Wegnahme des Dorfes 
Lindenau und der Brücken dahinter. Schwer, ſobald die zu erobernden Lokalitäten 
ſtark und zweckmäßig beſetzt waren; gefahrlos, da der Rückzug deſſelben durch, viel 
Cavallerie (4000 M. Cavallerie und 45 Geſchütze nebſt Koſacken⸗Regimentern) ge 
ſichert werden konnte. Der Angriff wurde nicht geſchickt ausgeführt. Man kam »zu 
ſpät«. Deshalb ſcheiterte er (0. H.). Man war 4 Stunden an 14 Meile marſchirt. 
Die Cavallerie befand ſich in der mittleren der 3 Colonnen. 

Die Escadrons ſtanden den ganzen Tag im Feuer, und zogen ſich gegen Abend 
nach Markranſtädt zurück, wo ſie am 17. ruhig ſtehen blieben, das Geſchützfeuer hier 
nur durch das Gehör wahrnehmend. (Koſacken ſtanden beim Chauſſeehauſe als Vorpoſten.) 

Der 18. war der eigentliche Schlachttag von Leipzig. Napoleon concentrirte 
fic) in einer angemeſſenen Defenſipſtellung , wofür um 2 Uhr Nachts ſchon die Bewegun⸗ 
gen begannen. 140,000 M. beſetzten eine Aufſtellung von 2 Meilen Ausdehnung, in 
Form eines Bogens. Zahlreiche Artillerie war beſonders günſtig bei Probſtheyda 
placirt. Die Verbündeten hatten eine Uebermacht von 100,000 Mann. Die Vermu- 
thung ſtark angegriffen zu werden, lag Napoleon vor. Er verließ um 2 Uhr ſein Zelt 
und ſtieg zu Pferde. 

Um 8 Uhr begann von allen Seiten die Schlacht, deren erſter Akt bis 2 Uhr 
dauerte, wo die franzöſiſche Armee auf ihre Hauptaufſtellung beſchränkt war. Im zwei⸗ 
ten Abſchnitt der Schlacht wurde ein entſcheidender Schritt geſucht, die — 
Verlaſſen ihrer Stellung zu bewegen. 

Gr. Giulay und Fürſt Lichtenſtein wurden zur großen Armee abberufen. General 
v. Thielemann behielt einen verlorenen Poſten. 

Als die retirirenden Franzoſen um 4 Uhr in geſchloſſenen Colonnen aus Leipzig 
vorbrachen, machten unfere Escadrons, welche, ohne weſentliche Gelegenheit gehabt zu 
haben, aktiv einzugreifen, wieder bei Lindenau poſtirt waren, die Straße frei und ftell- 
ten ſich auf dem Felde ſeitwärts auf. v. Boſſe ſchreibt in ſeinem Tagebuch: »Wir blie— 
ben hier ſtehen und ließen ſie en parade vorbeimarſchiren, denn unſer Corps war zu 
ſchwach, die ganze franzöſiſche Armee anzugreifen. Die Franzoſen waren genug mit ſich 
beſchäftigt, als daß fie uns entgegentraten. Gegen Abend ließ Prinz Biron ſeine zwei 
ruſſiſchen Kanonen vorrücken, und ſchickte ihnen noch etliche Kugeln zum Abſchied auf 
den Weg nach. Die Koſacken griffen eine Wagen -Colonne an, aus der fie 6 Fahr- 
zeuge herausholten. Napoleon ſoll nur, weil ihn ein Jude durch den Reichelſchen 
Garten geleitet, der Gefangenſchaft entgangen fein. « . 

Für Auszeichnung bei Leipzig empfingen Lt. v. Düringsfeld und 4 Huſaren das 
„Kreuze. Von dieſen iſt noch Einer Namens Heß am Leben 9 

1) Blücher, der Sieger von Moͤckern, zum Feldmarſchall ernannt, ſchlug vor, mit 20,000 
Pferden dem Feind auf ſeinem Rückzuge den Weg zu verlegen und ihn, da General v. Wrede mit den 
jetzt auf Seiten der Verbündeten ſtehenden Bayern am Main entgegentreten koͤnne, zu vernichten. Blücher 
drang nicht durch. 19 
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Gr. Giulay befahl (Mensdorf und) Thielemann auf Naumburg zu marſchiren. 
Unſere Escadrons rückten am 19. früh 2 Uhr aus der Gegend von Lindenau ab. 

Ein Zuvorkommen an der Saale war nicht mehr wahrſcheinlich. Bertrand hatte 
Weißenfels erreicht. (Sein Abmarſch dahin erfolgte am 18. Nachmittags). Giulay 
mit der 3. öſterreichiſchen Armee-Abtheilung hatte 7% Meilen bis Naumburg zurückzu- 
legen. Die Möglichkeit mußte verſucht werden. Gelang es Giulay nicht, vor Bertrand 
den Engpaß von Köſen zu erreichen, ſo konnte er hier nicht überwältigt werden. 

Giulay, am 19. Abends von Pegau abmarſchirt, traf am 20. Morgens in 
Naumburg ein, während die Streifcorps, 15 Schwadronen ſtark, Abends halb 8 am 
19. hier angelangt. Sie waren auf Neben- und Umwegen marſchirt. 

Unſere Escadrons bivuakirten am 19. Abends bei Naumburg. Hier ging ihnen 
die Trauerkunde vom Tode des Lt. Scheliha zu. 

Thielemann meldet das Brückenſchlagen der Franzoſen bei Weißenfels. 

Napoleons nächſtes und, ſeiner Arſenale und Magazine halber, natürliches 
Rückzugsobject war Erfurt. 

Leichte Truppen umſchwärmten die feindlichen Colonnen. 

Koſacken hatten am 20. 2000 Gefangene eingebracht. 

Am 21. früh 9 Uhr war das Corps Giulays bei Köſen vereint. Es entwickelte 
ſich ein lebhaftes Gefecht. Der Banus von Kroatien (Gr. Giulay) hatte das Unglück, 
dem Fliehenden drei Mal goldene Brücken zu bauen: bei Leipzig, bei Weißenfels und 
bei Freyburg, während Napoleon ſelbſt eine ſteinerne in Leipzig ſich vernichtete ). 

Thielemann, deſſen Cavallerie, durch das Terrain an einer Wirkſamkeit behin⸗ 
dert / fic) während des Infanterie-Gefechts bei Schulpforta aufgeftellt hatte, marſchirte 
noch an dieſem Tage nach Camburg und Dornburg. Unſere Escadrons bivuatirten bei 
Camburg. 

Am 22. marſchirten unſere Schwadronen (Thielemann, Mensdorf, Platow) 
auf Weimar. N 

Gefecht von Weimar den 22. Det. 

Nach eingegangenen Nachrichten war hier von Erfurt aus eine bedeutende Re- 
quifition von Mehl und Fourage veranlaßt. Dieſelbe ſollte unter dem Schutze einer 
ſtarken Cavallerie⸗Abtheilung nach Erfurt eingebracht werden. Einige Tauſend Pferde 
des feindlichen Heeres beobachteten in effectu die Straße von Jena. Sie trafen auf 
die Unſern, wurden von denſelben aus Weimar verjagt und eine Stunde lang verfolgt, 
wobei eine beträchtliche Anzahl Gefangener gemacht wurde. Unſere Escadrons bivuakir⸗ 
ten, Folge beſonderer Vergünſtigung des Herzogs, im Park von Weimar. Vorpoſten 
des Corps waren gegen Erfurt ausgeſetzt. 

Am 23. ſehen wir Platow und die Streifcorps ſich links in den Thüringer 
Wald werfen, die franzöſiſche linke Flanke zu beunruhigen und an die franzöſiſche Spitze 
zu gelangen. 


1) Statt die Köfener Höhen zu beſetzen, blieb er bei Stoßen ſtehen. Statt um 3 brach er 
(nach dreimaliger Abänderung) um 8 auf (Thielemann, in einem Briefe). Bertrand, bei Naumburg 
paſſirend, gewann in Giulay's Rücken die große Straße, wo er ſich bei Eckardsberga mit Napoleon ver- 
einte. Letzterer ging von hier aus über Buttelſtädt, Weimar ausweichend. : 
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Unſere beiden Schwadronen marſchiren bis Ichtershauſen ). 

Am 24. gelangten v. Eickes Huſaren nach Schmalkalden, wo man die Cine 
wohner voll Freude fand über die Nachricht von der gewonnenen Völkerſchlacht. 

Am 25. früh traf General Gr. Orloff Deniſſoff, General-Adjutant des ruſ— 
ſiſchen Kaiſers, unerwartet ein mit dem Befehl, den Gen. Lt. v. Thielemann abzulöſen, 
welcher den ehrenvollen Auftrag erhielt, die königl. ſächſiſche Armee zu reorganiſiren. 
General v. Thielemann ſetzte ſeinen Nachfolger von ſeinen Plänen in Kenntniß und 
zeichnete ihm die vorhablichen Marſch- und Angriffspunkte bis Hanau vor. General 
Orloff Deniſſoff war ein ausgezeichneter, kühner Reiteranführer, der ſich bei Leipzig 
beſonders hervorgethan. Zwar ſprach er, geborener Koſack (nach Platows Tod Atta- 
man), wenig Deutſch, verſtändigte ſich aber mit Maj. v. Strang, dem Chef des Ge- 
neralſtabes, franzöſiſch und mit Prinz Biron ruſſiſch. 

Das Corps ſah ſeinen Führer ungern ſcheiden. Eine Reihe ſchöner Thaten 
und bedeutender Erlebniſſe in engſtem Zuſammenhange mit den hervorragendſten Eigen- 
ſchaften des Führers hatten ein feſtes Vertrauen und hohe Verehrung für ihr Oberhaupt 
in den bunten Reihen jenes braven Reutervölkchens begründet. 

Unter General v. Thielemanns Führung begann für eine kleine aber auserleſene 
Reuterſchaar ein ſchönes, ächtes Reuterleben auf blutiger Ruhmesbahn. Die Leiſtungen 
jenes Corps, ſie ſind am Firmament vergangener Reuterthaten mit hellem Glanz ein 
ſtrahlend Stern- und Vorbild. 

»Nacht muß es fein, wo Friedlands Sterne ſtrahlen.“ Bei nächtlicher Weile, 
im Moment der Sorgloſigkeit, zu unerwünſchter Zeit, in ungewöhnlicher Weiſe handelt 
das Streifcorps. Thielemanns Detachement marſchirte, rekognoscirte, attaquirte, focht 
mehr bei Nacht als am Tage. Der Himmel war ſein ſtetes Feldbett. Blücher befahl 
am 27. Oct. Quartiere. Die Unſern aber ſetzten ihr Feld- und Lagerleben fort bis 
zum Rhein. 

Die außerordentlichen Leiftungen des Corps ſtanden im Einklang mit der außer⸗ 
ordentlichen Sorgfalt, welche ſein Führer dem im Felde ebenſo wichtigen wie ſchwierigen 
Verpflegungsweſen widmete, ſich damit ebenſo eines gegebenen Verſprechens entledigend 
(väterlich ſorgend) wie andererſeits eine eingegangene Verpflichtung gelöſt wurde (brü⸗ 
derlich geeint), viel zu erringen. Wo man raſtete, war aus den nächſten Ortſchaften 
warmes Eſſen zur Stelle oder wurde bald herbei gebracht. Es war ein wahres » Tiſch⸗ 
chen deck dich«, welches Thielemann in ſein Feldgeräth mit aufgenommen. 

Wir ſehen unter dem neuen Regiment (Orloff Deniſſoff) unſere Escadrons dem 
Feinde ferner ſcharf in den Eiſen ſitzen. Am 25. ziehen fie bis Geiſa, wo fie dem Flie⸗ 
henden mehrere Gefangene, einige Geſchütze und eine Menge Bagage abnahmen ?). 

Am 26. bivuakirten die Escadrons bei dem Dörfchen Günther), am 27. 


1) Bei Platows Tete langte ein Oberſt Kropowicz an, der ſich von der Nord-Armee getrennt, 
auf eigene Hand operirte, über Gotha rc. Blücher paſſirt die Unſtrut. Napoleon war in Erfurt. Fürſt 
Schwarzenberg verlor die Fühlung an der Klinge. 

2) Platows Cavallerie macht an dieſem Tage bei Mils einen trefflichen Coup. 

3) Blücher ſtieß am Höͤrſelberg auf Bertrands Nachhut. Nach viertägigen Strapazen, bei 
ſchlechtem Wetter und Weg (Sturm und tiefer Koth), ohne Quartiere, konnten Menſchen und Pferde 
nicht eine energiſche Verfolgung leiſten. Die Franzoſen gewannen Vorſprung. (Napoleon nächtigte am 
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durch Than, wo viele Gefangene, bis (Bad) Brückenau; am 28. bis Marſaß. Rittm. 
Gr. Pückler traf mit 1200 Württembergern unter Gr. Franquemont bei Biſchofsheim 
zuſammen. Dieſe traten zu den Allürten über. 

Die Communication mit dem Corps Wrede's war eröffnet. 

Die verſchiedenen uns vorliegenden Privat-Campagne-Tagebücher melden ein- 
ſtimmig, daß vom 21. bis 30. ſehr ſchlechte Witterung geweſen fei (Rösler theilt mit, 
daß es am 28. und 29. ſtark geſchneit), daß man ſtarke Märſche gemacht habe, immer 
ſeitwärts, auf keiner ordentlichen Straße, und große Berge paſſirt worden wären. 

Ueber Sieborn marſchirend, trafen die Escadrons gleichzeitig mit den Franzoſen 
am 29. bei Gelnhauſen ein. 

Das Streifcorps war in den letzten vier Tagen in Eilmärſchen über die Rhön 
und einen Theil des Speſſart gegangen und hatte ſich bei Gelnhauſen an der Kinzig 
poſtirt. 

Gefecht bei Gelnhauſen den 30. und 31. Oct. | 


Man rückte an die große Straße vor, um dem nach Hanau fortziehenden Feind 
den Rückzug ſchwierig zu machen. Gen. Maj. Prinz Biron ließ feine Kofadten - Kanonen 
an die Kinzig vorführen und beſchoß damit den ſorglos einherziehenden Feind, welcher 
dadurch mehrere Male in Unordnung gerieth. (Kartätſchen). Bivuak bei Sieborn. 

Am früheften Morgen des 31. kehrte das Corps an die Straße nach Meerholz 
zurück. General Gr. Orloff beſtieg einen Berg, auf welchem er den ganzen Tag mit 
prüfendem Blick den zum Angriff günſtigen Moment erſpähte. Die großen Maſſen, 
gegen die man ſich am vorigen Tage erfolglos gewandt, hatten die Straße von Hanau 
erreicht. Endlich erſchien der erſehnte Augenblick. Das Gefecht war kurz aber glänzend. 
Gr. Orloff befahl der preußiſchen Cavallerie, durch die Kinzig zu gehen, und den An- 
griff des Doniſchen Regiments zu ſouteniren. Unſere beiden Escadrons, welche auf 
Vorpoſten geſtanden, paffirten ſchwimmend den Fluß und ſtellten ſich jenſeits auf. In⸗ 
dem nun die Queue der franzöſiſchen Arrieregarde Gelnhausen paſſirt hatte, ertheilte Gr. 
Orloff den Befehl zum Angriff, welcher auch von den Koſacken mit vieler Präciſion 
unternommen wurde. Eine Escadron unſeres Regiments wurde nun beſtimmt, über die 
Chauſſee ſich links vorzuſchieben, um den fliehenden Feind zu verfolgen und ſeinen Marſch 
zu beobachten. Lt. Bauer mit der 2. Esc. erfüllte feinen Auftrag vollkommen indem 
er den Feind eine Stunde weit verfolgte, ihm mehrere Wagen, Feld - Equipageftüde 
und an 400 Gefangene abnahm. Während dieſer Zeit war der Maj. Gr. Henckel mit 
dem ſchleſiſchen National⸗Huſaren-Regiment gegen Gelnhauſen detachirt worden, um den 
ſich noch ſetzenden Feind anzugreifen. Prinz Biron beauftragte Ob. Lt. v. Eicke zum 
Soutien dieſer Escadrons vorzugehen. 

Die gänzliche Flucht des Feindes und die Ankunft der Avantgarde des Atta- 
manſchen Corps (Platow) beendigten beim herannahenden Abend das Gefecht. Leider 
find dieſer Relation fi anſchließende Vorſchläge von v. Eickes eigener Hand in dem uns 
vorliegenden Concept nicht leſerlich. 

26. in Eiſenach.) Die unmittelbare Verfolgung fiel den Streifcorps von Platow, Orloff, Nowaisky XII., 


Tſchernitſcheff, Mensdorf zu. Sie gingen von nun an der franzöſiſchen Armee voran oder ihr zur Seite, 
fortwährend neckend. . 


„ 
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Der eigene Verluſt am 30. und 31. war bei den Escadrons unbeträchtlich; 
ſie machten einige Tauſend Gefangene und erbeuteten mehrere Geſchütze und Munitions. 
Wagen ). 

Das bayeriſch- öſterreichiſche Heer hat wenig Gefangene gemacht. Dies war das 
Verdienſt der Parteigänger Platow und Orloff. 


November. 

Napoleon verließ am 1. Nov. Frankfurt, wo die Koſacken Platows am 2. 
einzogen ?). 

Am 1. marſchirten die Escadrons auf der Straße nach Hanau zu, ließen die Stadt 
aber links und rückten, dem Feinde folgend, auf Bergen, wo fie vom 1. zum 2. bivuakirten. 
Im Regiments-Journal heißt es: Die traurigen Ueberreſte, welche der ſchnelle Rückzug 
der zerrütteten franzöſiſchen Armee auf den Straßen zurückgelaſſen, waren empörend. 
Todte, Erſtarrte, Halbverhungerte bezeichneten den franzöſiſchen Marſch. Viele hatten 
nicht Kraft genug, fi) aus dem Koth herauszuarbeiten und verſchmachteten in dieſer 
traurigen Lage. Die Zahl der umgekommenen Pferde war nicht zu berechnen. Ueber⸗ 
Läufer, zertrümmertes oder ſteckengebliebenes und aufgegebenes Heergeräth vervollſtän⸗ 
digten das Bild des Rückzugs, welchen (nach Bericht eines Augenzeugen) das Landvolk 
noch erſchwerte. Quartiermeiſter Meyer vermerkt in feinem Tagebuche, daß er als Sa⸗ 
mariter am 1. Nov. zwanzig große Brote unter die Franzoſen zu vertheilen Gelegenheit 
hatte. Der mit vier Pferden beſpannte Wagen konnte, als ein Trupp Maroder ſich an 
ihn hing, kaum von der Stelle. Alle ſchrieen nach mehr Brot. Ein Mehreres ſ. Mar- 
monts Memoiren (im galliſchen Urtext Bd. V. pag. 303) und Henckels Erinnerungen 
Seite 238. 

Am 2. verfolgten die Escadrons in der Avantgarde des Orloffſchen Corps den 
Feind, Frankfurt links laſſend, bis in ein Lager bei Höchſt. Am 3. erhielt das Orloffſche 
Corps Befehl, Cantonnirungen an der Bergstraße zu beziehen. Von einer Höhe bei 
Wickert, ohnweit Hochheim, ſandten die Geſchütze des Corps der feindlichen Arrieregarde 
ihre Valetſchüſſe zu. 

v. Eicke paſſirte Frankfurt. Es wurde in Langenn genächtigt, feit lange der 
erſte häusliche Comfort. Nur während des Waffenſtillſtandes waren ſeit Beginn der 
diesjährigen Campagne die Escadrons unter Dach und Fach geweſen. Sie hatten am 
5. Ruhetag; am nächſten Tage gingen ſie durch Darmſtadt nach Beſſungen, von wo 
fie nebſt dem Jäger-Detachement den 6. in das ihnen zur Cantonnirung angewieſene 


1) Unſere Huſaren vernahmen deutlich das Getöfe der Schlacht bei Hanau. Trotz aller Tapfer- 
keit und Hingebung der Truppen wie ihrer Führer brachte fie nur einen halben Erfolg; konnte auch nicht 
anders fein, darf aber Nichts deſto weniger unterſchäͤtzt werden, ſiehe Voͤlderndorf Rückerinnerungen 1813 
und 1814, wie: Feldzug 1813 von Heilmann, München 1857. Höher als einen Sieg durfte man die 
moraliſche Wirkung dieſer Schlacht anſehen, denn von jetzt an war das Selbſtvertrauen des Feindes für 
immer geſchwunden; er erreichte Mainz nur in halber Auflöſung. 

2) Napoleon nahm am 2. ſein Hauptquartier in Mainz, welches er am 7. verließ. Er betrat 
deutſchen Boden nicht wieder. Die heſſiſchen, braunſchweigiſchen und oldenburgiſchen Fürſten kehrten zu 
ihren altgetvenen Unterthanen zurück. Unſer König war am 22. Oct. nach Berlin gereiſt. Kaiſer Alexan⸗ 
der traf am 5., Kaiſer Franz am 6. Nov. in Frankfurt ein. 
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Städtchen Bensheim rückten“). 


Commandeur. 


Hier blieben ſie bis zum 30. Dec. unter dem Be— 
fehl des Gen. Maj. Prinzen Biron ſtehen, welcher ſein Hauptquartier in Frankfurt 
nahm. Rufen und Oeſterreicher des Orloffſchen Corps marſchirten zu ihren Armee-Ab- 
theilungen ab. Nur die fünf preußiſchen Escadrons blieben unter genanntem Brigade- 


In dieſer Zeit wurde Alles angewendet, um die in dem letzten Feldzug bis zu 
60 Pfdn. (jede) geſchwächten Escadrons wieder in einen ſchlagfähigen Zuſtand zu fegen. 
Es gelang den desfallſigen Bemühungen nach Heranziehung von Erſatz⸗Mannſchaften und 
Pferden, den Feldzug von 1814 mit einem faſt vollzähligen Stand eröffnen zu können. 
Nebenſtehend die Officiers-Rangliſte und den Rapport pro Dec. 1813. 


Rang-Liſte 
von dem königl. preuß. zweiten ſchleſiſchen Huſ. Rgt., 1. und 2. Ese. 
Alter. | Dienſtzeit Bei welchem 
7 >] Datum Regiment oder 
Charge. Vor- und Zunamen.“ Vaterland. = Bataillon fie Bemerkung. 
Sie des Patents. ber 
2 & la |e geftanden. 
Db, Lieut. Theodor v. Eicke — 1 — Sachſen — | — — v. Henkel — 
See. Lieut. Carl v. Düringsfeld | 36 | — Hannover 16 419. Dec. 1806 v. Bila . Ede. — Führer 
bis zur Rückkehr des 
Rittm. v. Langen 
. aus dem Depot. 
Earl Schnuppe 38 | — Schleſien 23 213, Dec, 1806 v. Gettkandt 1. Esc. 
Carl Bauer 35 — Anſpach 236. April 180 v. Bila 2. Esc. 
> Heinrich Rieger 26 1 Schleſien 7 414. April er Nicht gedient 1. Esc. 4 
ir Earl v. Grabowski || 40 | — Rußland 19} 3116. April 1 v. Prittwitz 1. Est. 
Leopold v. Boſſe 2 6 Schleſien 814. Juni 1812 v. Bünting Rgts. Adj. 
Carl Schiller 191 2 Mark 2) 67. März 1813) Nicht gedient 2. Est. | 
4 Wilhelm v. Zawadzki 19 | 9 Schleſien 4 214. Sept. 1818] Pr. v. Pleß 1. Esc. 
Carl Schmiedel 24 10 » 7 | 115. Sept. 1813| Nicht gedient 2. Esc. 
Agreiter Officier. 
Rittm. v. Schulz | »| 3 | Meklenburg | 14 | 10 | * Kein’, | v. Bila’ un. game 
ehalt 
Officier des Jäger-Detachements. 
Sec. Lieut. Carl Roßmann | 24 | 6 || Oeſterreich. || — | 10 In Sept. an Nicht gedient 
Schleſien 
? Port’ epee - Sähntids. 
Port epee-Jähnrich Earl v. Bieberſtein || 18] 5 Schleſien — | 91 Hat keins 4 2. Esc. 
4 Friedrich v. Ultenftein] 18 | 9 Anſpach 71 4 * Py 1. Esc. 
Unterſtab. 
Rgts. Quart. mite Gotthelf Lange 82} — Sdhlefien 9) 4 1 Sa 
Rgts. Chirurgus || Auguſt Grauert 50 | — Brandenburg 34 » v. diettemberg 


Bensheim, den 15. Dec. 1813. 


1) Nachdem die (70,000) Franzoſen (man hat fie wohl „Nervenfieber- Armee“ genannt) über 


den Rhein waren, aufgelöſt: Folge Entkräftung durch Strapazen, ſchlechte Verpflegung (auf einer Straße 
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Rapport. 
Die erſte und zweite Escadron find ſtark: 
zum Dienſt. . . 12 Offic. 27 Uoff. 7 Tptr. 224 Gem. 2 Chg. 1 ihm. 227 Pfde. 
das Jäger⸗Detach. 1» 2 » 19 2 1 » 
Zuwachs: Rittmeiſter v. Norelly am 15. Dec. dem Regiment aggregirt mit 
ganzem Gehalt. 


Bleſſirt find zur Zeit.... . 1 Uoff. 8 Gem. 1 Fſchm. 2 Jäg. 3 karten 
Anis: bi Loven 19 „ 
Vom Jäger⸗Detach. in verſchiedenen La⸗ 

zawithen g . bd sais. 2% ⁹⁰⁰⁰²⁹αi⁰nα⁰⁰u⁰ es hie 11 » 


Commandirt: Maj. v. Schill zur Errichtung eines Freicorps. 
Ferner 1 Ordonnanz beim General Barclay, 
» » » Prinzen Biron, 
1 » bei Oberſt v. Mutius, 
1 Uoff. 3 Gem. 2 Pfde. im Depot kranker Pferde in Schneeberg, 
1 Gem. 1 Pfd. im Pferde⸗Depot in Schleſien, 
2 2 » auf Brief-Commando in Darmſtadt, 
1 Sig. 1 >» im Büreau in Darmitadt. 
Ueberzählig: Staabs⸗Rittmeiſter v. Schulz. 
Bensheim, den 27. Dec. 1813. 
gez. v. Eicke. 

Volontairs bei der zweiten Escadron waren v. Goldfuchs und Baron Richthofen. 

Das Commando des freiwilligen Jäger-Detachements erhielt im December Lt. 
Roßmann, z. Z. Steuerrath in Landsberg in Oberſchleſien — für denſelben eine befondere 
Auszeichnung, da er erſt feit wenig Monaten zum Officier avancirt war. Bald nach 
feinem Eintritt hat Roßmann als Ober⸗Jäger Officiersdienſt geleiftet und war bei einer 
Sendung als Courier an Se. Majeſtät nach Teplitz von Allerhöchſtdemſelben zum Of- 
ficier ernannt (C. O. vom 17. Sept.). Genannter Officier hatte die Annahme eines 
eiſernen Kreuzes, welches dem Jäger⸗Detachement gewährt wurde, refüſirt, weil er 
meinte, es ſei ein perſönlicher Vorſchlag nicht eingegangen. 

Am 20. Nov. wurden bei den zwei Escadrons zehn eiſerne Kreuze und ſieben 
ruſſiſche Orden vertheilt). Es fand große Parade und Abends Ball ſtatt. Meyer, welcher 
auch decorirt wurde, ſagt: »Da hat man nach ſo viel Arbeiten Alles vergeſſen und bei 
einem guten »Elfer« die Geſundheit unſeres Allergnädigſten und Allerbeſten Königs und 
Herrn getrunken, ihm ein glückliches neues Jahr wünfchend. « 

Welche Opfer der letzte Krieg gekoſtet, beweiſen die bekannten Zahlen. Ebenſo 
bekannt iſt, in welch übeler Verfaſſung die Bekleidung war. Sie datirte vom Jahre 
1811, ſelbſt für die, welche in Kurland geweſen. 


marſchirend), bei der Jugend der Truppen, wie dem Charakter des Franzoſen und vermehrt durch die 
Allarmirung Seitens der Koſacken. 

1) Aus den Regimentsakten erhellt, daß an die 1. Ese. davon kamen 6 eiferne Kreuze 2. Claſſe, 
incl, für 2 Officiere, Lt. Rieger und Lt. Bauer, und 2 Georgenorden 5. Claſſe. 

Die anderen Cavallerie Regimenter beim Kleiſtſchen Corps erhielten jedes Folge Tagesbefehl 
v. 28. Dec. 7 eiſerne Kreuze. 
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Zum Jahresſchluß wurde eine d. d. Frankfurt den 24. Dec. erlaſſene A. C. O. 
dem Heere publicirt, worin Se. Majeſtät ſagt: »Alle meine tapfern Krieger haben ſich 
eines Andenkens dieſes ewig denkwürdigen Jahres würdig bewiefen. « Als ehrendes 
Zeugniß der Theilnahme am Kampfe im verfloſſenen Jahr ſtiſtete der Kriegsherr die 
Denkmünze aus erobertem Geſchützmetalle (jf. Dedication dieſes Buches). 

Von dem Vordergrund des Bildes, welches Herausgeber möglichſt vollſtändig 
darzustellen verſuchte, wenden wir den Blick nach hinten und kehren am Schluß dieſes 
Jahres und Kapitels uns von dem Rhein nach dem Odergebiet, um dort die Depot: 
Escadron des Regiments aufzuſuchen. Obſchon im Hintergrund der Ereigniſſe, 
fällt einer Depot-Abtheilung nichtsdeſtoweniger eine wichtige, ſchwierige und mißliche 
Rolle zu; ja fie wird bei dem unentwickelten Zuſtand, in dem fie fic befindet, um fo 
diffieiler, manchmal in den Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe mit hineingeriſſen. Am 
eclatanteſten bekanntlich 1806 bis 1807. Der ſtets ſich in dieſer Lage ergebende 
Kampf mit allerhand Schwerem, wozu vor Allem der Glaube gehört, einem zu ſchönen 
Thaten abberufenen Ganzen als dienend Glied, für jetzt und ſpäter zurückgeſtellt zu 
ſein, dies ſind Vielen der geehrten militairiſchen Herren Leſer bekannte Schmerzen; doch 
heilbar, erträgliche und ehrenvolle. 

Die Depot⸗Escadron des Regiments wurde bei Ausbruch der Campagne 1813 
in Ratibor formirt. Commandeur: Lt. v. Grabowsky. Bald wurde dies Depot mit 
dem des 1. ſchleſiſchen Huf. Rgts. unter Rittmeiſter v. Hippel (des eben genannten 
Truppentheils) vereinigt. Außer dieſen beiden Officieren ſtanden noch Lieutenant Held 
und Lieutenant Hildebrand bei dieſer combinirten Escadron. Der Wachtmeiſter hieß 
Rindfleiſch, ein P. E. F. v. Altenſtein (ſchied als Escadrons-Chef aus dem Regiment). 
Ein Gr. Schlabrendorf, ein v. Adlersfeld und ein v. Grabowsky (Sohn des Obigen) 
dienten als Gemeine bei der Escadron. 

Circa 8 Wochen nach ihrer Formation erhielt die (combinirte) Escadron Befehl, 
zur Blockade von Glogau zu marſchiren. Sie traf am 27. April in Jätſchau ein und 
ſtand hier bis nach der Lützner Schlacht, wo ſie den nächtlichen Abzug der Infanterie 
des General Schuler v. Senden durch Vorrücken an die Feſtungswerke deckte (26. Mai 
präſumtiv) :). Die Escadron paſſirte die Oder und marſchirte auf dem rechten Ufer bis 
Auras, wo fie auf das linke zurrückkehrte“), aber vor dem Dorf Neukirch von den 
Franzoſen angegriffen und zurückgedrängt wurde. Sie hatte viel vom feindlichen Gewehr⸗ 
feuer zu leiden. Eine befohlene Attacke konnte bei feindlicher Uebermacht von den Neu- 
lingen der Waffenkunſt nur halb ausgeführt werden. Dieſſeitige Geſchütze ſteckten das 
Dorf in Brand, um den Feind zu vertreiben. General v. Schuler hat in dieſem un— 
gleichen Kampf an der Lohe am 31. Mai ſich, bis die Nacht das Gefecht beendete, be— 
hauptet. Das kleine preußiſche Corps Rekruten war nicht überwältigt worden. 

Die Escadron marſchirte ſchließlich auf Strehlen, in deſſen Nähe ſie während 
des Waffenſtillſtandes cantonnirte. Später kam fie nach Bauerwitz (bei Leobſchütz). 
Von hier aus marſchirten circa 60 M. Erſatz durch die Grafſchaft, Böhmen, Sachſen, 


1) Das Eingehen der Nachricht, Napoleon entſende ein bedeutendes Corps zum Entſatz der 
Feſtung, war Anlaß, daß aus dem Hauptquartier zur Aufhebung der Blokade Befehl einging. 

2) General Schuler ſuchte bekanntlich vergebens, Breslau vor der franzöſiſchen Invaſion 
zu retten. 
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Heſſen, Frankfurt nach Bensheim; fie trafen hier Ende November beim Regiment ein, 
Rittmeiſter v. Langen, der Depot-Escadrons⸗Chef, exit in Frankreich. 

Die angekommenen Milchbärte wurden natürlich etwas geringſchätzend von den 
Alten angeſehen. Am meiſten imponirten den Erſteren die braven Anſpacher, welche mit 
treuem Preußenherzen ihrem angeſtammten Kriegsherrn dienten. 

Herausgeber verdankt dieſe dem Regimentsdepot geltenden Aufzeichnungen, fo 
wie für die Campagne von 1814 einige ſchatzenswerthe Mittheilungen der Güte des Herrn 
Paſtor Conrad in Gr. Baudiß (bei Striegau). Derſelbe hat den Huſarenſäbel ver— 
tauſcht mit dem Schwert des Wortes Gottes, das Pferd mit der Pfarre, das Regiment 
mit der Kirche, in derem Dienſt Herr Conrad nun ſchon ſeit 40 Jahren amtirt, oft 
noch ſich jugendlich begeiſternd bei der Rückerinnerung an feine Huſarenlaufbahn. Anfang 
Febr. 1813 verließ Herr Conrad als Primaner Glogau und wurde in die Erſatz-Ab⸗ 
theilung eingereiht, nachdem ihm bis zum Eingehen des Abmarſchbefehls Gelegenheit ge— 
worden war, eingeführt zu werden in die mit ſchmuckem Dolman und Pelz gekleidete 
Reiterwelt durch Hellwig. Ihm wenden wir uns jetzt zu, dem mit der anderen Hälfte 
des Regiments auf einem anderen Kriegsſchauplatz die Gelegenheit wurde, ruhmreiche 
Thaten zu verrichten, von deren Einzelnheiten zu reden unſerer ſchwachen Kraft Aufgabe. 


viertes Kapitel. 


Die 3. und 4. Escadron 1813 bis 1814. Hellwig. Die Freiwilligen. 


Als der Krieg gegen Frankreich begann, marſchirte die 3. Ese. v. Hellwig aus ihrer 
Garniſon Strehlen nach Leobſchütz, die 4., v. Witowsky, von Münſterberg nach 
Bauerwitz — um hier mobil gemacht zu werden. Die freiwilligen Jäger waren, nach 
einem von Berlin aus ſpäter im Königreich Sachſen eintreffenden Zuwachs, circa 200 
Köpfe ſtark!), ihr erſter Führer der Rittm. Gr. Pückler des 1. ſchleſiſchen Huſ. Rgts. 
Dieſe drei Escadrons und die 1. und 2. Ese. des 1. ſchleſiſchen Huf. Rgts. rückten als 
„Regiment« unter Befehl des Maj. v. Blücher am 10. März ab, marſchirten über 
Schweidnitz, Goldberg, bei Lauban am 23. über die damalige Grenze, paſſirten Löbau 
und Bautzen, und trafen am 30. in Oſterwitz bei Dresden ein. 

Am 1. April hatte das Regiment eine große Parade. Am folgenden Tage 
ſetzte es ſeinen Marſch fort, über Freiberg, Eybau, Chemnitz, bis es am 7. in die Ge 
gend von Altenburg rückte. Die üblichen Sicherheitsmaßregeln wurden in dieſen Tagen 
ſchon getroffen, doch fielen noch keine Feindſeligkeiten vor. Nach einem Ruhetage wurde 
das Regiment getheilt, Maj. v. Blücher mit den braunen Huſaren auf Weimar deta⸗ 
chirt; Maj. Laroche v. Starkenfels, der Brigadier), ging mit den beiden Escadrons 
unſeres Regiments durch Altenburg, Meuſelwitz, bis Zeitz. In Naumburg blieb dann 
Major Laroche v. Starkenfels. Maj. v. Hellwig wurde mit ſeiner Escadron nach dem 
nah gelegen Dorf Altenburg detachirt. 

Hier erhielt derſelbe Befehl »als Parthei auszugehen« (Hellwigs 
ipsissima verba), mit der Weiſung, das Hauptaugenmerk auf die Straßen von Cr 
furt und Magdeburg, wo zwei feindliche Armeecorps ſtanden, zu richten, dieſe unſicher zu 
machen, und fo die beiderfeitigen Communicationen zu hemmen, das Weitere ſeinem Cr 
meſſen überlaſſend ). 


1) „Aufgebrochen, ein wackeres Werk zu thun“ (de la Motte Fouque). 

2) Der Cavallerie der oberſchleſiſchen Brig. des Gen. Maj. v. Zieten. Zu jener Brigade — 
2 Regimenter ſtark — gehörten auch unſere heutigen Brigade - Gefährten. Die Brigade in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Zuſammenſetzung hat bekanntlich nicht zuſammen gefochten. Wir erwähnen dies aber des hiſtoriſchen 
Jutereſſes halber. 

3) Während General v. Blücher mit feinem Armeccorps in und bei Altenburg ſtand, war leichte 
Cavallerie abgeſchickt unter Laroche, Blücher, Hellwig, Rittm. v. Schwanenfeld und Lt. v. Katte vom 


Bi 
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Am 11. ging v. Hellwig bis Herrngoſſerſtädt vor. 

Ein Unterofficier mit 12 Huſaren wurde gegen Erfurt nach Weißenſee detachirt; 
ein gleich ſtarkes Commando in die Gegend von Sondershauſen ausgeſandt. Erſteres 
Commando ſchickte in der Nacht die erſten franzöſiſchen Gefangenen, 2 Of 
ficiere, 1 Regimentschirurgen und 14 Gemeine ein. 

Nachdem am 12. früh v. Hellwig Herrngoſſerſtädt verlaſſen, um ſich Gonders- 
hauſen zu nähern, erhielt er zuverläſſige Nachricht, daß eine Abtheilung Bayern, unter 
General Gr. Rechberg, aus der ruſſiſchen Campagne zurückkehrend, auf Langenſalza 
marſchire, wo ſie nächtigen und am anderen Morgen nach dem Königreich Weſtphalen 
weiter rücken wolle. 

Dieſe bayeriſche Abtheilung beſtand aus 1700 M. Inf., 2 Ese. Chevaurlegers 
und 6 Geſchützen. Hellwig war, als er dieſe Nachricht erhielt, 18 Stunden von Lan- 
genfalza entfernt. Dem Feinde, wie angegeben, bei Weitem nicht gewachſen !), zau- 
derte er dennoch nicht, durch einen nächtlichen Ueberfall zum Zweck zu gelangen. Kennt- 
niß des Terrains und das Unerwartete des Erſcheinens begünſtigte Hellwigs Unternehmen. 
»Audaces fortuna juvat. « 


Ueberfall von Langenſalza den 13. April. 


Der Weg wurde über Cölleda, Weißenſee und Tennſtädt genommen. Hier 
traf Hellwig Abends ein, machte eine nothwendige Recreationspauſe, und ſchickte einen 
ſicheren Mann nach Langenſalza, um Erkundigungen einzuziehen. Nachdem dieſe einge⸗ 
gangen, ging Hellwig zum Angriff vor. Lt. v. Triebenfeld führte die Avantgarde. 

Die Bayern hatten ſich in der Stadt einquartiert, da fie den Feind noch weit ent- 
fernt glaubten, eine Cavallerie-Feldwache und eine Wache bei den Geſchützen, ſowie eine 
Thorwache zu ihrer Sicherheit ausgeſetzt. Die Geſchütze waren nahe der Stadt, durch 
einen Graben umſchloſſen, aufgefahren. 

Die feindlichen Mannſchaften, welche um 4 Uhr früh abmarſchiren wollten, 
waren ſchon in Bewegung. 

Als unſere Huſaren an das Thor kamen, verſagten den Vedetten die Piſtolen. 
Die Feldwache jagte, gefolgt von unſerer Avantgarde, ohne daß ein Schuß fiel, bis 
zur Stadt. 

Der Platz, wo die Geſchütze ſtanden, wurde durch den oben erwähnten Boten 
angezeigt. Lt. v. Triebenfeld ſtürzte ſich ſogleich auf dieſe. Die Escadron folgte um 
und durch die Stadt dahin bis vor das Mühlhauſer Thor. Hier fielen von der Wache 
die erſten Schüſſe. Es wurde jetzt in der Stadt Lärm geſchlagen. Ehe aber die Trup- 
pen herankamen, waren 5 Geſchütze beſpannt ), und ſchon abgefahren. Das ſechſte 
warf im Graben um. Der Trainfahrer war beim Anſpannen in die Poſteriora ge— 


brandenburgiſchen Huf. Rgt., Rittm. v. Colomb, Lt. Gr. Pinto und ruſſiſcher Seits Streifcorps des 
General Winzigerode zwiſchen Harz und Thüringer Wald zu glücklichen Unternehmungen, die von der 
Gewandtheit der Führer wie der Truppen Zeugniß ablegten. 

1) Ein Regimentsveteran, der bei Hellwigs Escadron ſtand, giebt die Stärke der Schwadron 
auf 92 Köpfe excl. Officiere an. 

2) Die Beſpannung der Geſchütze war in einer dem Parkplatz nahen Stallung untergebracht, 
wo man die ſchlaftrunkenen Fuhrweſens⸗ Soldaten ſchleunigſt * 8 
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ſchoſſen, und ein Huſar, dev ſich auf die Vorſpannpferde ſetzte, fuhr nicht gerade, ſon⸗ 
dern ſchräg durch den Graben. Die herausſtürmende Infanterie nahm es wieder, wäh— 
rend die anderen 5 ſchon weit auf der Chauſſee fort waren. Bei der Fortſchaffung 
derſelben war Stabs-Rittm. v. Bornſtädt beſonders thätig ; er wurde deshalb zum 
Kreuz vorgeſchlagen. 

Die Dunkelheit verbarg Hellwigs Schwäche. Der Feind wehrte ſich mit vielem 
Muth und gab ein ununterbrochenes Kreuzfeuer, bis er endlich, durch Hellwigs qe 
ſchickte Täuſchungen über deſſen Stärke irre geleitet, feinen Rückzug (in Quarreeformation) 
antrat. Hellwig verfolgte ihn eine Stunde, mit den Chevauxlegers flankirend, und zog 
ſich dann, da die Pferde ermüdet und des Futters bedürftig, nach Tennſtädt zurück. 

Der Verluſt bei dieſem, nach einem angeſtrengten Marſch von 2 Nächten und 
1 Tag ausgeführten erſten, und da glücklich, doppelt wichtigen Coup, betrug 2 ſchwer 
und 4 bis 6 leicht Bleſſirte, ſowie 10 bis 12 bleſſirte Pferde. Lt. v. Triebenfeld 
wurde durch beide Schenkel geſchoſſen. Er blieb noch längere Zeit zu Pferde, bis ſtarke 
Blutung ihn gefechtsunfähig machte. Uoff. v. Hollwede (jetzt Major a. D.), dem wir 
die Mittheilung dieſer Details verdanken, nennt ihn einen chevalier sans peur et 
sans reproche in des Worts vollſter Bedeutung. 

Gr. Rechberg kam am 18. April mit ſeinen Truppen in Bamberg an. Nach 
feiner Rückkehr wurde derſelbe zum General-Lieutenant und Diviſionair befördert. 
Unter ihm machte unſer hoher Regiments Chef, königl. Hoheit, 
als Brigade -Commandeur die Feldzüge 1813 und 1814 mit. 
Der Graf, ſpäter längere Zeit bayeriſcher Geſandter in Berlin, ſtarb, erblindet, in 
München als General der Infanterie. Näheres über das ihn bei Langenſalza betroffene 
Mißgeſchick ſ. Völderndorf Kriegsgeſchichte Bd. III. S. 387 ff. 

Hellwig überſandte von Tennſtädt aus eine ganze Collection aufgefangener De— 
peſchen. Wachtmeiſter Bredow, dem das Pferd erſchoſſen, wurde gefangen, aber bald 
ausgewechſelt. 

Außer den 3 Kanonen und 2 Haubitzen fielen Hellwig noch 3 Munitionswagen 
und 32 Pferde, ſowie 12 Gefangene zu. Außerdem hatte der Feind einen Verluſt von 
40 M. an Todten. 

General b. Blücher ertheilte in feinem Tagesbefehl, d. d. Altenburg 15. April, 
Hellwig das ehrenvollſte Zeugniß, wobei Se. Majejtät fein Wohlgefallen ausſprach über 
das » kühne und mwohlberechnete « Unternehmen. Laut C. O. vom 19. April wurde 
ihm dafür das eiſerne Kreuz verliehen, das zweite, welches nach deſſen Stiftung zur 
Vertheilung kam!). Außerdem wurde ihm auch der Georgen-Orden 4. Claſſe zu Theil. 
Dem Lt. v. Triebenfeld giebt v. Hellwig das Zeugniß eines ungemein braven und ent 
ſchloſſenen Officiers. Derſelbe erwarb ſich hier das eiſerne Kreuz, ebenſo Lt. v. Za⸗ 
wadzky, Wachtmeiſter Burghard, Uoff. Scholl. 

Die Junker Bennicke und v. Packiſch haben ſich ausgezeichnet, wurde dem Ge 
neral v. Blücher gemeldet. 


1) Mit dem erſten eiſernen Kreuze iſt der Maj. und Bat. Cmd. v. Borke des J. pommerſchen 
(jetzt Königs-) Rgts., für das Gefecht von Lüneburg decorirt worden. 
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Die Gefüge überſchickte Hellwig dem Maj. Laroche, und dieſer beförderte ſie 
an General v. Blücher. 

Ein patriotiſcher Gutsbeſitzer in Schleſien hatte einen werthvollen Becher 
und eine goldene Uhr für die beiden Lieutenants einer ſchleſiſchen Truppe beſtimmt, 
welche die erſten feindlichen Geſchütze nehmen würde. Beide Ehrengeſchenke fielen 
v. Triebenfeld und v. Guretzky zu, welche ihrerſeits dem dritten Escadron-Kameraden, 
v. Zawadzky, einen goldenen Ring als Andenken an Langenſalza verehrten '). 

Bis zum 15. blieb Hellwig in Straußfurt, wo ihn Herrn v. Münchhauſens 
Patriotismus und Terrainkenntniß unterſtützte. Während dieſer Zeit nothwendiger Er- 
holung erwartete Hellwig die Rückkehr mehrerer Spione, und intentionirte ſelbſt eine 
Ueberrumpelung von Erfurt, die aber wegen Mangel an erbetener Infanterie aufgegeben 
werden mußte. Dagegen fielen mehrere Couriere mit wichtigen Depeſchen in die Hände 
ſeiner umherſchwärmenden Partheien. 

Am 16. rückte Hellwig in ein Bivuak bei Langenſalza, Folge der Nachrichten, 
die ihm ein Spion über die weſtphäliſche Armee brachte. Wanfried war mit 1 Ese. des 
2. weſtphäliſchen Huf. Rgts. und 1 Comp. Infanterie beſetzt. Hellwig beſchloß einen 
Angriff. 

Ueberrumpelung von Wanfried den 17. April. 

Er theilte feine Escadron in zwei Theile , übergab den einen dem Rittm. v. Born- 
ſtädt. So überrumpelte er den Ort am Abend. Was ſich nicht in der Dunkelheit retten 
konnte, wurde niedergemacht. Zwei Huf. Officiere und circa 100 Pferde nebſt noch 
mehr Mannſchaften waren das Ergebniß. Bei dem eigenen, ſehr geringen Verluſt, 
hätte der Vortheil größer ſein können, wenn nicht die Zahl der Gefangenen die eigene 
Stärke überſtiegen hätte. Maj. v. Hellwig wurde für dieſen Huſarencoup die I. Claſſe 
des eiſernen Kreuzes verliehen, er iſt ſomit der erſte Ritter des eiſernen Kreu— 
zes J. Claſſe. — Rittm. v. Bornſtädt und Lt. v. Guretzky die II. Claſſe. 

Hellwig ging in das Bivuak von Mühlhauſen zurück, wo die beſſeren Beute⸗ 
pferde eingetauſcht, die anderen verkauft wurden?). Von Mühlhauſen marſchirte 


1) General v. Blücher fragte, da es die erſten von Preußen allein eroberten Geſchütze 
waren, bei Sr. Majeſtät an, wieviel an Douceurgeldern für die erbeuteten Kanonen x. an die Truppen 
gezahlt werden folle. Friedrich II. habe für jedes Kanon 300 Thlr. gegeben; ebenſo in der Rhein-Campagne. 

2) So referirt derſelbe in ſeinem Tagebuch. 

Zwei Veteranen aus jenen Tagen ſagen, von verſchiedenen Orten her, uns, übereinftimmend 
ſchriftlich aus, daß Hellwig zwei Ese. weſtphäliſche Huf. ; die von Caſſel kamen, in der Nacht auf der 
Heiligenſtädter Straße überfiel. Die angegebene Zahl von 2 Esc, ijt auch mit der oben angeführten Zahl 
Gefangener mehr im Einklange. Die beiden Theile von Hellwigs Escadron ſtanden verdeckt, circa 2000 
Schritt von einander entfernt. Als die Weſtphalen zwiſchen den 2 Abtheilungen, brachen unſere Hufaren 
mit lautem Hurrah hervor, nahmen den Oberſt Göckingk und die Officiere gefangen. Nur wenige Mann, 
ſchaft flüchtete ſich, indem die Chauſſee von beiden Seiten mit Geſträuch und Felſen begrenzt war. Als 
Zeitpunkt des Ueberfalls wird die Mitternachtſtunde angegeben. Die gefangenen Officiere wurden zurück 
geſchickt. Rittm. v. Kolbe diente ſpäter beim 3. pommerſchen Landw. Rgt. Die Leute, welche nicht Dienſt 
nehmen wollten, wurden unter dem Verſprechen, in dieſem Kriege nicht mehr gegen uns zu fechten, ent; 
laſſen, da es nicht möglich, ſie mitzunehmen. Mehrere nahmen bei uns Dienſt und wurden in die Esca⸗ 
dron einrangirt, deſertirten aber meiſt noch vor der Schlacht bei Lützen. 

Hellwig ſoll vor der Affaire von Wanfried, in feinem Unternehmungsſinn, eine Zeit lang den 
Plan gehegt haben, Caſſel zu überfallen und den König Jerome gefangen zu nehmen. 
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Hellwig am folgenden Morgen nach Greuſen und erhielt am 19. den Befehl, zum Maj. 
v. Laroche zu ſtoßen, den derſelbe auch noch an dieſem Tage mit der 3. Escadron, 
v. Witowsky, in Schönwerda traf. Von hier marſchirte nach einem Ruhetag Maj. 
v. Laroche nach Kloſter Heßler und dann nach Apolda, von wo aus eine Rekognoscirung 
gegen den ſtark auf Weimar angekommenen Feind gemacht wurde. 


Gefecht bei Apolda den 22. April. 


Unſere Huſaren ſtießen dabei auf das 10. franzöſiſche Huf. Rgt., welches 
einen hitzigen Angriff zu beſtehen hatte und dabei 50 M. todt und verwundet, 15 M. 
und Pfde. gefangen verlor. 

Von Hellwigs Schwadron blieben auf dem Platz: der Fähnrich v. Rabenau und 
ein Huſar, außerdem waren unter Mannſchaft und Pferden einige Bleſſirte. Nach dem 
Gefecht bezog Hellwig wieder das Bivuak von Apolda. 

Am 23. wurde Major Laroche ſtark vom Feinde gedrängt und ging über 
Dornburg nach Camburg zurück, wo er zwei Tage zur Beobachtung des Feindes blieb. 
In dem Gefecht bei Capellendorf zeichnete fi am 23. der Lieutenant Weſtphal, 1 Ge 
freiter und 2 Huf. fo wie der Jäger zu Pferde Zupitza (deut Major a. D. auf Kerpen) 
aus und erwarben ſich das eiſerne Kreuz. 

Am 26. mußten die Escadrons bis Zeitz zurück. Am andern Morgen wurde 
Hellwig mit feiner Escadron vorgeſchickt und ging über Droyßig bis Skölen (Schkölen), 
um dem 10. franzöſiſchen Huf. Rgt. einen nächtlichen Beſuch in Klein-Briesnitz ab- 
zuſtatten. 


Gefecht von Skölen den 28. April. 


Er zerſtreute dabei ein großen Theil deſſelben, hieb mehrere Huſaren nieder und 
bekam 8 M. und 9 Pfde. Das Regiment würde aufgerieben worden ſein, wenn nicht 
die Nacht beſonders finſter (es erhob ſich ein Gewitter, der Regen ſtürzte herab) und 
das Terrain durch Graben, Hohlweg und Moräſte durchſchnitten geweſen “). 

Am 28. bivuakirte Hellwig bei Stolzenhayn, am 29. bei Droyßig, am 30. 
bei Haynsberg. 


Mai. 


Am 1. Mai rückten beide Escadrons über Zeitz nach Langendorf und am folgen- 
den Morgen über Pegau auf den bei Gr. Görſchen zur Schlacht aufgeſtellten äußer⸗ 
ſten linken Flügel unter Oberſt v. Dolffs, deſſen Cavallerie beſtimmt war, auf den 
Feind zu fallen, wenn er die Dörfer Rahna r. verließ (Gröllmann). 


1) Eine glaubwürdige ſchriftliche Mittheilung (Prädel) giebt an, dies Hufaren- Regiment fei 
Beſtandtheil eines größeren, lagernden Truppencorps geweſen, Hellwig habe mit einer Escadron zwei Drittel 
des Lagers durchritten (der Nacht und großer engliſcher Radmäntel halber unerkannt). Lt. v. Triebenfeld, 
der franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig, fragte die mit Abkochen Beſchäftigten, ob das Eſſen bald 
fertig fet ac. Endlich erkannt, ſetzte ſich die Escadron ſelbſtverſtändlich in ſcharfen Trab und hatte es nun 
mit den franzöſiſchen Huſaren zu thun, welche vollſtändig überfallen wurden, da der Vorpoſtendienſt im 
Ganzen etwas en bagatelle behandelt worden war. Die oben genannten Gefangenen datiren wohl von 
einer Feldwache. 
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Als Prinz Eugen v. Württemberg mit 3 Inf. Rgt., 2 Batterien und mehreren 
Schwadronen, bei denen das wieder unter Maj. d. Blüchers Befehlen ſtehende Regiment 
an der Tete, voran die feindlichen Tirailleurs jenſeits des Floßgrabens!) zu vertreiben, 
auf Eisdorf ging — gegen 6 Uhr Abends — wurden unſere Schwadronen mit einem 
furchtbaren Kartätſchen⸗ und klein Gewehrfeuer empfangen und mußten, als ſie das 
ganze Corps des Vice-Königs von Italien, auf dem Schlachfeld jetzt ankommend ), auf 
Eisdorf im Marſch, in ihrer Rechten und Rücken erblickten, zurückweichen. Die Schwa⸗ 
dronen bibuakirten auf dem Schlachtfeld. Wir geſtatten uns, daran zu erinnern, daß 
des hochſeligen Königs Majeſtät neben dem jetzigen erſten Infanterie-Regiment im Kugel⸗ 
regen verharrte und der Kronprinz ſich mehrfach augenſcheinlichſter Gefahr exponirte. 

Scharnhorſt empfing durch ſeine Verwundung hier den Todeskeim. Clauſewitz 
ſchrieb am 8.: » Scharnhorſt war mehrere Male mit gezogenem Säbel an der Spitze 
der Cavallerie und Infanterie in den Feind gedrungen; er feuerte die Leute an und rief: 
»Es lebe der König« ). 

Bei dem Rückzuge (am 3.) wurde Hellwig mit ſeiner Schwadron zur Arriere⸗ 
garde commandirt und bivuakirte die folgende Nacht bei Lobſtädt. Unter ununterbroche— 
nen Scharmützeln mit dem ſtark drängenden Feinde ging andern Tags der Rückzug 
über Borna und Laußigk. Bei Colditz wurde ein Bivuak bezogen. 

Für Gr. Görſchen hat ſich ein Gefreiter des Regiments das Kreuz erworben. 

Auch am 5. war man noch mit dem Feind handgemein. Es wurde bei Kaſch⸗ 
witz bivuakirt, den 6. die Elbe bei Meißen paſſirt und dicht an derſelben (unweit Köhler) 
das Bivuak bezogen. 

Am 7. ſind die Bivuaks der Armee, ſomit auch das der Unſern, etwas zurück 
gelegt worden, um ſie den Wirkungen der jenſeitigen feindlichen Artillerie zu entziehen. 

1) Der Floßgraben hatte 6 bis 10 Fuß hohe und ſteile Ufer; er war nur bei den Uebergängen 
paſſirbar, obſchon die Waſſertieſe zu durchwaten. Das rechte Ufer war hier ſumpfig. 

2) Wie einſt Pappenheim mit ſeinen Reitern, als der Abend dunkelte und die blutige Entſchei⸗ 
dung nahe war. 

3) Napoleon ſprach in ſeiner Relation über die Schlacht von der Ehrfurcht, die ihm für die 
Reuterei der Verbündeten innewohnte (Bismark, Reut. Bibl. Thl. II. S. 68). 

Die Monarchen nahmen nach der erſten Schlacht dieſes Jeldzuges Anlaß, einen Tagesbefehl an 
die Armee zu ertheilen: 

Den 7. Mai: „In der Schlacht, deren Zeuge Ich war, ſagte Se. Majeſtät der König, habt 
or durch hohen Muth, Ausdauer und freudige Hingebung Euch des alten preußiſchen Namens würdig 
gezeigt. Nehmt dafür das Zeugniß Meiner ungeheuchelten Zufriedenheit. Kein ausgezeichnetes Verdienſt, 
welches mir bekannt wird, ſoll von Mir unbelohnt bleiben. Nach der Schlacht iſt Vertrauen, Ordnung, 
Gehorſam die erſte Soldatentugend; Ich darf Meine braven Krieger nicht erſt daran mahnen. Gott iſt 
mit uns geweſen, und er wird es ferner ſein. Wir ſehen ſchon jetzt mit der ſchönſten Hoffnung der nahen 
Frucht unſerer Anſtrengungen entgegen. Ich kann Euch mit Gewißheit verkündigen, daß in wenigen Tagen 
eine neue mächtige Hülfe uns zur Seite fteben wird. Kämpft ferner für Euren König, Euren Ruhm und 
Eure Freiheit, wie am letzten Tage unter Meinen Augen, und wir konnen eines baldigen und glorreichen 
Erfolges gewiß ſein.“ 

Kaiſer Alexander erließ an General v. Blücher ein Schreiben, worin er der vorzüglichen Eigen, 
ſchaften und Leiſtungen der Truppen mit Achtung und Dankbarkeit gedenkt. 

Des Königs Majeſtät geruhten, für jede Kanone, die im jetzigen Kriege von den Truppen dem 
Feinde abgenommen worden und noch abgenommen werden wird, denjenigen Leuten, welche das Geſchütz 
erobert, ein Geſchenk von 50 Stück Dukaten auszuſetzen. (Tagesbefehl, gez. v. Blücher, den 7. Mai). 
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Am 8. wurde Maj. v. Hellwig zum commandirenden General v. Blücher Excellenz, 
befohlen und ihm eröffnet, daß Se. Majeſtät ihm Allergnädigſt die Erlaubniß ertheilt 
hätte, als Partiſan mit den beiden Schwadronen des 2. ſchleſiſchen Huſ. Rgts. nach 
Willkür agiren zu können. Zugleich ſtellte der Commandirende dem Major den Zeit— 
punkt, das Corps zu verlaſſen, anheim. 

Hellwigs Abſicht, der Sachlage entſprechend, war vornämlich, die beiden feind- 
lichen Feſtungen Torgau und Wittenberg zu beobachten. Demgemäß brach er am 9. 

auf, ging über Radeburg in ein Bivuak bei Gr. Dittmannsdorf, am 10. über Rade⸗ 
burg, Ortrand nach Lipſa und blieb den anderen Tag im Bivuak, das derſelbe den 12. 
unweit des Städtchens Senftenberg verlegte, die beiden folgenden Tage zu Obſervationen 
verwendend. Unterrichtet von der Annäherung einer feindlichen Colonne, verließ Hell— 
wig am 15. fein Bivuak, legte ſich, doch vergebens, in ein Verſteck, erfuhr aber durch 
einen Spion von dem Marſch des Corps Lauriſton, präfumtiv in die Flanke der bei 
Bautzen ſich concentrirenden Alliirten. Von feinem angeſtrengten Ritt kehrte Hellwig 
nach Senftenberg zurück. Unterwegs ſangen die Huſaren, auf Hellwig bezüglich: »Im— 
mer voran! Seht ihn auf dem Schimmel ſitzen; ſeht wie ihm die Augen blitzen, er macht 
Plan.« Rittmeiſter v. Witowsky war darüber böſe und brummte in den Bart: »Ich 
bleibe auch nicht zurück. « 

Wieder im Bivuak eingerückt, ließ Hellwig, unbeſorgter wie Witowsky, ab— 
ſatteln. Letzterer, dem Landfrieden nicht trauend, that dies bei ſeiner Schwadron nicht. 
Auf der zur Stadt führenden, zwiſchen Moräſten liegenden, mehrfach überbrückten Straße 
wurde eine Feldwache ausgeſetzt. Man fütterte. Die Officiere gingen in das außerhalb 
der Stadt nahegelegene Schießhaus zum Eſſen. Gerade als Hellwigs Escadron in die 
Tränke ſeitwärts der Stadt geritten, kam von der bereits zurückgedrängten Feldwache 
die Meldung des Vorrückens feindlicher Cavallerie. Die Officiere eilten herbei. Wie 
towsky läßt feine Schwadron auffigen; auch Hellwig ſetzt ſich, ohne feine Escadron 
abzuwarten, aufs Pferd. N 


Gefecht bei Senftenberg den 17. Mai. 

Anfänglich hielt man die im vorliegenden Walde ſich Nähernden nicht für Feinde. 
Witowsky aber, nicht ganz fließend und correct deutſch redend, meinte: » Kenne ich an 
bunter Pferde, find Franzoſen, Skadron Trab!« und ritt auf der erwähnten Chauſſee 
dem Feind entgegen, während die Feldwache, von Lt. Viebig geführt, ſich bis dahin 
ſeitswärts der Chauſſee zurückziehend, ihn im Angriff unterſtützte. Hier, eiferſüchtig 
wegen des Lobgeſangs auf Hellwig, ritt Witowsky an Hellwig heran und ſagte: »Seh' 
ich Dir auf Schimmel figen, ſeh' ich Deiner Augen blitzen, mach' jetzt Plan, Herr 
Brudder!« Hellwig, ergrimmt, erwiderte: »Du wirſt wohl auch die ganze Armee 
allein freſſen.“ Dann ging dieſes Zwiegeſpräch, trotz dem Ernſt der Situation, in ein 
launiges Zoten über. Nach dieſem originellen Zanken der beiden »old rough and 
ready’s« jagte Hellwig allein voraus bis an die Tete der in tiefer Colonne heran tra- 
benden franzöſiſche Infanterie -Regimenter und rief fie mit » bon jour, Messieurs« 
an. Das erſte Glied von Hellwigs Huſaren hatte Lanzen. Dies machte die Franzoſen 
ſtutzig. Bei den Chaſſeurs an der Tete wurde Halt commandirt. Dieſen Moment be- 
nutzte v. Witowsky mit Marſch Marſch hereinzureiten. Lt. Viebig fiel in die Flanke. Die 
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1. Escadron wurde auf die zweite geworfen u. ſ. f. »Es entſpann ſich ein großes, 
ſehr großes Handgemenge,« ſchreibt Veteran Prädel. Aus diefer péle-méle mußten 
ſich beide Theile zurückziehen. Witowsky ſtürzte in eine Kartoffelgrube, ergriff eine 
Lanze und vertheidigte ſich gegen die franzöſiſchen Reiter, welche ihn umringt hatten, 
bis er ſtark verwundet als Gefangener abgeführt wurde. Lt. v. Guretzky (ſpäter im 
2. Garde Ulan. Rgt.) bemerkte, daß bei dem Rückzug fein Schwadrons - Chef abhanden 
gekommen. Mit dem Ruf: »Ein Hundsfott, wer feinen Rittmeiſter nicht heraushaut,« 
kehrte derſelbe begleitet vom Unterofficier Pfeifer (ſpäter Wachtmeiſter im 8. Huf. Rgt., 
vielleicht jetzt noch Acciſe-Aufſeher in Berncaſtel) und anderen Braven, um. Witowsky, 
Hülfe ſehend, warf ſich zu Boden, bedeckte ſich mit dem Mantel, um den feindlichen 
Hieben zu entgehen. Unterofficier Pfeifer ſprang vom Pferde, hob ihn auf daſſelbe und 
befreite Witowsky fo aus der Gefangenſchaft. Es gelang ihm dann, bei dem aufivir- 
belnden Staub, ſich im wahren Wortſinn aus dem Staube zu machen. Ueber Wi— 
towskys Erkenntlichkeit werden wir ſpäter zu referiven haben. »Die Kriegskunſt hat 
ihre poetiſchen Seiten.« Es iſt das hier über das. 
Gefecht bei Senftenberg am 17. Mai 

Angeführte eine in früheren Jahren im Regiment ſehr, ſpäter weniger, jetzt kaum mehr, 
beſten Falls unvollſtändig — bekannte Anekdote — eine, ſelbſtperſtändlich, wahre Re— 
gimentsgeſchichte. Uns hat ſie, übereinſtimmend mit den Ausſagen von Zeitgenoſſen, 
v. Witowskys Schwiegerſohn, der Rittmeiſter z. D. Baron Dallwig, erzählt. 

Für Hellwig war natürlich der Rückzug geboten. Das von den Bürgern be— 
reitete Mittagbrod wurde im Stich gelaſſen. Vom feindlichen Worrückm ſchickte Hellwig 
ſofort Meldung nach Bautzen. 

Der Feind verfolgte nicht und e ging nur zwei Stunden weit zurück, bis 
Hoyerswerda, wo er bivuakirte. 

Hellwigs Gefechtsrelation führt an: »Zu dem glücklichen Erfolg des Angriffs 
auf jene acht Schwadronen Avantgarden-Cavallerie trug der Umſtand ungemein viel 
bei, daß ich, längſt überzeugt von dem weſentlichen Nutzen der Lanze, ſobald fie gehörig 
gehandhabt wird, einige Tage vorher das erſte Glied meiner Cavallerie mit dieſer Waffe 
verſehen hatte und bei dieſer Gelegenheit mit Nutzen erprobte. Denn, obgleich ich hoch- 
ſtens nur 300 Huſaren, von denen jeder Einzelne wußte, daß wir durchaus keinen Stütz— 
punkt hatten!), gegen eine wenigſtens 1000 M. ſtarke Cavallerie, jo verlor der Feind 
dennoch an 150 Todte und Bleſſirte, wie ich nachher in Senftenberg erfuhr. Ich machte 
ſogar einige Gefangene, und mein Verluſt beſtand in 5 Todten und Vermißten, außer— 
dem in 20 leicht Bleſſirten.“ Für dieſes Gefecht ijt dem Rittmeiſter v. Witowsky, 
dem Lt. Viebig, dem Pr. Lt. v. Warkotſch, dem Uoff. Pfeifer und einem Gefreiten 
das Kreuz verliehen worden; Lt. v. Wieſe (vom neumärkiſchen Dragoner -Regiment, wo 
er aggregirt, ins dieſſeitige vor Kurzem verſetzt), der mit 30 M. zur Beſetzung reſp. 
Vertheidigung einer Brücke mit Carabinerfeuer aufgeſtellt war, ein Unterofficier (Lang 
wehr) und zwei Huſaren waren außerdem noch dazu vorgeſchlagen. Für die Bravour, 
mit der man ſich geſchlagen, ſpricht der Umſtand, daß die unmittelbare Verfolgung 


1) Es gab keinen anderen Ausweg als den zwiſchen zwei 6 Fuß tiefen Teichen 300 Schritt 
langen Damm, der nur 2 Reitern geſtattete, neben einander zu reiten. 
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Seitens des Feindes nur auf 400 Schritt vom Kampfplatz aus ſtatt fand. Hellwigs 
Huſaren nahmen und gaben keinen Pardon, deshalb hatten ſie nur zwei Gefangene gemacht. 

Am Morgen nach dem Senftenberger Gefecht rückte Hellwig in die Gegend von 
Spremberg, durch eine ſtarke Patrouille (Lt. v. Wieſe, den Hellwig als einen intelligenten 
Officier bezeichnet, mit 30 Pfdn.) Lauriſtons Corps beobachtend. Von derſelben kam die 
Meldung, daß dieſes Corps den geraden Weg auf Bautzen genommen, was Hellwig 
veranlaßte, ſich am 19. bis Muskau, dicht an der ſchleſiſchen Grenze, zurück zu bewe⸗ 
gen. Bei hieſigem Neiffe- Uebergang blieb Hellwig bis zum 22., in des Feindes Rücken 
während der Schlacht bei Bautzen zu operiren. In dieſem Sinne ging Hellwig am 23. 
bis Spremberg vor. Hoyerswerda war mit 1 Inf. Not. Rheinbündler !) beſetzt. Der 
Verſuch eines Angriffs auf die von Feldverſchanzungen, Waſſer und Mauern umgebene 
Stadt, wobei ein Oberjäger erſchoſſen wurde, war, da Hellwig nur über ein kleines 
Häuflein Infanterie disponiren konnte — 30 M. oder wenig darüber zu denen bei 
Wanfried Gefangene, ſ. o., den Stamm gebildet?) — ebenſo vergeblich wie die Auf 
forderung eines mit 1 Tptr. vorgeſchickten Parlamentairs. Ein heftiges Feuer war die 
Replik auf die Uebergabe-Propoſitionen. 

Hellwig ging am 26. nach Spremberg zurück. Am folgenden Tage trachtete 
er, bei Hoyerswerda vorbei, dem Feinde zwiſchen Bautzen und Dresden in den Rücken 
zu gelangen; allein durch eingeholte Gefangene wurde bekannt, daß ein feindliches, 
15 bis 20,000 M. ſtarkes Corps, aus Infanterie, Cavallerie und viel Artillerie be 
ſtehend, bei Hoyerswerda eingetroffen. Hellwig überzeugte ſich bald von der Wahrheit der 
Ausſage und mußte von ſeinem Vorhaben abſehn. Jenes Corps wurde am 28. durch 
General v. Borſtell in Hoyerswerda angegriffen, drängte aber, da überlegen, den Ge— 
neral zurück. Hellwig rückte deshalb von Spremberg aus gegen Hoyerswerda vor, de— 
monſtrirte, ſeine Stärke, reſp. Schwäche, durch einen bis in die Nähe der Stadt ſich 
ausdehnenden Wald verbergend, was den Feind veranlaßte, von der Verfolgung abzu- 
laſſen. Hellwig, durch die Nähe feindlicher Maſſen an der Ausführung von, ſeiner Rolle 
entſprechenden Coups behindert, beſchloß, die Elbe zu paſſiren, nach Braunſchweig und 
Heſſen zu gehen, um dort durch Ermunterung der ohnehin gereizten Gemüther Aufſtand 
und für ſein Streifcorps Verſtärkung zu erzielen. Er marſchirte deshalb zunächſt auf 
Cottbus zurück 

In Cottbus wurde ein Ruhetag gemacht zur Beſchaffung und Ergänzung von 
allerhand Nothwendigkeiten. 

Juni. 

Am 1. und 2. Juni mußte in Steinkirchen hinter Lübben der Beſchlag erneuert 
werden, da faſt alle Pferde entweder die Eiſen abgelaufen oder verloren hatten. 

Am 5. informirte ſich Hellwig von Belzig) aus über Zuſtand und Beſatzungs⸗ 
ſtärke von Wittenberg, paſſirte am 18., von Hundelauf aus, bei Roßlau die Elbe, 


1) Wohl zur 13. Div. (Pacthod) des 12. Corps gehörig. 

2) Waffen und Armaturſtücke mußten für dieſe Abtheilung erſt erbeutet werden. Die Uniform 
war grün mit ſchwarzem Kragen. 

3) Aus einem Bericht des Regierungsraths Sack an die Potsdamſche Regierung entnehmen wir, 
daß Hellwig am 5. in Belzig mit circa 400 Pferden eintraf, am 6. dort Ruhetag hielt, auf 3 Tage 
Fourage empfing x. ſ. o. Woronzoffs Cavallerie paſſirte ebenfalls bei Roßlau, auf Leipzig gehend, deſſen 
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ging durch Deſſau und traf in Moſigkau ein. Der weitere Marſch wurde behemmt durch 
das Eintreffen der Nachricht vom Abſchluß des Waffenſtillſtands, welche in der 
Nacht v. 9. zum 10. Hellwig offiziell zur Kenntniß gebracht wurde. 

Wir haben hier, die Geſchichte der freiwilligen Jäger des Regiments be- 
treffend, einzuſchalten, daß zu gedenken pro primo der Waffenthat des Lt. Gr. Pinto 
vom 1, ſchleſiſchen Huf. Rgt., welcher mit 15 Pfdn. (Jäger und Huſaren) detachirt, 
am 13. April das herzogl. ſächſiſche Contingent faſt mitten in den feindlichen Truppen 
gefangen nahm (Militaiv- Wochenblatt pro 1847); — zweitens des Gefechts von 
Weimar, welches Maj. v. Blücher am 18. April mit 13 Esc. gegen 800 M. feind- 
licher Cavallerie beſtand — durch die Avantgarde -Diviſion Souham, die von Eiſenach 
kam, plötzlich angegriffen. Das Gefecht nahm einen ungünftigen Ausgang. Es ſchlu⸗ 
gen ſich 120 gegen 800 (das 10. franzöſiſche Hufaren - und das badiſche Dragoner⸗ 
Regiment). Man brachte ſechs franzöſiſche Gefangene ein, verlor dagegen den Regi⸗ 
ments - Adjutanten v. Züſchen des 1. ſchleſiſchen Huf. Rgts., welcher mit ſeinem Pferde 
ſtürzte und gefangen wurde, und 16 M. Maj. v. Blücher ſelbſt wurde am Kopf ver⸗ 
wundet, verließ aber das Regiment nicht, obſchon er noch bei Groß-Görſchen mit einer 
Art Turban reiten mußte. Ein Jäger-Veteran erzählt uns, daß Maj. v. Blücher, 
der älteſte Sohn des Generals, ganz prächtig die Freiwilligen zu nehmen wußte, wie ſie 
waren — wofür dieſelben aber auch ſuchten, ſich fo nützlich wie möglich zu machen; ſpäter, 
nach dem Repaſſiren der Elbe, zeichnete fi namentlich der Jager Schaffer bei einer ge 
fahrvollen Miſſion nach Dresden aus. Man ſagt uns, ſeit der Kopfbleſſur ſei Maj. 
v. Blücher etwas egaltivt geweſen. Hellwig reklamirte bei ſeiner Ernennung zum Par- 
teigänger den Gr. Pückler und denjenigen Theil des Jäger- Detachements, der für das 
2. ſchleſiſche Huf. Rgt. beſtimmt war, anführend, daß die jetzige Mannſchaft theils aus 
Neigung für feine (Gellwigs) Perſon, theils Folge ſpezieller Anwerbung den Dienſt im 
Detachement des 2. ſchleſiſchen Huf. Note. gewählt hätte. Maj. v. Blücher wendete da- 
gegen höheren Orts ein, daß ihm als einem der älteſten Stabsofficiere der Cavallerie wohl 
zuſtehe / drei Schwadronen zu befehligen und ein Auseinanderreißen der bei ihm befindlichen 
Jäger-Escadron unvortheilhaft für den Dienſt fein würde. Bei der neuen Armee-Ein⸗ 
theilung behielt die bezüglich der Jäger-Detachements der beiden ſchleſiſchen Huſaren-Re⸗ 
gimenter unterm 26. Febr. dieſes Jahres erlaſſene C. O. (ſ. Militair-Wochenblatt pro 
1847 pag. 5) Kraft. Das Detachement wurde demnach (in Schleſien während des Waf— 
fenſtillſtandes) getheilt. Zu Hellwig kamen 2 Officiere, 3 Oberjäger, 1 ptr. und 23 Ja. 
ger, der Stamm einer vollſtändigen Jäger-Escadron. Bei der 1. und 2. Esc. bildeten die 
vom combinirten Huſaren-Regiment (vom Maj. Blücher) abgegebenen Jäger ein Detache— 
ment von 1 Officier, 2 Oberjägern, 42 Jägern, wovon die Hälfte Schleſier, die Hälfte 
Märker, unter letzteren mehrere Berliner, bei ihrem Eintreffen bei der ſchleſiſchen Armee 
in Altenburg dem Maj. v. Blücher überwieſen. Anfänglich commandirte fie, wie ge 
jagt, Nittm. Gr. Pückler / welcher ſich bei Bautzen mit ihnen auszeichnete, ſ. dort, 
dann der Rittm. v. Schimonsky, nach ihm der Rittm. v. Schulz; im December 1813 


Beſitz ohne Eintritt des Waffenſtillſtands die Franzoſen verluſtig gegangen wären. Sack jagt: „Hellwigs 
Corps zeichnet ſich durch gute Mannszucht und Ordnung aus. Es beſteht zum Theil aus weitphälifchen 
Cavalleriſten, welche Herr v. Hellwig bei ſeinen Affairen gefangen und dann equipirt hat. Er lobt 


fie febr.« 
9 
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wurde Lt. Roßmann mit der Führung betraut; in Bensheim waren 24 zur Stelle (39 
mit den Abeommandirten ſtark). Wir greifen hier vor, noch hinzufügend, daß, im Kriege 
für den Krieg gebildet, ſich mehrere Jäger in der Campagne von 1814 mit Kofaden- 
Patrouillen ausgezeichnet haben. 

Nach dem Frieden wurden die Jäger, wie bekannt, entlaſſen. Wir verweiſen 
deshalb auf das am Schluß des Jahres 1814 darüber Angeführte mit dem Bemerken, 
daß vier jener Jäger in Berlin leben: 

Geheimer Rechnungsrath im Finanz-Miniſterium, Herr Bandow; Herr Kauf— 
mann Walker. Beide dienten unter Oberſt v. Eicke. Herr Walker war Wachtmeiſter 
im Detachement. 

Herr Remin, Polizei-Kommiſſarius a. D., wurde bald nach ſeinem Eintritt 
zum Oberjäger gewählt, erwarb ſich bei Langenſalza ſchon das eiſerne Kreuz, focht bei 
Löwen zu Fuß, nachdem ſein Pferd verwundet worden und ſchied bei Auflöſung des 
Streifcorps mit dem Charakter als Lieutenant, mehrfach bleſſirt, von einem Führer, 
deſſen Andenken derſelbe hoch in Ehren hält. Beſonders bei Azendorf zeichnete ſich Re— 
min aus. Maj. v. Hellwig gab demſelben das Zeugniß, daß er »ſtets mit vieler Aus— 
zeichnung gedient«. 

Herr Medizinalrath Dr. Gedicke, trat, 16 Jahr erſt alt, im Waffenſtillſtand 
in Hellwigs Jäger-Detachement ein. 

Von dieſen Herren wird uns noch als Commilitone Herr Poſtmeiſter Todt in 
Aſchersleben genannt. Andere ſind kürzlich geſtorben; ſo der Herr Gutsbeſitzer Wernicke. 
Ob Herr Superintendent Reinicke noch am Leben, iſt unbekannt. 

Im Berliner Invalidenhauſe lebt als Repräſentant der Hellwigſchen Jäger zu 
Fuß Herr Hauptmann Naſt. \ 

Maj. v. Schill des Regiments, deſſen in dieſem Jahre ſchon einmal intentionir— 
ten Streifzuges wir oben erwähnt, hatte in Hamburg zwei Huſaren-Schwadronen unter 
Tettenborn gebildet. Zur Formation derſelben dienten ihm 100 Pfde., gemiſchte Com- 
mandos, als Rahmen. Mit dieſen rückte Schill im Mai von Wittenberg ab. Im 
Waffenſtillſtande finden wir ihn, 239 Pfde. ſtark, auf Vorpoſten gegen Lübeck. Daß 
es ihm nicht gelang, den Leiſtungen ſeines berühmten Bruders Gleiches an die Seite zu 
ſtellen, iſt bekannt. Die Thätigkeit ſeiner Schwadronen endete mit der Capitulation von 
Soiſſons. Sie wurden dem 7. Ulan. Rgt. überwieſen. 

Nachdem wir mehrfach bei Hellwigs Unternehmungen verweilt haben, wollen 
wir die Zeit des Waffenſtillſtandes benutzen, eine nähere Bekanntſchaft der Perſon Hell— 
wigs zu machen, zu der uns (ſeiner Zeit im Militair-Wochenblatt enthaltene) Mitthei— 
lungen eines der cavalleriſtiſchen Welt bekannten Veteranen, des Herrn Landſtallmeiſters 
Maj. v. Schwichow in Trakehnen, der eine lange Reihe von Jahren unter v. Hellwigs 
Befehlen geſtanden, Daten an die Hand geben. 

Rudolph Friedrich Heinrich v. Hellwig wurde geboren am 18. Jan. 1775 
zu Braunſchweig, wo ſein Vater Hofrath und Profeſſor ), und er auf dem Carolinum 
ſeine erſte Bildung erhielt. Schon früh trat bei dem jungen Hellwig die Neigung für 
den Soldatenſtand und ſpeziell für die Cavallerie hervor. Durch Verwendung des Her— 


1) Derſelbe iſt im Jahre 1780 der Erfinder des ſogenannten Kriegsſpiels. 


165 


3098 Ferdinand von Braunſchweig wurde Hellwig bei dem Hufaren Regiment des 
v. Köhler, einem Zögling Zietens, in feinem 15. Lebensjahre placirt. In dieſer Vor⸗ 
poſtenſchule athmete wie mit der Muttermilch der junge Hellwig den Huſarengeiſt ein, 
ein Geift, der in succum et sanguinem ihm überging, ihm in mancher Gefahr zur 
Seite geſtanden und manchen überraſchenden Schlag auszuführen befähigte. Mit dieſem 
Regiment machte der Junker und Cornet die ganze Rhein-Campagne 1792, 1793, 
1794 durch ). Im Jahre 1793 ſehen wir Hellwig ſelbſtſtändig fic) mit Huſarencoups 
hervorthun. Mit 50 Huf. überfiel er SO franzöſiſche Chasseurs a cheval bei Non- 
weiler ), nachdem er kurz vorher die Beſatzung eines Vorwerks, 1 Officier und 33 M. 
Inf., zu Gefangenen gemacht. 

Im Jahr 1806 wurde Hellwig erneut Gelegenheit, in ähnlicher Weiſe aufzu⸗ 
treten. Am 17. Oct. zog er aus mit einem Häuflein Huſaren, 50; mehr wollte 
man ihm nicht bewilligen, preußiſche Gefangene zu befreien. Bei Eichenrode, unweit 
Eiſenach, ritt er am Morgen genannten Tages ſo keck und verwegen auf die 600 M. 
Infanterie los, welche 10,200 preußiſche Kriegsgefangene eskortirten, daß dieſelben 
bald überritten und niedergehauen waren. Noch heute zeigen mit Staunen die Bewoh— 
ner jener Gegend die buſchigen, ſteilen Felſen, von denen herab Hellwig mit ſeinen Hu- 
ſaren wie die leibhaftige Kriegsfurie im großen Galopp heruntergebrauſt ijt. Die Gee 
fangenen waren befreit, das preußiſche Soldatenherz Hellwigs hatte mit dieſem Huſarenritt 
ſich Ruhe und ungebrochenen Preußenmuth — Ruhm erritten. Seine That!) wurde 
belohnt. Hellwig, der 3. Seconde-Lieutenant, avancirte zum Rittmeiſter; Se. Maje⸗ 
ſtät verlieh ihm eine Schwadron und den Verdienftorden (er war ihm ſchon für Nonn- 
weiler zugedacht), welchen die Hand der verklärten Königin Luiſe unter ſchmeichelhaften 
und rührenden Worten ihm ſelbſt anlegte (als Hellwig von Glatz nach Königsberg als 
Courier geſchickt war). Der Großherzog von Baden überſandte Hellwig den Orden des 
Zähringer Löwen. 

Hellwigs Thatendurſt ſpricht ſich deutlich aus in einem im Sept. 1806 an 
ſeinen Vater gerichteten Brief *), worin er ſagt, daß er Nichts verabſäumen werde, die 


1) Weiße Dolmans, blaue Pelze. 

2) Näheres Militair⸗Wochenblatt pro 1846. 

3) Es iſt zur Zeit, als ſie geſchah, ihr die gebührende Aufmerkſamkeit nicht geworden. Die 
Tagesblätter konnten ihrer nicht erwähnen. Es lag in den Zeitverhältniſſen. 

Nachdem Hellwig vorauf geritten und mit einem Jugendbekannten aus Eiſenach die Gegend re⸗ 
cognoscirt und überhaupt zur Ausführung ſeines Plans nothwendige Voranſtalten getroffen, theilte er 
feine Abſicht auf den Feind feinem Vorgeſetzten mit. Er erhielt mit Mühe Freiwillige (ſ. o.) Es mel- 
deten ſich aber mehr als er brauchte. Nur 1 Uoff. und 1 Huſ., ſowie 1 preußiſcher Gefangener wurden 
getödtet, 7 M. und eben fo viel Pfde. verwundet. Die Befteiten überantwortete v. Hellwig dem Gen. Lt. 
v. Zweifel in Nordhauſen. Der feindliche Colonel wußte zu entweichen. Jedem Huſaren des Hellwigſchen 
Detachements wurde nach der Zurückkunft vom Herzog von Weimar 1 Friedrichsd'or zum Geſchenk ge 
macht. Die Unterofficiere weigerten ſich, ein Geldgeſchenk anzunehmen; fie glaubten ein Ehrenzeichen vers 
dient zu haben. 

Die in Hamburg herausgegebene Minerva enthält 1806 im 4. Bande einen Aufſatz, worin 
v. Archenholtz Hellwigs That bei Eichenrode bezeichnet als den letzten Funken des preußiſchen Kriegsfeuers. 
Unter Anderem ſagt v. Archenholtz: die Franzoſen fochten bier nicht blos mit Tapferkeit, ſondern auch mit 
Erbitterung. 

4) Milit.⸗ Blatt 1820. 
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Gelegenheit zu einer, für das preußiſche Heer ruhmwürdigen That aufzuſuchen. »Ich 
werde Alles unternehmen, was ein vernünftiger Krieger unternehmen kann.“ Dieſe 
Richtung, welche ſich Hellwig vorgezeichnet, geht parallel mit ſeinen hervorragenden 
Leiſtungen. Wort und That ſind ſich kongruent. Qualis vir talis oratio. 

In Schleſien trat Hellwig, welcher ſich der Unterſchrift bei der Capitulation von 
Lübeck zu entziehen gewußt hatte, mit Gr. Götzen in nähere Berührung. Letzterer war 
es geweſen, durch deſſen Vermittelung Hellwig die 50 Huſaren in der Nacht vom 16. 
zum 17. Oct. 1806 zu einem für romantiſch, überſpannt und abenteuerlich erachteten 
Unternehmen anvertraut wurden. 

Auf ſeiner im Auftrage des Fürſten Pleß unternommenen Courierreiſe (um Sr. 
Majeſtät mündlichen Rapport abzuſtatten) umging er die franzöſiſche Armee und machte 
en passant die Schlacht bei Eylau und 2 Gefechte bei Oſtrolenka freiwillig mit. Zurüd- 
gekehrt adjutantirte Hellwig bei Gr. Götzen, und erhielt dabei einen Schuß in die linke 
Hand aus einer Piſtole verfolgter bayeriſcher Cavalleriſten (ſ. Höpfner 1806 und 1807 
4. Band pag. 321, und Militair-Wochenblatt pro 1834 pag. 106. Hellwig hatte 
einem feindlichen Officier und einem Gemeinen Pardon gegeben, doch hinterher ver— 
wundete der Eine ſein Pferd, und der Andere ſchoß ihm durch die Hand). Zu dem 
günſtigen Ausgang des Gefechts — es war bei Haffig — gegen die vereinigten Würt— 
temberger und Bayern trug Hellwig laut officieller Bekanntmachung das Seinige bei; 
er rettete die beinahe ſchon verlorenen Geſchütze. Seine Wunde war erſt nach dem Til- 
ſiter Frieden geheilt. 

Im Jahr 1808 wurde Hellwig wiederholt vom weſtphäliſchen Gouvernement 
reklamirt, ſchlug aber ihm zugeſicherte Verbeſſerungen aus. In einem Briefe an ſeinen 
Vater ſagt er unter Anderem: »Die Verſprechungen ſtimmen mit meiner Denkungsart 
nicht; deshalb keine Sylbe weiter. Ich bleibe, wo ich bin. « 

Bei Errichtung unſeres Regiments wurde Hellwig demſelben zugetheilt. Daß 
er, und wie er die Liebe ſeiner unterhabenden Escadron erworben und beſeſſen, hatten 
wir weiter oben Anlaß darzuthun — gelegentlich des erſten Ausmarſches des Regiments 
aus ſeinen Garniſonen und des Abrückens der nach Rußland Beſtimmten. 

Ein im Berliner Invalidenhauſe lebender Veteran, welcher unter Hellwigs 
Jägern zu Fuß ſeine Soldatencarriere als Freiwilliger begann, ſchildert uns Hellwig 
als eine impoſante Erſcheinung, ſtattlich, kräftig, unermüdlich, im höchſten Grade um- 
ſichtig, in der Action ruhig, beſonnen, dabei aber hoch energiſch und kampfluſtig, ſtets 
für die Seinen ſorgend !), liebenswürdig und guter Kamerad. 

Wir geben ihn in unſeren Mittheilungen ſowie er geweſen: wahr, anſpruchslos, 
glänzend tapfer, weit entfernt von dem Weſen eines Bramarbas, Abenteurers oder 
Wilderich. Abſichtlich wurde von uns dieſer Huſzar par excellence gewählt für die 
Darſtellung des Koſtüms zur Zeit der Errichtung des Regiments ). 


1) In einem uns vorliegenden Schreiben Hellwigs, d. d. Doͤbritz, den 31. Juli an den Ge— 
neral v. Bülow z. B., nimmt ſich Hellwig ebenſo des durch Bequartierung überbürdeten Landmanns an, 
wie ſeiner Officiere, da er glaubt, Officiere anderer Truppen ſeien für ihre Leiſtungen mehr mit Orden 
und Avancement belohnt. 

2) Wir zollen damit einen ſchuldigen Tribut im Intereſſe der Geſchichte des Regiments den 
Manen ſeines erſten Ritters — und nach Hellwig, unſerm Huſaren-Urbild, den Blick richtend aus einer 


Kgl. IItes Schlesisches Hus. Rgt.1809. 


Rittmeister v Hellwig 
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Am 15. Februar 1813 erhielt Hellwig, welcher das Commando über die bei- 
den zurückgebliebenen und von Reppen nach Schleſien marſchirten Schwadronen des 
Regiments führte, Befehl die Garniſon zu verlaſſen, und die beiden Escadrons mobil 
zu machen. 

Am erſten Tage nach der Vereinigung des combinirten Regiments bei Neiſſe 
hatte Hellwig das Unglück, durch einen Sturz mit dem Pferde den rechten Fuß zu 
brechen. Er verließ indeß die Schwadron nicht, er folgte derſelben liegend zu Wagen. 
t Am 25. März ſetzte ſich Hellwig das erſte Mal ſchon wieder zu Roß. Der Parthei- 
gänger im Sattel, der Fiſch im Waſſer, der Vogel in der Luft, der Schiffscapitain auf 
hoher See. Jeder in ſeinem Element. 

Den Bedingungen des Waffenſtillſtandes zur Folge, mußte Hellwig auf das 
rechte Elbufer zurückkehren. Er nahm!) fein Quartier in Zerbſt, wo er, ohnerachtet die- 
ſer Ort zur franzöſiſchen Demarkation gehörte, bis zum 19. Juni blieb, und ihn erſt 
auf beſtimmten Befehl verließ. 

Am 21. Juni bezog Hellwig in und bei Brandenburg a. d. Havel Cantonnirun— 
gen bis zum 28. Juli. Dieſe Zeit wurde zu nothwendigen Ausbeſſerungen und Uebun⸗ 
gen verwendet. Die Cavallerie des Hellwigſchen Streifcorps mußte häufig exerziren, ſich 
im Gebrauch der Lanze fleißig üben, und das nach und nach gebildete, aber noch unbe- 
deutende Detachement freiwilliger reitender Jäger, welches (wir finden es in dem Mir 
litairblatt 1820 50 Mann ſtark angeführt), wie größtentheils auch die kleine Anzahl 
Infanterie (circa 100 Mann) aus ganz ungeübten jungen Leuten beſtand, erhielt für 
den wieder zu erwartenden Krieg die beſtmöglichſte Ausbildung. fr 

Der Beitritt vieler Freiwilligen erlaubte Hellwig die Organiſation einer dritten 
Schwadron, für welche Rittm. v. Bornſtädt in Berlin auf Werbung war, und die 
Hellwig durch Beutepferde beritten machte, ſ. unten. 

Außerdem traten viele ſich ſelbſt equipirende freiwillige Jäger zu Pferde zum 
Corps, aus welchen Hellwig auch eine complette Schwadron bildete. So commandirte 
er im October 4 Schwadronen. 

Die Infanterie vermehrte ſich ebenfalls ſpäter im Halberſtädtſchen “). 

In Bewaffnung und Bekleidung ſtand das Streifcorps der Armee nach, und 
hatte mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, angewieſen auf patriotiſche Beiträge, 
Selbſtequipirung und Beute. Hellwig erhielt indeß für feine Huſaren von den aus Eng: 
land zu Schiff gekommenen Equipirungs-Gegenſtänden eine Neubekleidung. Unſere grü⸗ 
nen Huſaren legten jetzt rothe Dolmans und Pelze mit weißen Schnüren an, und trugen 
Pelzmützen mit blauen Colpaks (ſ. Illuſtrationen). 


Zeit, wo man den kaliforniſchen Mammon anbetet, blicken wir in jene große Vergangenheit, wo die her⸗ 
vorragenden Leiſtungen hingebender Vaterlandsliebe und ritterlichen Sinnes mit Eiſen belohnt wurden / 
ſymboliſch bezeichnend eine eiſerne Zeit, wo Allen ein ſchweres Kreuz auferlegt war. 

1) Hellwig wußte, daß die große Truppenzahl im Brandenburgiſchen den Unterhalt derſelben 
ſehr erſchweren würde und hielt es deshalb für feine Pflicht, das Ausland zu dieſem Zweck mit zu be 
nutzen. Einige Unbeſtimmtheit über die wahre Scheidungslinie bot ihm dazu in Zerbſt einen günſtigen 
Vorwand. Sich hier etablirend, trachtete er nach Ausbruch der Feindſcligkeiten feinen Plan baldigſt aus⸗ 
führen zu konnen. 

2) Der Tagesbefehl des General v. Pork v. 14. Mai enthielt die Allerhöchſte Erlaubniß, daß 
Hellwig fein Detachement moͤglichſt verſtärken konne. 
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Hellwigs Sorge für die Bedürfniſſe feiner Huſaren wußte allen Nothwendig- 
keiten bis zu Nadel und Zwirn, als weſentliches Requiſit des Einzelnen, Genüge zu 
ſchaffen. 

Ende Juli erhielt Hellwig Befehl, in die Gegend von Potsdam zu rücken. Am 
30. paſſirte das Hellwigſche Corps die Revue zu Potsdam vor dem Kronprinzen von 
Schweden. Es wurden Hellwig in und bei Döbernitz Quartiere angewieſen. Für den 
Reſt des Waffenſtillſtandes marſchirte Hellwig in die Gegend zwiſchen Berlin und Treb- 
bin (Groß und Klein» Beeren, Dahlwitz, Blankenfelde, Löwenbruch und andere mehr). 
(Hier war es, um chronologiſch correct zu referiren, wo die englifchen Ausrüſtungs und 
Ergänzungs-Gegenſtände, auch Gewehre für die Infanterie, zur Vertheilung kamen ).) 
Schließlich haben wir hier eine Anekdote anzuführen. 

Rittm. b. Witowsky ging nach dem Gefecht von Senftenberg ſchwer verwundet 
nach Schleſien. Während des Waffenſtillſtandes traf er in Alt-Brandenburg wieder 
bei ſeiner Escadron ein. Freudig bewegt, ſeine Huſaren wieder zu ſehen, ſeine Rettung 
aus der Gefahr in gutem Andenken, verſammelte er die Schwadron, ließ den Wacht 
meiſter Pfeifer und den Uoff. Stacha vortreten. Nach einer Anrede nahm er ſeine 
goldene Medaille von der Bruſt, und heftete fie erſterem mit den Worten an: »Nehmen 
Sie, iſt das meine liebſte Orden. Tragen Sie, bis Sie Kreuz haben«, unbekümmert 
darum, daß Pfeifer die Rheincampagne gar nicht mitgemacht, auch damals gar nicht 
gedient hatte. Ebenſo übergab v. Witowsky dem Stacha feinen ruſſiſchen Orden ?). 

Pfeifer trug Folge deſſen die goldene Medaille während der Campagne. Auf 
dem Rückmarſch aus dem Feldzuge 1814 wurde Pfeifer das eiſerne Kreuz wieder vor 
verſammelter Escadron, bei Halberſtadt, durch Maj. v. Schill im Auftrage des Ob. Lt. 
v. Witowsky ausgehändigt, und von Pfeifer dann dem Ob. Lt. v. Witowsky die gol- 
dene Medaille zurückgebracht. 

Maj. v. Hellwig war zur Zeit der Reſerve-Cavallerie unter dem Brigade -Chef 
Gen. Maj. v. Oppen zugetheilt. (Der Etat einer Escadron war damals normirt auf 
5 Officiere, 15 Uoff., 3 Tptr., 132 Gemeine.) } 

Sr. Majeftät des Königs Geburtstag wurde mit Kirchenparade begangen. 

Anzuführen haben wir noch, daß Pr. Lt. v. Behr, Folge Avancements-Vor— 
ſchlag im März, zum Stabs Rittmeister ernannt und Rittmeiſter v. Schulz vom ehe— 
maligen Anſpachſchen Huſ. Bat v. Bila verabſchiedet, bei dem zu Vork gehörigen Theil 
des 2. ſchleſiſchen Huf, Rats. als Premier-Lieutenant aggregirt wurde. 


1) Dieſe Effecten waren engliſcher Seits urſprünglich nach Spanien beftimmt. Durch ein Ver- 
ſehen beim Verladen gingen ftatt ihrer die preußiſchen Monturſtücke nach der Halbinſel. Das Verlangte 
war in England beſtellt; das Ueberſandte, wobei auch zum Comfort gehörige Zahnbürſten, wurde theuer 
berechnet. 

2) Dieſe Ordens Verleihung wurde fpäter Allerhöchſten Orts als eine eigenmächtige gerügt. 
v. Witowsky wurde ebenſo wie Pfeifer mit dem Kreuze dekorirt und Erſterem die Weiſung ertheilt, der⸗ 
gleichen Eigenmächtigkeiten zu unterlaſſen. Witowsky war zu dem extemporivten Ordensfeſte vielleicht durch 
den Umſtand veranlaßt, daß er ſah und hörte, wie Manche ſtatt der Decoration des Kreuzes abſchlaͤglich, 
zur Zeit des Waffenſtillſtands, nur das Band erhielten. Ebenſo iſt es übrigens im Jahre 1807 mit 
dem Militair Ehrenzeichen für Kolbergs Vertheidiger geweſen (der berühmte Schill gab Verdienſtmedaillen 
mit preußiſchem Bande aus). 
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Bei dem großen Mangel an Körnerfutter wurde vom 1. Aug. ab, zunächſt 
auf acht Tage, die Ration auf 2 Metzen Hafer, 8 Pfd. Heu, 4 Pfd. Stroh herab- 
geſetzt. Vom 18. ab erfolgte wieder Marſchration. 

General v. Bülow theilte durch Tagesbefehl vom 18. Aug. dem dritten Armee⸗ 
Corps mit, daß Oeſterreich an Frankreich am 11. den Krieg erklärt habe und ſogleich 
Seitens des Kaiſers von Rußland und unſeres Monarchen die Kündigung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes erfolgt fei. 


Nach dem Waffenſtillſtand.— 


Hellwig war mit dem Glockenſchlag zwölf, welcher den Uebergang vom Frieden 
zum Krieg anzeigte, zur Stelle. Er war am 16. Abends aus Löwenbruch abge⸗ 
rückt, um den Feind an der Grenze bei Trebbin zu überfallen. Dieſer aber ver- 
muthete Etwas der Art und Hellwig konnte Nichts ausrichten. Es blieb beim bloßen 
Scharmutziren. 4 

Hellwig hatte fic) an, die Brigade des General v. Thümen anſchließen müſſen, 
welche Trebbin und Gegend beſetzte. Hier verſah er den Vorpoſtendienſt. Da die 
Feinde ſich immer ſtärker in dieſer Gegend zuſammenzogen, um ihre Operationen auf 
Berlin zu bewirken, ſo wurde Hellwig den 21. von überlegener Macht angegriffen 
und bis auf die Pofition von Trebbin zurückgedrängt. Am 22. attackirten die Fran- 
zoſen den General v. Thümen, der ſich von Trebbin nach Großbeeren zurückziehen mußte. 
Bei dieſem Rückzuge machte das Hellwigſche Corps die Arrieregarde. 

In der Schlacht von Großbeeren am 23. Aug. ſtand Hellwig auf dem 
linken Flügel. Die Schlacht begann Nachmittags. Die Entſcheidung trat ein, als es 
ſchon dunkel. Hellwig verfolgte den fliehenden Feind bis über Nunsdorf hinaus, machte 
über 50 Gefangene, und mehr als 100 Bleſſirte fielen ihm außerdem in die Hände, ſo wie 
mehrere verlaſſene Geſchütze, Caiſſons u. dergl. Nur ruſſiſche Artillerie und Koſacken wie 
eine ſchwediſche Batterie betheiligten ſich an dieſer kräftigen Offenſive, mit welcher Bülow 
den Feldzug eröffnete. Was der Kronprinz mit der ganzen Armee nicht zu thun gewagt, 
hatte Bülow mit feinem Corps unternommen !). 


1) Die Nord» Armee unter dem Kronprinzen von Schweden war 130,000 M. mit 387 Ge 
ſchützen ſtark, exel. Walmoden (3900 M.), beſtehend aus dem Corps Bülow (3. preußiſches), Tauentzien 
(4. preußiſches), Winzingerode, Woronzoff. General v. Bülow, an Cavallerie verhältnißmäßig ſchwach, 
zog Hellwig an ſich. Dieſer gab ſtets ungern, reſp. mit Widerſtreben, ſeine Selbſtſtändigkeit auf. 

Ein einheitliches Verfahren ſeiner an drei verſchiedenen Stellen concentrirten Gegner, wie es zu 
Trachenberg regulirt, präfumirte Napoleon nicht. Er begann die Offenſive mit einem Stoß gegen den 
Kronprinzen (weil er dieſen zu nichts Großem fähig bielt und vielleicht aus Preußenhaß). Es war ein 
wohlgemeinter. Oudinot concentrirte 77,000 M. bei Luckau — dabei 124 Schwadronen. Davouſt ſollte 
von Hamburg, Gérard von Magdeburg aus cooperiren. Napoleon ſchrieb Oudinot, er hoffe, derſelbe 
werde am 21. oder 22. Aug. vor Berlin ſtehen. Nach der vox populi war ihm für die Eroberung von 
Berlin die Mark als Herzogthum verſprochen. 

Die Schlacht bei Groß Beeren bewies, was Ueberblick und Entſchloſſenheit vermag. Bülow 
gewahrte, daß die mittelſte der drei franzöſiſchen Angriffs» Eolonnen ifolirt war. Er warf ſich mit 3 Brig. 
auf der kürzeſten Linie und auf die entſchloſſenſte Art dieſem Corps entgegen, ein langes Kanonenfeuer 
verſchmähend, und brachte es ohne Zögern zu einem Infanterie ⸗Gefecht, wodurch die Entſcheidung in 
kurzer Zeit erfolgte (C. v. W.). Oudinot war alſo am 23. 2 Meilen vor Berlin beſiegt. Vier 
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Gefecht bei Spehremberg den 24. Auguft. 

Am 25. Morgens traf Hellwig in Spehremberg ein, wo der Feind eben feine 
Bivuaks verlaſſen und ſich zum Abmarſch angeſchickt hatte. Hellwig eilte ungeſäumt nach, 
griff die Arrieregarde an und warf ſie bis in die dortigen Kiefernwaldungen hinein. 
Das weſtphäliſche Chevauxlegers-Regiment war genöthigt, ſich zu ſetzen, um die Ver- 
folgenden aufzuhalten. Hellwig hieb ſogleich auf dieſes Regiment ein, warf es, nahm 
ihm 2 Officiere mit 35 M. und Pfdn. ab und würde es wahrſcheinlich größtentheils 
aufgerieben haben, wenn nicht ein ſtarkes Replis Infanterie daſſelbe im Walde aufge- 
nommen hatte. Jenes Regiment ließ 70 Bleſſirte und Todte auf dem Platz. Hellwigs 
Corps hatte nur einen Todten und einige Verwundete. In dieſem Gefecht trug ſich 
folgender eigenthümliche Vorfall zu: Der Huſar Ohlendorff ereilte einen weſtphäliſchen 
Reiter und wollte ihn vom Pferde ſtechen. Sein Stich ging dem Gegner durch den 
Kragen und in eine Kiefer, ſo daß derſelbe an den Baum förmlich angenagelt war. In 
dieſem kritiſchen Moment bat der Weſtphale um Pardon, welcher ihm auch gewährt 
wurde, wobei beide Reiter ſich als leibliche Brüder erkannten. Wir regiſtriren dieſes 
Faktum, thatſächliche Darlegung, wohin deutſche Schwäche und die bei allen großen und 
ſtarken (weil einigen) Nationen ſprüchwörtlich gewordene deutſche Uneinigkeit führen kann. 

Die im Wald umherſchwärmenden franzöſiſchen Tirailleurs behinderten Hellwig 
an einer weiteren Benutzung feines Vortheils. Hellwig bezog für die Nacht ein Bivuak 
bei Spehremberg. 

In dieſem Gefecht erwarb ſich Lt. v. Zawadzky das eiſerne Kreuz. 


Gefecht von Jüterbogt den 27. Auguſt. 


Am folgenden Tag brach Hellwig in aller Frühe auf, folgte auf dem Wege, 
welchen der Feind genommen, und ſtieß auf ein Regiment polniſcher Ulanen. Es engagirte 


Tage ſpäter wurde Gérard vom General v. Hirſchfeld bei Hagelsberg gänzlich geſchlagen — er verlor 
zwei Drittel ſeiner Mannſchaft. Davouſt kam bis zu den mecklenburger Seen. 

Eine gute Führung, ein guter Geiſt und Bravour der Truppen brachten dieſe Erfolge ber- 
vor. Die Landwehr bewährte ſich in der That als berufen zur Wehr des Landes und der Hauptſtadt 
— yin Fährden und in Nöthen, da zeigt das Volk ſich echt“ — gegen ein Invaſionsheer, das leider 
zur Hälfte aus Deutſchen beſtand. (Die Truppen zweier norddeutſchen Nachbarſtaaten ſchlugen 
fic) auf das Erbittertſte). 

Zur Charakteriſtik der Energie des Widerſtands fei angeführt, daß Bülow Folge des im fron- 
prinzlichen Hauptquartier am 22. abgehaltenen Kriegsraths äußerte: „Unſere Knochen ſollen vor Berlin 
bleichen, nicht rückwärts“ (Varnhagen v. Enſe). Während der Schlacht regnete es ſtark, ſo daß die 
Pommern, als ihre Gewehre nicht mehr losgingen, mit dem Kolben dreinſchlugen, dem deutſch ſprechenden 
Adjutanten des Kronprinzen, der fie zu befragen beauftragt, erklärend: „Dat fluſcht beter. Der Reon 
prinz hatte nämlich gemeint, das Bajonett verdiene den Vorzug vor dem Kolben. 

Der gute Bruder Berliner kam nach dem Siege trotz dem Regen zum Vorſchein und erquickte 
Verwundete und Hungrige. Er brachte Weißbier, Kümmel und Wein in Maſſen, kochte Kaffee, Choco- 
lade, Punſch und Glühwein. An den Thoren der Stadt wurden die Bleſſirten in Empfang genommen, 
von Geheimen Räthen, Kaufleuten und Menſchenfreunden aller Art, in Bahren und Bettſtellen nach den 
Spitälern getragen. 

Die Verfolgung des geſchlagenen Feindes im großen Ganzen hätte, Zweifels ohne, von dem 
Oberbefehlshaber der Nord- Armee in einer wirkſameren Art angeordnet werden miiffen. In 11 Tagen 
hat man 10 Meilen weit verfolgt. 
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fich bald ein hitziges Gefecht. Das Regiment wurde geworfen, 1 Ob. Lt. mit 10 Ulan. 
gefangen und Jüterbogk von Hellwigs Corps beſetzt. 

Für Auszeichnung in dieſer Affaire wurde dem P. E. F. v. Packiſch und Einem 
Huſaren das Kreuz verliehen. Hellwig erwähnt in einem kurzen Rapport (wo er um 
Munitionserſatz für die der ihm beigegebenen Infanterie bereits fehlende bittet), lobend 
des Uoff. Knobe, welcher einen feindlichen Oberſt im dickſten Gedränge mit mehreren 
Stichen tödtete. Hellwig fand in der Stadt 2 Bat. und dahinter 600 M. Cavallerie. 
Zu ſchwach, das engagirte Gefecht mit Ruhm zu Ende zu führen, bat Hellwig den Ge 
neral v. Benkendorf um Geſchütz, das um ſo nothwendiger, da der Feind ſolches hatte. 
Die ganze ruſſiſche Abtheilung kam indeß zur Unterſtützung herbei. Dies führte zur 
Niederlage der franzöſiſchen Infanterie. Hellwig hatte 3 Bleſſirte. 

Am 27. rückte die feindliche Arrieregarde, wahrſcheinlich um ihrer Armee die 
Retraite zu erleichtern, mit Uebermacht wieder gegen Jüterbogk vor, nöthigte Hellwig, ſein 
Bivuak vor Jüterbogk nach Grünau zu verlegen. Dagegen ſuchte Hellwig am anderen 
Morgen des Feindes linken Flügel zu umgehen und ftellte ſich auf die Communication 
zwiſchen Jüterbogk und Wittenberg. Dies beſchleunigte den Rückzug des Feindes, wo— 
bei Hellwig ihn den ganzen Tag über durch kleine Scharmützel beunruhigte. 

Am 29. erhielt Hellwig Befehl, auf Treuenbrietzen zu marſchiren. Die Fran- 
zoſen hatten eine Stellung auf den Höhen von Linde (ſüdöſtlich Treuenbrietzen) genom: 
men. Hellwig beſetzte die Vorpoſten gegen dieſe Poſition '). 

Am 30. zog der Feind nach Marzahne. Hellwigs Huſaren folgten ihm auf 
dem Fuß unter ſtetem Harzeliren. Gegen Abend ſetzte ſich der Feind in Marzahne feſt. 
Es war an dieſem Tage ſehr heiß; überall fehlte es an Waſſer. Hellwig ging in der 
Nacht, um nicht Leute und Pferde verſchmachten zu laſſen, bis Seelen zurück. 

Deſto eiliger beunruhigte er am anderen Morgen in ſeiner rechten Flanke den 
Feind, welcher Marzahne zu verlaſſen und ſeinen Rückzug weiter fortzuſetzen genöthigt war. 

Am 1. und 2. Sept. drängte Hellwig beftig bis Zahna. Am 3. war ein ſtarker 
Pulk Koſacken gegen die Stadt vorgerückt, hatte fie in Brand geſteckt und den Feind fo 
herausgetrieben. Der feindliche Rückzug ging auf Wittenberg. Hellwig begleitete ihn 
auf der rechten Flanke und ging am 5. nach Elſter an der Elbe, die er bis Wittenberg 
beobachtete. In des Feindes Rücken war Hellwig genöthigt, durch das Vordringen 
der ganzen feindlichen Macht, über Zahna nach Seyda die Elſter zu paſſiren und bei 
Heinzendorf zu raſten. 

Am 6. drang Ney bis Dennewitz vor, wo es zu einer blutigen Schlacht 
kam. Hellwig blieb dem Feind im Rücken und folgte ſeinen Bewegungen bis über 
Schweinitz hinaus, A portée, um bei der Retraite, die nur auf Torgau oder Witten- 
berg unternommen werden konnte, den Franzoſen fo viel Abbruch als möglich zu thun. 

Der 6. Sept. ſteht unter unſeren patriotiſchen Gedenktagen in erſter Reihe, weil 
der Sieg hier lediglich durch preußiſche Truppen erkämpft wurde. „Wenn je ein Feldherr 
es verdient hat, eine Schlacht zu gewinnen, fo war es Bülow bei Dennewitz. Bülows 


1) Es liegt uns aus jener Zeit ein Nachts 11 Uhr von Hellwigs Hand im Bivuak geſchriebener 
Meldezettel vor: „Ew. Epcellenz melde ich gehorſamſt, daß dieſen Abend der Feind Veltheim beſetzt hat 
und eine fortlaufende Reihe von Bivuakfeuern von Veltheim bis a if.“ 
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Entſchlüſſe in der Schlacht find Ergebniß der Klarheit feiner Anſichten, der Ruhe ſeines 
Geiſtes und der Entſchloſſenheit ſeines Charakters.“ (C. v. W.) 

Hellwig warf ſich im Verein mit Rittm. v. Blankenburg in der Dunkelheit der 
Nacht auf die nicht mehr geordneten Abtheilungen des geſchlagenen Feindes. (Speciell 
iſt es die vom General v. Wobeſer bei Dahme zurückgeworfene Colonne geweſen.) Es 
war bei Holzdorf den 7. Sept., wo, außer mehreren tauſend Verſprengten, die 
am Morgen in die Hände der Preußen und Ruſſen fielen, 8 Kanonen (von denen Hell⸗ 
wig jedoch 6 im Stich laſſen mußte), 20 Munitionswagen, über 100 Pfde., 7 bis 
800 M. Inf. und circa 150 M. Cav. aller Art als Gefangene mit 6 Officieren (dav- 
unter ein baperifcher Oberſt), ſich als Früchte des Ueberfalls ergaben. 

Die Zerſtreuung der feindlichen Kräfte benutzte Hellwig zu einer, am anderen 
Morgen bis unter die Kanonen von Wittenberg fortgeſetzten Verfolgung. Es wurde 
noch eine große Anzahl Gefangener eingebracht, auch Neh's Bagage erbeutet. Hellwig 
kehrte gegen Abend in fein voriges Bivuak bei Schweinitz zurück. Für dieſe Affaire 
wurde ihm der ſchwediſche Schwert-Orden ertheilt. 

Vom 9. bis 19. obſervirte auf General v. Bülows Befehl Hellwig die Elbe 
vom Einfluß der Elſter bis Torgau. Außerdem zog Hellwig Nachrichten ein über den 
Zuſtand Torgau's, und ſchickte Spione über die Elbe bis gegen Leipzig, um von 
der Lage der Dinge jenſeit ebenfalls unterrichtet zu ſein ); auch ließ er Proklamationen 
abfaſſen, die den Bewohnern des linken Elbufers wie den ſächſiſchen Truppen in die 
Hände geſpielt wurden. 

Am 20. rückte Hellwig auf Befehl nach Elſter, um den Bau einer Schiffbrücke 
zu decken. Derſelbe war am 22. beendet. Hellwig paſſirte zuerſt und avancirte bis 
Wartenburg, wo er mit dem in Deſſau und Wörlitz ſtehenden ſchwediſchen Corps die 
Communication auffuchte. 

Am 23. wurde Hellwig durch Uebermacht zurückgedrängt. Der Prinz von 
Heſſen-Homburg paſſirte mit einem Soutien die Elbe. Es gelang, den Feind zurüd- 
zuwerfen, und nachdem Hellwig 1 Bat. des oſtpreußiſchen Inf. Rgts. und 100 Jäger 
noch beigegeben worden waren, ſeine Stellung in Wartenburg wieder zu behaupten. 


Gefecht bei Wartenburg den 24. September. 

Die Avantgarde des Marſchall Ney rückte am 24. gegen Wartenburg vor. 
Hellwig vertheidigte das Dorf mehrere Stunden lang, bis feindliche Uebermacht im 
Allgemeinen und Bedrohung der linken Flanke im Beſonderen Hellwig den Ort ver— 
laſſen machte, nach einem für den Feind ſehr nachtheiligen Gefecht (derſelbe verlor einige 
hundert Todte und Bleſſirte. Der dieſſeitige Verluſt war wegen der gedeckten Stellung 
nur unbedeutend). 

Am 25. übernahm General v. Borſtel den Poſten. Die Brücke wurde abge⸗ 
brochen. Hellwig erhielt Befehl, ſeine alte Stellung bei Klöden zur Beobachtung der 
Elbe von der Elſtermündung bis Torgau, bis zum 1. Oct. wieder einzunehmen. 

Am 2. wurde Hellwig Ordre, wiederum nach Elſter zur Deckung einer noch⸗ 
mals zu ſchlagenden Schiffbrücke zu marſchiren. Blücher erſchien am 2. Abends; am 


1) Der Zuſtand Wittenbergs, meldet Hellwig am 10. an General v. Bülow, iſt der Art, daß 
man mit einem coup de main hier ſicher reuſſiren koͤnne, wegen der hohen Beſtürzung dort. 
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3. paſſirten orks Truppen‘). Da das 3. Armeecorps bei Roßlau über die Elbe gehen 
ſollte, wurde Hellwig befohlen, dorthin zu marſchiren. Er paſſirte hier am 5. Am 
Abend dieſes Tages fand eine Revue ſtatt vor dem Kronprinzen von Schweden. Hellwig 
rückte bei Deſſau ins Bivuak. 

Als ſich die Heere gegen Leipzig zuſammendrängten) hatte Hellwig Gelegenheit, 
beim Dorfe Lindenthal ein außerordentlich glänzendes Cavallerie-Gefecht 
zu liefern. Hellwig machte nämlich am 8. eine Recognoscirung gegen das ſtark vom 
Feinde beſetzte Leipzig. 


Gefecht bei Leipzig den 8. October. 


Er fand zwiſchen dem Dorfe Lindenthal und Leipzig einen Pulk Koſacken, wel— 
cher mit franzöſiſcher Cavallerie ſcharmuzirte. s 

Hellwig ſtellte feine vom Feinde noch nicht bemerkte Schwadronen hinter Linden⸗ 
thal in ein Verſteck, und verſtändigte ſich mit dem Koſackenführer dahin, den Feind an 
dem Dorf vorbei, oder doch in deſſen Nähe zu locken, die Hellwigſchen Huſaren würden 
dann hervorbrechen, und den Franzoſen unvermuthet in die Flanke fallen. 

Die feindliche Cavallerie beſtand aus 3 Regimentern; die Koſacken waren 300 
Pferde ſtark. Der Plan gelang nicht vollkommen. Die Franzoſen wagten ſich nicht 
bei dem Dorf vorbei und näherten ſich demſelbem nur auf 800 bis 1000 Schritt. 
Hellwig brach jetzt aus feinem Hinterhalt vor, ſtürzte ſich auf das nächſte Regiment, 
warf es, griff ſodann das zweite an, und drängte Alles bis in die Vorſtadt von Leipzig, 
wo dem weiteren Vordringen der Huſaren und Koſacken durch ein ſtarkes Infanteriefeuer 
Halt geboten wurde. 

Hellwig bekam nur 17 Gefangene und 30 Pferde, da er bei der großen feind— 
lichen Ueberlegenheit ſtreng verboten, eher an Gefangene zu denken, als bis die Fran— 
zoſen erſt gänzlich geworfen und in völliger Unordnung ſein würden. Dagegen hatte 
der Feind 200 Todte und Schwerverwundete, welche er auf Hellwigs Siegesbahn von 
Lindenthal bis Leipzig hatte laſſen müſſen. Es war wiederum die Lanze geweſen, die ſo 
tödtlich gewirkt ). 

Der Feind ſammelte ſich, und durch dichte Infanterie-Maſſen unterſtützt, brach 
er zu Hellwigs Verfolgung hervor, während ſchwere Geſchütze vom jenſeitigen Pleiße— 
Ufer aus ihre Kugeln nachſandten. 

Hellwig ging in guter Ordnung mit nur wenigen Bleſſirten bis Lindenthal 
zurück. 

Augenzeuge dieſer brillanten Waffenthat, ein neues Blatt in Hellwigs Lorbeer— 
kranz, war der ruſſiſche General Orurk. Nach dem Gefecht erſchien derſelbe vor der 
Front und hielt eine Anſprache. »Er ließ,« fo fagt Hellwig in feinem, von aller Ruhm⸗ 
redigkeit weit entfernten Dienſtjournal, »dem Benehmen meiner Huſaren und des klei⸗ 


1) Sie warfen in dem, von preußiſchen Soldaten als Pflaumen-⸗Schlacht bezeichneten, höchſt 
energiſchen Angriff, den Feind aus einer ſehr vortheilhaften Poſition. Die, unſeren Huſaren wohlbe— 
kannte, glänzende perfönliche Bravour des General v. Horn hatte heut wieder Gelegenheit, ſich zu ver— 
werthen. Untrennbar blieb künftig der Name Wartenburg von dem unſeres Pork. 

2) Montecuculi nennt fie „die Königin der Waffen“, (ſ. v. Dziengel Einleitung der Ge 
ſchichte des 2. Ulan. Not). 
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nen Jägerdetachements ganz vorzügliche Gerechtigkeit widerfahren!), und verſprach, alle 
Officiere, welche ich ihm namentlich machen mußte, ſowie 8 Mann per Escadron zu 
ruſſiſchen Orden einzugeben. « k 

Für die Letzteren erfolgte Nichts. Den Officieren wurde der Georgen, Hellwig 
der Wladimir» Orden verliehen. Für ihn das fünfte Ordenskreuz, das er ſeit dem Ge— 
fecht von Lagenſalza, innerhalb 12 Wochen, wo gekämpft wurde, erwarb. 

Der moraliſche Gewinn jener ſiegreichen Affaire war hier geſteigert durch die 
jedem einzelnen Soldaten ſich ergebende Ueberzeugung, daß große Ereigniſſe und die 
Entſcheidung jetzt nahe ſei (Plotho Theil I. pag. 318). 


Ueberfall von Schloß Vippach den 16. October. 


Vom 10. Oct. ab tummelte ſich Hellwig in des Feindes Rücken, wobei mehrere 
kleine Rencontres vorfielen. 

Am 15. iſt er in der Gegend von Erfurt. Es wurde ihm die Nachricht, daß 
Schloß und Dorf Vippach mit 1 Esc. polniſcher Ulanen beſetzt ſei. Dieſe aufzuheben wurde 
ſofort beſchloſſen und dazu abgerückt, die Infanterie in Sömmerda (nördlich Vippach) als 
Replis poſtirt, da umliegende Dörfer ebenfalls vom Feinde beſetzt waren. Die Dunkel- 
heit nicht abwartend (um ſich den Fang nicht entgehen und die eigene Anweſenheit nicht 
bekannt werden zu laſſen), marſchirte man verdeckt bis zu den Vorpoſten, warf fie um 
3 Uhr Nachmittags mit größter Schnelligkeit zurück und drang mit ihnen zugleich in Vip- 
pach ein. Eine Escadron umging inzwiſchen den Ort. Drei Officiere, 70 Ulanen, 80 
Beutepferde waren das Ergebniß. So leicht, wie es uns Leſern ſcheint, war das Ge— 
ſchäft nicht. Die Polen vertheidigten ſich hartnäckig im Dorf, beſonders mit ihren Ca— 
rabinern aus den Häuſern und Ställen. Dies allarmirte die umliegende Gegend, und 
der Reſt des mehr rückwärts ſtehenden Ulan. Rgts. rückte zum Succurs herbei. Ehe 
es ſich aber concentrirte, war Hellwig ſchon auf dem Rückmarſch auf Sömmerda, das 
er, nur ſchwach verfolgt, mit Nachtwerden erreichte, trotz der ſehr ſchlechten Wege und 
ermüdeten Pferde. Hellwigs Vermuthung entſprechend, kamen die feindlichen Lanciers 
ihre Gefangenen zu befreien und Revanche zu nehmen. Nicht ahnend, daß ſie es auch 
mit Infanterie zu thun haben würden, folgten ſie den, wie im Voraus befohlen, beim 
feindlichen Anrücken fic) in die Stadt zurückziehenden Cavallerie-Vedetten und der Feld— 
wache durch die Thore der Stadt Sömmerda, auf deren Marktplatz das Corps bivua⸗ 
kirte. Den vehement und maſſenhaft vordringenden Feind begrüßten die Schüſſe der 
Infanterie. Mit erheblichem Verluſt mußte derſelbe zurückweichen. Der Morgen war 
noch zu dunkel, die Ueberſicht erſchwert, eine Verfolgung daher nicht räthlich. Als der 
Tag anbrach, zeigte ſich Nichts vom Feinde. Der Rückzug wurde auf Weißenſee ange 
treten, die Gefangenen zurückgeſchickt, ein Bivuak bei Tennſtädt (weſtlich) bezogen. Gegen 
das Eichsfeld konnte Nichts unternommen werden, es war zu ſtark mit feindlichen Trup⸗ 


1) Ein Veteran aus den Reihen der ruhmreichen, kühnen rothen Hellwigſchen Reiter, item un— 
ſeres Regiments, der Lt. a. D. Herr Prädel, ſchreibt uns: Sieben Mal hieben wir ein; der überlegene 
Feind. wurde aber jedes Mal geworfen. Der ruſſiſche General, welcher dies geſehen, erklärte, er hätte 
ſchon manchem Cavalleriegefecht in ſehr verſchiedenen Gegenden und unter verſchiedenen Umjtäuden beige, 
wohnt, aber noch nie dergleichen geſehen. Er werde bei ſeinem Kaiſer Auszeichnungen erbitten, damit 
Jeder in denſelben ein Andenken an dieſen Tag febe. 
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pen beſetzt. In der Gegend von Nordhauſen trieb der Feind fein Unweſen mit Beſchlag⸗ 
nahme von Kaſſen, Eintreibung rückſtändiger Contributionen und mit Requiſitionen. 
Dies veranlaßte, daß Hellwig ſich hierher wandte, um dieſen von Magdeburg her aus⸗ 
geführten Razzias Einhalt zu thun. Die gute Stimmung der Bewohner der Harzgegend, 
des Eichsfeldes und im Heſſiſchen, und eine von Nordhauſen am 23. erlaſſene Procla⸗ 
mation Hellwigs!) (fie ſollte zunächſt den Plan einer Expedition nach Caſſel vorbereiten, 
um dortige Gefangene zu befreien und die Mitglieder der verhaßten hohen Polizei den 
Heſſen zu überliefern — leider konnte die Ausführung nicht erfolgen, da Hellwig nicht 
eine der Größe des Unternehmens entſprechende Zahl Truppen zur Dispoſition hatte, ſie 
wäre von allergrößter Bedeutung für den ferneren Gang der großen Ereigniſſe geweſen), 
ſowie endlich das Eingehen der officiellen Nachricht des Sieges von Leipzig, führten Hell⸗ 
wigs Corps eine weſentliche Verſtärkung zu, nachdem es ſeit dem 28. Oct. (mit vieler 
Feierlichkeit empfangen) in Halberſtadt eingezogen, wo daſſelbe, auf Befehl des comman⸗ 
direnden Generals d. Bülow, bis gegen Ende folgenden Monats blieb, um das Halber. 
ſtädtſche gegen die Magdeburger Garniſon zu ſchützen. 

Es tritt alſo in dem Leben des Partiſan eine Epiſode ein, da Hellwig ſich jetzt 
in befreundetem Lande befand. Seine Unternehmungen beſchränkten ſich lediglich auf 
Beobachtung der feindlichen Feſtungsbeſatzung, unter der ſeine Gegenwart die Deſertion 
ausnehmend beförderte, was zuletzt den Commandanten nöthigte, alle noch übrigen deut⸗ 
{chen Officiere und Mannſchaften freiwillig zu entlaſſen. 

Die Zeit des Aufenthalts in Halberſtadt gewährte den ſehr heruntergekommenen 
Pferden eine ſehr nöthige Erholung. Dennoch waren unausgeſetzt ſtarke Patrouillen bei 
der Hand, um zu behindern, wenn der Feind in der Umgegend Lieferungen eintreiben 
wollte. aft nie kehrten dieſe Patrouillen leer zurück) beſonders zeichnete ſich Lt. v. Za- 
wadzky bei dieſer Gelegenheit als ſehr entſchloſſener Officier aus. Mit 5 Jügern und 
26 Huſaren abcommandirt, ſtieß er unweit Atzendorf auf eine feindliche Escadron, 


1) Herausgeber hält ſich zu ihrer Aufnahme hier verpflichtet, ihrer prächtig kernigen Sprache 

halber, die das für deutſche Freiheit und deutſches Recht warm ſchlagende Herz erkennen läßt: 
„Auf, deutſche Brüder! 

Der Augenblick iſt gekommen, wo Hochgefühl das deutſche Herz durchſtroͤmen muß. Unſer ger 
meinſamer Feind iſt nicht geſchlagen; er iſt vernichtet, und gedemüthigt wurde der noch vor Kurzem fo 
ſtolze Tyrann. 

Die übermüthigen Franken erlagen unter den für die deutſche Freiheit kämpfenden Schwertern 
der verbündeten Mächte, und was dieſen entrann — groß iſt die Zahl nicht — eilt nun ohne Anführer 
dem Rheine zu, den fie früher überſchritten, um des Deutſchen hoͤchſtes Gut, ſeine Freiheit, zu rauben. 

Auf! Geffen, Weſtphalen, Bewohner der Grafſchaften Mark, Ravensberg, Tecklenburg u. ſ. w. 
beeilt Euch, mitzuwirken im heiligen Kampf. Die deutſche Rechte Euch zu bieten, kam ich hierher. Schließt 
Euch an mich an. Ihr ſeid mir willkommen, Brüder! Raſch muß das Werk begonnen werden, denn 
viele Eurer Brüder, die vergaßen, daß der Franke dem freien Deutſchen frei zu denken verbietet, ſchmachten 
in elenden Kerkern, in jener deutſchen Stadt, wo ein ſchwacher Fremdling Deutſche beherrſchen wollte. 
Frei müſſen auch Dieſe ſein, wenn das Werk ganz gelingen ſoll. Säumt alſo nicht, Eure Paniere mit 
den unſeren zu vereinen; und wem es für jetzt unmöglich iſt, dem Rufe zu folgen, der warte bis die 
Sturmglocken das Zeichen ihm geben; dann jtröme das Volk herbei und freue ſich des Glückes, Antheil 
zu nehmen am heiligen Werke. Wer aber zurückbleibt im Augenblick, wo es Germaniens Freiheit 
gilt, der bleibe daheim; ſein Name it Schwähling, fein Loos iſt Schande; ein Deutſcher iſt 
er nicht!“ 
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welche er ungeſäumt trotz großer Ueberlegenheit (90 Pfde. ſtark) angriff, 12 M. dabei 
niedermachte, 30 M. und 20 Pfde. nahm. 

Eine Menge junger Leute, zum Theil aus den beſten Familien des Landes, 
baten um Dienſt. Die Wohlhabenden wählten ihn zu Pferde, die anderen gingen zur 
Infanterie des Streifcorps. So formirte ſich eine Escadron freiwilliger Jäger, die zu 
160 Pfde. anwuchs. Die Infanterie vermehrte ſich zu einem Bataillon (3 Comp. 
à 200 Köpfe), mit Hülfe mehrerer in weſtphäliſchem Dienſt geſtandener Officiere; an 
daſſelbe ſchloß ſich ein Detachement gelernter und auf dem Harz erzogener freiwilliger 
Büchſenjäger (100 M.). : 

Stabs-Rittm. v. Bornſtädt hatte in Berlin mit unverdroſſenem Eifer (ſ. o.) 
an der Formation einer dritten Huf. Schwad. gearbeitet. Mit dieſer traf er jetzt ein; 
in ihren Reihen waren mehrere gebildete, junge und wohlhabende Leute als Volontairs. 

So war das Streifcorps vier Schwadronen Ca vallerie ſtark ge 
worden, die nebſt einem Bataillon!) durch den Kronprinzen von Schweden Befehl ev- 
hielten, zu ihm nach Holſtein zu ſtoßen. t 

Anzufügen haben wir eine unterm 30. Oct. von Hellwig erlaſſene Proclamation, 


in der patriotiſche Milde zur Ordnung mahnt: 


„Freunde, Landsleute! 

Gott hat unſere Anſtrengungen geſegnet und uns von einem Feinde befreit, der 
uns zu lange und zu ſchrecklich mißhandelte. Seine ſtolze Macht iſt zertrümmert, und die 
Reſte der großſprechenden Heere, die grauſamen Werkzeuge unſerer Bedrückung, eilen athem— 
los und in Beſtürzung den Grenzen ihrer Heimath zu. Eine Veranderung Eurer letzten 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe iſt dadurch herbeigeführt, und die laute Freude, der Enthufias- 
mus, mit dem Ihr mich und mein Corps empfingt, beweiſt, wie ſehr Ihr das Gluͤck dieſer 
Veränderung fühlt und wuͤnſcht. : F 

Der König, mein allergnädigfter Herr, erlitt mit Euch gleich harte Drangſale 
und im Gefühl der Befreiung von denſelben, edel und gut, wie er iſt, wünſcht er auch 
Euch fo ſchnell als moglich befreit zu ſehn, indem er eine Commiſſion ernannte, welche als⸗ 
bald mit der Befriedigung der Erwartungen beſchaͤftigt ſein wird, zu welcher Ihr berech— 
tigt ſeid. Rechtfertigt nun auch die Erwartungen, die Er zu Euch hat, indem Ihr, den 
Zuſtand der Geſetzloſigkeit und Willkür verachtend, der dem rechtſchaffenen Mann nie anders 
als nachtheilig, nur dem Verächtlichen wünſchenswerth fein kann, Eure zeitherigen Vorge⸗ 
ſetzten mit der ihrem Amte zukommenden Achtung behandelt und den Befehlen eines Jeden 
derſelben, zu welchem Zweige der Staatsverwaltung er auch gehöre, ſtreng und gewiffen- 
haft befolgt. Dadurch allein werdet Ihr in dieſem ſo wichtigen Zeitpunkt dem Beſten der 
Könige die ſprechenden Beweiſe geben, daß in Euren Herzen noch jene reine Liebe, jene 
warme Anhaͤnglichkeit wohnt, wegen welcher Ihr auch von ihm fo herzlich geliebt waret, 
und weshalb allein die Trennung von Euch ſeinem dankbaren Herzen ſo ſchmerzlich war. 

Ja, Ihr ſeid der Anſtrengungen, des Blutes würdig, das auch für Eure Bee 
freiung gefloſſen iſt. Keiner von Euch wird mich in die mein Herz verwundende Nothwen— 
digkeit verſetzen, durch militairiſche Gewalt die Ordnung erhalten und Abweichungen von 
derſelben als Frevel durch gleiche Mittel ſtrafen zu muͤſſen.“ 


1) Die Cavallerie zum Dienſt ſtark: 9 Officiere, 603 M., 487 Pfde., darunter 133 Köpfe 
freiwillige Jäger, dazu noch 4 Chirurgen und 4 Fahnenſchmiede; die Infanterie war 11 Officiere, 563 M., 
3 Chirurgen ſtark, nach Rapporten Ende Nov. 
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Die preußiſche Brigade des General v. Puttkammer verblieb zur Blokade von 
Magdeburg. ? 

Hellwig brach am 25. Nov. auf, marſchirte über Braunſchweig (nördlich) nach 
Uelzen, wo ihm Seitens des Kronprinzen v. Schweden die Weiſung zuging, ſich nach 
Holland zum dritten preußiſchen Armee» Corps zu begeben, da der Kronprinz keiner 
ferneren Unterſtützung an Truppen bedürfe und bei der Armee von Hamburg ſchon ein 
Streiſcorps war. Doesburg an der Yſel war als Marſchobjekt angegeben; dort ſolle 
ſich Maj. v. Hellwig beim Gen. Lt. v. Bülow melden, von dieſem die weiteren Befehle 
gewärtigen. 

Das Streifcorps marſchirte nun über Celle, Hannover, Bückeburg nach Pr. 
Minden, Herford, Bielefeld, Münſter, Ahaus. bil’ 

Von Doesburg aus wurde Hellwig auf Bommel beordert. Den Rhein paſſirte 
das Streifcorps am Jahresſchluß bei Arnheim. 

In der erſten Hälfte des November waren die ſämmtlichen Provinzen des ehe— 
maligen Kurfürſtenthums Heſſen, die hannöverſchen Lande, die Herzogthümer Braun⸗ 
ſchweig und Oldenburg und die alten preußiſch-weſtphäliſchen Provinzen vom Feinde 
befreit, an ihre rechtmäßigen Landesherren zurückgefallen und von den Truppen der 
Nord “Armee beſetzt. Der große Landſtrich zwiſchen dem Rhein, der bolländifchen Grenze, 
der Nordſee und Niederelbe, einzelne feſte Punkte ausgenommen, war vom Feinde bei- 
nahe ohne Schwertſtreich gereinigt. Marſchall Davouſt wo möglich den Rückzug nach 
Holland zu verlegen, war die Nord-Armee auf Göttingen und Caſſel vorgerückt. Er 
fahrend, daß Davouſt keine Rückzugsanſtalten treffe, disponirte der Kronprinz Wo— 
ronzoff und Stroganoff ſo wie die ſchwediſche Armee auf die Niederelbe, Winzingerode 
auf Bremen. Am 12. Nov. waren die erſten Truppen in Düſſeldorf. Das dritte 
preußiſche Armee-Corps — Bülow — dirigirte fich auf Minden, wo es am 7. Nov. 
eintraf. Hier blieb das Corps bis zum 13., ſich in dieſer wieder erworbenen vaterlän- 
ſchen Provinz zu ergänzen und zu retabliren. 

Als Bülow mit feinem Corps am 17. Nov. bei Münſter eintraf und hier glaub- 
würdige Nachrichten über die Stimmung in Holland fo wie über die ſchwache Beſatzung 
dieſes Landes erhielt, beſchloß er, ftatt die Yffellinie militairiſch zu beſetzen (die von fei- 
nem Ober-Feldherrn ihm geſtellte Aufgabe), an Unthätigkeit keinen Gefallen findend, 
die Befreiung Hollands zu wagen, wozu ihm aus dem großen Hauptquartier die Erlaub- 
nif ertheilt wurde ). Er beſchleunigte demgemäß fein Vorgehen. Den Kronprinzen ſehen 
wir, Sonder -Intereſſen verfolgend, nach Holſtein ziehn. 

Bei der Eröffnung des neuen Feldzugs jenſeits des Rheins gewannen die ver- 
bündeten Kriegsheere die ndthige Sicherheit für ihren rechten Flügel, eine ſehr bedeutende 
Vermehrung ihrer Streitkräfte, die gerade Verbindung mit England, und im Fall einer 
rückgängigen Bewegung aus Frankreich ein Bollwerk, das (gegen Frankreich) mit ſehr 
wenigen Kräften ſehr lange vertheidigt werden konnte. 


J) Den verbündeten Monarchen war es hinlänglich bekannt, unter welchem ſchweren Joch die 
hollaändiſche Nation feit der willkürlichen Vereinigung des Landes mit dem franzöſiſchen Reiche ſeufzte. 
Dieſe Verwaltung hatte feinen ſonſt fo blühenden Handel unterdrückt, den Wohlſtand des Landes gänzlich 
vernichtet, die willkürlichen Bedrängungen waren unerträglich, das Volk ebenſo erbittert, wie unglücklich. 
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Napoleon, von den Streitmaſſen der Alliirten in einem großen Halbzirkel von 


Holland bis zu den Pyrenäen umgeben, mußte defenſiv um ſeine Exiſtenz kämpfen. 

Das begonnene Jahr 1814 führt uns in eine große bewegte Zeit. Aus der- 
ſelben wollen wir uns vergegenwärtigen die Geſchichte des Hellwig ſchen Streif corps 
in Holland. 


„Oranje Boven.“ 


Unſer Hellwig ſtand am 2. Jan. zu Tilburg wieder dem Feind gegenüber. Er 
wurde angewieſen, auf Groot-Qundert (ü geſprochen) zwiſchen Antwerpen und Breda 
zu rücken, um letzteres gegen das Corps des General Maiſon zu ſichern, welcher in 
Hoogſtraten und Umgegend 12 bis 15,000 M. ſtark ſich befand. Alſo Hellwig war 
einem unverhältnißmäßig überlegenen Feind, unter Anführung eines bekannten, ge⸗ 
ſchickten und thätigen Generals vis à vis, welcher viel Artillerie bei ſich führte und die 
Poſition ſeines an Zahl ſchwachen Gegners beinahe umſchloß. Hellwigs Stand war 
daher ſehr beſchwerlich. Er ſollte feine Stellung als Vorpoſten behaupten und mußte folg⸗ 
lich in beſtändiger, geſpannteſter Aufmerkſamkeit verharren, um nicht einem ſchlauen und 
unternehmenden Feind, der ihn jeden Augenblick auf allen Seiten angreifen konnte, zur 
Beute zu werden. 

Vom 3. bis zum 6. Jan. Abends blieb Hellwig auf ſeinem gefährlichen Poſten 
unangegriffen. Nur kleine gegenſeitige Begrüßungen fanden ſtatt. Hellwig wußte ſeine 
ganze Linie mit großer Umſicht zu hüten. 


Gefecht bei Gr. Zundert den 7. Januar. 

Am 7. früh griff der Feind von Weſtweſel aus an. Die Feldwache warf ihn 
zwar zurück; Hellwig vermuthete aber, daß dieſe Behelligung der rechten Flanke nur ein 
Scheinangriff und mußte fürchten, nicht nur von Breda abgeſchnitten, ſondern auch bei 
längerem Behaupten feiner Poſition völlig aufgehoben zu werden ). In der That er⸗ 
folgte, wie es ſich Hellwig gedacht, der wahre Angriff auf der linken Flanke. Um nicht 
im Rücken genommen (abgefehnitten) zu werden, zog Hellwig feine Hauptſtärke an der 
linken Seite zuſammen. Es gelang, dem beabſichtigten Ueberfall ſich zu entziehen und 
mit Verluſt von einem Officier der Infanterie und 20 Todten und Bleſſirten den Rück- 
zug unter erſchwerenden Umſtänden bis Breda auszuführen. Terrain und Jahres- 
zeit behinderten nämlich das Eingreifen der Cavallerie; der Feind war übermächtig und 
hatte Artillerie. Dennoch machten ihm Hellwigs Truppen nach Möglichkeit jeden Schritt 
ſtreitig, bekamen auch einige Gefangene. Uoff. Prädel zeichnete ſich in dieſem Gefecht 
beſonders aus. Er hieb den aus vielen Wunden bereits blutenden Huſaren Jakob her⸗ 
aus und fic) ſelbſt dann mit kräftigen Sieben durch. Maj. v. Hellwig belobte ihn 
dafür öffentlich. 


Die Franzoſen kehrten nach ihrem mißlungenen Angriff in der Nacht des 8. in 


ihr voriges Verhältniß zurück, ebenſo Hellwig auf ſeinen Poſten, den derſelbe bis zum 


1) v. Colomb jagt in feinem Tagebuche: „Meinen Poſten übernahm Mal. v. Hellwig. Groß⸗ 
Zundert verließ ich, ſehr froh darüber, daß ich ohne Verluſt oder Unfall aus dieſer Stellung abzog, in 
der ein einigermaßen gut angelegter Ueberfall gefährlich werden konnte.“ 
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L1. inne behielt. Zu dieſer Zeit traf von Bommel her das geſammte dritte Armee 
Corps ein und griff (am 11.) in drei Colonnen an. Hellwig machte die Avantgarde 
der über Gr. Zundert marſchirenden Colonne des General v. Thümen. 


Gefecht bei Hoogſtraten den 11. Januar. 


Einige tauſend Schritt jenſeits ſeiner Vorpoſten ſtieß der Major ſchon auf den 
Feind, der bis Loenhout zurückgedrängt wurde. Hellwigs Jäger-Bataillon nahm dies 
Dorf mit Sturm und delogirte den Gegner. Mit der Cavallerie ging Hellwig durch 
Weſtweſel nach Brecht und vertrieb daraus einige Schwadronen Ulanen, die bei der 
Attacke geworfen nach Antwerpen gejagt wurden. Jetzt wandte ſich Hellwig auf die 
Communication von Hoogſtraten nach Antwerpen in den Rücken des Feindes, nahm ihm 
dort 4 Officiere, 193 M. ſammt mehreren Wagen mit Militaiv+ Effeeten ab und drang 
mit der Cavallerie weiter bis gegen Weſtmalle vor. Hier warf ſich eine große Abthei- 
lung des Maiſonſchen Corps, mit Artillerie verſehen, auf die Schwadronen, welche nur 


einen Frontalangriff machen konnten, und ihre Bewegungen durch Buſch und gefrorene 


Gräben beeinträchtigt fanden. Hellwig war bongré malgré genöthigt, den Feind die 
weitere Fortſetzung des Rückzugs auf Antwerpen ungeſtört ausführen zu laſſen. Er 
ſelbſt zog ſich in der Nacht auf Brecht zurück. 

Am 12. Januar rückte der General Bülow gegen Antwerpen vor. Das Hell- 
wigſche Corps hatte wieder die Avantgarde und bivuatirte bei Brakſchoten. Tags dar— 
auf wurde der Feind mit vielem Verluſt nach Antwerpen hineingeworfen. Bülow zog 
ſich nach Erreichung ſeines Zwecks wieder hinter Breda zurück. Hellwig erhielt die 
Vorpoſten vor Antwerpen und übernahm dann die Arrieregarde des Armee-Corps, 
welchem er erſt einen Tag ſpäter folgte. 

Das dritte Armee⸗Corps bezog Cantonnirungen bei Breda. Der General v. 
Bülow gab am 15. dem Maj. v Hellwig die Erlaubniß, mit ſeinem Freicorps wieder 
auf eigene Hand zu agiren. Noch am 15. ging dieſer durch Breda nach Tilburg, 
wo nach den vorangegangenen großen Fatiguen ein Ruhetag gehalten wurde. 

Die zweite Epoche in dem Leben und Treiben unſeres Streifcorps ijt 
die fortgeſetzte Ausführung einer ungleich ſchwierigeren Aufgabe, difficiler wie die erſte 
es war. Nach einem Wintermarſch traf das Corps auf einem Kriegsſchauplatz ein, wo 
ein durch die Jahreszeit noch ungünſtiger gemachtes Terrain allen weiten und gewagten 
Streifereien ſeit- und rückwärts des Feindes unendliche Schwierigkeiten in den Weg 
legte. Sprache und Einwohner hemmten Unternehmungen dieſer Art. Spione und 
Nachrichten wurden ſeltener, theurer und unzuverläſſiger. Das zwar ſtärkere Corps 
ſehen wir auf Vorpoſten gegen einen überlegenen und thätigen Feind, und von dem 
Augenblick an, wo es Gr. Zundert beſetzt, bis zum 31. März täglich unausgeſetzt mit 
den Franzoſen handgemein, ohne daß es ihm gelungen, irgend einen bedeutenden Coup 
wie bei Langenſalza oder Wanfried auszuführen. 

In Kälte, Eis, Schnee und Regen, in einem überall von unzähligen Gräben 
und Kanälen durchſchnittenen Terrain, in einem fremden Lande, deſſen Einwohner nicht 
immer und überall gegen die Franzoſen geſtimmt waren, deſſen Sprache dem Deutſchen 
ungeläufig oder unbekannt iſt, mußte Hellwig, wollte er dem Feinde Abbruch thun, 
feine ununterbrochene Thätigkeit und Aufmerkſamkeit verwerthen. Jede Nachläſſigkeit, 
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jeden Fehler Seitens der Führung wie des Corps würde der Feind ſtreng geahndet haben. 
Hellwig hatte eine ftete Uebermacht gegen ſich. Dennoch gelang es ihm durch Anſtren⸗ 
gung, Thätigkeit und Benutzung jedes günſtigen Umſtandes, ſich nicht allein auf manchen 
gefährlichen Poſten zu behaupten, ſondern auch den Feind durch zweckmäßige Manöver 
und Demonſtrationen von Poſition zu Poſition bis an die franzöſiſche Grenze zu drängen, 
ohne irgend einen bedeutenden Verlust oder große Schlappe zu erleiden, ſelbſt dann nicht / 
wenn die Feinde ihn durch Uebermacht aus ſeinen Stellungen drängten. Im Gegen⸗ 
theil ſehen wir bei ſolchen Gelegenheiten immer wieder Hellwig gleich vorwärts auf den 
Feind losgehen und ſein verlorenes Terrain wieder gewinnen. 

War die erſte Periode des Hellwigſchen Streifcorps glänzender in Ausführung 
mehrerer wichtigen Coups, fo ift die zweite Periode in kriegskünſtleriſcher Hinſicht ohn⸗ 
fiveitig noch ehrenvoller für daſſelbe, indem es hier Entwickelung und Anwendung be— 
ſonderer Talente bedurfte, um ſich zu erhalten. Eine dreimonatliche, beinahe ununter- 
brochene, mit gutem Erfolg gekrönte Operation gegen den General Maiſon macht dem 
dieſe Operation leitenden Anführer gewiß viel Ehre. | 2 

Den Marſch nach Belgien weiter fortſetzend, ſtieß Hellwig bei Peer wieder auf 
das Corps des General Maiſon, der ſich zwiſchen Maſtricht und Antwerpen in Haſſelt, 
Dieſt ꝛc. ausgebreitet hatte. Durch unaufhörliche Beunruhigungen bei Tag und Nacht 
ermüdeten die Franzoſen der Art, daß ſie in der Nacht v. 25. zum 26. ihre Poſition 
verließen und ſich nach St. Trond zurückzogen. Hellwig folgte in aller Frühe auf dem 
Fuße, detachirte einen großen Theil ſeines Corps auf Dieſt in die linke Flanke des 
Feindes und zwang ihn dadurch, da demſelben die Stärke dieſer Truppen, die immer 
als ſehr groß ausgerufen wurde, unbekannt war, in der Nacht auch St. Trond zu 
räumen und auf Tirlemont (Thienen) zu retiriren. Der Major folgte dem Feinde ohne 
Unterlaß. 

Gefecht von Löwen den 28. Januar. 


Am 28. entwickelte ſich ein ſehr hitziges Gefecht. 

Der Feind war nicht nur beinahe acht Mal ſtärker als das Streifcorps, ſondern 
hatte auch eine jehr") vortheilhafte Poſition und führte eine Menge Geſchütz bei fic (20). 
Die Vertreibung aus dem Dorfe Bummeln (Dommael?), welches des Feindes Stütz⸗ 
punkt, wurde unmöglich, der Mangel an Artillerie war zu fühlbar, auch mußte zuletzt 
die Cavallerie der Infanterie Patronen abgeben, da deren Vorrath erſchöpft. Das 
Corps verlor hier ein zweites Mal einen feiner Jäger- Officiere, außerdem 25 Todte, 
40 Bleſſirte, mehrere Gefangene und Pferde. Der feindliche Verluſt betrug 1 Oberſt, 
1 Capitain, I M. Todte und 62 Bleſſirte. Nach dem Verluſt des Hauptmann Kühl— 
burger, deſſen Vorgänger als Major in kurfürſtlich heſſiſchen Dienſt übergetreten war, 
führte Lt. Walther die Infanterie des Streiftorps, deſſen Rückzug (die Infanterie deckte 
ihn) auf Tirlemont erfolgte. Dieſes war die erſte brabantiſche Stadt, in welche preu— 
ßiſche Truppen rückten. Die Einwohner empfingen ſie mit vielem Jubel und überreichten 
dem Major die Schlüſſel der Stadt, die er ſogleich dem General v. Bülow zuſchickte. 


1) Nach Angabe eines Zeitgenoſſen ijt anzunehmen, daß von Tirlemont aus die Hellwig ab⸗ 
gelauſchte Aeußerung feines beabſichtigten rapiden Vorgehens am andern Morgen, über Nacht dem Feinde 
zugetragen worden iſt. 
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Hellwig ließ indeß dem Feinde keine Ruhe. Er manövrirte ſo lange in deſſen 
Flanke, bis derſelbe Löwen räumte, welches Hellwig ſogleich am 31. beſetzte und dort 
bedeutende Magazine aller Art vorfand, deren Werth auf + Million Thlr. geſchätzt 
wurde. Hellwig ſtellte ſie zur Dispoſition des General Bülow. 

Von Löwen waren die Feinde auf Brüſſel gezogen, wohin ihnen Hellwig ſo 
raſch folgte und ſie ebenfalls durch Umgehungen fo bald hinaus manövrirte, daß er 


den 1. Februar 


Abends ſchon in Brüſſel einzog, unter dem lauten Jubel des Volkes, (den Hellwig in 
feinem Dienft- Journal übrigens nicht gebucht hat) und die daſelbſt befindlichen anſehn⸗ 
lichen Vorräthe, 1 Million an Werth, deren Räumung Hellwigs schnelles Vorgehen 
behindert hatte, in Beſitz nehmen konnte. General v. Bülow, der noch in der Gegend 
von Breda ſtand, bezeigte nach der Einnahme von Brüſſel dem Maj. v. Hellwig über 
deſſen vortheilhafte Operationen ſeine ausnehmende Zufriedenheit. 

Der Feind war nun bis Hal (ſüdlich), drei kleine Stunden weit , zurückgegan⸗ 
gen. Der Major ließ ihn nicht verfolgen, ſondern nur durch feine Vorpoſten beobachten / 
während er Brüſſel ſelbſt gegen einen möglichen feindlichen Anlauf zu decken Vorkehrun⸗ 
gen traf, bis zum 4. Febr., wo General v. Borſtel mit ſeiner Brigade über Lier ein⸗ 
traf. Hellwig konnte jetzt den Feind wieder aufſuchen. Er brach am 5. auf, ſich in die 
linke Flanke deſſelben dirigirend, deſſen Communication mit Lille unſicher machend (der 
Feind ſtand noch in Sal). Dies zwang ihn, ſich auf Ath zu repliiren (ſüdweſtlich). 
Hellwig folgte ihm zur Seite über Grammont nach Leſſines. In der Nacht vom 8. 
wollten die Franzoſen Hellwig durch einen Ueberfall vertreiben, fanden ihn aber alert 
und wurden durch die Bravour der Infanterie-Feldwachen mit Nachdruck zurück ge⸗ 
worfen '). 

Hellwig blieb ſeinem Gegner in den folgenden Tagen in der Flanke und beunru⸗ 
higte ſeinen Rücken durch ausgeſchickte Parteien, ſo daß derſelbe, um ſich der immer 
währenden Ermüdung zu entziehen, ſich von Ath über Leuze auf Tournay (Doornick) 
zurück dirigirte und ſich durch die Schelde gegen fernere Unternehmungen in Flanke und 
Rücken ſicherte. Hellwig beobachtete den durch ſeine Poſition jetzt doppelt ſtarken Feind 
bis zum 14. von Leuze aus. Es gelang nicht, General Maiſon aus feiner ſichern Stel- 
lung heraus zu locken. Deshalb wendete ſich Hellwig über Renaix nach Oudenarde, 
als dem zunächſt gelegenen Schelde-Uebergang, und warf, während General v. Borſtel 

ſich in Leuze in des Feindes Front placirt hatte, ſich abermals auf die Communication 
von Tournay nach Lille, wodurch die Franzoſen genöthigt wurden, nach Lannoy (öftlich 
Lille) zu gehen. Ungeſäumt marſchirte Hellwig am 18. nach Courtray (Kortryk), um 
ſtets im Rücken des Feindes zu bleiben und auf die Communication von Lille wirken zu 
können, bis er ſich in der That in dieſe große Feſtung zog. General v. Borſtel hatte 
nunmehr die Stellung von Tournay eingenommen und befahl dem Maj. Hellwig, den 


1) Der Jäger Vogel gen. Weiß zeichnete ſich dabei beſonders aus, indem er mit feinem Bajonet 
fo lange allein die Cavalleriften der feindlichen Spitze aufhielt, bis eine größere Anzahl Infanteriſten hers 
beikam. Es wurde ihm dafür das eiſerne Kreuz verliehen, 
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Poſten von Courtray !) zur Beobachtung von Lille bis auf weitere Ordre beſetzt zu 
halten ). 

Hellwig wurde bald nach Menin vorgeſchoben. Er verſprach ſich viel von der 
günſtigen Stimmung der flandriſchen Bürger in Ypern. Die von ihm eingezogenen 
Nachrichten beſagten, daß der als Feſtung nicht mehr conſervirte und einem ernſten An⸗ 
griff kaum widerſtehende Platz nur noch eine Beſatzung von 550 M. und einigen Ka— 
nonen hatte, welche zwiſchen Behaupten und Aufgeben ſchwanke. 

General v. Borſtel verſtärkte Hellwig auf deſſen Vorſtellung zu einem Verſuch 
auf Ypern mit 2 Bat. und 4 Geſchützen (Geſchütz iſt wohl eigentlich ein dem Parthei- 
gänger ſtets erwünſchtes, oft nothwendiges Requiſit; wenn auch nicht von neueſter Er- 
findung und in tadelfreiem Zuſtande, ſo doch mindeſtens von moraliſchem Effect — Thie⸗ 
lemann und Lützow waren bekanntlich damit verſehen. Der Koſacken-Oberſt Byhalof, 
ein bemooſtes Haupt unter den Führern leichter Truppen (feit 1799 Oberſt), wie Prinz 
Biron widmeten mit Vorliebe ihrem Geſchützweſen befondere Sorgfalt. Bei dem alten 
Herrn artete dies ſogar in Komik aus). Gegen Lille, Pikets in Menin zurücklaſſend, | 
brach Hellwig am 23. Febr. auf, placirte unter Bedeckung eines Bataillons ſeine bei— 
den Haubitzen bei der Mühle von Puithuſt und bewarf die Stadt mit Granaten. Der 
Feind ripoſtirte aus 8 ſchweren Geſchützen. Der mit Aufforderung zur Uebergabe ab- 
geſchickte Parlementair wurde nicht eingelaſſen, ja ſogar mit Androhung von Flinten- 
ſchüſſen abgewieſen. 


1) Courtray ſehen wir zum Angelpunkt der Bewegungen Hellwigs werden, ähnlich wie es Zeitz 
eine Zeit lang beim Thielemannſchen Streifcorps der Fall. Der Beſitztitel wurde fo häufig gewechſelt, 
daß die Officiere beider Theile, in ſtillſchweigendem Uebereinkommen, mit Gewiſſenhaftigkeit den feindlichen 
Vorgänger diejenigen Effekten, welche derſelbe bei dem ſtets eiligen Ausrücken im Quartier zurückgelaſſen 
batte, immer wieder bei der Rückkehr unberührt vorfinden ließen. 

2) Dieſe Raſt giebt uns Anlaß, mit einigen Strichen die Sachlage im Großen zu ſkizziren: 
Das herangerückte III. deutſche Bundes Armeecorps unter dem Oberbefehl des regierenden Herzogs von 
Sachſen⸗ Weimar erſetzte in den Niederlanden die unter General v. Bülow ſchleunig nach Frankreich ab- 
marſchirenden Truppen des 3. preußiſchen Armee Corps. Da von dieſer Ablöfung aber nur das erſte 
Treffen zur Stelle war (das Königreich Sachſen rüſtete nach der Schlacht bei Leipzig ein Heer von 
40,000 M., beſtimmt, durch Gen. v. Thielemann organiſirt und kommandirt, zum III. deutſchen Bundes— 
Armeecorps zu ſtoßen) — ließ General v. Bülow vorläufig unter dem Gen. Lt. v. Borſtel ein Truppen⸗ 

„N Corps von 8000 Mann und 1400 Pferden mit 16 Geſchützen und das Hellwigſche Streifeorps zurück. 
General v. Bülows Truppen hatten durch einen Handſtreich Herzogenbuſch genommen. Antwerpen war 
im Verein mit einer engliſchen Diviſion berannt, ein Theil und die Flotte bombardirt, und die Wirkſam⸗ 
keit der Garniſon beeinträchtigt worden. Antwerpen auf dem rechten Schelde- Ufer und Bergen op Zoom 
wurden blockirt. 

General v. Bülow marſchirte am 17. Febr, von Mons nach Laon, wo er am 24. eintraf. 
Dem vom Herzog von Weimar (welchem die verbündeten Monarchen auch das General «Gouvernement 
von Belgien übertragen hatten) befehligten Corps fiel die Aufgabe zu: die Deckung des erſt zum Theil 
eroberten Flanderns zu übernehmen, die franzöſiſchen Jeſtungen und den General Maifon beobachtend, und 
als Reſerve des 3. preußiſchen Armee» Corps zu dienen. 

In der Ordre de bataille des III. deutſchen Bundes-Corps vom 20. Febr. finden wir neben 4 
der 5. Diviſion (Brig. Borſtel) des Bülowſchen Corps das fliegende Corps des Maj. v. Hellwig auf. 
geführt (unter dem Befehl des Generals v. Borſtel), in Courtray zur Deckung der rechten Flanke und 
Beobachtung von Lille, Ypern und Oftende beſtimmt; es hat Menin als Vorpoſten zu beſetzen und 
patrouillirt gegen die Straße von Tournay nach Lille — alſo eine ziemlich umfangreiche Aufgabe. 
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Die Bewohner Yperns bielten ſich paſſiv, wohl weil General Maiſon von Bal- 
leuil (ſüdweſtlich) aus mit circa 200 M. und 150 Pfde. um 10 Uhr Vormittags an 
dieſem Tage eingetroffen und die Stadt um 1 Uhr wieder verlaſſen, nachdem er einen 
energiſchen Commandanten eingeſetzt. Dieſer Umftand und 1000 M. in der Nähe von 
Opern hatten die günſtige Stimmung und Situation für Hellwig geändert. Er fand es 
demnach für angemeſſen, beim Einbruch der Dunkelheit ſich nach Menin zurück zu ziehen. 

Sein hier zurückgelaſſenes Piket war Morgens beim Abbrechen einer Brücke am 
Liller Thore von einer feindlichen Cavallerie-Abtheilung heftig angegriffen worden, wo- 
bei es 1 Todten, 1 Verwundeten und 5 Pfde. verlor. Es wurde aber durch den al— 
larmirten Reſt ſofort unterſtützt, der Feind geworfen und zwei Stunden weit gegen 
Lille verfolgt. 

Bei der Expedition gegen Ypern hat nur Ein Verluſt ſtattgefunden. Der frei 
willige Hager v. Zawadzky ritt nämlich, unvorſichtig, zu weit vor Gwecklos) und wurde 
durch eine Kanonenkugel des Feindes getödtet (in zwei Theile zerriſſen) ), (Buchers An⸗ 
gabe, der Gefallene fei Jäger- Officier zu Fuß geweſen, ift irrig. b. Zawadzkys Bruder 
commandirte die reitenden Jäger). 

Die obengenannte Verſtärkung des Maj. Hellwig verblieb bei demſelben, um 
eine möglicher Weiſe eintretende Wendung der Dinge in dem vorlaufig noch beobachteten 
Ypern abzuwarten. Standort: Courtray. 

Inzwiſchen ging General v. Ryſſel zur Rekognoscirung von Mons vor; auch 
wurde vor Condé demonſtrirt und geforſcht. 

Maiſon, durch dieſe Unternehmungen gereizt, ließ Borſtels Vorpoſten gegen 
Lille am 25. Febr. heftig angreifen. 

Gefecht bei Courtray den 25. Februar. 

Der feindliche Angriff erfolgte von Lille aus von drei Seiten mit ſtarker Ueber— 
macht. Hellwig wußte, daß es dem überlegenen Feinde leicht ſein würde, ihn ganz zu 
umgehen. Oudenarde !) war Hellwig wegen des Schelde-Ueberganges zu wichtig, als 
daß er wagen durfte, durch eine zu hartnäckige Vertheidigung von Courtray, das nur 
ein bloßer Beobachtungspoſten war, ſich von der Schelde abgeſchnitten zu ſehen. Er 
verließ daher Courtray und ging nach Oudenarde, wo er 


bis zum 1. März blieb. 


General Maiſon bezog in Courtray das Quartier des Corps-Chefs (Hellwigs). 
Uoff. Schicht des 2. ſchleſiſchen Huſ. Rgts. war mit 3 Huſ., 2 Koſacken und einem 
Baſchkiren zur Auskundung des Feindes vorgeſchickt worden. Abends 10 Uhr kehrte er 
mit feinem Fähnlein heim. Er reitet vor das Haus ſeines Chefs, fist ab und geht die 
Treppe hinauf um feinem Major Rapport abzustatten. In das Zimmer eintretend, 
wo er feinen Officier ſucht, findet Schicht eine Figur, die am Kaminfeuer gerade 
Wäſche wechſelt. Es trat beiderſeitiges hohes Erſtaunen ein. General Maiſon, ſich 
überfallen glaubend, flüchtete mit dem Ruf nach Hülfe ins Nebenzimmer. Schicht 
wurde jetzt ſeines (verzeihlichen) Irrthums gewahr, doch »zu ſpät«. Er wurde von 


1) Fiel es in des Feindes Hand, fo war General Borſtel genötigt, Tournay zu räumen. 
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dem herbeigeeilten Dienſt- und Ordonnanz⸗Perſonal des franzöſiſchen Commandanten 
als Gefangener zurückgehalten. Dies mag aber doch nicht ſo geräuſchlos vor ſich ge— 
gangen ſein, da die vor der Hausthür haltende Begleitung des Unterofficiers von dem 
Vorfall merkte. Sie kehrte um. Während fie über den Markt ritt, fand fie dort fran- 
zöſiſche Infanterie, welche ſofort auf dieſe Patrouille Feuer gab, wobei ein Koſack fiel. 
Die Uebrigen entkamen glücklich. Beim Abrücken der Franzoſen wurde Schicht aus 
feinem Cachot durch die Bürger befreit. Man hatte ihn vergeſſen. 

Vor Oudenarde zeigten ſich ſtarke feindliche Patrouillen. Die Fühlhörner des 
Feindes erſtreckten ſich nach Gent und Antwerpen. Maiſon dirigirte ſich auf unſeren 
rechten Flügel, welcher rechtzeitig verſtärkt wurde. Die thüringiſch⸗anhaltiſche Diviſion 
traf am 25. Febr ein. Borſtel beabſichtigte nun etwas Ernſtliches gegen den ſich in 
Courtray hartnäckig behauptenden Gegner. Dazu ſollte Maj. Hellwig von Oudenarde 
her auf den Feind losgehen, während Oberſt v. Hobe mit 5 Bat., 3 Schwad. und 
10 Geſchützen Preußen und Sachſen von Tournay aus anrückte. 

Dispoſition: »Geht Meldung ein, daß der Feind noch in Courtray ſteht, ſo 
trifft Oberſt v. Hobe mit 3 Bat., 3 Schwad. und 8 Kanonen um 4 Uhr Nachmittags 
in Warcoing (halbwegs Tournay und Courtray), dem Knotenpunkt, ein, zieht hier Maj. 
v Hellwigs Verſtärkung von 2 Bat. und 2 Geſchützen an ſich. — Maj. v. Hellwig 
hat dieſelbe über Avelghem abzuſenden. Am 2. März früh 6 Uhr erfolgt der An— 
griff auf Courtray. Maj. v Hellwig hat ihn durch einen Scheinangriff zu unterftügen. « 

Von Hellwig ging indeß die Meldung ein, daß der Feind ſeine Demonſtrationen 
auf Gent nicht fortgeſetzt habe, es auch nicht ſcheine, als ob er lange in Courtray ver— 
weilen würde, da er die Umgegend ausfouragirt und alles Schlachtvieh rückwärts ge— 
trieben habe. 

Am 1. März Nachmittags griff der Feind unerwartet, 4000 M. und 1200 Pfde. 
ſtark, General Borſtels Vorpoſten an. 

Obſchon im Hauptquartier des III. Bundescorps man nicht intentionirte, Cour 
tray, wenn es genommen, zu behaupten, wurde eine Action auf der rechten Flanke 
befohlen. 

Oberſt v. Hobe brach am 2. März früh 6 mit 4 Bat., 3 Schwad., 4 Ge— 
ſchützen (worunter die 2 von Hellwig retour) Preußen und 1 Bat. und 6 Geſchützen 
Sachſen nach Rendezvous Ramignies auf. Dieſer Colonne ſchloſſen ſich 50 Hellwigſche 
Huf. an, welche den beiden Haubitzen von Oudenarde her zur Escorte gedient hatten. 
Dieſelben wurden mit einem pommerſchen Grenadier-Bataillon und 2 reitenden Ge— 
ſchützen zur Avantgarde unter Maj. v. Romberg formirt. Die erſte feindliche Cavallerie— 
Feldwache bei Coighem wurde bis auf ihr Infanterie-Soutien zurückgeworfen, 5 feind- 
liche Reiter gefangen. Die Avantgarde maskirte v. Hobes Bewegung und ſollte dann 
Arrieregarde werden. 

Hellwig brach in der Nacht auf, vertrieb den Feind aus allen von ihm beſetzten 
Orten über Sweweghem hinaus (das um 10 Uhr Vormittags genommen wurde), bis 
dicht vor Courtray, konnte aber wegen der daſelbſt concentrirten ganzen feindlichen Macht 
nicht weiter vordringen und blieb, das Dorf Sweweghem im Rücken, den Franzoſen 
gegenüber ſtehen, mit ihnen ein Plänkergefecht führend. Unter dem Schutz des letzteren 
ging Oberſt Hobe auf Harlebeke (auf der Straße von Courtray nach Gent), um von 
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dieſer Seite einen Verſuch zur Vertreibung des Gegners zu machen. Hobe marſchirte 
hinter den Hellwigſchen Truppen durch Sweweghem weg. 
Gefecht von Sweweghem den 2. März. 

Während die Arrieregarde dieſes Dorf paſſirte, wurde Hellwig vom Feind bis 
in dieſen Ort zurückgeworfen. Die Franzoſen zogen 3 Bat. und mehrere Geſchütze ge⸗ 
gen das von Hellwigs Compagnieen ohne Kanonen vertheidigte Sweweghem. Der Feind 
ſtürmte mit großer Hitze. Die ſeltene Bravour von Hellwigs prächtigen Jägern hielt 
den wiederholten Angriffen Stand. Oberſt Hobe konnte ſeinen Marſch ruhig fortſetzen. 
Der Angriff war abgeſchlagen. Hätte Hellwig das Dorf dem Feinde überlaſſen müſſen, 
jo war natürlich Hobes Lage äußerſt kritiſch, da ihm dann der Feind in ſeinen Rücken 
kam und ihm ſehr pernicieus werden mußte, weil das coupirte Terrain die Bewegungen 
größerer geſchloſſener Abtheilungen behemmte.. Nach einem bedeutenden Verluſt an Tod- 
ten und Verwundeten, auch 20 M. und Pfde. an Gefangenen, zog ſich der Feind von 
Sweweghem nach Courtray zurück. (Hellwigs Harzjäger werden wohl wacker drauf ge 
halten haben. »Sie zielten ſcharf, ſie trafen gut, und was fie trafen, fiel«.) Bei dem 
dreimaligen Angriff des Dorfes Sweweghem durch einen überlegenen Feind eilte ein Hell- 
wigſcher Tambour auf 30 Schritt vor ſeine Linie, ſchlug mit beſonderem Eifer einen 
Sturmſchritt und ermunterte außerdem noch ſeine Kameraden. Auf Hellwigs Vorſchlag 
wurde ihm das Kreuz verliehen. 

Hellwig behielt den Poſten von Sweweghem beſezt. Er war mit dem Verluſt 
von 5 Todten und Bleſſirten erkauft. Oberſt v. Hobe griff Harlebeke an. 1 Schwad. 
Huf. im Verein mit 60 Koſacken hatte die Tete. Lt. Viebig unſeres Regiments über 
rumpelte um 12 Uhr Mittags den dortigen Cavalleriepoſten und nahm einige 20 Garde- 
Chaſſeurs (von unſeren Leuten »Nobelgarde« genannt) und Pferde gefangen. Hobe 
fam um 3 Mittags an. Er beſeßzte Harlebeke und detachirte 14 Bat., 1 Schwad. 
und 2 Geſchütze nach Cuerne zur Behauptung der Brücken. 

Maj. v. Romberg war vom verſtärkten Gegner zurückgedrängt, feine 3 Tie 
railleurzüge und die 50 Hellwigſchen Huf. von ihm abgeſchnitten und genöthigt, ſich auf 
Warcoing zurückzuziehen, wo ſie ſich an die ſächſiſchen Huſaren anſchloſſen. 

Hellwig wurde ebenfalls durch verſtärkten Feind aus ſeiner Poſition verdrängt, 
behauptete ſich aber unter Rombergs Mitwirkung. Romberg kam um 6 Uhr in Harlebeke 
an. Hellwig ging, da ſich feine Fußjäger verſchoſſen, bei anbrechender Dunkelheit mit 
ſeinem Haupttrupp bis Herſtert zurück. Hobe ſtellte hier zur Deckung ſeiner linken Flanke 
während der Nacht 1 Cemp. und 1 Schwad. auf. 

Die eingehenden Nachrichten ließen Hobe ein weiteres Vorgehen auf der Straße 
nach Courtray unklug und unvortheilhaft erſcheinen. Er entſchloß ſich am Morgen, den 
Rückzug auf Gent anzutreten. Hellwig marſchirte auf Oudenarde zurück. 

Am 4. März wechſelten Oberſt v. Hobe und Hellwig ihre Auſſtellungen. Der 
erſtere beſetzte Oudenarde, Vorpoſten gegen Courtrap; letzterer ging nach Deinze (auf 
der Straße Courtray + Gent). 

General Maiſon ſetzte fic) hartnäckig in Courtray feſt und hatte außerdem aller⸗ 
hand Pläne. 


Der Feind drang auf der Straße nach Gent bis Deinze. Hobe wurde des⸗ 


halb verſtärkt. 
i 24 
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Hellwig beobachtete von Deinze aus den Gegner. Am 5. griff Maiſon inzwiſchen 
den Oberſt an, mußte aber mit Schaden auf Courtray zurückgehen. 

Es wurde beſchloſſen, die rechte Flanke zu degagiren und daher vom Herzog 
ein Angriff befohlen für den 7. Hellwig war auch dabei betheiligt. Er ging an 
dieſem Tage von Deinze bis Harlebeke vor, welches er ſtark vom Feinde beſetzt fand. 
Hellwig griff es noch Abends an. Der Feind verließ nach Mitternacht den Ort, 
welchen Koſacken des Oberſt Bychaloff ſogleich in Beſitz nahmen. 

Courtray wurde vom Feinde verlaſſen, der ſich auf Menin zurückzog (bei deſſen 
Vertheidigung und beim ſchließlichen heldenmüthigen Durchſchlagen der Garniſon ſich der 
unſterbliche Scharnhorſt im Jahre 1794 die Majors -Epauletten und einen Ehren— 
ſäbel verdiente). 

Hellwig beſetzte Courtray als vorgeſchobenen Poſten und wurde beauftragt, mit 
70 Koſacken zur Beobachtung bier ſtehen zu bleiben. Am 9., ſagt Maj. v. Hellwig in 
feinen dienſtlichen Aufzeichnungen, wurde mir abermals die Beſetzung dieſes ſchwierigen 
Poſtens übertragen, und ich hielt mich darin mit der größten Vorſicht bis zum 19. 

Der Feind räumte auch Menin und ging auf Lille. Menin wurde von Kofaden 
beſezt, General Borſtel rückte gegen Tournay. — Der Herzog Oberbefehlshaber ſagt 
in feinem Tagesbefehl vom 9. März: »Beim Gefecht am 7. haben ſich ſämmtliche Trup- 
pen meine Zufriedenheit im höchſten Grade erworben.« Beim Hellwigſchen Detachement 
waren vom 1. bis 7. März: 


Jtag 2 Sul. 5 Pfde., 
1 Oberjäger (v. Z.), 3 freiwillige Jäger. 
Verwundet .... 1 Officier (Lt. v. Zawadzky, Commandeur der reiten- 


den Jäger, Schuß durch den Leib), 
3 Gemeine, 
13 Pfde. bei den Huſaren und 
1 Officier (v. Pannewitz), 
2 Gemeine, 
2 Pfde. bei den Jägern zu Pferde, fo wie 
13 Gemeine bei den Jägern zu Fuß. 

Für Courtray wurde der P. E. F. v. Holwede des Regiments und der Uoff. 
Goldbach mit dem Kreuz ausgezeichnet. 

P. E. F. Bennecke erwarb das Kreuz bei Louvain (28. Jan.). Dem Gr. Theo- 
dorich Bochholz, welcher als freiwilliger Jäger diente, wurde für beſondere Bravour 
das Kreuz ertheilt. Der Graf lebt zur Zeit als Herrſchaftsbeſitzer im Kreiſe Brilon. 
Zeitgenoſſen ruͤhmen feine brillante Bravour. Die bloße Exiſtenz bei Hellwigs Reutern 
war eine Gefahr, in die ſich der für Deutſchlands Befreiung begeiſterte Jüngling begab, 
da fein Vater im Königreich Weſtphalen angeſeſſen und als Miniſter angeſtellt war. Ein 
alter Diener verließ, die Gefahr fürchtend, feinen jungen Herrn, der willig und unver- 
droſſen fein Pferd ſelbſt pflegte ꝛe. Nach dem Frieden entlaſſen, ſetzte Gr. Bochholz feine 
Studien fort. 1815 war derſelbe gleich wieder zur Stelle bei Ausbruch des Krieges. 
Er diente beim brandenburgiſchen Cüraſſier-Regiment als Officier. Mit treuer Anhäng— 
lichkeit an ſeine Kriegsgefährten nahm fic) der Graf mehrerer Hellwigſcher freiwilliger 

Jäger hochherzig an, indem er ihnen durch Beſtellung von Caution Poſten verſchaffte. 
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Die noch im Halberſtädtſchen und in der Mark lebenden Commilitonen des Grafen 
halten ſeinen Namen und ſein Andenken hoch in Ehren. 

In der Zeit vom 1. bis 7. März zeichnete ſich unter Anderen der Huſar Gehrke 
aus, welcher den Lt. v. Triebenfeld, deſſen Pferd erſchoſſen wurde, vom Feind loshieb 
und dafür vom General v. Borſtel zum Kreuz vorgeſchlagen wurde. 

Tptr. Galla gewann fein Kreuz (wir haben deſſelben ſpäter noch zu gedenken) 
auch bei Courtray. 

Am 8. März übernahm Capitain Kamlah das Commando der Infanterie, nad) 
dem er mit einer neu formirten Compagnie aus Halberftadt angekommen. Das Bataillon 
hatte incl. des Jäger-Detachements jetzt eine Stärke von 550 M. und eine gute Ja- 
nitſcharenmuſik. 

General Maiſon concentrirte einen Theil ſeiner Kräfte bei Tourcoing und warf 
den Koſackenpoſten Hellwigs aus Menin. 

Mitte März hatte das III. deutſche Bundescorps eine Totalſtärke von 27,000 M., 
3200 Pfde. und 45 Feldgeſchütze nebſt engliſchen Feld- und Belagerungsgeſchützen ohne 
Beſpannung und Bedienung. Hellwig ſtand, wie wir wiſſen, in Courtray, das Ko— 
facten «Regiment Bychaloffs in Gent; das Hauptquartier war in Mons. 

Maubeuge war ſtark und ſeiner Lage nach wichtig. (Garniſon 1600 M. zu Fuß, 
35 chasseurs & cheval, 24 berittene Douaniers und 20 Kanoniere — Mundvor- 
rath auf 2 bis 3 Monate.) Die Stimmung daſelbſt getheilt. Die Garniſon war mit 
General Maiſon in Verbindung. Es wurde gegen Maubeuge eine ernſtliche Unterneh- 
mung eingeleitet. 

Der Sieg Blüchers bei Laon wurde feſtlich begrüßt. 

Während unſere Huſaren in einem Terrain, das durch lebendige Hecken und 
Gräben die Bewegungen der Cavallerie auf die Wege beſchränkte, ihren Verbleib zwiſchen 
verzwickten Feſtungsdreiecken fortſetzen mußten, marſchirte General v. Borſtel, nach dem 
Eintreffen der ſächſiſchen Verſtärkungen unter General Thielemann, nach Frankreich ab. 

Der Herzog begann mit dem Hauptcorps am 18. März die Einſchließung von 
Maubeuge. Inzwiſchen wurde Gen. Lt. v. Thielemann mit 10 Bat., 4 Eseds. und 
17 Geſchützen zur Deckung der beabſichtigten Belagerung gegen die Unternehmungen des 
General Maiſon zu Tournay aufgeſtellt und auch die drei Streifcorps des Kofaden- 
Oberſt Bychaloffs, des Maj. v. Hellwig und des Maj. Gr. Pückler ſeinen Befehlen 
unterſtellt. 

Um Lille näher zu ſein und geſicherter dadurch, daß General Maiſon mit einem 
großen Theil ſeines Corps ſich in die Gegenden von Mons gezogen hatte, beſetzte Hell— 
wig am 20. März Menin, von wo aus er in Uebereinſtimmung mit General v. Thiele 
mann mehrere Erkennungen gegen jene Feſtung unternahm. (General v. Thielemann 
wollte nicht unthätig bleiben. Er unternahm offenſive Bewegungen und große Foura⸗ 
girung gegen Lille und Orchies auf altfranzöſiſchem Boden.) Obſchon Hellwig feine Ab— 
theilungen, um weſtwärts auch ſeine Beobachtungen auszudehnen und dem Feind Be— 
ſorgniſſe für die Verbindungen in feiner linken Flanke zu verurſachen, bis Pont rouge 
(Mündung der Deule in die Lys), Quesnoy und Marque en bareuil vorpouſſirte, kam 
es zu keinem Zuſammenſtoß, und Hellwig zog ſich in ſeine bisherige Stellung zurück. 
Spätere Streifereien Gellwigs, dem Beginnen Thielemanns moraliſchen Nachdruck zu 
24° 
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verleihen!) und Störung in der Verbindung mit den Küftenplägen zu veranlaſſen, über 
Warneton, ſelbſt bis Caſſel (auf der Straße Lille-Dünkirchen), verbreiteten manchen 
Schreck; manche kleine feindliche Trupps wurden überrumpelt und Beute gemacht 
(Bucher). Von Antwerpen aus verſuchte die franzöſiſche Beſatzung wieder eine Razzia. 
Verbündeter Seits trachtete man, früheren Zuſagen entſprechend, die Stimmung unter 
den in ihrem Eigenthum bedrohten Landbewohnern durch Hülfsleiſtungen zu heben. 
Andererſeits ſuchte General Maiſon die Aufmerkſamkeit ſeiner Gegner durch die Ausfälle 
aus Antwerpen und Lille zu feſſeln. Er erachtete den Zeitpunkt, wo der größere Theil 
der allürten Streitkräfte mit Maubeuge beſchäftigt war, günſtig, ſich durch die zur Ver- 
theidigung von Antwerpen überflüſſige Diviſion Roguet (von der jungen Garde) zu ver— 
ſtärken. Zunächſt wandte er ſich gegen Hellwig, deſſen äußerſter Vorpoſten bei Roncg 
zurückgedrängt wurde. 4 Bat., einige Schwadronen und 2 Comp. rückten vor Menin 
und griffen die Stadt heftig an. 

Der Hellwigſche Poſten verließ die Stadt, zog ſich auf Courtray zurück, ohne vom 
Feinde verfolgt zu werden. Ueberlegene Kräfte erſchienen Nachmittags vor Courtray, 
und nöthigten Hellwig, mit ſeinem Haupttrupp daſſelbe zu räumen und auf Oudenarde 
ſich zurückzuziehen, hoffend, Thielemann werde ihm die Mittel bieten zur Behauptung 
dieſes Platzes, da es ihm ſelbſt an Geſchütz gebrach. 

Der Feind folgte auf Oudenarde, ließ aber in Harlebeke 400 bis 500 Mann 
zurück. Es ſchien Hellwig, als habe General Maiſon Abſichten auf Brüſſel. General 
Thielemann befahl, Folge Hellwigs Meldungen, dem General v. Brauſe, mit 2 Bat. 
und 4 Kanonen durch eine Recognoscirung gegen Lille Hellwig Luft zu machen. Maiſon 
ließ ſich nicht irritiren. 

Hellwig meldete ferner aus Oudenarde den 24., daß der Feind ihn noch ver— 
folge; feine Patrouillen trafen die feindlichen in Belleghem vor Courtray — alſo: 
Courtray noch vom Feinde beſetzt, und deſſen Direction unklar. 

Thielemann unternahm deshalb eine ſtarke Recognoscirung. 

Maiſon wandte ſich mit 7000 M. Inf., 800 Pfde. und 19 Geſchützen früh 
4 Uhr am 26. ſchnell über Deinze gegen Gent. Hellwigs Beobachtungen ließen ihn 
deutlich vermuthen, daß des Feindes Hauptaugenmerk auf das blockirte Antwerpen ge— 
richtet ſei (ſ. o.). 

Thielemann bibuakirte am 26. in und um Courtray und brach am 27. nach 
Tournay auf. Dort ließ er 2000 M. Inf. und 4 Kanonen, und wandte ſich zum 
Schutze Brüſſels mit ſeiner Hauptmacht nach Aloſt und Termonde. 

Die Bedrohung Brüſſels, ſowie die Gefährdung der Verbindung mit Frankreich 
wurde Blücher angezeigt. 

Das III. Bundescorps ſtand unter den Befehlen dieſes Generaliſſimus. Es 
wurde bei dieſer Meldung der Sachlage der Wunſch nach dem Vorrücken des Kron— 
prinzen von Schweden auf Brüſſel ausgedrückt. Derſelbe befand ſich als Cunctator bei 
Lüttich. Gr. Walmoden ſagte indeß feine Mitwirkung gegen Antwerpen hin zu. Thie⸗ 
lemann konnte demgemäß mit 7 Bat., 4 Schwad. und 13 Geſchützen auf Oudenarde, 


1) In den Reihen der Franzoſen begannen ſich Mißſtimmung und Entmuthigung zu bilden. 
Deſertionen traten ein. 
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wodurch er den Feind in Gent zu bedrohen hoffte, und ihm den Rückzug erſchweren oder 
ſelbſt leichter den Truppen bei loft ſich anſchließen konnte. 

Hellwig, bislang in Oudenarde unangefochten, wurde von Thielemann (ſüd⸗ 
weſtlich) nach Avelghem vorgeſchoben , Vorpoſten gegen Courtray und Harlebeke, ver- 
ſtärkt durch 1 Bat. Landwehr und 2 Kanonen, theils um ſich dadurch gegen Lille zu 
ſichern, theils um den Weg zu beobachten / den der Feind von da aus gegen Gent ein— 
geſchlagen hatte. Später mußte Hellwig ſogar Beobachtungspoſten in Harlebeke und 
ſelbſt in Deinze aufſtellen. General Maiſon verweilte, fic) feiner Sicherheit bewußt, in 
Gent, ſelbſt nachdem er ſeine Vereinigung mit einem Theil der Garniſon von Antwerpen 
bewirkt (4 — 24 pfünder, 1000 M. unbewaffnete Rekruten und 200 uneingekleidete 
Remonten). 

Des Herzogs Hauptquartier war am 30. in Asſche weſtlich Brüſſel. 

Der von Walmoden (welcher 14,000 M., 2500 Pfde. und 43 Geſchütze 
disponibel hatte) nach Vereinbarung mit Thielemann beabſichtigte Angriff Gents wird 
Maiſon wohl den Anlaß gegeben haben, dieſen Ort zu verlaſſen. Er wandte ſich auf 
Courtray, wo er am 28. eintraf. Thielemann wollte jetzt Maiſons Rückmarſch gefähr- 
den. Er kam mit 8000 M. ſächſiſcher Landwehr an, und beſchloß am folgenden Mor- 
gen Courtray anzugreifen. 


Gefecht bei Courtray den 31. März. 


Hellwig ſollte von Sweweghem aus, wenn dies genommen, ſich links gegen 
Belleghem wenden, die linke Flanke Thielemanns zu decken. Alles brach zwiſchen 4 und 
5 Uhr früh auf. Der Vortrab unter General v. Brauſe ſtieß 4 Stunde dieſſeits Swe— 
weghem auf die erſten feindlichen Vorpoſten; ſie wichen auf das Dorf zurück, das mit 
einem feindlichen Bataillon beſetzt, auch bald aufgegeben wurde. Der Rückzug erfolgte 
auf Courtray. Das ſehr durchſchnittene Terrain beſchränkte freie Bewegung und Ueber— 
ſicht, behinderte Vordringen von Maſſen. 

Dem Feind folgend ſah man, wie Maiſon im Rückzuge. Er raſtete in Courtray. 
Der Dispoſition gemäß rückte Hellwig nach Belleghem detachirt, dahin. Noch ehe er 
(ſagt derſelbe in ſeinem Dienſt⸗Tagebuch) aber hier ankam, war bereits das ſächſiſche 
Corps zurückgeworfen, und die geſammte Infanterie lief in der größten Unordnung zu⸗ 
rück. General Maiſon (ſo heißt es in Buchers Relation) ging mit überlegenen Kräften 
von Courtray aus der (ſächſiſchen) Avantgarde in Front und Flanken. Er wollte den 
Angreifer links umgehen und von der Straße von Tournay her in den Rücken kommen. 
Prinz Paul von Württemberg entſchloß ſich, faſt zu ſpät, zum Rückzug. 

Hellwig mußte, da der Feind auch bei Belleghem vordrang, gänzlich abgeſchnit⸗ 
ten werden, und hätte in dem ſehr coupivten Terrain für feine Cavallerie keinen Aus- 
weg finden können, wäre er nicht auf alle Bewegungen ſehr aufmerkſam geweſen. Der 
Weg war ſo grundlos und ſchmal, daß die Cavallerie nicht anders als zu Dreien mar 
ſchiren konnte. Dies machte das Entgehen aus der nahe drohenden Gefahr höͤchſt ſchwie⸗ 
rig, jedoch gelang es Hellwig, auf der Straße, wo die noch nicht an das Feuer gewöhnte 
ſächſiſche Landwehr von paniſchem Schrecken ergriffen, mit weggeworfenem Gewehr floh, 
noch glücklich ohne Verluſt anzukommen. (Mur Hellwigs Packwagen, der deſſen ſämmt— 
liche Papiere enthielt, gerieth in des Feindes Hände. Vielleicht hat ihn der Hochherzige, 
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welcher nur einfach in ſeinen Aufzeichnungen die Factas referirt — bei der ſteten Für⸗ 
ſorge für die Seinen abſichtlich Preis gegeben, damit dem Feinde durch eine gute Priſe 
Anlaß zu einem kleinen Aufenthalt werde.) 

Hellwigs Jäger-Bataillon ließ fic) von der allgemeinen, durch die jungen ſäch⸗ 
ſiſchen Landwehr Bataillone angerichteten Unordnung nicht fortreißen, und formirte die 
Arrieregarde, den Feind möglichſt aufhaltend '). 

Die auch heute erprobte Tapferkeit der Infanterie Hellwigs, und das ent— 
ſchloſſene Benehmen des Rittm. Bernſtein wie des S. L. der reitenden Jäger v. Pritt⸗ 
witz, welcher Adjutantendienſt that”), trugen ungemein viel zur Verhütung eines noch 
viel größeren Verluſtes bei. Der Feind war auf den Ferſen mit Cavallerie und einer 
reitenden Batterie gefolgt, bis endlich das ſächſiſche Corps auf der Höhe von Oudenarde 
durch den Gen. Lt. Gr. Walmoden aufgenommen wurde, und der Feind ſich zu einer 
mißlingenden Unternehmung auf Tournay zurückzog. 

Die Beſatzung hier (Gothaer, Deſſauer, Cöthner, 30 ſächſiſche Huſaren und 
4 Kanonen) hielt ſich tapfer und wies den coup de main blutig ab. Maiſon zog ſich 
nach Lille zurück. 

Conſequenz: vis a vis dem verſtärkten General Maiſon war beabſichtigte, kräf— 
tige Behauptung Gents. Ohne dieſe kein Schutz von Weſtflandern und Brüſſel, und 
keine Möglichkeit, die Garniſon von Antwerpen von einem activen Einſchreiten abzubal- 
ten. Sie ſchickte Streifpartheien auf das linke Schelde-Ufer, hielt Verbindung mit den 
franzöſiſchen mobilen Streitkräften bei Lille, und plünderte bis Termonde, Gent und 
bis zur Küſte. 

Mons, Tournay und Brügge waren zu behaupten und Reſerven in Ath und 
Gent aufzuſtellen. Es war Ausſicht, die Beobachtungs-Truppen vor Antwerpen durch 
eine Abtheilung des Kronprinzen von Schweden ablöſen zu können. Maj. Hellwig 
wurde bis zum 3. April der Poſten von Oudenarde abermals übertragen. 

Die Umſtände und eingerückte Verſtärkungen waren Anlaß zu einer neuen For— 
mation des III. Bundescorps, welches nun die bei Valenciennes ſich concentrirende 
feindliche Macht beobachtete. In Brigade-Verbänden einten ſich die verſchiedenen Con- 
tingente: Sachſen, Linie und Landwehr, Preußen (die 5. Brigade), Gothaer, Wei— 
maraner, Deſſauer, Bernburger, Schwarzburger, Freiwillige, Koſacken, ruſſiſch⸗ 
deutſche Legion. Am zuſammengewürfeltſten war die Artillerie: ſächſiſche Artillerie zu 
Fuß und reitende, engliſche Belagerungs-Geſchütze, eine belgiſch-engliſche 9pfünder 
Fuß batterie, zwei franzöſiſche (ſächſiſche) Gpfünder. Gr. Walmoden war Commandeur 
aller Reſerven. 

1) Et. v. Plotho zeichnete ſich hier durch Kühnheit aus, indem er mit 50 Jägern aus einem 
Verſteck vorprellte und die dadurch erſchreckte feindliche Cavallerie zur ſchnellen Umkehr veranlaßte. Mit 
einer Bajonet⸗ Attacke befreite er einen von überlegener feindlicher Cavallerie umringten Theil der ſächſiſchen 
Reiterei. Ohne zu ſchießen, ging er bis auf 7 Schritt auf die Franzoſen los und gab nun ein fo wirt: 
james Feuer, daß die Gegner in größter Unordnung davon eilten. Befreit wurden dadurch 2 Officiere 


und 30 Sachſen. (Tagebuch der Inf. des v. Hellwigſchen Streifcorps.) Der Verluſt des Bataillons in 
diefer Affaire belief ſich auf 40 Todte und Verwundete. 


2) Seine Beſonnenheit in dem Zuſtande allgemeiner Beſtürzung brachte mehrere Trupps flie⸗ 
hender Sachſen zum Stehen; er führte ſie dem andringenden Feinde entgegen. 
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General Maiſon wartete nächſt zu. Von Paris aus mußten entſcheidende Nach— 
richten eintreffen ). 

Dennoch fanden kleine Gefechte Statt. Hellwig meldete, der Feind hätte 
600 M. nach Brügge geworfen. Dieſe haben aber den Ort wohl nur paffirt, da 
Hellwig unbehindert von Gent aus, wohin zu gehen ihm am 4. befohlen war, ſeine 
Vorpoſten zur Beobachtung von Oſtende, Dirmonde und Ypern bis Brügge, ſowie 
rückwärts gegen Antwerpen bis St. Nicolaus pouffiven konnte. (Welche Diſtanzen!) 

Hellwig beabſichtigte durch abgeſandte Streifpartheien die franzöſiſchen Ausfälle 
aus den kleinen Feſtungen, welche ihnen ſtets neue Vortheile bringen mußten, zu ver— 
hindern und ihre Commandanten durch die aus Frankreich kommenden Siegesnachrichten 
zur Uebergabe zu bewegen. 

Es waren Hellwig Hoffnungen gemacht, gegen die Garniſon von Yſndyk (an 
der Scheldemündung) und ſelbſt von Oſtende zu reuſſiren. Er bat deshalb beim Herzog 
um zwei Kanonen (Bucher). Sie wurden ihm abgeſchlagen. Im Hauptquartier zu 
Brüſſel meinte man wichtigeren Projecten nachgehen zu müſſen. Am 3. April waren 
hier die bei den Verbündeten, am 31. März vor Paris eingetretenen Erfolge und das 
Einrücken in das Seine-Babel bekannt geworden. Darüber einerſeits (bei den Allür- 
ten) Freude (Tedeum, Glockengeläute, Victoria's), andererſeits wohl die Intention 
energiſchen Handelns. Maiſon brach demgemäß auf. Für ſeine Infanterie hatte er, 
laut eingehenden Nachrichten, 6000 Wagen zuſammengebracht. Man glaubte verbün- 
deter Seits, Napoleon wolle ſich über Rheims und Laon zwiſchen die franzöſiſchen und 
niederländiſchen Feſtungen werfen, Maiſon ſolle ihm dazu Bahn brechen. So ſah man 
des Letzteren Marſch auf Valenciennes an. Darum bei den Verbündeten concentrirte 
Stellung bei Bury, Belloeil und Ath und bei Framieres befohlen. 

Am 6. April Abends traf im Hauptquartiere des Herzogs von Enghien die Nach- 
richt ein, Maiſon fei mit feinem ganzen Corps von Valenciennes aufgebrochen und diri- 
gire ſich nach Douay oder Cambray. Das III. deutſche Bundescorps hatte die Beſtim⸗ 
mung, Flandern gegen die feindlichen Feſtungen zu ſchützen, konnte alſo erſt dem abzie⸗ 
henden Gegner folgen, wenn es durch den Konprinzen von Schweden, der im Marſche 
auf Brüſſel, abgelöſt war. Man begnügte ſich mit einer Beobachtung der feindlichen 
Bewegung durch einen Koſacken-Pulk. 

Maiſon rückte inde in Lille ein, da die Stimmung der Bewohner und Garni- 
ſon hier den Beſitz dieſes Platzes gefährdete. 

Zu einem weiteren Vorgehen des Herzogs nach Frankreich war Gr. Walmoden, 
durch höhere Befehle gebunden, nicht mit ſeiner ganzen Stärke disponibel. Zum Glück 
wurde (im verbündeten Hauptquartier am 9. April) die Thron⸗Entſagung Napoleons 
publik, ſowie, daß Marſchall Marmont auf die Seite der Allürten getreten. Das 
neue franzöſiſche Kriegs-Miniſterium fertigte allen Commandirenden der Verbündeten 
Ordres zu, worin die franzöſiſchen Generäle — alſo auf dieſem Kriegsſchauplatze Mai⸗ 


1) Durch Heranziehen entbehrlicher alter Truppen aus rückwärtigen Jeſtungen und neue Aus- 
hebungen kam General Maiſon auf 13,000 M. mobiler, brauchbarer Truppen. 

Die Stärke des geſammten III. deutſchen Bundes» Corps iſt für den 25. März zu circa 
19,000 M. und 2000 Pfde. angegeben. 3 
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jon — aufgefordert wurden, zunächſt alle Feindseligkeiten einzuftellen und ſich den Bour- 
bons zu unterwerfen. Die Gefangenen wurden ausgewechſelt. 

Auf franzöſiſcher Seite fanden Unordnungen bei den Truppen Statt. Aus 
Lille brachen 600 M. junger Garde aus. Maiſon ſelbſt giebt die Zahl ſeiner Deſerteure 
auf 1500 für einen Tag (den 14. April) an. Sie eilten in ihre Heimath, die ſie meiſt 
unfreiwillig verlaſſen hatten. 

Die Commandanten der franzöſiſchen Plätze befahlen ihren Soldaten, die weiße 
Kokarde als Pfand des Friedens anzulegen und unterſagten jede andere. 

Hellwig hatte die Proclamation Ludwigs XVIII. von Gent aus durch Parla- 
mentaire zu expediren. In derſelben ſicherte der König allen activen Generalen und 
Officieren Stellen und Gehalt. Die Garniſon von Oſtende ließ den Sendboten nicht ein. 

In Pont - à- Treſſin, öſtlich Lille, ſchloß der Herzog mit Gr. Maiſon durch 
Commiſſaire einen Waffenſtillſtand am 12. April mit fünftägiger Kündigung. (Am 10. 
hatte Hellwig durch den commandirenden General den Befehl erhalten, die Feindſeligkei— 
ten einzuſtellen). 

Die franzöſiſchen Officiere in Antwerpen, Bergen op Zoom x. erhielten Päſſe. 
Die Demarkationslinie ging von Landrecis längs der Gambre bis Maubeuge und der 
Grenze des Departements du Nord über Menin zum Ocean nördlich Oſtende. 

Maj. v. Hellwig meldete, daß die Garniſon von Antwerpen noch am 9. April 
früh eine Fouragirung mit 400 M. unternommen, daß dagegen Yendyk und das Fort 
Breskens an der Scheldemündung ſich ruhig verhielten. 

Das III. deutſche Bundes-Armeecorps bezog weite (Friedens Cantonnirungen. 
Hauptquartier Enghien, ſüweſtlich Brüſſel. 

Der Herzog ging am 21. April nach Paris. Gen. Lt. Freiherr v. Thielemann 
übernahm das Commando. 

Das III. preußiſche Armeecorps war in die Gegend zwiſchen Lille und St. Omer 
nach Norden geſchoben und zog die beim Bundes ⸗Armeecorps befindlichen preußiſchen 
Abtheilungen heran, zunächſt Hellwig, deſſen Corps von Gent nach Brügge verlegt war, 
ſpäter Cantonnirungen in und bei Courtray bezog und der Brigade des Oberſt v. Sy- 
dow zugetheilt wurde. Mit dieſer marſchirte daſſelbe bei Oudenarde über die Schelde, 
um auf dem rechten Ufer neue Cantonnirungs- Quartiere zu erhalten. 

In der Gegend von Mons öſtlich) vereinigten ſich die beiden während 26 Mo- 
naten unter Maj. v. Hellwigs Befehlen geſtandenen Escadrons des 2. ſchleſiſchen Sur. 
Rgts., die 3. und 4. (v. Hellwig und v. Witowsky) mit den beiden anderen des Ree 
giments, gelegentlich einer Parade vor General v. Pirch. Dagegen wurden dem Maj. 
v. Hellwig die beiden Escadrons des Maj. v. Schill überwieſen. 

Nach einer uns, d. d. Harlebeke, 3. Mai 1814, vorliegenden Liſte der bei 
v. Hellwigs Schwadron getragenen eiſernen Kreuze hatten: 17 Huf.» Officiere (incl. 
Hellwig) ſich beim Partiſancorps das eiſerne Kreuz erworben; außerdem trugen es 
1 P. E. F., 1 Wachtmeiſter, 7 Uoff. (excl. Pfeifer) 2 Gefreite, 4 Huſ. 

Am 13. Juli 1814 werden von der 3. Esc. unſeres Regiments 22 Indivi⸗ 
duen als Beſitzer des eiſernen Kreuzes aufgeführt, dabei 5 Officiere, 1 Wachtmeiſter, 

2 P. E. F. — von der 4.: 4 Officiere, 2 Uoff., 1 Gefreiter, 2 Huf. 


193 


Folge Allerhöchſten Befehls trat die Auflöſung der beiden Hellwigſchen Detache— 
ments freiwilliger Jäger ein. Sie gingen nach Halberſtadt zurück, von wo aus die Ent- 
laſſung in die Heimath erfolgte. »Die Waffen ruhen, des Krieges Stürme ſchweigen — 
und heimwärts zieht das Heer. « 

Hellwig ſagt am Schluß ſeiner (im Münſterſchen abgefaßten) dienſtlichen Notizen: 
»Sehr ſchwer wurde mir die Trennung von dieſen Kriegsgefährten, 
die wir ſo oft in den gefahrvollſten Augenblicken feſt zuſammen ge— 
halten, allein, ohne Anderer Hülfe, einen glücklichen Ausgang er- 
kämpften und gemeinſchaftlich dann der durch Einige Kraft glücklich 
überwundenen Gefahr uns freuten. 

Meine aufrichtigſten Wünſche haben ſie geleitet, und den größ— 
ten Genuß verſpreche ich mir, wenn fie allen Lohn für ihre treulichſt 
geleiſteten Dienſte erndten und wenn die Menge junger Leute, welche, 
des Kriegsdienſtes ungewohnt, freiwillig Studium, Amt und Leben 
für die allgemeine Sache wagten, vollkommene Zufriedenheit in 
der wieder ergriffenen oder erſt beginnenden Laufbahn findet ). 

Am 2. Juli erhielt Maj. v. Hellwig Befehl, mit ſeinen Truppen die innegebab- 
ten kleinen Orte an der Grenze Brabants und Flanderns zu verlaſſen und nach dem 
Rhein zu marſchiren. 

Noch lange klang den Unſeren das »Oranje boven« (Oranien hoch) in den 
Ohren, wie die von den Landbewohnern des verlaſſenen Kriegsſchauplatzes ſo oft * 
genen Verſe: 


„De Franzmann is an de Kant (bei Seite) 
De Prüſchmann is int Land.“ 


Die Abſchüttelung des franzöſiſchen Joches durch eigene Kraft der Senke 
ohne das Vorrücken der allürten Truppen, würde ſchwerlich ausführbar geweſen fein. 
Unſere Huſaren hatten ſich dabei wieder wacker getummelt. 


1) Bekannt ijt, wie von der allgemeinen Begeiſterung ergriffen auch einige Vertreter des an- 
deren Geſchlechts in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger traten. Im Lützowſchen Corps diente eine 
Bayreutherin, Anna Unger, welche, nachdem fie mehrfach in Gefechten ſich als Auguſt Ungar ausgezeich⸗ 
net, beim Eintritt des Friedens ihre Studien in der ars obstetriciae (im Inſtitut zu Berlin) auf Staats. 
koſten fortſetzt. (Neuerdings gedenken die Tagesblätter auch einer Bremerin, gelegentlich der ihr von der 
Bürgerſchaft gewährten Penſion, weil fie im Lützowſchen Corps die Feldzüge mitgemacht). Es kam auch 
unter Anderem vor, wie uns von achtbarer Seite mitgetheilt wird, daß 2 Uoff. den Conſens erhielten, 
ſich zu verheirathen. 

Ebenfalls im Hellwigſchen Corps hatte ein Mädchen gefochten. Die Aachener Zeitung meldet 
(unterm 11. Sept. Artikel Berlin) 1845 die Feier der Schlacht bei Dennewitz — beſpricht die (alljähr- 
lich, auch heut noch) ſtattgefundene öffentliche Speiſung von Invaliden durch den Frauen- und Fung: 
frauen -Unterſtützungs Verein und erwähnt dabei der intereſſanten Erſcheinung der Mitanweſenheit dieſes 
weiblichen Kriegers, nämlich der 56jährigen Ehefrau des Polizei- Sergeanten Scheinemann (geb. Fickert), 
aus Lübben, einer kräftigen Geſtalt mit gebräuntem, gefalteten Geſicht. 

Dieſelbe iſt noch am Leben. Herausgeber hat ihre Bekanntſchaft zu machen getrachtet, erfuhr 
aber, daß fie fi zur Zeit bei Verwandten in Warſchau aufhält. Jedenfalls müſſen die Erzählungen 
kriegeriſcher Begebenheiten aus dem Munde einer Frau, welche mit den Waffen in der Hand, als Soldat, 
bei ihnen betheiligt, ein eigenthümliches Intereſſe haben. 9 


or 
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Wir enthalten uns am Schluß unferer Mittheilungen über Hellwigs Streifzug 
aller Lobeserhebungen. Er iſt über alles Lob erhaben. Ebenſo geſtatten wir uns keine 
kritiſchen Bemerkungen über denſelben. Der Partheigänger wagt, ohne zu wägen. 
Seine Gefechtshandlungen ſind Kinder des Augenblicks, ſeine Erfolge die plaſtiſche Dar— 
ſtellung feiner beſonderen Eigenſchaften. Seine Unternehmungen find im Vergleich mit 
dem durch allerhand Regeln und Rückſichten geleiteten Gang der großen Operationen 
beſonders geartet. Hellwigs Differenzen mit General v. Bülow haben wir unerwähnt 
gelaſſen. Nach Auffaſſung des Erſtern hemmte Letzterer öfters die Bewegungen des auf 
königl. Befehl als Partiſan Agirenden. Bülow beanſpruchte öfters Hellwigs Mitwir- 
kung im rangirten Gefecht und bezeichnete ihn als ungehorſam. Wir haben übrigens 
verſucht, den Gegenſtand möglichſt erſchöpfend zu behandeln, da unſeres Wiſſens über 
Hellwig und fein StreifeorpS (es wird ihrer in den Geſchichtsbüchern nur immer bei— 
läufig gedacht) dem größeren Publikum nichts Zuſammenhängendes vorliegt. Möchten 
Viele, die da »als Parthei ausgehen «, desgleichen thun! 

Die früher unter Oberſt v. Sydow, nun unter General v. Hobe ſtehende Bri⸗ 
gade bezog Mitte Juli Cantonnirungen im Cleveſchen und verblieb hier bis Mitte Ja- 
nuar 1815. Weiterhin cantonnirten Hellwigs Truppen im Münſterland, wo ſie den 
Verluſt des Lt. v. Plotho zu betrauern hatten. Am 20. März rückte Hellwigs Bataillon 
nach Jülich zu deſſen einſtweiliger Beſetzung und bildete mit dem Reicheſchen Jägerba— 
taillon vereinigt das 27. Inf. Rgt. 

Die Cavallerie Hellwigs wurde (Folge C. O. v. 25. März) dem neu formirten 
7. Ulan. Rgt.") zugetheilt, Hellwig ſelbſt zum Commandeur des 9. Huf. Rgts. ernannt, 
welches dem III. Armeecorps angehörte, deſſen Cavallerie fic) in Baſtogne formirte. Was 
Hellwig mit dem ſeinen Befehlen überwieſenen neuen Regiment in der Campagne 1815 
geleiſtet, gehört der Geſchichte jenes Regiments an, aus deſſen Reihen ein früherer 
grüner Huſar, der Maj. Rückert, den ſchönen Tod auf dem Felde der Ehre bei Wiefen- 
thal (in Baden) ſtarb (ſ. Nachweis im Anhang). 

Die ſchönſte Anerkennung ſeiner Leiſtungen in der Campagne 1814 erfuhr 
Hellwig durch ſeinen eigenen Gegner. General Gr. Maiſon, als er im Jahre 1825 
der Königs⸗Revue in Coblenz anwohnte, ſuchte den damaligen Oberſt v. Hellwig auf, 
die perſönliche Bekanntſchaft des Mannes wünſchend, welcher, wie der General fich 
ausdrückte, ihm ſo lange, oft ſo nahe und häufig zu läſtig entgegen geſtanden hatte. 


1) Gütiger Mittheilung des Herrn v. Waldow, Adjutant im 7. Ulan. Rgt., entnehmen wir: 
„Laut Parolebefehl v. 24. April ijt mir das Commando des 7. Ulan, Rgts. proviſoriſch über 
geben worden, weshalb alle Eingaben an mich einzureichen ſind.“ 
gez. v. Bornſtädt, 
Rittmeiſter. 
(präſumtiv Loſange, den 25. April.) 
Das Regiment war zur Zeit 300 Pfde. ſtark, in drei Escadrons formirt: 1. Esc. Rittm. 
v. Bornſtädt, rothe Huſ., von denen Einige Lanzen führten; bei derſelben ftanden Lt v. Leining und Lt. Frei- 
tag. Die Officiere roth und Gold. 2. Ese. Rittm. v. Zaſtrow, Lt. v. Zawadzky. Beide trugen grün und 
Gold. 3. Ese. Pr. Lt. v. Slugody und Lt. v. d. Goltz blau mit Gold, dieſe Escadron datirte von 
Schill, deſſen Corps in Mecklenburg mit wenig Erfolg operirt hatte. Der Führer wurde gefangen. Die 
Abtheilung ſcheint dann herrenlos umhergeirrt und von Hellwig annezirt worden zu fein. 
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1830 erhielt Hellwig das Commando der 15. Cav, Brig. 1831 wurde ihm 
die Beförderung zum General-Major und die Verleihung des Rothen Adler-Ordens 
2. Claſſe mit Eichenlaub. Im Jahre 1838 ſuchte Hellwig, nachdem er faſt ein halbes 
Jahrhundert Preußens Ruhm und Ehre gedient, ſeinen Abſchied nach, welcher ihm als 
General» Lieutenant in Gnaden bewilligt wurde. 

Vorliebe für Schleſien, wo Hellwig ſeine Jugendjahre verlebt und wo viele 
ſeiner Freunde, Bekannten und Kriegsgefährten wohnten, beſtimmten ihn, für den Reſt 
ſeiner Tage ſeinen Wohnſitz in Liegnitz zu nehmen. 

Am 26. Juni 1845, Morgens 9% Uhr, machte ein ſanfter Tod, ein Ner- 
venſchlag, ſeinem Leben ein Ende. 

Die nicht mehr große Zahl Derer, welche mit ihm den wackern Kampf gekämpft 
für Preußens Wiedergeburt und Freiheit, ehrt mit treuer Liebe das Andenken eines der 
bravften und edelſten Männer. 


Fünftes Kapitel. 


Die I. und 2. Esc. über den Rhein. Alzey. Avold. Wie Prinz Biron franzoſiſches Salz in Gold 
verwandelt. Uoff. Weber giebt eine zeitgemäße Carabinerfalve zu Pferde. Guter Tabak in Nancy. 
Der Uoff. Schulz nimmt mit 6 (4) Pfdn. auf einem Patrouillen -Kreuz- und Querzug in vere 
ſchiedenen Raten 20 M. zu Pferde und Andere zu Wagen gefangen. Wie es einer Avantgarde. 
Escadron in fremdem Lande bei Nacht ergehen kann. St. Aubin. St. Dizier. Brienne. La Ro 
thiere, 4 Kanonen genommen. v. Eicke, Oberſt außer der Tour, eine Auszeichnung, die ihm auf 
dem Schlachtfelde ſelbſt zu Theil wurde, wo er ſie erworben. v. Boſſe das eiſerne Kreuz. Hu— 
ſaren⸗Capitain Hüne bekleidet feinen ſchneiderlich frierenden Kameraden. Der umgekehrte Wallen- 
ſtein. Vater Eicke bleſſirt. Eine Heurichsnaſe: ein Moſesſtab. Montmartre. Rückmarſch. 
Vereinigung mit der 1. und 2. Ese. 

Se. koͤnigl. Hoheit der heutige Regimentschef in der Campagne 1814. 


1814. 


„Gott war mit uns; ihm ſei die Ehre!“ 


Legende der Kriegs Denkmünze. 


Am 30. Dec. erhielten die Escadrons Befehl, ſich marſchfertig zu machen. Sie brachen 
am Letzten des Jahres 1813 um 5 Uhr früh nach Sandhofen unterhalb Mannheim auf, 
wo ſich das Armeecorps des (ruſſiſchen) Generals v. Sacken, der linke Flügel von 
Blüchers Armee, am rechten Rheinufer verſammelte. Eine ſchneidende Winterkälte läßt 
Manche meinen, es ſei hier kälter geweſen, als in Rußland. Um den Rhein auf der 
bereits fertigen Schiffbrücke paſſiren zu können, mußte eine, der Neckarmündung gegen- 
über vom Feinde aufgeworfene und mit 6 Geſchützen vertheidigte Schanze genommen 
werden. Sechs ruſſiſche Abtheilungen (aus 6 Regimentern) Jäger (bedeutet wenig 
mehr als Infanterie) ſetzten auf Kähnen und Fähren über, gelangten unbemerkt nah 
an die Schanze, aber erſt beim vierten Sturm, mit klingendem Spiel vorrückend, in 
deren Beſitz. Der Angriff koſtete viele Opfer. Unſeres Königs Majeſtät war Zeuge der 
Bravour, mit welcher die erſten Schritte auf feindlichem Boden ſich kennzeichneten. Ver⸗ 
wundete und Gefangene wurden auf das dieſſeitige Ufer gebracht. Erſchütternd war es, 
ſchreibt uns Herr Paſtor Conrad, wie ein Ruſſe feinen von einer Kanonenkugel zer- 
ſchmetterten Commandeur herüber transportirte, und ſich weinend und jammernd zu 
wiederholten Malen auf ſeinen todten Herrn warf, als wolle er ihn mit Gewalt aus 
ſeinem tiefen Schlafe aufwecken. 
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Somit war die neue Campagne im neuen Jahr eröffnet. Die Vertheidiger einer 
gerechten Sache griffen nun den Feind im eigenen Lande an. 
Die Escadrons hatten die Ehre, vor ihrem König in den breiten, mit hohem 
Schnee bedeckten Straßen von Mannheim (zugweiſe) zu defiliren Dem Officiercorps 
wurde die Auszeichnung, Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu werden. Nachmittags ſchlugen 
unſere Huſaren das Bivuak in den durch ihre Gradlinigkeit bekannten Straßen jener 
Stadt auf. Hier ging es hoch her. Bei Wein und Punſch war man noch einmal 
fröhlich auf deutſchem Boden. »Genieße, wo Du kannſt; entbehre, wenn Du mußt.« 
„Stoß an Kam' rad! 
Es lebe der Soldat, 
Der ſeine Sach' auf Gott geſtellt 
Und immer friſchen Muth behält. n 
Getrunken Kamerad, : 
Es lebe der Soldat! 


Stoß an Kam'rad! 
Es lebe der Soldat. 
Das Leben iſt nur Spannen lang, 
Doch töne froh der Rundgeſang. 
Getrunken Kamerad, 
Es lebe der Soldat!“ 

Geſungen haben unſere Huſaren gern in der Campagne, und wo es auf dem 
Marſch angänglich, organiſirten Sänger und Trompeter ein ambulantes un. und 
Inſtrumental- Concert. 

Wenn der gefeiertſte unſerer deutſchen Dichter den ſchönen Klang preift, der 
Paarung des Starken und des Milden, ſo iſt ihm, da er ja auch auf der ſoldatiſchen 
Laufbahn gewandelt, auch gewiß nicht verborgen geblieben, daß ſein Wort auf dieſen 
Fall einen ſinnreichen, paßlichen Bezug hat. (Man verzeihe die Abſchweifung.) 

Um Mitternacht, bei ſchönem, hellen Mondenſchein, paſſirten die Escadrons den 
Rhein und marſchirten bis Frankenthal. Wie 14 Jahr vorher die Franzoſen an drei 
Stellen (Kowno, Pilona, Tilſit) den Niemen überſchritten, fo gingen auch die Ver 
bündeten gleichzeitig an drei Stellen über den Rhein. »Jetzt oder nie, dies war 
Gneiſenau's und Radetzky's lakoniſche Anſchauung der kommenden Dinge. 

„Vorwärts! ruft die Schlachtenſtimme, 
Noch iſt unſer Rhein nicht frei.“ !) . 
(A. v. Stolterforth ). 


1) Sehen wir uns nun um, wie es in Gallien mit den Rüſtungen ſtand. Der Senat hatte 
eine Aushebung von 280,000 M., fpäter eine neue von 300,000 bewilligt i. e. auf dem Papier dekretirt. 
Deputirten des geſetzgebenden Körpers ſagte der Kaiſer am Neujahrstage im Thronſaale der Tuillerien 
ſehr bittere, wenn auch wahre Dinge. Obſchon bei Eintritt der Kälte das durch die Strapazen des Rück, 
zugs erzeugte Nervenfieber nachgelaſſen, hatte Napoleon Anfangs des Jahres jenſeits des Rhein erſt 
54,000 M. Er glaubte anfänglich wohl, erſt im Frübjahr würde die Campagne eröffnet werden, viel- 
leicht irregeleitet durch ein von Blücher ausgeſprengtes Gerücht. Beſonders ſchwer war die Aufbringung 
der Cavallerie. Bei dem großen Pferdemangel mußten Pferde, die weit unter dem Maaß, eingeſtellt 
werden. Drei Regimenter éclaireurs wurden neu errichtet; fie waren jedes nur 300 M. ſtark (Bellangé). 
Was Napoleon in den drei erſten Monaten dieſes Jahres auch unternahm, um das Verhängniß abzumen- 
den, es war nur der Kampf des Löwen um feine Höhle (Radetzky). 
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Das Manifeſt, d. d. Frankfurt den 2. Dec., ift als Kriegserklärung anzuſehen. 
Den dreifachen FeftungSgiirtel von Dunkirchen bis Metz, ſowie die Gebirgslinie der Vo⸗ 
geſen, Ardennen und Argonnen, die ſchwierige Paſſage der Saar, Moſel und Maas ver⸗ 
meidend, ſtellte der Kriegsplan der Verbündeten eine Vereinigung der getrennt Vor- 

-gehenden auf dem Plateau von Langres feſt. Wenn Napoleon bis dahin (15. Jan.) nicht 

angriff, oder ſich nach einer angebotenen Schlacht zurückzöge, wolle man vereint nach Paris 
vordringen, dabei durch die eine oder andere Armee eine Umgehung ausführend. 

Die den altfranzöſiſchen Boden betretenden Kräfte des böhmifcben und ſchleſiſchen 
Heeres find auf circa 270,000 Mann anzunehmen, nach Beitzke; nach Plotho vielleicht 
321,000 Mann. 1 

Die Prinz Bironſche Brigade beſtand aus 5 preußiſchen Escadrons (2 un- 
ſeres Regiments, 2 National-Huf. — Gr. Wartensleben — 1 Jäger-Escadron des 
neumärtiſchen Drag. Rgts. — und den freiwilligen Jägern der Huſaren) nebſt einem 
Koſacken⸗-Pulk Ilowaisky IX. Sie gehörte zum Corps des Baron Sacken. In v. Damitz 
Geſchichte des Feldzuges 1814 wird dieſe »Brigade« als Freicorps, in Beitzke's Ge 
ſchichte Band III. Seite 129. als »Freiſchaar« bezeichnet. Es wurde dieſer Brigade 
in Frankenthal vom General Baron Sacken der Auftrag, die Verbindung zwiſchen Yorks 
und Langerons Corps zu eröffnen. Unſere, Escadrons futterten demgemäß in Franten- 
thal und ſetzten ihren Marſch fort. 


Gefecht bei Alzey (Alzenheim). 

Die 1. Escadron des Regiments, welche die Tete der Avantgarde der Bri⸗ 
gade formirte, erreichte bei genanntem Ort ein feindliches Cavallerie-Detachement nebſt 
einer Wagenburg. Erſteres wurde zerſtreut, letztere genommen. » Rittm. v. Langen 
commandirte den Vortrab und nahm mit 50 Huf. und 30 Koſacken die Stadt, machte 
1 Oberſt, 4 Officiere und 120 Gemeine zu Gefangene, erbeutete 65 Pfde. und einen 
Pulverwagen.« (Ordensvorſchlag.) Die escortirten Wagen nahm das Gros; fie ent- 
hielten Tuch und Salz. (Außerdem die Pferde). 

Huſar Hoffmann ſchoß hier einen feindlichen Stabs⸗Officier herunter und nahm 
mehrere andere Officiere gefangen, wofür derſelbe mit dem Kreuz ausgezeichnet worden. 
Er it jetzt todt. : 

Der Feind hatte ſich an allen Orten zurückgezogen. In Wonsheim ſetzte ſich ev- 
wähnte Avantgarde mit der des Horkſchen Corps in Verbindung — den 3. — und 
blieb am 4. dort ſtehen, in Rückſicht auf die großen Anſtrengungen, welche das Porkſche 
Corps gehabt. Am 5. Marſch bis Kaiſerslautern. Marmont hatte alles ihm Erreich— 
bare bei Kaiſerslautern concentrirt, retirirte aber, die Saarbrücken hinter ſich zerſtörend. 
Eingehenden Nachrichten zufolge hatte er genannten Ort am Tage vorher noch mit 
4000 M. beſetzt gehabt. Am 6. Marſch der Escadrons (reſp. Brigade) bis Homburg , 
Vorpoſten bis Bliescaftell; fie machten mehrere Gefangene (80) von dem in der 
Nacht ſehr eiligſt abziehenden Feinde. Factum kommentirt durch den Ordensvorſchlag: 
„Et. v. Grabowsky mit 10 Huf. und 60 Kofaden griff bei Bliescaſtell um Mitternacht 
die feindlichen Vorpoſten an, die er in Unordnung in ihr Lager zurückwarf, was den 
Feind veranlaßte, nach Saarguemines zurück und über die Saar zu gehen. 1 Officier 
und 30 M. wurden dabei gefangen.“ v. Grabowsky war, wie oben erwähnt, beſon⸗ 
ders geeignet, Koſacken zu führen. Dies war für einen anderen, ihrer Sprache nicht 
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mächtigen, oft ſehr ſchwierig. v. Grabowsky hatte ſelbſt aber alle guten Eigenfchaften 
eines Koſacken. 

Die Avantgarde ſah ſich am 7. in ihrem Vordringen aufgehalten. Saarbrück 
behielt der Feind, welcher, wie geſagt, die Brücken abgebrochen, beſetzt. Die Escadrons 
wurden in enge Cantonnirungen untergebracht (Scheidt), nachdem eine dichte Vorpoſten⸗ 
Chaine gebildet war. Hier blieben die Unſern am 8. und 9. (am 9. in Fechingen). 
v. Boſſe giebt in ſeinem Privattagebuch für den 8. an: Es wurde etwas geneckt, und 
für den 9.: Es wurde etwas geſpaßt. — Man plänkelte alſo. Lt. v. Weſtphal wurde 
(C. O. v. 8. Jan.) als Pr. Lt. zum 1. weſtphäliſchen Landw. Cav, Rgt. verſetzt. Den 
10. rückte Feldmarſchall Blücher vor, (»um dem Feind keine Zeit zu geben, feine 
Conſcription zu vollenden und feine Feſtungen zu ravitailliren .) Die Escadrons paſ— 
ſirten (bei ſtarker Kälte) Abends die über die Saar geſchlagene Brücke unmittelbar nach 
ihrer Vollendung, ſo wie die Feſtung, aus der ſich der Feind bereits abgezogen und 
marſchirten bis Emmringen. Schneegeſtöber und Sturm hauſte die ganze Nacht über. 
Die Bironſche Brigade bildete jetzt die Avantgarde des Vorkſchen Corps. 

> 


Gefecht von St. Avold den 11. Januar. 


Der Feind hatte die Defilees von St. Avold ſtark beſetzt. Die Cavallerie 
mußte daher die Ankunft der Infanterie abwarten. Gegen Abend wurde der Feind zu— 
rückgeworfen. »Franzoſen heraus« hieß es, ſchreibt v. Boſſe. Dabei ſprengten unſere 
Schwadrons eine feindliche Cür. Ede. Tiefer Schnee behinderte eine ausgedehnte Ver— 
folgung. Die Escadrons bivuatirten bei St. Avold. Die Prinz Bironſche Brigade 
erhielt Befehl, die Communication mit dem Wittgenſteinſchen Corps (6.) zu eröffnen, 
welches auf Nanch dirigirt war. 

Den 12. ging es bis Habedange, dem erſten Ort, wo die deutſche Sprache nicht 
mehr allgemein. Vom Feinde traf man Nichts an. Nur einige Douaniers wurden 
gefangen. 

Am 13. Marſch durch Chateau Salins, vor Nancy. Die dortigen großen 
Salzbeſtände der Saline wurden durch Prinz Biron mit Beſchlag belegt, in franzöſiſches 
Gold umgeſetzt und als Beute an die Brigade vertheilt. Nancy war vom Feinde 
zahlreich beſetzt und die Marnebrücken mit Geſchütz garnirt. Die Vorpoſten wurden bis 
gegen den Fluß vorgeſchickt. Die Brigade bivuakirte bei Neuvelotte, einem großen 
lothringiſchen Dorf. 

Am 14. ſchickte Prinz Biron einen Parlamentair (Lt. Gr. Keyſerling, Wdjur 
tant des Prinzen) in die Stadt. Indeß das Pferd deſſelben wurde getödtet und unfere 
(grünen) Schwadronen mit Kanonenſchüſſen empfangen. Die Marſchälle Ney und 
Victor ſchlugen die Uebergabe ab. Gegen Abend kam aber eine magiſtratualiſche Depu⸗ 
tation an die Vorpoften und bat um Schonung. Der Feind hatte die Stadt ge- 
räumt. Die Avantgarden-Schwadron (zweite des Regiments) und 50 Koſacken gingen 
ſogleich durch die Stadt und nahmen der Arrieregarde noch einige hundert Gefangene 
ab (Prinz Birons Dienſtjournal). Prinz Biron empfing mittlerweile die Deputirten 
der Stadt und nahm von denſelben die Schlüſſel in Empfang. Die Brigade rückte fo- 
fort ein. Sie bivuatirte auf der place Napoléon in einer Linden-Allee. Gr. Kayſer⸗ 
ling, nachmaliger Escadronschef im Regiment, nennt dieſes Eindringen von 200 Reu— 
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tern in eine volkreiche Stadt während der Dunkelheit, wo ſich nicht überſehen lief, ob 
man es mit einem überlegenen Feind zu thun habe, einen gelungenen Hufarencoup. 
Derſelbe führt an, daß der Vortrupp der 2. Escadron, bei welchem ſich Uoff. Weber 
bewährt, mit Erfolg eine Karabinerſalve zu Pferde gab, die 2 Nacht ſtets beim Feind 
den Glauben erzeugt, man habe Infanterie gegen ſich. 

Die ruſſiſche Divifion Lanskoy rückte noch in der Nacht in die Stadt; ebenſo 
kam auch ein Theil der Cavallerie des Vorkſchen Corps an. Die Nacht war bitter 
kalt. Man baute Strohhütten und machte Feuer. 


Am 15. mit Tagesanbruch wurden 2 Generäle, mehrere Officiere und 300 M. 
ſpaniſche Gefangene befreit und bewaffnet. Die Escadrons blieben an dieſem und am 
folgenden Tage ſtehen. Ob. Lt. v. Eicke begann am 15. von früh ab, der Glätte halber, 
Eisnägel einſchlagen zu laſſen. 

Es iſt dem Herausgeber eine liebe Pflicht, hier des Veteranen zu gedenken, wel— 
cher uns mit vaͤterlichen Lehren und rittmeiſterlicher Sorgfalt liebevoll und, wir danken es 
ihm inbrünſtig, mit dem nothwendigen Maaß der ng einführte in das ſchöͤne Reich der Kunſt 


und Wiſſenſchaft des Krieges. Er ſelbſt unterzog ſich der Mühe, feinen beiden Junkers in- 


der Hauptwerkſtatt ſeines unermüdeten Wirkens, der (exceptionell großen) münfterberger 
Reitbahn, das Fundament cavalleriſtiſcher Leiſtungen zu gründen, indem derſelbe mit Ge— 
duld und Langmuth unſere ſchwankenden Geſtalten von der Nothwendigkeit des Gleichge— 
wichts überzeugte und den Sitz auf der Decke ordnete !). 


Uoff. Schulz), ihn meinen wir, als Theologe noch vor dem königl. Auf⸗ 
ruf, der eigenen Stimme des die Vaterlandsnoth ſchmerzlich empfindenden oſtpreußiſchen 
Herzens folgend, in die Reihen der Unſern getreten, ſpäter P. E. F. u. ſ. f., wurde 
zum eiſernen Kreuz vorgeſchlagen, weil er bei einer Patrouille nach 
St. Nicolas mit ſechs Huſaren zwanzig Mann gefangen nahm und 


20 Pfde. erbeutete. So lautet die dienſtliche Eingabe. Von den 6. M. hatte 


der Patrouillenführer nur 4 für das Nahgefecht zur Dispoſition, 2 waren zur Beobach⸗ 
tung verwandt. Mit dieſen 4 M. hat derſelbe in verſchiedenen Repriſen factiſch d. i. ur⸗ 
ſprünglich 2 Officiere, 2 Aerzte, 22 Garde d' Honneur, 4 Drag., 1 Packknecht nebſt 
feinen 2 Officierpferden von dem Beſitz ihrer perſönlichen Freiheit dispenſirt und' 2 be- 
ladene Marketenderpferde erbeutet. Dieſer Huſzarenſtreich iſt ein ſchöner Beſtandtheil 


der im 6. Huf. Rgt. fortlebenden Familientraditionen. Seine intereffanten Einzelnheiten, 


durch die gewandtere Feder eines dem Herrn Maj. Schulz nahverwandten Escadron⸗ 
Chefs (im Regiment) pro aris et focis d. i. für die Escadronsſchulen des Regiments 
faßlich und vorbildlich dargeſtellt, werden den Unterofficieren ein aus dem Schatz der 
Erfahrung — wines zur Nachachtung und Nachfolge empfohlenes Werthſtück ſein. 


1) Das Privatiſſimum ergänzten die, ohne ſpeziellen Befehl, nur aus kameradſchaftlichem und 
dem Beſten des Allerh. Dienſtes zugewandten Sinn hervorgehenden peripatetiſchen und häuslichen Unter: 
weifungen des Kornets, d. i. eines uns hoch- und naheſtehenden P. E. F. cum spe succedendi, d. i. 
mit Zeugniß der Reife. Unſern Mitſchüler, einen äußerſt ehrenwerthen, heiteren Jüngling, deckt die kühle 
Erde. Von ſeinen Kameraden geliebt, von ſeinem Chef geehrt, ging er, ein frohes Lied waren ſeine 
letzten Laute, ſchon früh ein zur himmliſchen Ruhe. 

2) Wir erwähnten feiner fon bei Stoßen; bei la Belle» Alliance finden wir ihn wieder, 


201 


Der 15. und 16. verging unter Einbringung von Gefangenen, einiger Deſerteurs 
und erwähnter Befreiung der Spanier. Die Freiheit war die Waare, um welche man 
hier handelte. Es wurde ſtark in dieſem Artikel gemacht. Am Eingang unſerer Auf— 
zeichnungen nahmen wir Anlaß, auf die Bewunderung hinzuweiſen, welche man zur Zeit 
im deutſchen Vaterlande den Spaniern zollte bei ihrem Kampf um des Lebens höchſtes 
Gut. Die Freude, einer Zahl braver und unglücklicher Männer, welche ſchon mehrere 
Jahre hier ſchmachteten, den Rückweg in ihre hisperiſche Heimath geöffnet zu haben, hat 
gewiß all den Unſern eine in die Augen fallende, deutliche Darlegung verſchafft von der 
Erhabenheit des Erfolgs in einem gerechten Kampf. 

Durch eine ausgeſchickte Schleichpatrouille, deren ſprachliches Organ unſer 
galliſch redender Conrad (welcher bei der Rückkehr einen Maire zur näheren Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes zur Stelle brachte) erfuhr der Prinz, daß der Feind am 15. früh 
die um Nanch liegenden Ortſchaften verlaſſen habe. Die Einnahme von Nanch war von 
der größten Wichtigkeit. Ungeheure Tabacksmagazine, 2 Millionen Franes im Werth, 
ein Reſerve-Artilleriepark, ein beträchtliches Fourage- und Kornmagazin fielen in die 
Hände der Allüirten ). 

Des Feldmarſchalls Blücher antinapoleoniſche Allocution an die Municipalität 
von Nancy iſt in Varnhagen v. Enſes Biographie deponirt. Nanch iſt dem Prinzen 
Biron ſpäter Schmerzenslager und Gouvernementspoſten geweſen. 

Am 15. Nachmittags wurden unſere Huſaren in Nancy einquartiert. Die Ein- 
wohner benahmen ſich ganz menſchlich, d. i. fie deployirten neben der dem Franzoſen 
eigenen Liebenswürdigkeit im Umgang (von der des Menſchen Magen aber nicht ſatt wird) 
die Spenden ihrer Gaſtfreundſchaft reichlich, auch ſchon als die Huſaren auf ihren 
Gaſſen lagerten. Der Taback aber aus der fabrique imperiale war den Rauchenden 
lieber als die köſtlichſten Speiſen. Man hatte ſchon zu den ſonderbarſten Surrogaten, 
wie Kleeheu, Eichenrinde x. gegriffen (All is true). Nach dieſer kurzen Epiſode des 
Wohllebens marſchirten die Escadrons am 17. ab, zum Vorpoſtendienſt gegen das for- 
tificivte Toul, wo eine feindliche Beſatzung zurückgelaſſen war, während ſich Victor, Ney 
und Marmont auf Vitry und Chalons zurückgezogen hatten. 

Bei Condreville blieben unſere Escadrons am 18. und 19. ſtehen. Es mußte 
das Herankommen des Sackenſchen Fußvolks und der Geſchütze abgewartet werden. Die 
Moſel war, Folge Thauwetter, angeſchwollen. Man war ohne erwähnten Zuwachs 
an Kräften nicht in der Lage, den (wie geſagt) mit Wall und Graben (durch Vauban) 
umgebenen Ort anzugreifen. Zwiſchen Nancy und Toul machte Lt. v. Grabowsky mit 
10 Huſaren und 30 Koſacken 60 Gefangene und 26 Beutepferde (Ordensvorſchlag). 
Nachdem Prinz Biron die nöthige Hülfe reclamirt, befahl Blücher deren Vorgehen mit 
dem kurzen Beſcheid: »Das Neſt muß zuſammengeſchoſſen werden.« 

Am 20. nahm die ruſſiſche Infanterie-Divifion des General Liewen I Toul. Die 
zurückgelaſſene ſchwache Beſatzung kapitulirte und wurde kriegsgefangen. Die Schwadronen 
nahmen dergleichen in Empfang. Auch hier wurden einige hundert Spanier befreit. Da 


1) Auch ein großer Kleiderſchrank, über deſſen Inhalt ſpäter an hoher Stelle zu Gunſten 
unſerer Escadrons entſchieden wurde; er enthielt u. A. braune Dolmans und Pelze nebſt bottes la- 
qué es, letztere natürlich als Felddienft unbrauchbar bald in den Skat gelegt. 
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die Abziehenden die Maaßbrücke bei Void geſprengt hatten), nächtigten die Unſeren bei 
ihrem Vorwärtsrücken bei Fouy. Es wurde inzwiſchen etwas geplänkelt. 

Nachdem die Brücke am 21. wieder gangbar, marſchirten die Escadrons weſtlich 
bis Saux. Die Brigade Biron gehörte zu der dahin rückenden Diviſion Waſſiltſchikoff II. 
(Achtirſches und Belorwskyſches Huf. Rgt.) Vier Regimenter Koſacken unter General 
Karpoff beſetzten St. Aubin. N 


Gefecht von St. Aubin den 22. und 23. Januar. 


Der Feind drängte gegen Mittag die Koſacken zurück, welche ihn. Tags vorher 
bei einer (franzöſiſcherſeits unternommenen) Recognoscirung geworfen. Die preußiſchen 
und ruſſiſchen Brigaden rückten vor, und fanden nach einer Stunde Marſch den Geg- 
ner. ſchon aufmarſchirt und viel Geſchütz zeigend. Es entſtand bald in der Plaine von 
St. Aubin und Ligny ein lebhaftes Gefecht. Obgleich die Wliivten nur Reuter in dieſen 
Kampf engagiren konnten, und ohne Artillerie waren, ſo blieben ſie doch im Beſitz des 
Plateaus von St. Aubin. (Ihr Verluſt beſtand aus 87 Todten, worunter 4 Officiere.) 

Unſer Regiment verlor einige Mannſchaften und Pferde durch Kanonenfeuer. 
Einige hundert Gefangene waren das Ergebniß dieſer Begegnung. Beide Theile be- 
zogen mit einbrechender Nacht ihre vorigen Poſitionen (die grünen Escadrons alſo dem— 
gemäß nach Saur zurück). 

Am 23. rückte der Fürſt Tſcherbatoff mit 12,000 M. vor und griff den 
Feind, welcher Ligny beſetzt hatte, mit Erfolg an. Die Infanterie-Hülfe kam den Un⸗ 
ſeren erſt um 7 Uhr Abend. Letztere waren um 12 Uhr Mittags aus Saug abmar- 
ſchirt. Wachtmeiſter Meyer referirt: »Es war eine blutige Affaire.“ Die Escadrons 
übernachteten wieder in Saux. 

f Am 24. wurde aber (Abmarſch wieder um 12 Uhr) über Ligny nach Stain- 
ville (an der Saulg) vorgerückt. Der Feind hatte ſich eilig abgezogen. Kaum war 
die Arrieregarde zu erreichen. Unſere Huſaren waren wie nach Rußland, auch bier wie 
der wacker vorauf. 

Am 25. durch Ancerville, das von den Ruſſen mit Sturm genommen, bis 
Eclaron, wohin nach einigen Stunden Marſchiren die Escadrons am folgenden Tage 
wieder zurück. Am 27. fand bei St. Dizier ein Gefecht ſtatt, nach deſſen Been- 
digung die 2. Escadron den Befehl bekam, mit 6 ruſſiſchen Kanonen für den Abmarſch 
unſerer Truppen die Marnebrücke zu ſichern. Mit Einbruch des Abends ſollte ſie ſich 
über Vaſſy nach Joinville zurückziehen. Die Artillerie marſchirte auf dem nächſten Wege 
dahin (nach Joinville). In Vaſſy erhielt die Avantgarde der Escadron Gewehrfeuer. 
Es waren Truppen des 1 I. franzöſiſchen Corps hier. Die Schwadron zog ſich ſeitwärts 
der Stadt, und kam in ein Dorf, in deſſen erſtem Bauerhof die Avantgarde 20 fran⸗ 
zöſiſche Cüraſſier-Pferde angebunden fand. Es war Nacht. Mehrere Huſaren ſchnitten 
einige Pferde los. Ein Unvorſichtiger ſchoß ſein Piſtol in die Stube ab, wo die Cü— 
raſſiere ſchliefen. Inzwiſchen kam die Schwadron heran. Das Thor des Bauerhofes 
wurde beſetzt. Die Avantgarde ritt circa 50 Schritt in das Dorf hinein. Da, wo 


1) Man brachte es wahrſcheinlich ſeit Dresden und Leipzig franzöfifher Seits zu einer Virtuo- 
ſität im Brückenſprengen. é 
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deſſen Straße ſich in einem rechten Winkel abbog, fand ein feindlicher Schnarrpoſten. 
Als er Lärm erheben wollte, machte ihn der Wachtmeiſter lautlos. Beim Einbiegen um 
die Ecke, gewahrte man das Dorf voll glimmender Bivuakfeuer, und die Franzoſen in 
dichten Maſſen darum lagernd. Es wurde Kehrt gemacht. Erſt als das Freie gewon⸗ 
nen, ermunterten ſich die Feinde und verfolgten eine Strecke. Die Schwadron ſchlug 
ihren Weg weiter links ein und kam in ein anderes Dorf, das, nach Ausſage eines 
Pyſang!), mit I Nat. Inf. beſetzt wax, welche Ausſage auch durch das qui vive eines 
franzöſiſchen Poſtens am Dorf- Eingange ihre Beſtätigung fand. Die Schwadron mußte 
alſo wieder zurück. Aus dem Bereich des Dorfes gekommen, wurde Halt gemacht. Es 
blieb, da die Nacht rabenſchwarz war, nichts Anderes übrig, als das Weitere in laut- 
loſer Stille abzuwarten. Nach einer Stunde Harrens der Dinge, die da kommen wür⸗ 
den, hörte man ſernes Pferdegetrappel. Es war, wie 3 vorgeſchickte Huſaren ermittel- 
ten, unter denen wieder unſer jetziger Prediger Conrad, ein auf das »qui vive?« 

friedlich »bon ami« antwortender Bauer vulgo Pyſang. Er ſagte aus: Je viens 
de Joinville, guider vos troupes. Das war gerade, was Lt. v. Düringsfeld, der 
Escadrons-Commandant, brauchen könne. Dem zitternden Bauer wurde erklärt, er 
habe das Geſchäft zu repetiren. Derſelbe lamentirte nun, und bat um Erbarmen für 
ſich und ſein Pferd, welches kaum mehr kriechen könne. Sans facon wurde er zwiſchen 
zwei Huſaren, mit geſpannten Piſtolen, geſteckt und übernahm, nach Vorhaltung der für 
dieſen Fall paſſenden Alternative, die Spitze der Avantgarde, welche durch ein Paar 
vom Feinde unbeſetzte Ortſchaften nach einigen Stunden zu dem hellen Schein der Bivuak⸗ 
Feuer ſich dirigirte. Von den letzteren aus tönte das Jubeln und Jauchzen der Koſacken 
entgegen. Fröhlich zog auch unſere Schwadron nach Joinville ein, wo ſie alſogleich bei 
nächtlicher Weile ſich Fourage und Brod requirirte. 

Der erſten Schwadron war eine ähnliche unerwartete Begrüßung, wie ſie der 
zweiten in Vaſſy begegnet, von franzöſiſchen Flintenkugeln widerfahren. In Eclaron 
nämlich, ſchoſſen die Bürger auf unſere Quartiermacher, beruhigten ſich aber, wie 
v. Eicke's Dienſt⸗Journal ſagt, in Folge einiger ſtrengen Maaßregeln. Wachtmeiſter 
Meyer erwähnt: »Wir machten hier viele Gefangene. Prinz Biron quartierte uns bei 
den Bürgern ein. Wir haben es recht gut gehabt.« Wahrſcheinlich in Folge obgemel— 
deter »Maaßregeln.« — Nur ſummariſches Verfahren, wenn ich bitten darf. 

Napoleon verließ Paris in der Nacht vom 24. zum 25., nachdem er feine ge 
beimften Papiere verbrannt, den König von Rom umarmt und ſeiner Gemahlin die 
Regentſchaft anvertraut (Laurent). Blüchers Hauptquartier war am 27. im Schloß zu 
Brienne, wo Napoleon von 1777 bis 1783 als Schüler der Militairſchule feine 
Studien gemacht. 

Blücher war es, der neben Prinz Wilhelm und Prinz Auguſt entſchieden für 
Weiterführung des Krieges ſich ausſprach, während man im Hauptquartier, das zwiſchen 
dem 18. und 26. ſich in Langres etablirte, anfing für den Frieden zu ſein. Blücher 


1) Der preußiſche Landwehrmann hat den franzöfiihen Bauer fo getauft. Es iſt dieſes Schlag. 
wort hiſtoriſch geworden. Heut noch nennt eine der Diviſionen unſerer Armee den Wirth im ländlichen 
Mar und Manöver» Quartier Pyſan, Pyſank, auch Pyſian. Die Bezeichnung derivirt alſo nicht 
von der Banane. 
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äußerte wiederholt: »Der Kerl muß herunter« (ſ. Beitzke Theil III. Seite 85. und 
Aus Müfflings Leben). Marſchall Vorwärts hatte durch ſein Vorgehen von Toul nach 
Brienne es erreicht, daß Napoleon von einem Kriegstheater abgezogen wurde, in wel— 
chem die Verbündeten nicht mit Vortheil fechten konnten. Blücher hatte ein Vorgehen 
Napoleons in die rechte Flanke der Allürten gefürchtet. Napoleon warf ſich durch ſumpfige 
Wälder und unwegſame Gegenden den 29. auf Blücher nach Brienne. 

Das Corps des Fürſten Tſcherbatoff war am 26. gegen Brienne aufgebrochen. 
General Lanskoy war mit 6000 Mann in St. Dizier zurückgeblieben, um die Straße 
nach Vitry le Francais (nordweſtlich an der Marne) zu beobachten, und, wie erwähnt, 
bei St. Dizier mit Uebermacht (Cavallerie Milhauds und Diviſion Duhesme) von Na- 
poleon angegriffen“), worauf er ſich nach Joinville zurückzog). Von hier aus wurde 
nach Chauménil (öſtlich Brienne) am 28. aufgebrochen. Hierbei waren unſere Schwa— 
dronen von früh 2 Uhr bis Abends 8 Uhr im Gange. Prinz Biron war durch einen 
Gichtanfall genöthigt, in Joinville zurückzubleiben. Ob. Lt. v. Eicke übernahm das 
Commando der Brigade. - 

Am 29. fungirten die Escadrons in dem 


Treffen bei Brienne le Chateau. 


Ob. Lt. v. Eicke griff mit der Brigade bei Brillecourt auf Troyes detachirte 
feindliche Cavallerie (Dragoner) mit Erfolg an, erhielt dann aber Befehl, ſich mit dem 
Feinde in nichts Ernſtliches einzulaſſen, ſich nach Brienne heranzuziehen und zwar bis 
zum Dorf Crepy. Hier traf Prinz Biron wieder ein. Bei Crepy futterten (vorſichtiger 
Weiſe) erſt 3, dann die anderen 2 Escadrons der Brigade. Es war ſchon dunkel, als 
Rittm. v. Blücher der Brigade den Befehl des Feldmarſchalls überbrachte, hinter 
Brienne eine Stellung zu nehmen, mit Zurücklaſſung der Koſacken als Avertiſſements⸗ 
poſten. Die durch einen Regen durchweichten Wege machten den Marſch beſchwerlich. 
In einer verdeckten Stellung wurde abgeſeſſen. Bald aber ritten unſere Schwadrons 
an — mit der geſammten Cavallerie Blüchers, 6000 Pfde. ſtark, gegen den linken 
Flügel der auf Brienne vorgehenden Franzoſen (Ney) ?). Der Befehl lautete: »rückſichtslos 
Alles über den Haufen zu werfen.« Er wurde eben ſo kurz und bündig ausgeführt, wie 
er ertheilt. Die Diviſion Duhesme wurde ganz übergeritten und ihre Geſchütze erobert. 
Nur acht davon konnten mitgeführt werden. Blücher ſah die Schlacht für beendet an 
und wäre im Schloß zu Brienne, wohl Folge Verraths des Caſtellans, beinahe nebſt 
Gneiſenau gefangen worden‘). Um 12 Uhr Nachts endete das Schießen. Ermüdung 
der Truppen und die Unfruchtbarkeit weiteren Kampfs veranlaßten Blücher, den Befehl 
zum Rückzug zu geben. 

Die Schwadronen brachen ſomit von ihrem Bivuakfeuer auf. 


1) Napoleon, wahrſcheinlich von dem Abmarſch Tſcherbatoffs unterrichtet, ließ ihn durch Victor 
angreifen. 

2) Hierdurch wurde die Verbindung zwiſchen Blücher und dem Sackenſchen Corps einerſeits 
und andererſeits mit dem von den Moſelfeſtungen heranziehenden Pork aufgehoben. ; 

3) Der Angeiff auf Sackens Corps Seitens Napoleon war unvermuthet. 

4) Napoleon war auch während des Gefechts zweimal perfönlich gefährdet. 
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Blüchers Marſch erfolgte am 30. bis Trannes (halbwegs Brienne und Bar. 
Das Hauptquartier der Verbündeten traf am I. Febr. Mittags hier an). Das Ca- 
valleriecorps Milhaud und die Garde-Cavallerie, gefolgt vom Corps Victors, folgte 
Blücher auf der Straße nach Bar. Die Atmoſphäre war von Waſſerdunſt erfüllt, 
der Boden grundlos. Der General Pahlen III. befehligte die Arrieregarde, wobei ſich 
die beiden Escadrons befanden“). Das Regimentstagebuch enthält hierüber folgenden 
Paſſus: »Die Retraite war fo ruhig und ſchön, daß man ſich auf dem Exerzirplatz 
zu befinden wähnte. « 5 

Als die Cavallerie der franzöſiſchen entgegenrückte, entwickelte der Feind über— 
legene Artillerie. Auf zehn franzöſiſche Schüſſe ripoſtirte Einer von unſer Seite. Trotz 
dieſes ſtarken Feuers und des lebhaften feindlichen Drängens erfolgte der Rückzug mit 
muſterhafter Ordnung und langſam (en échiquier). Es wurde hundert Schritt zurüd- 
gegangen und dann 4 bis 4 Stunde Front gegen den Feind gemacht, welcher zuletzt 
die rückgängige Bewegung nicht weiter irritirte. Die Ruſſen erlitten einige Verluſte. 

Napoleon hatte ſich nicht zwiſchen die böhmiſche und ſchleſiſche Armee werfen 
können. Blücher wich einem entſcheidenden Schlag des überlegenen Gegners aus. Die 
jetzt erfolgende Vereinigung ſeiner Feinde zu inhibiren, war Napoleon nicht ſtark genug. 

In der Nacht zum 31. bivuakirten unſere Escadrons bei dem Dorf Eclance. 
Es war Nichts zu leben, nicht einmal ein Stück Brod. Die Pferde bekamen nur etwas 
Kleeheu. Durch Tagesbefehl vom 30. wurde der Oberjäger Unberricht als P. E. F. 
ns Regiment verſetzt. Am 31. blieben die Escadrons ſtehen. Es fanden nur Vor⸗ 
poſtengefechte ſtatt. Napoleon dehnte ſich an dieſem Tage in der Plaine von la Rotbiere 
immer mehr aus und beſetzte den Wald von Eclance. . 


Februar. 


Am 1. Febr. ging der Befehl ein, bei der fo mannichfachen Uniformirung der 
Verbündeten als ein Erkennungszeichen eine weiße Armbinde anzulegen. (An das Haus 
Bourbon dachte man dabei wohl nicht.) 

Die auf dem Schlacht feld bei Brienne oder bei la Rothié re verſammelten 
verbündeten Streitkräfte waren 123,000 M. ſtark (Plotho). Es kamen jedoch nur 
80,000 zur Verwendung; preußiſcherſeits blos die Brigade Biron. Das V. Bundes- 
Armeecorps unter dem General der Cav. Gr. Wrede griff ſelbſtſtändig von Chauménil 
aus, den Gefechtsgang unterſtützend, ein. Se. königl. Hoheit unſer hoher Regiments- 
chef commandirte die 2. Brig. der 1. königl. bayeriſchen Div., beſtehend aus 5 Bat. 

Napoleon ſtand vom 30. zum 31. bei la Rothiere, circa 20,000 M. Inf., 
23 Eseds. und 1 Reutercorps von 1800 Pfdn. ſtark mit einer Reſerve: Garde, 
12,000 M. Inf. und 36 Schwad., im Ganzen circa 36,000 M., nach Koch, der 
vielleicht die Zahlen zu niedrig gegriffen. 

1) Neben denſelben ftand ein Pulk Koſacken. Es iſt uns aus dieſem Anlaß eine ſehr inter 
eſſante Schilderung jener irregulairen Reiterei im Allgemeinen und des jo mannigfachen Zuſammen-Lebens 
und Wirkens der Unſern mit ihnen zugegangen. Wir müſſen dies Memoire aber reponiren, um nicht 
byperweitſchweifig zu werden, und verweiſen auf darüber indirekt immerhin ad rem Gehöriges, u. A. in 
der Reuter» Bibliothek des Gr. Bismark, der oͤſterreichiſchen Milit. Zeitſchr. pro 1824 und dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Soldatenfreund pro 1851 Nr. 38. enthalten. 
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Motto: „Vorwärts.“ 


Das Eintreffen der Teten der Allürten ließ in den Reihen unſerer grünen Hu— 
ſaren keinen Zweifel, daß ein Schlachttag bevorſtehe. Man befand fic) auf halbgefrore— 
nem, vorher durchweichten Boden. Dicke Wolken verhüllten den Himmel, und große 
Schneeflocken verfinſterten die Luft. Gegen 10 Uhr erdröhnten mehrere Kanonenſchüſſe. 
Als die Escadrons von der Höhe, auf welcher ſie bislang geſtanden, in die Ebene hin⸗ 
unterritten, hörte das Schneegeſtöber auf. Die helle Februarſonne zeigte eine unabſeh⸗ 
bare Schlachtlinie den überraſchten Blicken entfaltet. Vor ſich gewahrte man Brienne 
in feinen rauchenden Trümmern, links davon in einem terraſſixten Terrain die Fran⸗ 
zoſen, in dichten Reihen aufgeſtellt, welche ſich vor der Stadt und weit zu ihrer Rechten 
ausdehnten. Rechts verdeckte den Unſern ein Gehölz einen Theil der feindlichen Aufſtellung. 
Das Gehölz vor den Unſern war mit feindlichen Tirailleurs beſetzt, deren Kugeln den⸗ 
ſelben einigen Schaden zufügten. Die Brigade Biron ſtand auf dem rechten Flügel des 
Sackenſchen Corps, der zweiten der drei Angriffs- Colonnen; — fie war beftimmt, 
das Verbindungsglied mit den rechts von ihnen poſtirten Württembergern (unter dem 
Kronprinzen von Württemberg) zu bilden, reſp. deren Offenſiobewegungen zu unterſtützen. 

Um 12 Uhr begann verbündeterſeits der Angriff. Während die Unſern des 
Moments harrten, der ſie zum Handeln berief, bildete ſich ein Kreis Officiere um den 
Prinzen Biron. Unter ihnen Rittm. v. Langen. Dieſer (wir werden ſpäter ſeine nähere 
Bekanntſchaft machen), ein ſehr geiſtreicher Officier, hatte gerade das Wort und machte 
dem aufmerkſamen Auditorium eine Auseinanderſetzung. Während deſſen kommt ein 
württembergiſcher Adjutant herbei, der um Verſtärkung nachſuchend, hier einen Höchſt— 
commandirenden vermuthet und ſich an den im Mittelpunkt ſeines Zuhörerkreiſes gerade 
befindlichen v. Langen wandte. Derſelbe, ohne aus der ihm zugetheilten Rolle zu fallen, 
erwiderte kurz: » Vorwärts! lautet die Parole des Feldmarſchalls . Der Adjutant 
nahm dies als abſchlägliche Antwort. Die Württemberger wiederholten den Angriff 
mit Erfolg, und ſo mag das komiſche Intermezzo indirect Anlaß geweſen ſein, daß 
ein Vordringen auf jener Seite reuſſirte'). Der Diskurs nahm indeß bald ſein Ende. 
Es kam an die Unſern die Reihe, mitzuthaten. Prinz Biron rief mit feiner Diskant⸗ 
ſtimme, nachdem er »Vorwärts« commandirt, den Huſaren zu: »Mir nach, Ihr ſollt 
Kreuze verdienen «. In demſelben Augenblick ſtürzte fein Pferd von mehreren Kugeln 
getroffen zuſammen. Der Prinz war unter das Pferd gekommen und ihm der rechte 
Arm gelähmt worden, was ihn nöthigte, ſich auf ein frisches Thier heben zu laſſen und, 
da außerdem noch durch mehrere Kontufionen beſchädigt, ſpäter zurückzureiten. Es ge 
ſchah dies ſeinerſeits mit großem Widerſtreben auf dringende Vorſtellungen feiner Um- 
gebung. Ob. Lt. v. Eicke übernahm jetzt ftatt ſeiner das Commando der Brigade). 


1) Es handelt ſich prajumtiv um Gibrie. Die Artillerie konnte des ſchlechten Weges halber 
nicht vor, den Infanterie - Angriff zu unterſtützen. Wir geben die Anekdote, wie fie uns von glaubwür— 
diger Seite mitgetheilt iſt. Der Herausgeber. 

2) Se. Majeftät ertheilte dem Prinzen Biron den pour le mérite mit Eichenlaub und der 
Kaiſer von Rußland dekorirte ihn mit dem Alexander-Newsky. Als Reconvalescent übernahm er das 
Gouvernement in Nancy, beſchäftigt, Nachſchub rc. zu ſammeln. Schließlich ging er franzöſiſchen Abthei⸗ 
lungen mit einigen 1000 M. entgegen, wobei er dem ehemaligen Poſtmeiſter, jetzt General Drouet gegen: 
überſtand, bekannt durch die Flucht Ludwigs XVI. 
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Das angeführte Gehölz war inzwiſchen von württembergiſcher Infanterie ge 
ſäubert. Unſere Huſaren wurden jetzt aber mit Hohlkugeln beſchoſſen. Dieſelben richteten 
nicht bedeutenden Schaden an, weil ſie meiſt zu hoch über den Köpfen platzten oder ſich 
tief in den ſchmutzigen Boden einwühlten und dann Roß und Reiter eclabouſſirten. Er⸗ 
neut trat trübes Wetter und zeitweis heftiges Schneegeſtöber ein, was den feindlichen 
Granatenſchmeißern wohl im Richten hinderlich geweſen ſein mag. Auf kurze Intervallen 
wurde es ſo dunkel, daß das Feuer ſchwieg, weil kein Theil den andern ſah. 

Der Verlauf der Schlacht, in Kürze geſagt, war: Die Verbündeten ſchlu⸗ 
gen Napoleon auf zwei Punkten — dem linken Flügel und im Centrum. Seine Ca- 
vallerie wurde von den Allürten geworfen. Die junge Garde, gleich darauf angegriffen, 
verlor ihre Artillerie. 

Der Feldmarſchall ließ ſein hiſtoriſches Vorwärts inmitten perſönlicher Gefahr, 
im Mittelpunkt der Schlacht, im Dorfe la Rothière vernehmen. Der Sieg krönte die 
gebotene Anſtrengung. Nur preußiſcher Reiterei (900 Pfde.) war es vergönnt, bei 
dieſem (lediglich durch Bajonett, Säbel, Lanze und Geſchütz herbeigeführten )) Waffen- 
Erfolge Theil zu nehmen. Das cavalleriſtiſche Eingreifen, reſp. Durchbrechen des Fein⸗ 
des zwiſchen Petit Mesnil und la Notbiere hatte beim Feinde Verwirrung und Flucht 
hervorgebracht, und führte, obſchon Grouchy noch hier die letzte Cavallerie-Reſerve her⸗ 
beizog / zur ſchließlichen Entſcheidung auf dem rechten Flügel unſerer Stellung. Zur 
Vernichtung des geſchlagenen, in gelöſter Ordnung zurückgehenden Feindes fehlten leider 
friſche Truppen. : 

Während der letzten Stunden hatte man im Dunkeln gefochten. Um Mitter- 
nacht beleuchteten helle Sterne ein blutiges Schlachtfeld. 

Die Action unſerer Schwadronen auf demſelben beſtand in mehrmaligen Attacken, 
welche mit Erfolg, die eine auf Cavallerie, eine zweite gegen Infanterie und eine dritte 
auf Artillerie ausgeführt wurden. Die Escadrons nahmen 4 Kanonen. Sie verloren 
mehrere Mann und Pferde an Todten und Verwundeten! ). 

Die Monarchen waren Zeugen der Schlacht. Ihre Gegenwart begeiſterte die 
Truppen. Prinz Biron, welcher ſeine Brigade erſt mit dem Bewußtſein ihres Sieges 
verließ, rühmt in ſeinem Belohnungsvorſchlag aus Eclaron dem Fürſten Blücher »das 
ausgezeichnet tapfere Benehmen des Ob. Lt. v. Eicke «; ev erbittet für denſelben das 
eiſerne Kreuz J. Claſſe. Statt deſſelben wurde unſerem Vater Eicke zur Freude Aller 
am Tage nach der Schlacht die frohe Nachricht ſeiner Beförderung zum Oberſten außer 
der Tour. 

Außerdem meldet der Prinz, daß ſich Rittm. v. Langen?), Rittm. v. Born 
ſtädt, Lt. v. Düringsfeld und Lt. v. Boſſe diſtinguirt hätten. Oberſt v. Eicke ſchlug im 
Bibuak der Brigade, bei Brienne, außer Rittm. v. Langen die Lts. v. Düringsfeld, 
Schnuppe und v. Boſſe zum Kreuz vor; letzterer war bereits drei Mal in Vorſchlag ge 
bracht. (Es wurde ihm durch C. O. vom 4. Febr.) 

P. L. v. Düringsfeld war eine Haupturſache des glücklichen Erfolges einer Ca⸗ 
vallerie-Attacke weil er dem Feinde in die Flanke ſchwenkte und mit der größten Ent- 


1) Die Gewehre gingen felten los. 
2) Die Bironſche Brigade verlor am 30. Jan. und 1, Febr.: 32 Todte und 76 Verwundete. 
3) Derſelbe war beſonders umſichtig bei der Eroberung der Geſchütze. 
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ſchloſſenheit in denſelben einhieb. Lt. Schnuppe erbte für la Rothiere ſpäter das Kreuz 
des Lt. v. Scheliha. Von den Mannſchaften wurde es dem freiwilligen Jäger Broſe 
verliehen). Unter Anderen -iſt Uoff. Lippold ſpeziell vorgeſchlagen, weil er mehrere 
Artilleriſten niedergehauen, und ſo die Wegnahme einer Kanone bewirkt; Uoff. Herm— 
ſtein, weil er Eine Kanone erobert. 5 

Die Schwadronen bibuakirten ohnweit des heiß erkämpften la Rothiĩre, deſſen 
Eingang mit Leichenhaufen ſich kennzeichnete. Das Dorf war während der Schlacht vom 
Feuer verſchont geblieben. In Einer Stunde aber wurde es faſt der Erde gleich gemacht, 
denn man ſchlug alles nur irgend Brennbare heraus, um die erſtarrten Glieder am 
Bibuakſeuer zu erwärmen. Indem auch heute Peter Minus Koch war, ſteigerte ſich 
der Hunger zu einer ſchrecklichen Qual. Man fand ein Auskunftsmittel in der Durch— 
ſuchung aller Leichen. Auch dies war von wenig Erfolg. Keiner fand Brod, nur hin 
und wieder einige Kartoffeln in den Brodbeuteln der Franzoſen. Man ſchlug ſich mit 
förmlicher Erbitterung um dieſe am Feuer geröſteten knollenartigen Wurzelgewächs— 
Leckerbiſſen. Erſt am folgenden Abend bot ſich Gelegenheit, wieder Brod und Fleiſch zu 
genießen (Conrad). 

Die Franzoſen hatten circa 4000 Gefangene und 78 Kanonen verloren. Die 
Brigade Biron 7 davon genommen?). Der Einbruch der Nacht adoucirte die taktiſche 
Niederlage. Dieſer Vortheil wurde aber durch die Nothwendigkeit eines gefährlichen 
Nachtmarſches aufgehoben. Noch übler, als der Verluſt der erſten Schlacht auf eigenem 
Boden, wirkte der moraliſche Factor: die Endſchaft des Glaubens an Napoleons Unüber⸗ 
windlichkeit. Dazu Murats Abfall ꝛc. »Nicht die Verluſte machen eine verlorne 
Schlacht gefährlich, ſondern die allgemeine Entmuthigung« — ſprach der philoſophiſche/ 
königliche, größte Feldherr ſeiner Zeit aus. a 

Napoleon ließ ſeine Hauptmacht am 2. (bei Lesmont) die Aube paſſiren, 
ſprengte die Brücke und — gewann Zeit. »Seine im Verlauf des Februar ausge: 
führten Operationen laſſen uns den General von 1796 bewundern. Wir ſehen Manö⸗ 
ver erfolgen, die denkwürdig bleiben werden für alle Zeiten und das tiefſte Studium 
verdienen!). « 

Als am Morgen nach der Schlacht der Marſchall Vorwärts die Reihen der von 
ihm zum Sieg geführten Truppen entlang ritt, ſprach er zu den Unſeren: »Huſaren! 
Ihr habt Euch geſtern brav gehalten. Ich ſehe, Ihr ſeid ſehr abgeriſſen; aber binnen 


1) Dieſer, nach Beendigung des Feldzuges wieder Kaufmann in Berlin, ein ſehr braver junger 
Mann, von ſeinem Commandeur häufig mit ſchwierigen Aufträgen abeommandirt, bewahrte feinem ehema⸗ 
ligen Oberſt eine herzliche Anhänglichkeit, die, als Eicke, penſionirter General, in Berlin von ſeinen Thaten 
ausruhte, zu engerem Verkehr wurde. Broſe ſtarb 1845. Vergeblich trachtete Herausgeber, von erwähn— 
ter Relation zufällig unterrichtet, durch die Hinterbliebenen Broſe's ein Portrait von v. Eicke zu erlangen, 
um es als einen Schmuck von reinſtem Glanze dieſen Blättern anzufügen. Auch andere, noch weitſchich— 
tigere Demarchen blieben erfolglos. Maj. v. Langen hinterließ keine Familie. Vergebens wurde auch 
ſeinethalben geforſcht. 

2) Die große Zahl der eroberten Geſchütze, heißt es in v. Plothos Feldzug 1814, p. 126 
3. Theil, find Ergebniß ſtürmiſcher Tapferkeit, eine Folge ſchlechter Wege und ſchlechter Beſpannung, — 
das Siegeserträgniß der überlegenen und gewandten Reiterei. 

3) So die Biographie Radetzkys, zum Theil nach deſſen eigenen Dictaten. 
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vierzehn Tagen führe ich Euch in Paris ein; da ſollt Ihr die Erſten ſein, die neu be— 
kleidet werden. « Ueberall, beſonders von unſeren Huſaren, folgte dem ſieggekrönten 
Feldherrn ein enthuſiaſtiſches Hurrah. Der Huſaren-Vater hielt Wort; er führte ſeine 
Kinder weiter. In vierzehn Tagen war man nur Einen Marſch noch von dem Tuilerien- 
Palaſt entfernt. Die 1. und 2. Schwadron erhielten aus einem franzöſiſchen Arſenal 
braune Dolmans und dito Pelze mit weißen Schnüren. 


Februar. 


Am 2. wurden die Franzoſen aus Brienne herausgeſchlagen und bis Nachmit⸗ 
tags verfolgt. Die Bayern und ungariſchen Kroaten hatten einen heißen Ehrentag. Als 
ſich der König und der Czar unſeren Huſaren nahten, ſcholl ihnen ein freudiges, herzi— 
ges Vivat entgegen. Die Escadrons marſchirten bis Gebers ins Bivuak. Der Feld- 
marſchall hat, nach glaubwürdiger mündlicher Mittheilung eines Veteranen, für Aus- 
zeichnung am Schlachttage, den grünen Huſaren ein Nacht quartier befohlen. Es 
iſt aber dieſe marque d’estime nicht zur Ausführung gelangt. Der Feind zog ſich 
gegen Troyes zurück!). 

Am 3. bivuakirten die Escadrons bei Quillon. 

Den 4. Marſch bis la Fre Champenoiſe (ſüdlich Epernay). Während man 
hier raſtete, überfielen die Koſacken ein feindliches Lager und machten viel Gefangene 
und Beute. Da des Feldmarſchalls Hauptquartier Abends in Fre Champenvije ein- 
traf, mußten die Escadrons ihren Tusculum⸗Ehrenſitz (ſ. o.) verlaſſen, zwei Stunden 
weiter bis gegen Liſſey marſchiren, wo ſie mehrere Gefangene nahmen und eine Mehl— 
Colonne erbeuteten, bis zum Mittag des 5. blieben und dann ſchließlich nach Sezanne 
abrückten. In dieſem Ort commandirte General Karpoff einen Communicationspoſten, 
beftimmt die Straßen nach Pont St. Prix und Montmirail (nördlich und nordweſtlich) 
zu beobachten, und dabei in Verbindung mit der Avantgarde Wittgenſteins (unter 
Gr. Pahlen) zu verbleiben. Mit mehreren Koſackenpulks ſtanden unſere Schwadronen 
bis zum 7. hier auf Vorpoſten, die ſich bis Coulomniers ausdehnten. Am 7. brachen 
die Escadrons gegen Montmirail auf!). 

Für den 8. erhielt Oberſt v. Eicke Befehl (aus Vertus) vom General v. Sacken, 
mit ſeiner Brigade nach Buſſiéres abzumarſchiren und dort zur Avantgarde der Sacken— 
ſchen Cavallerie zu ſtoßen, wohin der General mit ſeiner Infanterie und Artillerie am 
9. folgen werde. General Sacken beabſichtigte, den Marſchall Marmont, den er in la 

1) Milhauds Cavallerie war zu ſchwach, Widerſtand zu leiſten. Der Oberbefehl wurde zwiſchen 
Blücher und Schwarzenberg getheilt. Beider Heere ſollten auf Paris marſchiren. Sollte eins derſelben 
gedrängt werden, ſo hätte das andere zu unterftügen (Verabredung auf dem Schloß zu Brienne), Blüchers 
Heer kam auf 55,000 M. Blücher verließ ſich darauf, daß die große Armee Napoleon vor ſie hertreiben 
werde. Er hatte die Aufgabe vor Augen, Macdonald von Napoleon getrennt zu halten und, den Feind 
verfolgend, ſeine Armee im Vormarſch zu vereinigen: längs der Marne vorzudringen, während die Haupt- 
Armee dies bis Troyes zu bewirken habe. 

2) Blücher war inzwiſchen (von Gere Champenoife aus) zum Angriff von Chalons vorgerückt. 
Macdonald trat am 5. früh ſeinen Rückzug von dort an (mit obligatem Brückenſprengen) auf der großen 
Route de Paris gegen Epernay. Pork ſandte die Schlüffel von Vitry und Chalons und die Adler der 
Nationalgarde des Departements der Marne in das ſchleſiſche Hauptquartier. Blücher befahl am 6. die 
Fortſetzung der Operationen auf der großen und kleinen Pariſer Straße. 

27 
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Ferté fous Jouarre vermuthete, zu delogiren. Demgemäß rückten die Escadrons am 
8. durch Montmirail bis gegen la Ferté ſous Jouarre (dem Vereinigungspunkt der 
großen und kleinen pariſer Straße) auf Vorpoſten und beſtanden ein Gefecht mit der 
feindlichen Arrieregarde. 

Macdonald war es (unſeren Huſaren als Bundesgenoſſe und Herzog von »Ter- 
rain« wohl bekannt), dem man gegenüber ſtand ). 

Blüchers Hauptquartier war am 9. in Etoges. Vorks Vorhut, unter Katzler, traf 
am 8. bei Chateau Thierry ein, das Corps Kleiſt (durch die Cernirung von Erfurt zurückge⸗ 
halten, erſt am 18. Jan. über den Rhein gegangen — bei demſelben befanden ſich die 
1. ſchleſiſchen Huf.) und die Inf. Div. Kaptezewiez in Vertus. Sie wurden von Blücher 
zum 10. nach Montmirail befohlen. 

Napoleon war in und bei Troyes (von Schwarzenberg) 3 Tage Zeit gelaſſen, ſich 
zu rekonſtruiren (vom 3. bis 6.). Er marſchirte auf Nogent, ließ 3 Corps (Victor, Oudi⸗ 
not und Milhaud) an der Seine gegen das Hauptheer zurück und rückte vom 7. bis 9. 
über Sezanne mit Ueberwindung erheblicher Terrainſchwierigkeiten auf Pont St. Prix, 
durch Kundſchafter informirt, daß das ſchleſiſche Heer in einzelnen Corps zerſtreut ſei. (Il 
faut que la situation change; alors nous verrons, äußerte er zu Maret.) Er hatte jetzt 
4 Reitercorps unter Grouchy: 18,000 Pfde. außer den Garde-Cavallerie-Diviſionen und 
4 Rgtr. Garde d'Honneurs (espece berittener Bürgerwehr) und das 14. Huf. Not. aus 
Spanien, in Summa wohl 37,000 M. (Beitzke). Schwarzenberg beobachtend, ging er auf 
Blüchers linke Flanke, ſeine Corps vor ihrer Vereinigung einzeln zu ſchlagen. Bluͤchers 
Corps betrug circa 56,000 M. Napoleons unerwartetes Erſcheinen ließ den Befehl der 
Concentrirung nicht zur Ausführung kommen. 


1) Einer kleinen Collection Campagne Anekdoten, welche wir in einem Dachboden unter repo- 
nirten Akten entdeckten, von der Hand des Herrn Maj. Schulz, der fie einlieferte, als er das Regiment 
verließ, entnehmen wir folgende (wahre) Huſarengeſchichte: 

Die beiden Escadrons ſtanden einer Abtheilung alter bewährter franzöſiſcher Cavallerie gegen» 
über, welche Napoleon aus Spanien (zur Stütze ſeines nunmehr ſchwankenden Thrones) herangezogen hatte. 
Von beiden Seiten waren Flankeurs vorgenommen. Unter denen der Franzoſen machte ſich ein Dragoner 
mit einem neuen, weißen Mantel beſonders bemerkbar. Dieſen Dragoner, oder vielmehr ſeinen ſchoͤnen 
Mantel gewahrte der in der Linie haltende Huf. Bauernfeind der 1. Esc., Anſpacher von Geburt, Schnei⸗ 
der ſeines Zeichens, welcher einen ſehr ſchlechten, zerriſſenen Mantel hatte. Unwillkürlich rief er, mit der 
Hand hinzeigend aus: „Ach dieſen neuen Mantel möchte ich haben, denn in meinem friere ich wie ein 
echter Schneider!“ Dies hörte der in feiner Nähe haltende Huf. Hüne, ein ſchon bejabeter aber ſehr ori⸗ 
gineller Mann mit dem Beinamen „Capitain“, (weil er ein Mal Schlachtvieh escortirt, reſp. comman- 
dirt), doch nur bei alten Freunden — nur von ihnen litt er ihn. Schnellfertig wendete er ſich an Bauern- 
feind und erklärte dieſem mit dem ihm eigenen Pathos: „Herr Bruder! ich hole ihn Dir.“ Stolz ritt 
er zum Escadrons-Commandeur, Prem. Ct. v. Düringsfeld, und bat um die Erlaubniß, mit flankiren 
zu dürfen. Von Düringsfeld erfolgte die Genehmigung, natürlich mit Hinzufügen des demſelben ſehr ge- 
läufigen Huſarenfluches (Gott verdamm' mich). Capitain Hüne debütirte nun auf der Schaubühne der 
Flankeure in der ſehr gut durchgeführten Rolle eines Trunkenen ſchwankend und wankend ſchien er, ein 
ſehr guter Reiter, nicht Meiſter ſeines folgſamen, braven Schimmels. So tummelte er ſich mit ſeinem 
ſcheinbar ſtättiſchen und unaufmerkſamen Pferde vorwärts, ſeitwärts, immer den Dragoner im Auge, weit 
vor. Dieſer hielt den Huſaren wahrſcheinlich ſchon für eine gute Priſe und wollte ihn vorreitend umkreiſen. 
Da, wie ein Blitz war der ſtramme, alte Hüne mit ſeinem guten Pferde am weißmanteligen Dragoner, 
verreichte ihm einen kräftigen Hieb ins Geſicht, ergriff ihn und ſein Pferd und überbrachte darauf feinem 
Freund Bauernfeind den neuen und etwas blutigen Mantel mit den Worten: „Hier, Herr Bruder haſt 
Du den gewünſchten Mantel.“ 
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Am 9. wurden die Escadrons nach Rébais zur Beobachtung der Straße von 
la Ferté Gaucher vorpouſſirt, wobei fie mehrere Gefangene machten. Den 10. blieben 
fie in diefer Stellung unter den Befehlen des General Pantſchulidſeff (der in Buſſieres) , 
an den auch ſogleich das Einrücken der franzöſiſchen Armee in Sezanne gemeldet wurde. 
Es ging ihnen indeß erſt gegen Mittag des 11. der Befehl zum Aufbruch und Marſch 
nach Vieux Maiſon zu. 

Mit 38,000 M. in der Front in 2 Colonnen, welche um einen Februartagemarſch 
von einander entfernt, hatte Blücher 3500 M., 24 Geſchütze und 21 Reiter (Olſuſieff) im 
2. Treffen auf einen Tagemarſch, und ein 3. Treffen von 15,000 M. auf 2 Tagemärfche 
ab. Dieſes letzte Treffen beſtand aus Verſtärkungen (f. o. Kleiſt, Kapezewicz). Sie ſollten 
ſich mit der Tete vereinen (Montmirail, Vertus) — fo war das Manöver. Napoleon 
hatte das Glück, auf das zweite ſchwache Treffen zu ſtoßen, welches er ſprengte (Gefecht bei 
Champaubert am 10.). Er marſchirte bierauf dem 1. Treffen in dem Rücken und hier 
begegnete ihm ein zweiter Glücksfall. General Sacken zog ihm bei Montmirail von la 
Ferté ſous Jouarre aus mit etwa 18,000 M. der Uebermacht entgegen und mußte aus⸗ 
weichen. (C. v. W.) 

General Sacken legte oben erwaͤhnter Meldung unſerer Huſaren kein Gewicht 
bei und glaubte nur ſchwache feindliche Krafte bei Montmirail zu finden. Seine Ent- 
ſchloſſenheit trieb ihn, dem Befehl des Feldmarſchalls vollſtändig zu genügen und er 
ſuchte Alles niederzuwerfen, was der Verbindung mit ſeinem Generaliſſimus hinderlich. 


Treffen von Montmirail den 11. Februar. 


Es nahmen an dieſem Treffen circa 5000 Preußen Theil. (York, Avantgarde 
Katzler, Brigade Pirch, Horn, die Reſerve-Cavallerie einerſeits von Viſſort aus und 
unſere Schwadronen andererſeits.) 

Unſer geiſtlicher Herr, ſeiner Zeit wohlbeſtallter Huſar der 1. Esc.) Herr Con- 
rad, referirt uns: »Wir ſtanden im Bivuak (bei Rébais), als plötzlich flüchtende Ko— 
ſacken, welche die Vorhut gehabt, mit dem Geſchrei: » Paſchull Kamrad, Franzuski!« 
vorüberſprengten. Wir waren kaum aufgeſeſſen, da drängte uns eine große Ueberzahl 
von Feinden (Infanterie mit einigen Geſchützen) zurück. Nach einem drei- bis vierſtün⸗ 
digen geordneten Rückzug ſtießen wir etwa Nachmittags 3 Uhr auf das Armeecorps des 
ruſſiſchen Generals Baron Sacken, glaubten uns ficher und geborgen, denn wir ſaßen ab. 
Plötzlich aber ſignaliſirten uns 3 Kanonenſchüſſe den Feind. Napoleon, hieß es, ſei uns 
mit 40 oder 60,000 M. in den Rücken gefallen und wolle uns für ein naſeweiſes 
Vordringen auf Paris beſtrafen.« 

Das Prinz Bironſche Detachement (ſomit auch die grünen Huſaren) unter Füh⸗ 
rung des Oberſt v. Eicke wurden auf dem rechten Flügel des General Sacken bei dem 
Dorfe LEpiné aux bois aufgeſtellt, um den Angriff der ruſſiſchen (7.) Infanterie: Di- 
viſion Talliſin zu ſouteniren (v. Eickes Gefechtsrelation:) Nachdem während des Ge— 
fechtsverlaufs dieſe Cavallerie im heftigſten Kanonenfeuer am Defilee des genannten Dorfs 
geſtanden hatte / deckte ſie beim Rückzug der Infanterie die Retraite derſelben. Gedrängt 
von der feindlichen Cavallerie im offenen Felde, war die Infanterie, durch das feindliche 
Feuer bereits vereinzelt, der Gefahr nahe, gefangen zu werden. Oberſt v. Eicke ent. 
ſchloß ſich, eine Attacke in zwei Treffen zu unternehmen (bei la haute Epine). Es gelang, 
die (ſehr zahlreiche, überlegene) feindliche Cavallerie zu werfen (wobei der Pr. Lt. 

— an 
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v. Düringsfeld durch einen feindlichen Karabinerſchuß in den Oberſchenkel bleſſirt wurde), 
und die Infanterie fand hierdurch Gelegenheit, ſich zu ſammeln, dem Feind noch eine 
Salve zu geben und ſo mit Ordnung den ferneren Rückzug anzutreten. 

Gr. Keyſerling (in ſeinen Erinnerungen) äußert: »Oberſt v. Eicke, indem er den 
gefährlichen Punkt länger als eine Stunde mit ſeiner Brigade feſthielt, deckte den Abzug 
der ruſſiſchen Infanterie, Cavallerie und Artillerie. General v. Sacken unterließ es 
nicht, für das ſo entſchloſſene Ausharren im Augenblick der Gefahr dem Oberſten ſeinen 
Dank auszusprechen « ). 5 

Den Ordensvorſchlägen entnehmen wir: »Rittm. b. Langen machte die erſte At 
tacke (mit den Escadrons), wodurch ein Bataillon des rechten Flügels (der ruſſiſchen 
Infanterie) gerettet wurde. Lt. v. Düringsfeld zeichnete ſich hier wieder durch Ruhe im 
lebhaften Kleingewehrfeuer aus, wobei derſelbe auch bleſſirt wurde« (f. o.). 

Um 38 Uhr hörte das Musfetenfeuer auf; nur einzelne Kanonenſchüſſe dröhnten 
in die Finſterniß hinein. Napoleon nahm ſein Hauptquartier in haute Epine. Er ſelbſt, 
ſchreibt Conrad, war es, der uns entgegen geſtanden; er beendete ein Gefecht, mit deffen 
Fortſetzung am anderen Morgen derſelbe uns zu ecraſiren gehofft haben mag. 24,000 Fran- 
zoſen, von denen die letzten disponiblen Truppen daran geſetzt wurden, hatten gegen 
19,000 Allürte gekämpft. 

Die beiden Escadrons unſeres Regiments hatten bei Montmirail 17 Todte / 
24 Bleſſirte und 21 Pfde. Verluſt. Sie deckten den Rückzug des Sackenſchen Corps 
bis Chateau Thierry, nachdem ſie zwei Tage und eine Nacht auf den Beinen geweſen ?). 

Die Säbelſcheiden mußten in der Hand getragen werden; es war verboten, 
zu rauchen; man zog lautlos ab. Der durchweichte Lehmboden machte der Artillerie 
viel Noth. Hier wurde gefchrieen und auf die Pferde geſchlagen. Ganze Schwadronen 
mußten abfigen, um ihre Pferde vorzuſpannen. Um Ordnung in das mühſame Ge— 
ſchäft zu bringen, wurden Fackeln angezündet. Unter Yorks Schutz endete dieſes 
Nachtſtück bei Sonnenaufgang, wo die Escadrons bei einem Dorf raſteten. 

Am 1 2. fiel bei Chateau Thierry ein bedeutendes Cavallerie— 
gefecht vor, woran die Escadrons Theil nahmen. Sie attackirten eine überlegene 
feindliche Cavallerie. (v. Eicke.) 


1) Den Nachrichten des Herrn Conrad entnehmen wir, daß der Cavallerie- Angriff vornämlich 
franzöfifchen Cüraſſieren gegolten (Cüraſſiere und polniſche Ulanen waren bekanntlich die Elite der napo- 
leoniſchen Reiterei), ferner, daß das Carabinerfeuer der feindlichen Cavalleriemaſſen die 
Unſern ſtark mitgenommen (was unſererſeits ſpärlich erwidert wurde, da Viele von uns ſich des Carabi- 
ners als einer Laſt entledigt), und daß der Kugelregen ganz enorm war. Unſere Leute fielen meiſt von 
mehreren Kugeln gleichzeitig getroffen. Prem. Ct. v. Düringsfeld (ſ. o.) ſelbſt bleſſirt, ging 
uns mit dem ſchoͤnſten Beiſpiele des Gleichmuths voran. Uoff. Bunke (der 1. Esc.) war auch unter den 
Verwundeten. Mehrere Huſaren ſchüttelten matte Kugeln aus ihren Pelzen. 2 

2) Der huſzariſche Sinn, diefer Schatz an Luſt und Troſt, der ſeiner Blüthe Pracht bei Sturm 
und Drang entfaltet, verließ nicht die Unſern in aller Jährlichkeit. Lt. v. Boſſe nennt dieſen Nachtmarſch: 
allerliebſt. „Wir fielen bis an die Knie in den Koth. Es war ſtockfinſter. Dabei kein ordentlicher Weg. 
Großes Geſchrei der Ruſſen wegen des Fortbringens der Kanonen belebte die Scene. Die Infanterie 
mußte viel ausſtehen.“ Trompeter Rösler ſchrieb in ſein Tagebuch: „Heute ging es ſehr hart zu, nicht 
gut zu beſchreiben dem, der nicht dabei geweſen. Daß es ſchön Wetter, war unſer Glück. Denn bis zum 
9. war beftändig Regen und ſchlechte Witterung. Monat Januar hatten wir's fo kalt, wie es in Schle— 
ſien nur immer ſein kann.“ Wachtmeiſter Meyer nennt den Nachtmarſch „grauſam“. 
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Lt. Gr. Keyſerling wurde vom General v. Sacken gegen Chateau Thierry dem 
General v. York entgegengeſandt, ihn dringend zu bitten, deſſen Corps zu unterſtützen, 
was nun auch erfolgte, indem Yorks Cavallerie durch einen kräftigen Cavallerie-Angriff 
einen großen Theil der Sackenſchen Artillerie rettete. »Unſere Schwadronen (Brigade), 
zur Arrieregarde commandirt, erhielten Befehl, bei Nesle, wo die Brigade Horn Poſto 
gefaßt, halten zu bleiben, aufzumarſchiren (N. B. geſchah um 2 früh), um den Rück⸗ 
marſch jener Brigade zu decken. Plötzlich zeigte ſich feindliche Cavallerie, die längs der 
Marne anmarſchirt kam in der Abſicht, die Hornſche Brigade auf dem rechten Flügel 
zu umgehen und von der Stadt abzuſchneiden. v. Eicke wie General v. Katzler mit ſeiner 
Cavallerie gingen vor (f. o.). Die Hornſche Brigade gewann dadurch Zeit, nach Cha⸗ 
teau Thierry zu gelangen und ſelbſt die Brücke zu paſſiren« — fo Gr. Keyſerling. Die 
Cvvallerie unter Jürgaß kämpfte bei Chateau Thierry unter (und mit) allerhand nach⸗ 
theiligen Umſtänden (3. B. als man, durch die feindliche Garde- Cavallerie zum Zurück 
gehen genöthigt, ſich auf die ruſſiſche Cavallerie zurückzog, kehrte letztere ohne Schwert- 
ſtreich um, ftatt die unſrige aufzunehmen). Dadurch gewann der Feind das Plateau 
zwiſchen Etempes und Noul (Nesle). Aus dem engen Thal konnte man nicht hinauf 
kommen, ihn von da zu vertreiben. (Napoleon hatte 2 Cavallerie-Diviſionen auf das 
Gefechtsfeld gebracht.) 

Die uns vorliegenden Privattagebücher ſchildern das arge Drängen der Fran— 
zoſen bei der Stadt: »Sie ließen« , ſchreibt Meyer, »ihre Kanonen nachdrücklich ſpielen 
(N. B. Ausdrucksweiſe der Koſacken, dieſe ſagen von unſeren Kanonen: treffen, von 
denen des Feindes: ſpielen), als wir eine lange Brücke zu paſſiren hatten. Es wurden 
viele Leute ſammt Pferden in dem mit Eis gehenden Strom heruntergedrückt. Das Ge— 
dränge war groß.« 

Erſt als der Tag ſich neigte und zahlreiche Kartätſchenlagen vom rechten Marne 
ufer mit ihrem Veto den Schluß der Debatte herbeiführten, endete der Uebergang). 


1) Herausgeber kann auf amtliche Beläge geſtützte Auskunft über die ſpezielle Art der Theil. 
nahme unferer zwei Escadrons in dieſem Gefechtsgetuͤmmel nicht beibringen. Männiglich bekannt iſt es, 
daß Rückzug und Bedrängniß aller Art der wahre Prüfſtein einer Truppe find. Nimmer kann des Nüd- 
zugs über die Marne bei Chateau Thierry am 12. Febr. gedacht werden, ohne Sohrs Brandenburger und 
der Colberger (des 3. Huf. und des 8. (Leib:) Inf. Rgts.) zu erwähnen. Aus ihrer Spezialgeſchichte 
fügt fic hier eins der ſchönſten Blätter in die Aufzeichnungen des Ruhms unſerer Armee. Sie machten 
einen claſſiſchen Rückzug. Als unſere Gedanken in Curland umherritten, gewahrten wir eine Heurichs⸗ 
Scene und wieſen auf die heute in muſtergültiger Friſche und Pracht ſich bietende Frucht jenes, urſprüng⸗ 
lich auf einem Localwitz beruhenden Bündniſſes. Horn glänzte wieder in der unferen Huſaren von Dab- 
lenkirchen her woblbekannten Rube. Es war ein harter aber fchiner Ehrentag. Der preußiſche Verluſt 
betrug 22 Officiere, 1220 Uoff. und Gemeine. 

Wachtmeiſter Schimke war hier inmitten eines hitzigen Rückzugsgefechts, wie immer, die perſo⸗ 
nificirte, kaltblütige Ruhe. Die Brieftaſche in der Hand, ritt er hinter der ſtillhaltenden Front auf und 
nieder. Er machte ſich eine Notiz an der Stelle, wo eben eine Lücke entſtanden. Da rief ihm ſein Oberſt 
zu: „Lieber Schimke, was treiben Sie da?“ Der Wachtmeiſter erwiderte trocken: „Herr Oberſt, ich 
ſchreibe allerdings, was jetzt egal, denn Niemand frägt hier nach dem Einzelnen, der da bleibt. Kommen 
wir aber mal nach Haufe, da kommen fie, da muß ich herhalten, da ſoll man's ſagen und wiſſen, wo 
und wie Der oder Jener geblieben. Da möchte ich den guten Leuten doch nicht die Antwort ſchuldig blei- 
ben und ihnen vermelden: da und da, oder ſo und ſo war's, als Euer Sohn die Ehre gehabt hat, für 
König und Vaterland ſterben zu konnen.“ Dies ernſte Amt der Protokollführung hat Schimke ferner ſtets 
in gleicher Weiſe verwaltet zu feines Oberſt Zufriedenheit, von Allen geachtet. 
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Am 13. traten unſere Schwadronen wieder unter directes preußiſches Com- 
mando, indem ſie dem Gen. Maj. v. Jürgaß unterſtellt wurden (mit dem litthauiſchen 
und 1. weſtpreußiſchen Drag. Rgt. und 1 Bat. der 8. Brig.). Sie marſchirten um 
Mitternacht ab und 6 Stunden gegen Soiſſons bis Hartennes, auf Vorpoſten detachirt. 

Sacken und York hatten Befehl, ſich auf Rheims zu dirigiren. Napoleon warf 
ſich mit einem Nachtmarſch von Chateau Thierry aus gegen den, höchſtens 20,000 M. 
ſtark anrückenden Feldmarſchall bei Vauchamps den 14. Die Kriegführung wurde 
ſchwierig; Fermes, Dörfer, Flecken fand man verlaſſen, die Nahrungsmittel verſteckt; 
das Vieh weggetrieben; Mangel an Spionen erſchwerte das Nachrichtenweſen; das Land— 
volk hatte ſich bewaffnet (Huſar Titze, Famulus des Quartiermeiſters der 2. Escadron, 
erhielt bei einer Requiſition 3 Rehpoſten aus der Burgkarthaune eines Pyſang) ; Wege 
und Brücken waren impraktikabel. Napoleon glaubte, nachdem er eine bedeutende Thä⸗ 
tigkeit und kräftigen Entſchluß entwickelt, für die nächſte Zeit Blücher nicht wieder kampf⸗ 
fähig und begnügte ſich mit einem Frontalangriff Schwarzenbergs. 

Am 14. zog ſich das Detachement Jürgaß an das Gros. Unſere Schwadro⸗ 
nen brachen um 2 Uhr früh auf, marſchirten über Fismes, wo gefüttert wurde, und 
dann 6 Stunden weiter, bis Troispuits bei Rheims. Hier war am 15. Ruhe. 
(Blüchers Hauptquartier kam heute nach Chalons fur Marne. Mittags ging der Befehl 
ein, Nachmittags habe York und Sacken aufzubrechen und einige Stunden zu marſchi⸗ 
ren, ſo daß den 16. Mittag dieſe Corps ſich mit Kleiſt und Langeron bei Chalons ver- 
einten, Avantgarde bei Epernay.) Abends um 10 Uhr marſchirten die Escadrons über 
Sillery nach Chalons ab, paſſirten die Stadt und ſtanden am 16. (von Mittag ab) 
und 17. im Bivuak, eine Stunde von derſelben entfernt. Es fanden jetzt in dem ſchle⸗ 
ſiſchen Hauptheere (der großen Verluſte halber) einige Formations Veränderungen ſtatt. 
Die Cavallerie-Brigade Prinz Biron wurde aufgelöſt, die Escadrons dem 2. Armee⸗ 
corps (Kleiſt) zugetheilt, unter Befehl des Gen. Lt. b. Zieten (Commandeur der Ca 
vallerie des 2. Armeecorps ). v. Damit Beilage XII. führt irrthümlich das 2. ſchle⸗ 
ſiſche Huſ. Rgt. vier Escadrons ſtark bei der Brigade v. Pirch auf. Band 2., 
Seite 192 wurde das Prinz Bironſche Detachement als zum 1. Armeecorps gehörig: 
17 Officiere 347 Pferde ſtark, erwähnt. Unſer Regiment ſah einem »umgekehrten« 
Wallenſtein nicht unähnlich. »So Vielen gebieteſt Du« , ſagt jener in einem Monolog 
(Akt 2, Scene 3). Hier aber konnte es heißen: »So Viele gebieten Dir.« Das 
Commando Verhältniß war faſt fo unbeſtändig wie Aprilwetter. 

Am 18. Mittags wurde von Chalons aufgebrochen, durch die Stadt und auf 
der Straße nach Fre Champenoiſe marſchirt, den 19. bis Sommepuits (weſtlich Vitry). 
Nach Empfang dreitägiger Portion, zur Mitführung, erfolgte der Weitermarſch den 20. 
über Arcis ſur Aube auf der Straße nach Mery bis Söédichamps. 

Am 21. rückte General v. Kleift mit dem 2. Corps ab. Die Escadrons brachen 
Mittags auf und defilirten vor ihrem commandirenden General. 


1) Der Tagesbefehl des General Kleiſt vom 17. publizirte, daß mittelſt Allerhoͤchſter C. O. 
Se. Majeſtät, für Wohlverhalten des 2. ſchleſiſchen Huf, Rgts. in der Schlacht bei Brienne am 4, d. M., 
den Ob. Lt. v. Eicke zum Oberſt ernannt und dem S. L. v. Boſſe das eiſerne Kreuz ertheilt haben. Die 
Freude, alte Waffengefährten des Kleiſtſchen Corps wieder zu ſehn, war groß. Viele Brüderſchaften dae 
tiren von hier; ſelbſt York und Kleift ſchloſſen einen engeren Bund, ſ. Droyſen. 
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Blücher hatte am 19. die Offenſivbewegungen feines Heeres zwiſchen Seine und 
Marne begonnen. Indem er 4 Tage nach erlittenen Unfällen erklärte, am 21. Febr. 
mit 53,000 Mann und 300 Kanonen bei Mery zur Schlacht bereit zu ſtehen, legte er 
ein moraliſch ſchwer wiegendes Wort und eine große That in die ſchwankende Kriegs- 
Wage. 


Die Bivuaks waren in dem jetzt occupirten Landſtrich ſehr kalt. Der Ther⸗ 
mometer zeigte eine fallende Bewegung, und die kahlen Kreideflächen der Champagne 
kein Holz, kein Geſträuch. Stoppeln und Laub ſind das hier landesübliche Feuerungs⸗ 
Material. 

Am 21. iff Napoleon in Nogent. Sein Heer trifft am 22. vor Troyes ein. 

Gefecht bei Mery den 22. 

Den 22. und 23. ſtanden die Schwadronen auf Vorpoſten. Während dieſer 
Zeit fielen bei Mery häufige Gefechte vor. Blücher lag in Mery, und als es abbrannte, 
in deſſen Nähe — der Huſaren-General bei feinen Vorpoſten. Beim Recognosciren 
wurde er durch eine franzöſiſche Flintenkugel, glücklicherweiſe leicht , bleſſirt. 

Es gab Schnee, aber kein Brot und Branntwein. Der dreitägige Vorrath 
war aufgezehrt. Kriegs- und Lagerleben zeigte ſeine rauhſten Seiten in dieſem »ſchönen« 
Frankreich!). 

Die Hauptarmee zog ſich auf Bar ſur Aube zurück. Die ſchleſiſche Armee ſollte 
bei Baudemont, unweit des Einfluſſes in die Seine, die Aube am 24. paſſiren, und, ſich 
gegen die Marne dirigirend, mit Winzingerode und Bülow vereint gegen feindliche Flanke 
und Tete operiren !). 

Am 24. paſſirten die Schwadronen die Seine bei Angly (ſüdlich Anglure?) und 
bezogen jenſeits ein Bivuak. Den 25. Marſch auf Sezanne (bekannte Gegend), aus 
dem der Feind (Marmont mit 8000 M.) vertrieben, wobei mehrere Gefangene gee 
macht wurden (zweiſtündige Verfolgung). Am 26. bis in die Gegend von Rebais. Am 
27. paſſirte v. Eicke die Marne bei la Ferté fous Jouarre und bivuakirte jenſeits bei 
einer Ferme. 

Den 28. über Liſy auf Meaug zu. Am Nachmittage dieſes Tages beſtanden die 
Escadrons ein hitziges Gefecht bei erſtgenanntem Ort (Marmont und Mortier), mußten 
etwas zurück und verloren einige Leute. Die Kanonade dauerte bis Abends 10 Uhr. 
Es wurde die Nacht durch marſchirt bis la Ferte Milon ins Bivuak. 


1) Da haben alſo hier in der Champagne pouilleuse unfere Huſaren einen ziemlich eben fo 
harten Stand gehabt, wie am Lusberg vor Riga. 

2) Blücher jauchzte auf über den ihm gewordenen Befehl zur Offenſive (denkwürdiges Schreiben 
an Kaiſer Alexander. An Grollmann ſchrieb er aus Mery am 22. unter Anderm: „Unſere ſiegreiche 
Armee wird nutzlos). „Von der Sicherheit Ihrer Erfolge wird das Wohl aller Staaten abhängig“, 
äuferte König Friedrich Wilhelm am Schluß feines Briefes an Blücher. Schwarzenberg retirirte nach 
Oſten bis zur Marne bei Chaumont. Unfer hochſelige König war es, der eine Umkehr hervorrief. Der 
Marſch von Mery gegen Paris gehört zu den glänzendſten Kriegsoperationen. Dieſer Abmarſch involvirt 
einen der kühnſten Feldzugspläne. Der Krieg hatte allerdings für die Verbündeten eine ſo eigenthümliche 
Phyſiognomie gewonnen, daß man ſich auf keine Baſis mehr einlaſſen konnte. Paris war das Ziel 
Wurde Paris früher erreicht, als Napoleon ſich dorthin mit ſeiner Armee begeben, fo war fein Fall ent 
ſchieden. Es ſtand zu erwarten, daß Napoleon Alles aufbot, der ſchleſiſchen Armee zu folgen. Ging er 
Blücher nach, ſo konnte Schwarzenberg die Offenſive ergreifen (Grollmann). 


4 Mär ; = 
Hier verblieben die Escadrons am 1. und 2. März, den Lärm des Geſchütz⸗ 
feuers von Meaux her vernehmend. Der Stillſtand bei la Ferté Milon wird den Un— 
feren eine ſehr nothwendige Recreationspauſe geweſen fein. Herr Conrad referirt: » Einem 
uns auf den Hacken ſitzenden Feind gegenüber, marſchirten wir in der Arrieregarde mit 
Ordnung zurück. Der frühe Morgen wie der ſpäte Abend fand uns im Sattel. Wir 
wurden von unſeren Poſten nur fo lange abgelöft, als es nöthig war, die Pferde zu füt- 
tern.« DerBekleidungszuſtand war pitoyabel. Trompeter Rösler notirte Ende Februar: 
»Wir ſind um die Füße ſehr ſchlecht beſtellt. Manche wickeln ſich dieſelben in Leinwand, 
Manche reiten in Niederſchuhen, ja ſogar in (landesüblichen) hölzernen, an denen wohl 
hinten Nägel ſtatt Sporn.« 

Von den in Sezanne requirirten Stiefeln paßte nur ein Paar unſerem Conrad; 
die anderen waren alle zu klein. Wir referiren weiter nach Conrad: Der Wachtmeiſter 
und meine Wenigkeit waren unter den Mannſchaften der Escadron die einzigen, von 
denen zu fingen war: il a des bottes, bottes, bottes (franzöſiſcher Gaſſenhauer). 
Quartiermeiſter Meyer ritt in Schuhen. »Von meinen Reithoſen war nicht blos das 
an den Bivuatfeuern verbrannte Leder herabgefallen, ſondern auch das Tuch zerriſſen. 
Ein Paar enganliegende, ſchwarzgraue, ungefütterte Tuchhoſen, die ich aus meinem 
Mantelſack hervorholte, enge Stiefeln, ohne Strümpfe, ein zerriſſener Mantel, faſt ohne 
Schöße, bildeten mein Winterkoſtüm. 

Meine gute arme Porzellanſchecke erlahmte Folge einer Bleſſur, was mich ſchließ— 
lich nöthigte, den Sattel von dem ganz abgematteten, gedruckten Thier auf meinen Rücken 
zu nehmen und per pedes apostolorum zu marſchiren, bis mein Rittmeiſter mich mit einem 
kleinen dicken Bauerpferde beritten machte, das wahrſcheinlich noch nie einen Sattel auf dem 
Rücken gehabt. Es war nicht aus einem kurzen Schritt herauszubringen. Schon am zwei⸗ 
ten Tage erlitt fein Reiter in dem tiefſten Noth mit ihm Schiffbruch, und konnte das 
Thier aus demſelben nicht wieder flott gemacht werden. Der Escadron-Commandant ſetzte 
mich auf eins ſeiner Handpferde. Bei Liſy wurde meinem Zugführer das Pferd unter dem 
Leibe erſchoſſen; daſſelbe ftürzte auf das meine, welches zuſammenbrach und kurze Zeit dar- 
auf auch fiel ꝛc.“ 

Lt. Schiller wurde mit 30 Pfde. commandirt, von Liſy aus eine äußerſt ge 
fährliche Patrouille nach Soiffons zu machen, um die Verbindung mit General v. Bülow 
aufzuſuchen. Für dabei bewieſene Einſicht und Muth ſchlug Oberſt v. Eicke ihn zum 
Kreuz vor!). 


1) Es war, irren wir nicht, Maj. v. Brünneck, Adjutant des Feldmarſchalls, den Lt. Schiller 
zu begleiten hatte, (damit dieſer Bülow den Befehl Sr. Maſeſtät überbringe, daß deſſen Corps der ſchleſiſchen 
Armee zugetheilt fei). Bis Nachmittags ſtieß man auf keinen Feind. In der Gegend von Villers Cot⸗ 
teret ließ Maj. v. Brünneck das Commando bei einer abgelegenen Ferme zurück, nahm nur einige gut ber 
rittene, umſichtige Huſaren mit und befahl dem Lt. Schiller, falls er (v. Brünneck) in drei Tagen nicht 
zurück käme, mit dem Commando zum Regiment abzumarſchiren. Lt. Schiller, in dem Glauben, der 
Feind ſei nicht in der Nähe, zog in den Meierhof. Er war ganz geſchloſſen und mit einem großen, 
eiſernen Thor verſehen. Vor das Letztere wurde ein Poſten zu Fuß aufgeſtellt. Lt. Schiller ließ das 
Commando in einen großen Stall ziehen. Die Pferde blieben jedoch geſattelt. Der Pyſang machte gute 
Miene zu böfem Spiel und regalirte feine ungebetenen Gäfte mit Wein und Cognac. Beim Commando 
befand ſich der Uoff. Langner und der Huſ. Peter. Dieſer Peter ſuchte ſich für ſein Pferd, weil es ein 
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Napoleon haben wir am 24, Febr. in der Hauptſtadt der Champagne zu fuchen 
(Troyes). Er zog Verſtärkungen an ſich und brachte auf dem öſtlichen Kriegstheater 
150,000 bis 160,000 Mann, inclufive 25,000 M. Reiterei und 300 bis 400 
Geſchützen zuſammen. Blüchers Marſch zur Marne überraſchte Napoleon völlig. Er 
erfuhr, daß derſelbe nur noch 5 Meilen von ſeines Reiches Centrum entfernt war. In 
Paris ſelbſt verbreitete die Kunde paniſchen Schreck. Von Truppen war die Capitale 
faſt entblößt. — »Paris iſt Frankreich.“ It is an old adage. Am 27, brach der 
franzöſiſche Kaiſer nach Sezanne auf, in forcirten Märſchen, dem Marſchall Vorwärts 
an der Marne ein Halt zu gebieten. Dieſer Feldherr aber hatte feinen Operationszweck 
erreicht — daß Napoleon ſich von der Hauptarmee abwendete. 

Am 28. Februar und 1. und 2. März kämpften zwei von Napoleons Mar- 
ſchällen (Marmont, Mortier), Lutetia, das Herz Frankreichs, die ſchöne Seineſtadt 
zu retten. Blücher erfuhr am Abend des 28. Napoleons Anmarſch. Seine Situation 


böfer Schläger war und weil dieſer Huſar feinen Gaul (wie üblich, loͤblich und nothwendig) ſehr lieb 
hatte und ſorgſam pflegte — einen kleinen Stall aus, in den er fein Thier hineinbrachte, ganz im Gee 
heimen. Er ſattelte feinen guten Namensvetter ab und zog ſich hoͤchſtſelbſt feine Höschens aus, da fie 
ſehr zerriſſen waren, um ſie zu flicken; übrigens entkleidete ſich Pietro, sartore husarissimo bis aufs 
Hemde; ihm war ſehr warm. Uoff. Langner war inzwiſchen beim Lt. Schiller im Wohnhaus des Fer- 
mier. Die Huſaren, ſehr ermüdet und etwas abgeſpannt, vielleicht durch den genoſſenen Labetrunk, ſchlie⸗ 
fen in dem großen Stall. Da hoͤrt der Schnarrpoſten Pferde des Commandos ſich ſchlagen, geht in den 
Stall und weckt die Huſaren. Während dem tritt der Unterofficier, deſſen wachſames Ohr auch den Lärm 
vernommen, aus der Hausthür und ſieht: — jenſeit der Mauer des Hofes polniſche Lanciersflaggen wehn. 
Sogleich ſtürzt er mit dem Ruf: „Franzoſen“ aufs Thor und ſchlägt es zu. Der Lt. Schiller ſitzt mit 
dem Commando auf, läßt durch einen Bewohner der Ferme den Thorweg öffnen, reitet auf die Lanciers 
an, ſchlägt ſie zurück und wirft ſich links von dem Meierhof. 

Der Huf. Peter hört aufmerkſam, wohin das Commando zieht, macht ſeinen Stall feſt zu und 
beginnt dann ſich ruhig anzuziehen und ſein Pferd zu ſatteln. Während dem merkt er, daß viele franzö⸗ 
ſiſche Soldaten auf den Hof kommen. Als er ganz fertig, öffnet er behutſam ein wenig die Stallthiir 
und gewahrt, daß ein feindliches Infanterie -Detachement auf dem Hofe die Gewehre zuſammengeſetzt hat, 


daß das Hofthor geöffnet iſt und vor demſelben polniſche Ulanen abgeſeſſen ſtehn. Peter beſteigt nun fein * 


Pferd, nimmt das Piſtol zur Hand und den Säbel am Fauſtriemen, jtößt die Stallthür auf und ſtürzt 
über den Hof nach dem Thor, durch die Canzenreiter, fein Piſtol abfeuernd, dem Commando links nach. 
Die Infanteriſten waren nicht zum Schießen gekommen. Die Canciers aber begannen eine Hetze auf Peter 
(in der Fremde). Schon waren ihm einige nahe, ſogar einer ſeitwärts, in einer Richtung mit ihm, jedoch 
der Straßengraben noch dazwiſchen, als der Lt. Schiller mit dem Commando zu feiner Rettung herbei— 
ſprengte. Der Officier hatte nämlich den Peter vermißt, auf einer Höhe Halt gemacht und die Hetze here 
anſtürmen ſehn. Als Peter ſich geborgen ſah, ſagte er in preußiſchem Dialekt (er war Altpreuße): „Nun 
ſehe ich doch, daß ich ein gutes Pferd habe und man nie verzweifeln muß.“ Das Pferd Peter (wir 
deuteten oben ſchon dieſen Namen an) diente noch viele Jahre in dem Regiment. Eine Kugel hatte ihm 
den einen Vorderſchenkel lädirt. Es ftellte ſich, Folge deſſen, eine örtliche Schwache heraus. Das kleine 
Thier aber wußte ſich zu helfen. So wie fein Reiter abgeſeſſen, legte es fi auf freiem Felde behutſam nieder, 
um nachher wieder ordnungsmäßig fort zu konnen (All is true — Shakespeare) — Moral: Man 
iſt im Felde nie ſicher. ©. übrigens Aehnliches Geſchichte des koͤnigl. hannoͤverſchen Garde- Huf. 
Rgts. Soldatenfreund L. Schneider, 19. Jahrg. II. Heft, S. 36. 

Ein anderes Mal ſcheint Lt. Schiller in einer ähnlichen Situation geweſen, denn derſelbe wird 
zum Kreuz vorgeſchlagen aufgeführt (alſo ein zweites Mal); weil er mit 50 Pfde. am 8. März bei 
Chaudins ſich gegen zwei feindliche Escadrons und 1 Comp. Infanterie ſo vortrefflich vertheidigt, daß es 
dieſem Feind nicht gelungen, ihn abzuſchneiden. 28 
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war doppelt fatal. 
vorwärts! — 

Unſere Schwadronen verblieben detachirt bei la Ferté Milon zur Verbindung 
mit Bülow. Ernſt war die Zeit — und heiter zu fein, fat eine Kunſt. — — — 
Doch »Alle Waffenkunſt iſt Nichts ohne Sect« ſagt Fallſtaff — und Fallſtaff war ein 
braver — Zecher. In den Kellern des Schloſſes zu la Ferté Milon, einem maréchal 
de Pempire gehörig, lag manche Flaſche edlen Rebenſaftes. Alſo bot ſich hier den Un— 
ſeren die Gelegenheit, in vollen Zügen quelques coupes du vin de ce pays zu 
leeren. Der Genuß des ſchäumenden Naß ſoll manche hochkomiſche Scene herbeigeführt 
haben. So iſt einem unſerer Veteranen noch deutlich erinnerlich, wie ergötzend ihm es 
geweſen, den geſtrengen Herrn Wachtmeiſter Schimke — der ſonſt nur mit Dienſtmiene 
und Brieftaſche in engſter Verbindung zu denken — in Beſitz eines harmloſen Haar- 
beutels zu ſehen, und gar ſeltſame und heitere Selbſtgeſpräche dieſes ſeltſamen, ſonſt ſo 
ernſten Mannes zu hören. 

Napoleon fand Blücher über die Marne, daher ihm nach zur Aisne. 

Am 3. rückten unſere Escadrons von la Ferté Milon ab, marſchirten eine halbe 
Stunde und erwarteten die Franzoſen. Der Feldmarſchall ließ die geſammte Cavallerie und 
reitende Artillerie am Ourcg ſtehen. Die Braunen und Grünen hatten die Arrieregarde 
(unter Oberſt v. Blücher), welche bei Entwickelung feindlicher Kräfte (die aus Ferte 
Milon debouchirten) langſam gegen Neuilly zurückging (Marmonts und Mortiers Vor- 
truppen). 


Er concentrirte (bei Liſy) feine Armee. Kräſtig — und dann 


Gefecht bei Neuilly den 3. März. 

Wir beſtanden ein blutiges Gefecht bis Neuilly (St. Front) — v. Eicke. — 
Wir mußten, heißt es in den Privat-Tagebüchern, ein ſtarkes Kanonen- und Kartätſch⸗ 
Feuer aushalten, und verloren etliche Leute und Pferde. Der Marſch währte die ganze 
Nacht. Nach dem Abſitzen zum Futtern entdeckte der Huſar Nawrodt der 1. Esc. — 
ein beſonderer Glücksfall — in ſeinem Futterſack eine ſechspfündige Paßkugel !). 

Die Schwadronen marſchirten am 4. bis Soiſſons. Die ſchleſiſche Armee 
(6 Corps) befand ſich am Vormittag des 4. hinter der Aisne concentrirt, 103,800 M. 
ſtark. Marmont und Mortier folgten unſerer Cavallerie nur bis Hartennes. Sie ver— 
einigten ſich mit den von Napoleon herbeigeführten Truppen, als linkes Flügelcorps 
gegen Soiſſons vorrückend, während Napoleon fic) als rechte Flügelcolonne auf Fismes 
dirigirte. 0 

Am 4. erfuhr er hier den Fall von Soiſſons. Er kam zu ſpät. Es galt 
jetzt einen Kampf um den Preis von Paris. (Durch ein Dekret bot Napoleon die Maſſe 
des Volks auf.) 

Am 5. marſchirten die Escadrons bis Niche le Chateau. Hier fand man große 
Höhlen unter der Erde, und in denſelben maſſenhaft Vieh und Menſchen. (Dieſe Tro- 


1) E non vero e ben trovato. Mit Nichten. Herausgeber hat die Anekdote oft genug 
gehört und als Mähre aufgenommen. Jetzt aber, nachdem wir mehrere Augenzeugen deshalb interpellirt 
(unter anderen Wolf), können wir fie als Factum gegen weiteres Anzweifeln in Schutz nehmen. Die 
Kugel war matt, der Leib des Pferdes nach langem Marſch nachgiebig, der Futterſack ſehr voll. Dem 
Pferde, wie dem Huſaren, welcher im Lauf der Action Nichts gemerkt, hat dieſer Eiſenball nicht den ge · 
ringſten Schaden zugefügt. 
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glodyten waren Réfugiés. Nur Weiber, kleine Kinder und Greiſe blieben in den Ort 
ſchaften. Manche Dörfer und Städte (Mery z. B.) verſchwanden ſpurlos. Sparren und 
Dachwerk waren zum Bivuakfeuer verbraucht, Strohdächer zum Lagerbedarf utilifirt.) 

Den 6. wurde bis gegen Laon marſchirt, auf ein weites Feld, wo eine ganze 
Armee bivuakirte. Wenig Holz und Stroh, und viel Kälte — eine ſchlimme, miſe⸗ 
rable Nacht. 

Der 7. März iſt der Tag des Treffens von Craonne. Beide Escadrons 
waren in der Reſerve (Winzingerode). Sie marſchirten den ganzen Tag um unſere und 
die franzöſiſche Armee herum bis Thilia (2 ins Lager (Jétieux). Die Ruſſen verloren 
an dieſem Tage 5000, die Franzoſen 8000 Mann an Todten und Verwundeten. Auf 
keiner Seite waren Gefangene gemacht oder Geſchütze erobert. Der entſcheidende Schlag 
war nicht auf den Kalkhöhen von Craonne gefallen; Napoleon ſollte an den Felſen von 
Laon zerſchellen ). 

Am 8. marſchirten unſere Escadrons in das Lager bei Laon. 


Schlacht bei Laon. 


Feldgeſchrei: Hurrah! 
Loſung: »Heurich« ). 
Der franzöſiſche Kaiſer griff bei Laon eine doppelt ſo ſtarke Armee an. Sein 
eminentes Schlachtengenie vermochte nicht, ſich dem Verhängniß zu entziehen. 


1) Die Tage von Craonne und Laon werden uns von einſichtigen Zeitgenoſſen wie Geſchichts⸗ 
ſchreibern als eine Epiſode bezeichnet, die einiges nicht Vollkommene in der Führung enthält. Es lag dies 
in den Umſtänden. Die Perſon Blüchers trat nicht in den Vordergrund. Krankheit behinderte ihn (zeit- 
weiſe und) an der (vollen) Leitung des Ganzen. „Während die Cavallerie in enge und ſchlechte Wege 
gerieth, ſchlief Winzingerode. Napoleon unternahm bei Craonne eines jener Wagſtücke, mit denen er die 
Welt eroberte und verlor. Mit einer Armee von 60,000 M. ging er über eine Brücke, faſt Angeſichts 
einer Armee von 100,000 M., dieſe Armee zwiſchen ſich und Paris ſetzend, unmittelbar darauf eine 
Jeſtung gleiche Stellung erſtürmend? (Gr. Brandenburg). Uebrigens erlaubt ſich Herausgeber auf einen 
Aufſatz ad vocem Craonne, im Militair-Wochenblatt pro 1843 S. 359 von der Hand des als Divi- 
ſionair 1850 verſtorbenen Gen. Lt. v. Canitz zu verweiſen. 

2) „Es iſt ein kraͤftig, ſtarkes Wort, 

Hurrah, Hurrah, Hurrah! 
Das lebt in Preußen ewig fort, 

Hurrah, Hurrah, Hurrah! 
Es dringt ſo recht durch Mark und Bein, 
Wenn luſtig die Kanonen ſchrei'n, 
Das laute, das ſtarke, das donnernde Hurrah. 

Hurrah, Hurrah, Hurrah!“ 

Joh. Warnke. 

Hurrah und Heurich konnte die franzöſiſche Zunge ſchwer oder gar nicht ausſprechen, alſo ein 
paſſend Erkennungszeichen bei Nacht. 

Das Wort Heurich datirt von einem oſtpreußiſchen Manöverwig; irren wir nicht, aus dem 
Jahre 1811. Ein Sdwadrons- Chirurg der ſchwarzen Huſaren, Namens Heurich, trank manchmal ein Glas 
über den Durſt. Dabei paſſirte es ihm denn, daß er vom Pferde fiel. Deshalb wurde er geneckt, indem 
man, wenn er die Reihe der Huſaren herunterritt, ihm ſeinen Namen nachrief. Daraus entwickelte ſich 
das Frageſpiel: „Wer iſt vom Pferde gefallen?“ — Antwort: „Heurich“ ꝛc., ſchließlich wurde es ein 
der Verbrüderung und Aufmunterung geltendes Stich- und See 
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Das ſchleſiſche Heer echellonirte ſich bei Laon in einem, ihm und der Gefechts— 
leitung äußerſt günſtig configurirten Terrain. Unſere Escadrons waren unter General 
v. Zieten, der Kleiſts und orks Cavallerie befehligte, auf dem äußerſten linken Flü⸗ 
gel placirt. 

»Der Tag blieb ohne Entſcheidung. Man glaubte, es ſei für heute nur die 
Abſicht des Feindes, zu cerniren und zu recognosciren, um am folgenden Tage zu ſchla— 
gen. Indeß es mußte eine Parthie genommen werden ). « 

Unſere Schwadronen hatten im Laufe des Tages gänzlich unthätig dem Kanonen— 
feuer vis à vis gehalten. Beſonders waren es Hohlkugeln, welche ihnen zugeſandt 
wurden. Die Mehrzahl erreichte aber ihr Ziel nicht, ging zu kurz oder zu hoch. Neben 
unſeren Escadrons, an einer Waſſermühle, brüllte eine Vierundzwanzigpfünder⸗Batterie 
und fügte dem Feinde viel Schaden zu. (Oberſt v. Blücher wurde mit ſeiner Avantgarde 
inzwiſchen aus Athis verdrängt.) 

Die Dunkelheit war eingebrochen. Man muß das Eiſen ſchmieden, ſo lange es 
warm iſt. Dieſe Ueberzeugung gab ſich Pork hier an die Hand, und ließ es ihm rath— 
ſam erſcheinen, heute noch zu handeln. In Uebereinſtimmung mit dem General v. Kleift 
(der ihm nicht durch einen factiſch vorhandenen Befehl ſubordinirt) ertheilte York die 
Dispoſition für den nächtlichen Angriff (mündlich, kurz, beſtimmt, an die um ſich ver— 
ſammelten Commandeurs). Die Diviſion des Prinzen Wilhelm von Preußen, unter- 
ſtitzt von der Diviſion Horn, ſollte Athis angreifen, der Prinz Auguſt von Preußen 
mit ſeiner Diviſion dem Prinzen Wilhelm als Echellon des rechten Flügels folgen, der 
Ob. Lt. v. Lettow auf der Rheimſer Chauſſee vorgehen, und der General v. Zieten mit 
der vereinigten Reſerve-Cavallerie dem Feinde in die rechte Flanke und Rücken fallen’). 

Die Franzoſen (Marmont) waren im Begriff, Athis zu beſetzen und ihre Bi— 
vuaks zu beziehen. Manche hatten fic) von angeſtrengtem Marſch ꝛc. ermüdet der Ruhe 
überlaſſen; ein Theil der Cavallerie war abgeſeſſen. 

Prinz Wilhelm drang mit dem Muth eines Löwen an der Spitze ſeiner Angriffs- 
colonnen gegen zwei franzöſiſche Bataillone in Athis vor. Sie wurden mit dem Bajonett 
angegriffen und über den Haufen geworfen. 

Prinz Auguſt vertrieb den Feind von Stellung zu Stellung, unaufhaltſam 
vordringend, ohne die Wirkſamkeit des Flankenangriffs der Cavallerie abzuwarten!). 

Die Ueberraſchung war zu draſtiſch, als daß ein geordneter Widerſtand möglich. 
Der Effect fteigerte ſich, als die Reiterei Zietens eingriff. Der Befehl für dieſe lautete: 
über Aippes gegen die große Straße von Corbeney vorzudringen. Sie mußte mehrfach 
ſumpfiges Terrain paſſiren, warf die feindliche Cavallerie nieder und kam an der genann⸗ 
ten Straße an, als eben eine Anzahl Geſchütze auf derſelben zurückjagte. 


1) Graf Brandenburg ſagt, daß er dieſe Schlacht mit mehr Vergnügen durchlebt, als irgend 


eine andere. 

i 2) Seitens Blücher war gleichzeitig der Befehl zur nächtlichen Offenſive ertheilt und unterwegs. 
Das noch brennende Athis (zur Vertreibung der Preußen angezündet) und die Höhen von Laon liehen der 
Einleitung des Vorhabens ihr Licht. 

3) Gleich Albrecht Achill ergriff dieſer Hohenzoller die Fahne bei Nollendorf. 
Am 13. Oct. 1806 ſprach er zu ſeinen Grenadieren: „Schwört mir Grenadiere, mir beſtändig 
zu folgen, und ſeid gewiß, daß ich Euch jederzeit den Weg der Ehre und des Ruhms führen werde.“ 
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Die unter dem Feind angerichtete Verwirrung war ſehr groß. Er mußte eine Menge 
Kanonen ſtehen laſſen. Viele Franzoſen irrten einzeln auf den Feldern umher. Mit Gefan⸗ 
genen ſich zu befaſſen geftattete die Nothwendigkeit des Vordringens und die eingetretene 
Dunkelheit nicht. Man erkannte ſich am »Heurich «, das aus Tauſenden von Kehlen 
mit dem »Hurrah« ſich paarte (ein nächtliches Echo dem vive empereur, mit welchem am 
frühen nebeligen Morgen dieſes Tages ermüdete Ruſſen bei ihren halberloſchenen Bivuak⸗ 
feuern angefallen worden waren), accompagnirt vom Schall der Trommeln, dem Schmet- 
tern der Trompeten und dem luſtigen »Vorwärts«-Blaſen einiger von unſeren Huſaren 
aufs Pferd genommenen Horniſten (jo Meyer). Der Glaube, die Infanterie ſei ſchon 
ſo weit vorgedrungen, multiplizirte den Eindruck. Herr Conrad ſchreibt: »Viele Hun- 
dert warfen die Muskete weg; ganze Compagnieen wurden gefangen. Der Ruf: 
Avancez, avancez; en avant! mußte dem Hurrah gegenüber wirkungslos verhallen. 
„Pardon, pardon Messieurs, je n’ai pas encore tiré, voyez done mon fusil!« 
rief ein junges Bürſchchen in Leinwandblouſe gar jämmerlich; ich ließ ihn natürlich 
laufen.« Unſere Schwadronen!) attackirten ſeitswärts mehrere Male (u. A. auf 
Cuiraſſiere, an deren Harniſche unſere breiten, engliſchen Pallaſchklingen wie Glas zer: 
ſprangen, referirt Conrad), dann jagten ſie bei allen Regimentern unſerer Seite vorbei 
bis Fétieux. Hier ſetzte das Terrain (Defilee und Wald) und der Befehl der Verfolgung 
Grenzen. Zwiſchen den hohen Thalrändern gaben die Franzoſen die letzten Kartätſchen⸗ 
ſchüſſe aus 2 Kanonen, welche ſie gerettet. Profeſſor Droyſen, wohl geſtützt auf des 
Gr. Brandenburgs Mittheilungen, erwähnt (in Yorks Leben 3. Bd. S. 355) Einer 
Haubitze. (Gr. Brandenburg kommentirte: Die Franzoſen warfen auch mit Kar 
tätſchen) ?). 

Um 7 Uhr war die Infanterie zum Angriff angetreten. Nachdem Athis ge⸗ 
nommen, brach die Avantgarde des Oberſt v. Blücher in die feindlichen Maſſen ein und 
kam in dem Augenblick an, als General v. Zieten die Reſerve-Cavallerie vor Fetieug 
ſammeln ließ. Das Defilee von Fétieux zu nehmen, wurde Infanterie vorgezogen. Sie 
nahm es mit Sturm. So die Relation des Oberſt v. Blücher. Um Mitternacht unge⸗ 
fähr war es, wo eine Kartätſchenkugel den braven Oberſt v. Eicke an der Spitze ſeiner 
Huſaren, ſtets am Feinde der Erſte zu fein gewöhnt, ſchwer bleſſirte. Tptr. Rösler 
ſchreibt: »Dieſe Kugeln flogen wie Erbſen um uns herum.« v. Eicke fiel vom Pferde. 
Alle nahmen den lebhafteſten Antheil an dem Leid, was ihm und dem Regiment wider⸗ 
fahren. Zum Glück war die Bleſſur nicht lebensgefährlich, obſchon wenig dazu fehlte. 
Der an ſich ſchon der Vorſchrift (und Mode) nach hohe Kragen mit der weit aus 
demſelben hervorſtehenden Binde, von Eicke noch höher als von Anderen getragen, hatte 


1) Sie werden wohl längs der MWaldlifiere vorgegangen fein, gefolgt von den Füfilieren Let 
tows und ihrerſeits der Avantgarde des Oberſt v. Blücher attachirt. 

2) Wir beziehen uns, zwei Kanonen angebend, auf v. Boſſe, (des Oberſt v. Eicke Adjutant). 
Wachtmeiſter Meyer, der nach v. Eickes Verwundung mit einem Zuge nachzuſetzen Befehl erhielt (vom 
Lt. v. Grabowsky) nahm die Geſchütze und bezeichnet ſie als eine Kanone und eine Haubitze. Die Wahr- 
heit alſo wieder in der Mitte. Meyer erwarb ſich hier das Kreuz. 

Stimmt mit Maj. v. Haine's, Commandeur des Füſ. Bat. 1. weſtpreußiſchen Rgts., Relation: 
„Einem Officier des Bataillons war es gelungen, Fétieur zu umgehen, die Pferde einer Haubitze und 
einer Kanone zu bleſſiren«. Der Feind mußte alſo auch dieſe Geſchütze ſtehen laſſen. a 
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die Kugel geſchwächt. Der Nacken nahe den Gelenken war durch Streifſchuß verletzt. 
Man geleitete den Oberſt zurück!); Officiere, der Jäger Broſe, der Büchſenmacher Wolf 
nahmen ſich des Regimentsvaters an, als man am Bivuakfeuer (Jétieux) war. Dann 
erfolgte ein Transport nach Laon. Die kräftige Conſtitution des Patienten und deſſen 
Heldennatur führten ihn, zur großen Freude der Seinen, nach ein paar Tagen wieder 
zu neuem Streit zurück. 

Die Trophäen dieſes nächtlichen Kampfes, eines Huſarencoup im Großen, ſind 
in den Annalen preußiſchen Ruhms verzeichnet. 

General v. Zieten äußerte in ſeiner Relation: »Welches Cavallerie-Regiment 
an dieſem Tage am tapferſten gefochten hat, läßt fic) ſchwer beftimmen. Mir aber iſt 
es Pflicht, zu betheuern, daß alle Regimenter mit einander gewetteifert haben.« 

Der Verluſt des Regiments am 28. Febr., 3. und 9. März betrug (nach der 
Seitens des II. Corps⸗Commandos angelegten Liſte) 1 Gem., 4 Pfde. todt; 6 Gem., 
8 Pfde. bleſſirt. 

Wider Erwarten ergriff Napoleon am 10. die Offenſive und erleichterte die Lage 
ſeines geſchlagenen Marſchalls. Mit der Hartnäckigkeit eines Titanen ſtürmte er gegen 
den Felſen von Laon — vergebens. Der Unmöglichkeit weichend, befahl er um 4 Uhr 
Nachmittags den Rückzug. 

Die Escadrons bivuakirten unweit Fetieug. Die Landleute kamen verhungert 
zu den Bivuakfeuern, um Brod bettelnd; man hatte aber ſelbſt keins. Die von ihren 
eigenen Truppen bereits ausgeſogene Champagne vermochte weder Schlachtvieh noch 
Fourage zu geben. Die Einwohner ſchlichen bleich und abgezehrt umher oder verkrochen 
ſich in Wälder oder Moräſte (und Höhlen ſ. o.). Die Muthigeren wagten ſich in die 
Nähe unſerer Bivuaks, wo die mitleidigen Soldaten den letzten Biſſen mit ihnen theilten 
(Radetzky). 

Die Verbündeten hatten am 9. und 10. circa 2000 Todte und Verwundete, 
Napoleon 8800. Es ſei erlaubt, übrigens bezüglich dieſer Schlacht auf das Militair- 
Wochenblatt pro 1843 zu verweiſen. 

Rittm. v. Langen und Et. Schiller wurden für die Feldzugs periode Etoges, 
Montmirail, Laon mit dem Kreuz diſtinguirt. 

Napoleon zog ſich in der Nacht zum 11. auf Soiſſons und hinter die Aisne zurück. 
Sein Heer mußte, großer Verluſte und einiges Erſatzes halber, umgeformt werden. Von 
Nord (Maiſon), Oſt (Gr. Artois) und Süd (Augerreau — Soult) wurde ihm trübe Kunde. 
Paris ſah fic) durch die boͤhmiſche Armee gefährdet. Am Abend des 1. befahl er den 
Aufbruch ſeines Heeres. Er ſelbſt begab ſich nach Fismes. In Rheims wollte er ſich mit 
den Verſtärkungen verbinden. Er hatte nur 43,000 M. taktiſch „zuverläfiige* Truppen; 
alles Uebrige waren Rahmen, in welche die Neulinge hineingefügt waren. Streifcorps 
agirten in feinem Rücken. Ihre Thätigkeit und Umſicht mußte den Alliirten den Mangel 
an Spionen erſetzen. 

Blücher vergönnte ſeinen Truppen eine wohlverdiente Ruhe. Am 11. bivua- 
kirten unſere Escadrons bei Aippes ). Da vivres, Fourage und Bivuaksbedürfniſſe 


1) Der erſte Verband erfolgte in einem nahen Haufe. Regiments Chirurg Grauer war zur 


Stelle. 


2) Zum Verſtändniß der in „Yorks Leben von Droyſen“ deponirten Aeußerung der Unzufrieden ⸗ 


— 
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pia desideria wurden, mußte man die Heeresabtheilungen auf ein größeres Areal ver- 
breiten, wo fie für weitere Operationen entſprechend approviſionirt werden konnten. (Die 
feindliche Armee litt unter demſelben Umſtand. Die Cavallerie-Generäle ſtellten dem 
Kaiſer vor, daß ihre Regimenter zu Grunde gingen, wenn ſie ſo fort agiren ſollten; 
haben aber ſehr harte Antworten darauf erhalten — Bericht Blüchers an Schwarzen⸗ 
berg d. d. Laon 12. März 10 Uhr Morgens.) 

Am 12. gegen Abend rückten die Escadrons, geführt vom Rittm. v. Langen, 
der Brigade des General v. Pirch I. zugetheilt, bis Bouconville, den 13. bis Ouche. 
Vorwärts hörten ſie Kanonenfeuer. Napoleon ließ gegen Blücher den Marſchall Mortier 
an der Aisne (mit circa 13,000 M.) ſtehen, (während er gegen Rheims aufbrach und 
den General St. Prieſt ſchlug). Am 14. gingen die Escadrons durch Craonne und 
bis in die Nähe eines Dorfes (Abends Kanonenfeuer vernommen). Blücher baſirte ſich 
auf die Niederlande. Als der Stand der Dinge auf franzöſiſcher Seite im ſchleſiſchen 
Hauptquartier bekannt wurde, erging an York und Kleiſt der Befehl / neben der Rheimſer 
Chauſſee gegen Berry au bac ſtehen zu bleiben. (Ruſſiſche Cavallerie ſtreifte bis gegen 
Rheims, Nachrichten zu bringen.) Am 15. marſchirten die Escadrons, detachirt, 
durch Corbeny bis auf ein Feld, Abends zurück bis Serny als Communikationspoſten. 
Am 16. und 17. Stillſtand hier!). 

Napoleons Proclamationen aus Rheims verkündeten, er habe geſiegt und werde 
die Alliirten über den Rhein werfen. Dazu wurde die Nationalgarde aufgerufen. Er 
benutzte einen dreitägigen Aufenthalt in Rheims, ſeinen Marſch zur Aube vorzubereiten. 
Die Pferde ſeiner Reiterei befanden ſich in einem traurigen kraftloſen Zuſtand. In den 
proviſoriſchen Cavalleriecorps waren alle Reitergattungen unter einander gemengt. Ein 
Monat früher wäre eine Direction in Schwarzenbergs Rien von großem Einfluß geweſen. 
Der jetzige Verſuch konnte die Umſtände nicht ändern; er fiel für Napoleon verderblich aus. 
Beim ſchleſiſchen Heer war der unverändert auf Paris gerichtete Compaß der Armada. 


heit Yorks beim Anblick eines unter den Leichen umherſuchenden Weibes ſei angeführt, daß auch den Une 
ſeren (Huſaren) einige Kebsweiber — aus Sachſen — quasi Marketenderinnen bis Paris ſich attachirt 
hielten. 

1) Wir haben hier einzuſchalten Etwas vom durſtigen Hufſchmidt. Bei den Escadvons 
befand ſich ein Veterinair⸗Heurich. Derſelbe ging, um zu beſchlagen, in das nächſte Dorf. In der Dorf⸗ 
ſtraße gewahrte er einen Steinhaufen. Dieſer muß dem Geruchsorgan unſeres etwas ſeiner Kehle 


Angenehmes vervathen haben. Er erklärte beſagten Steinhaufen in Belagerungszuſtand. Es wurde zum 


Sturm geſchritten. Die Mühe belohnte ſich. Steine find nicht ungemüthliche Weſen. Das Wort „Stein. 
erbarmen“ ſpricht ſchon dafür. Pork, als er bei der Siegesfeier der Schlacht von Laon im Quarree 
Horns nach der Predigt das Wort ergriff, um ſein Mißfallen mit dem durch den Zwang der Noth er 
folgten Zerſtöͤren und Plündern auszudrücken, hat zu den Truppen gejagt: „Die ſtummen Steine werden 
Euch vor Gott verklagen“. (Droyſen, Band III. S. 363). — Eine Legende erzählt uns, daß die Felſen 
der Berge und die Steine des Thales einſt ein lautes Amen ſprachen, wie der knabenhafte Schalksſinn 
des Führers den blinden Beda venerabilis verleitet hatte, der angeblich verſammelten Menge eine Berge 
Predigt zu halten. — Steine hatten auch heute ein Einſehen mit beſagtem Zechbruder. Das Innere des 
vermeintlichen Steinhaufens beftand aus drei großen Faffern Rothwein. Da kam denn der Huſaren Menge 
eilig herbei, von dem Wunder hoͤrend, daß aus einer franzöſiſchen Steinmaſſe Wein hervorquelle. Das 
ging ja über Moſes. Hurtig wurden Kochgeſchirre mit dem edlen Naß gefüllt. 

„Aus unverhofftem Freudenbecher, 

Ein donnernd Hoch dem find'gen Zecher.“ 
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Zur Bewachung der Bewegungen Bluͤchers und zur Deckung von Paris blieb Marmont, 
Mortier und das Cavalleriecorps Bordefoulle ſtehen. Als ſich die Verbündeten vor Napo- 
leon zurückzogen, glaubte er näher an Wien zu fein, als dieſe an Paris. 

Blücher erfuhr Napoleons Abmarſch von Rheims am 17. Nachmittags. Es 
wurde eine Brücke über die Aisne geſchlagen; ihr Bau konnte erſt Abends am 18. 
volllendet werden. Die Franzoſen hatten vortheilhafte Geſchütz-Emplacements. 

Am 18. Nachmittags marſchirten unſere Escadrons zur Brigade (Pirch J.) und 
bis nahe Pont à vert. Am 19. paſſirten ſie die Aisne und hatten ein Vorpoſtengefecht. 
Ein dicker Nebel behemmte die Umſicht. Die Wege waren ſchlecht und tief. Von Rheims 
her vernahmen fie Abends eine Kanonade. Dies gab gleich Stoff zu allerhand Combi- 
nationen. Der franzöſiſche Kommandant ließ nämlich, um über ſeine Stärke zu täuſchen 
viel Schüſſe löſen. Für den 19. bekamen die Corps York und Kleiſt Befehl, dem 
Feind auf Fismes zu folgen, ihn beobachten und nur dann weiter rücken, wenn er ſich 
zurückzöge. Die beiden Schwadronen marſchirten demnach bis in die Gegend von Fimes, 
wobei ſie ſtets Fühlung an der feindlichen Klinge hatten. Die Regimentsakten führen 
deshalb ein Gefecht von Fismes den 20. März auf. (Details fehlen.) Blücher, 
(deſſen Hauptquartier am 21. in Fismes) ſchrieb an den Generaliſſimus, daß er den 
Feind aus feiner feſten Stellung bei Fismes manövrirt. (Bülow wird Soiſſons zu 
nehmen ſuchen. In deſſen und Compiégnes Beſitz würde ich eine ſichere Baſis zum 
Vorrücken gegen die niedere Marne und lings der Oiſe bekommen. Da meine Stärke 
an der Aisne 110,000 M., habe ich nicht nöthig, der ganzen feindlichen Macht, wenn 
ſie anrücken ſollte, aus dem Wege zu gehen. Blücher wünſchte ſchließlich die Mitwirkung 
von 30,000 M. aus den Niederlanden.) Beide Marſchälle (Marmont, Mortier) zogen ſich 
in der Nacht vom 20. bis 21. ab. General v. Katzler einerſeits und Oberſt v. Blücher 
andererſeits waren dicht auf. York und Kleiſt folgten. 

Am 21. wurde den ganzen Tag kanonirt. Unſere Escadrons marſchirten bei 
Fismes vorbei, bivuakirten in der Nähe eines Dorfs. 

Napoleon hatte den Marſchällen (Marmont und Mortier) durch Berthier die 
Weiſung ertheilen laſſen, bei Chalons und Epernay die Marne zu paſſiren. Erſteres 
war durch Tettenborn beſetzt. Nach Epernay war der Weg ſchlecht. Die Marſchälle 
wählten daher die Traverſe, nach Chateau Thierry Gur Vereinigung mit ihrem Kaiſer). 
Hier trafen ſie am 21. Abends ein. 

Am 22. beſetzten die preußiſchen Vortruppen Chateau Thierry am Vormittag. 
Die Schwadrons marſchirten bis Ouchy le Chateau — nach Regimentstagebuch, es iſt 
aber Ouchy le Chatel gemeint — an ein Vorwerk. Von Soiſſons her hörten ſie Ka— 
nonendonner. 

Die wohlthätige Einwirkung der Souveraine veranlaßte eine Zuſammenziehung 
des boͤhmiſchen Heeres vor Arcis am 20. Napoleon, welcher Schwarzenberg fic zurück— 
ziehend annahm, wurde enttaͤuſcht, nachdem er bei Areis fur Aube!) das Geſchick erlitten, 
was ihm bei Laon geworden. Sein Entkommen war hier wie da ein Glücksfall. 

Die Marſchälle erreichten Montmirail. Blücher beſchloß, des Glaubens, Na- 
poleon beabſichtige einen Hauptſchlag gegen die Hauptarmee zur Beendigung des Krieges, 


1) Der Name kann nimmer genannt werden, ohne uns zu erinnern, daß in unſeres Königs 
Majeſtät Nähe ein Hagel von Kartätſchen ſchlug, und faſt ein Wunder war es, ohne Schaden. 
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große Anſtrengungen, um den Feind in Flanken und Rücken anzugreifen. York und 
Kleiſt ſollten deshalb bis Chateau Thierry, dort die Brücke herſtellen und ihre Cavallerie 
den Marſchällen nachſchicken, die Corps Sacken, Langeron, Winzingerode ſich am 25. 
zwiſchen Marne und Aube koncentriren. 


Am 23. repaſſirten unſere Escadrons Ouchy le Chateau und bivuatirten bei 
einem Dorf an der Straße nach Chateau Thierry zu. 


Am 24. war Blüchers Hauptquartier in Chalons; von hier aus erfloß der 
Befehl: »An Lebensmitteln wird mitgenommen, was möglich iſt.« Winzingerode ge- 
fährdete die Tete der Marſchälle und alle zum Kaiſer ziehenden Verſtärkungen. Ein 
Pontontrain fehlte. Die Herſtellung der Bockbrücke dauerte 36 Stunden. Die Schwa- 
dronen gingen am 24. nach Montreuil (wohl Montreuil au lion), wo ſie ein Commando 
ſchwarzer Huſaren ablöſten und dort den 25. auf Vorpoſten blieben. Die Marſchälle 
wurden durch Cavallerie-Abtheilungen beobachtet. Erſtere hatten fic) am 23. Bor 
mittags gegen Chalons abgezogen. (Folge des ihnen am 22. zugegangenen kaiſerlichen 
Befehls, ſich mit ihm zu vereinigen, ſ. o.) 

Im Laufe des 23. hatte Blücher Nachricht von Napoleons Marſch auf Vitry erhalten. 
Auch war ein Brief Napoleons an Marie Louiſe aufgefangen (durch den hanſeatiſchen Lieu- 
tenant Redlich vom Streifeorps Tettenborns zwiſchen Cosle und Sommepuits am 22. 
Nachmittags). Er lieferte den Beweis von Napoleons Intention, den rechten Flügel der 
Hauptarmee zu umgehen, in Schwarzenbergs Hände. Dadurch war die Direction auf 
Paris vorgezeichnet. f 

Napoleon hoffte die Wiederkehr feines Glucks, präfumirte, daß Noth, Elend und 
Rache die Bewohner des Kriegsſchauplatzes aufſtacheln würde. 

Blücher disponirte Langeron und Sacken nach Chalons zur Vereinigung mit Win⸗ 
zingerode. Bülow blieb vor Soiſſons. Schwarzenberg ſchrieb am 23. an Blücher, daß er 
ſich jedenfalls der Marne nähern wolle, um mit ihm vereint durch einen entſcheidenden 
Schlag das Schickſal von Europa zu bekämpfen. 

Blücher erwiderte am 25., wie die Dispoſition zum Vorrücken auf Paris ſchon 
angefertigt geweſen beim Eintreffen des Schreibens. Er bat, follte fic) der Feind ſchnell 
zurückziehn, ihn Seitens der Hauptarmee mit reitender Artillerie zu verfolgen, damit Vork 
und Kleiſt es hören und den Angriff von hinten machten. 

Die Generale Vork und Kleiſt trafen am 24. ſpät Abends in Montmirail ein. 
Die ihnen gegenüber geſtandenen Marſchaͤlle, nicht mit dem Ausgang der Schlacht bei 
Areis bekannt, glaubten zwiſchen beiden allürten Armeen Chalons erreichen zu konnen. 
Sie marſchirten am 23. nur bis Etoges und Vertus. Hier erfuhren ſie, Chalons ſei von 
Truppen des ſchleſiſchen Heeres beſetzt, blieben aber immer noch unbekannt mit den Ereig— 
niſſen der Hauptarmee. In Vertus war ihre Avantgarde auf die ruſſiſche Nachhut Win- 
zingerodes geſtoßen (Reitergefecht), welcher dem Kaiſer Napoleon mit Cavallerie und rei— 
tender Artillerie (8000 Pfde. und 46 Geſchütze) von Vertus auf St. Dizier folgte, denſel— 
ben ſo lange als moͤglich in dem Glauben erhaltend, es folge ihm das ganze Hauptheer. 
Marmont und Mortier beſchloſſen die Direction auf Epernay und zwar über Vatry. Sie 
ahnten nicht, daß ihnen die Hauptarmee entgegenſtehe, glaubend, Napoleon habe dieſelbe 
über St. Dizier zurückgedrängt. Ihre Lage war äußerſt kritiſch und kriegsgeſchichtlich ins 
tereſſant. Welche Sorgloſigkeit muß auf den Vorpoſten dieſer Marfchälle obgewaltet haben, 
da eine Meile von denſelben (Vorpoſten) eine Armee von 100,000 M. bei Vitry (Schwar- 
zenberg) und eine von 60,000 (Blücher) bei Chalons 25 m. entfernt ſtand. Marmont 


2 


226 


und Mortier hatten 7000 M. Cavallerie (Beitzke), hatten nur kleine Märſche gemacht und 
keine Nachrichten (in dem offenen Heimathlande) (ſ. übrigens die napoleoniſchen Dekrete 
bezüglich Volkskrieg). Erſt das factiſche Erſcheinen der Haupt- und ſchleſiſchen Armee 
machte die Marfchälle mit deren Nähe bekannt und demonſtrirte ihnen ad oculos, daß die 
Hauptarmee nicht über St. Dizier zurückgedrängt fet. Die Generale Pactod und met 
erreichten am 24. Abends Etoges, um zum Kaiſer zu ſtoßen. Auch andere kleine Abthei⸗ 
lungen und Transporte waren dahin unterwegs. Letztere ſollten in Compans angehalten 
werden. 

Napoleon, ſich auf die Communicationen Schwarzenbergs werfend, wollte in Vere 
bindung mit den Beſatzungen ſeiner Maas- und Moſel-Feſtungen, dieſen vom Rhein 
abſchneiden. In Ardennen, Vogeſen und Jura hoffte der Sieger von 70 Schlachten den 
Krieg ſich in die Länge ziehen und einen günſtigen Ausgang nehmen zu ſehn. 

Mit dem 23. März beginnt der letzte Abſchnitt des Feldzuges 1814, nachdem ſich 
Winzingerode, Tſchernitſchef und die Reiterei des boͤhmiſchen Heeres auf der Straße Arcis⸗ 
Chalons eingefunden. Auf dieſen Tag fällt die Conception des Beſchluſſes: mit den ber- 
einigten Heeren geradezu auf Paris zu marſchiren. 

Die erſten Schritte der Hauptarmee ließen maͤchtige Spuren hinter ſich. (Die 
franzöſiſchen Diviſionen Pactod und Amey wurden am 25. vernichtet. Eine faltblütige 
und tapfere Infanterie vertheidigte ſich heldenmüthig gegen eine ihr weit überlegene, durch 
Artillerie beſtens unterſtützte Reiterei). 

Am 25. ſetzten Marmont und Mortier ihren Marſch fort. Sie mußten umkehren 
und nahmen eine Stunde vor Fere Champenoiſe eine Stellung. Dort von den Elementen 
(Sturm, Regen, Hagel ins Geſicht) faſt noch mehr als von einer zahlreichen verbündeten 
Cavallerie bedrängt, wichen fie hinter Fere Champenoiſe. Eine allgemeine Attacke hatte 
eine vernichtende Wirkung. Das Corps Marmont erlitt das Schickſal von Laon zum 
zweiten Mal. Dem Corps Mortiers ging es etwas beſſer. 

Unſere Schwadronen ftanden am 25. zehn deutſche Meilen vom Schlachtfeld von 
Here Champenoiſe — auf Vorpoſten bei Montreuil au lion. Jenes Doppelgefecht war 
von großem Belang für den Gang der Ereigniſſe, und nimmt eine wichtige Stelle ein 
in den Annalen der Reiterei. Als Zieten und Katzler, durch den Kanonendonner ge— 
leitet, auf dem Schlachtfelde ankamen, war die Entſcheidung erfolgt. 

Die Marſchälle zogen ſich über Sezanne zurück. Die Corps Pork und Kleiſt 
marſchirten am 26. von Montmirail nach la Ferté Gaucher ab. Einestheils fehlte es 
an Cavallerie (York und Kleiſt), den Marſchällen Abbruch zu thun, anderentheils (böh— 
miſches Heer) war fie zu ermüdet. Unſere Escadrons gingen am 26. bis Lucy (Lu 
ſancy?). Von den Patrouillen wurde auf einander geſchoſſen. 

Das Gros beider Heere rückte nun gegen Paris. Die Cavallerie kehrte zu 
ihren Corps zurück. Die grünen Huſaren blieben am 27. ſtehen, unter dem Befehl des 
bei Chateau Thierry mit einem Detachement zurückgelaſſenen General v. Jagow. In 
der Nacht vernahm man den Schall einer bedeutenden Explofion von Meaux her (Pulver- 
magazin und Brücke von den abziehenden Franzoſen in die Luft geſprengt). Kleiſts 
Corps dirigirte ſich auf Trilport zum Marne-Uebergang. Avantgarde» Gefecht, Ruf- 
ſiſche Pioniere ſchlugen in noch nicht zwei Stunden eine Brücke. Paſſage derſelben um 
3 Uhr vom 2. Corps (Kleiſt) begonnen. Das letzte taktiſche Hinderniß, welches zwiſchen 
der franzöſiſchen Hauptſtadt und den Vordringenden lag, war am 28. überſchritten. 
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Das ſchleſiſche Heer avancirte auf der Straße Vertus nach la Ferté ſous Jouarre, das 
böhmiſche auf der Straße von Vitry. Die Schwadronen unſeres Regiments marſchirten 
am 28. durch la Ferté fous Jouarre bis Liſy. 

Marmont und Mortier entkamen mit dem Kern ihrer Mannſchaften und 7 ihnen 
gebliebenen Geſchützen unter die Mauern von Paris. 

Die Avantgarde Katzler, den Corps Vork und Kleiſt gemeinſchaftlich, hatte 
Meaus beſetzt und rückte am 28. gegen Claye vor. Sie ſtieß auf kräftigen Widerſtand 
(General Compans). Blücher nahm fein Hauptquartier am 28. in Meaux. Er befahl für 
den 29., die Corps Pork und Kleiſt ſollten über Mory auf der kleinen pariſer Straße 
vorrücken. Dem Flanken ⸗Detachement v. Jagow ging der Befehl zu, beim Corps ein- 
zurücken. Demgemäß marſchirten die Escadrons den 29. durch Meaux, wo fie bis zum 
Abend blieben, dann bis Claye. In Meaux wurde ihnen ſeit langer Zeit der wohl- 
thuende Anblick eines friedlich ruhigen Orts. Die Einwohner waren größtentheils in 
den Häuſern und auf den Straßen. Die Läden ſtanden offen. Der Bürger ſtaunte die 
immer und immer Kommenden und Ziehenden an mit dem Ausruf: Mon Dieu, Paris 
est perdu. In Clave ging die Ernennung des Rittm. v. Langen zum Major ein, 
wohl gelegentlich der Revue befohlen, welche die Monarchen über die Truppen bei Claye 
hielten. Wenn den Schwadronen auch eine beſondere Ehre und Freude zu Theil gewor- 
den wäre, ihren herzlich geliebten Landesvater wiederzuſehen, fo wäre deſſen Freude über 
ihr Ausſehen, das ſchon Blücher 14 Tage vorher den Umſtänden angemeſſen befunden, 
item ſehr fehlecht , nicht ſonderlich geweſen. Unſere grünen Huſaren glichen den Gras- 
teufeln des großen Königs bei Leuthen. Die Aehnlichkeit mit den ſchmuckloſen Siegern 
von Azincourt, Soldaten für den Werkeltag — nicht für die Parade, hatte ſchon am 
(erſten) Tage der Schlacht bei Laon (als man Vormittags vor Athis ſtundenlang ſtand) 
den Prinzen Auguſt, königl. Hoheit, veranlaßt zu fragen: »Aber lieber Oberſt (v. Eicke), 
commandiren Sie denn eine Näuberbande? « — Der Angeredete erwiderte: »Königl. 
Hoheit, mein Regiment hat ſtets die Avant» oder Arrieregarde gehabt. Niemand hat 
uns abgelöſt. Wir ſind buchſtäblich die ganze Wintercampagne unter kein Dach ge 
kommen. Niemand bat ſich um mein Regiment befümmert.« Der Prinz ritt ſtill⸗ 
ſchweigend weiter. Die Escadrons boten den Anblick entſetzlicher Abgeriſſenheit (ſ. o.). 
Kopfhaar und Bart waren lange nicht verſchoren, geſchweige denn »balbirt« ; die 
armen Pferde natürlich erbärmlich abgetrieben. Den Rhein hatten die Escadrons in 
Kriegsſtärke paſſirt: nach dem Gefecht von Montmirail zählten ſie 60 bis 70 Pferde, 
jetzt kaum 50. Oefter befand ſich nur 1 Officer bei der Escadron. Eines Tages com⸗ 
mandirte der Wachtmeiſter die 2. Escadron. Es handelte ſich um die Folgen der hin⸗ 
gebendſten Anſtrengungen, der größten Entbehrungen. 

Das Corps Kleiſt erhielt Befehl, bis Aulnay zu marſchiren. 

Am 30. brach der große Tag an, wo es Europa vergönnt war, in Paris ſein 
Nachtlager zu halten. 

Nach der General- Dispoſition des Generaliſſimus hatte der Angriff ſämmtlicher 
Truppen um 5 Uhr früh beginnen ſollen. Sie war dem Feldmarſchall Blücher zu ſpät 
zugekommen, wodurch das Eingreifen der ſchleſiſchen Armee um mehrere Stunden ver⸗ 
zögert wurde. 

Die Dispoſition befahl für die Corps York und Kleiſt den Marſch über la 
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Vilette nach la Chapelle und den Angriff des Montmartre von dieſer Seite, um deſſen 
Communication mit Paris abzuſchneiden. 5 

Die Escadrons ſtanden unter Befehl des General v. Jagow in der Reſerve. 

130,000 allürte Combattanten betraten das Schlachtfeld. Das einzelne Ein⸗ 
treffen der Corps der Verbündeten und die Terrainſchwierigkeiten auf der Nordoſtſeite 
von Paris erklären, wie Marmont und Mortier ſich ſo lange halten konnten. Paris 
war noch nie von einem auswärtigen Feinde belagert worden. Zunächſt wurde der Tem- 
pel des goldenen Kalbes (die Börſe) von der Anweſenheit des Feindes vor den Thoren 
ergriffen. 

Am 29. hatte Fürſt Schwarzenberg auf Veranlaſſung der Monarchen eine 
Proclamation an die Bewohner von Paris erlaſſen. (Marmont Memoiren Band III. 
Seite 177.) 

Erſt um 2 Uhr Nachmittags konnte das ſchleſiſche Heer zum eigentlichen Angriff 
übergehen. 

(Ex⸗) König Joſeph, Napoleons älterer Bruder, lieutenant général de Tempire, 
welcher nie Soldat geweſen, verließ um Mittag den Montmartre und die Hauptſtadt, die 
beiden Marſchaͤlle auf eine Capitulation verweiſend, Falls ſie ſich nicht halten könnten und 
ſich dann mit ihren Truppen gegen die Loire zurück zu ziehen. Der Ueberbringer ſeines 
Schreibens verirrte ſich aber (Koch). Marmont und Mortier hatten kaum 24,000 M. für 
den Kampf extra muros verwendbar. Beider Marfchälle Truppen waren am 29, in Paris 
ſehr fatiguirt eingetroffen. Während von dem Stellvertreter des Kaiſers die Sache, für 
die er kämpfen follte, ohne hinlänglichen Grund aufgegeben wurde, ſetzten die franzoͤſiſchen 
Truppen ruhmreich mit Ausdauer einen unglücklichen Kampf fort. Marmont ſelbſt entging 
mit Noth der Gefangenſchaft. Dieſer Marſchall, welcher auf dem rechten Flügel, Oſtſeite 
von Paris, befehligte, ſchloß zwiſchen 4 und 4% Uhr Nachmittags einen zweiftündigen Waf⸗ 
fenftillftand ab. Mortier den linken Flügel, Nordſeite mit dem Montmarte, vertheidigend, 
wies einen Parlementair (Gr. Orloff) circa 4 Uhr ab. 

Dieſer Marſchall mußte ſich indeß bequemen, den von ſeinem Collegen begonnenen 
Unterhandlungen beizutreten, als man ſich anſchickte, mit gefaͤlltem Bajonnet die Höhe von 
Cinqmoulins anzugreifen, von wo aus preußiſche Batterieen in die Lage kamen, den volf- 
reichſten Theil von Paris in einen Aſchenhaufen verwandeln zu können und Mortier nur 
ein Straßenkampf übrig blieb. An der Barriere von St. Denis wurden die Unterhand⸗ 
lungen gepflogen ). 

Das ſchleſiſche Heer occupirte den Montmartre, die rechte Flanke durch Bee 
ſetzung des Bois de Boulogne und der Seinebrücken von Neuilly bis zur Stadt ſichernd. 
Die Bivuakfeuer der Allürten umgaben Paris in einem großen Halbkreis (le revers 
de Moscou brülant). Der ſchöne Anblick der großen Hauptſtadt beim anbrechenden 
Abend war der Lohn einer Reihe großer Anſtrengungen. 

Blücher meinte, auf dem Montmartre, wohin er zur eventuellen Beſchießung 
84 Geſchütze bringen ließ: » Lieber als das Fernrohr richtete ich auf das Neſt meine 
Kanonen.« Wie jetzt Blücher, wartete einſt auch Heinrich IV. die Uebergabe der Stadt 
hier ab. (Ein unſcheinbarer Stein erinnert an den tapferen Widerſtand der Franzoſen 


1) Eine Scene des letzten Kampfacts ijt wunderbar fin durch Horace Vernets Meiſterhand 
dargeſtellt: „Marſchall Money vertheidigt die Barriere von Clichy.“ Das Bild iſt in Frankreich ſehr 
verbreitet. Im Palais du Luxembourg findet man das Original. 


zu vermeiden. 
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am 30. März.) In heidniſchen Zeiten trug dieſe Höhe einen Tempel des Mars. Dieſer 
Punkt ift geſchaffen, eine militairiſche Bedeutung zu haben. Unſere Schwadronen bivua- 
kirten heut am Fuß deſſelben. Bei der enormen Anhäufung von Truppen fehlte es den 
Unſeren an Fourage und Brod. Auf Klage beim Brigade-Commandeur wurde eriwi- 
dert: Man könne fouragiren fo weit der Himmel blau. (» Wächſt mir ein Saatfeld 
auf der flachen Hand? «) 

Der Jubel wollte kein Ende nehmen, als es hieß, Paris habe capitulirt, 
ſchreibt uns ein Regimentsveteran. : 

„Entſchieden iſt die ſcharfe Schlacht, 
Der Tag bricht ſiegreich durch die Nacht.“ 
Schiller. 

Alles putzte, nähte, flickte am 3 1. früh. Franzöſiſche Haarkräusler erſchienen, 
einen Seffel auf dem Rücken tragend, unfere Huſaren mit Scheere, Bartmeſſer, Seife 
und Pomade zu bedienen. Es hieß, man ſolle en parade in Paris einziehen. Das 
Regiment defilirte indeß nur durch die Vorſtädte. Das 2. Corps kantonnirte am Bl: 
zu Monceaux, Clichy und Neuilly. Die Escadrons ſtießen wieder zur Brigade des Ge 
neral v. Pirch. Nur die Garden und Grenadier-Reſerven wurden in der Stadt und 
zwar in den Caſernen einquartiert. Höchſtens ein Drittel der Officiere jedes Regiments 
durfte laut Armee⸗Befehl Blüchers, mit Erlaubniß ihres Brigadiers und commandiren⸗ 
den Generals, ſich nach Paris begeben. 

In 8 Monaten war ein Krieg durchgefochten, ebenſo groß- 
artig in ſeinem Umfang, als denkwürdig durch die Tapferkeit der 
Truppen und unvergeßlich durch fein Reſultat. 


April. 


Am 1. April blieben die Escadrons ſtehen. 

Das Corps Kleiſt, deſſen Commando der Prinz Auguſt königl. Hoheit über- 
nahm, paſſirte am 2. einen Theil von Paris, und rückte über Bourg la Reine und 
Berny an die Yvette; es lagerte bei Champlan. 

Napoleon war mit einer Heeresmaſſe umzogen und die Hauptſtadt ſelbſt mit 
150,000 M. gegen einen Angriff von 50,000 M. geſchützt. Am 26. März hatte der fran- 
zöfifche Kaiſer bei St. Dizier feinen letzten Sieg erfochten. Den 29. erfuhr er die Ankunft 
der Allürten in Meaux. Am 30. früh äußerte Macdonald zu Berthier: „Es iſt zu ſpaͤt, 
Paris zu Hülfe zu eilen, wenigſtens in der Richtung, die wir einſchlagen. In welchem 
Zuſtande wird die Armee ankommen, wenn man ſich ſchlagen muß ꝛc.“ Abends 6 Uhr 
verließ Napoleon Villeneuve l'Archeveque, eilte à franc étriers und ohne Gefolge nach 
Fontainebleau. Er hoffte noch. Es wurde ihm aber die Mittheilung vom Abſchluß einer 
Convention. 

Marſchall Mortiers und General Beliards Truppen hatten freien Abzug. Die 
Trümmer der Armee, deren faſt übermenſchliche Anſtrengungen nicht die Hauptſtadt hatten 
erhalten können, ſchaarten ſich am 31. um ihren Kaiſer. — — — Der Senat entſetzte 
am 2. April Napoleon des Thrones. 

Am 6. berief er die Bourbonen zurück. Dies und die Umluft aller älteren Heer— 
fuͤhrer — die allgemeine Mattherzigkeit, veranlaßten Napoleon, einen ungewiſſen Kampf 
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Durch Tagesbefehl am 7. verkündete er dem Heere den Uebergang Marmonts, 
feine Abſetzung durch den Senat und die Abſendung Ney's und Macdonalds, um Unter⸗ 
handlungen anzuknüpfen. An demſelben Tage gab er Letzteren Vollmacht, mit den Verbün— 
deten auf Grundlage unbedingter Thronentſagung zu verhandeln. In Fontainebleau wurde 
es einſam. Am 11. April unterzeichnete Napoleon die Entſagungsacte. (Confequenzen 
einer Aeußerung, Anfangs Januar, gegen einen Vertrauten, der feinem Kaiſer für eine 
Verſtändigung mit Oeſterreich ſprach: „Lieber will ich bis auf den Montmartre zurücge: 
hen als nachgeben.“) 

Nachdem am 10. April auf Soults Seite der letzte Kanonenſchuß dieſer Cam⸗ 
pagne gefallen, war ein gewichtiges Jahrzehnt Geſchichte, eine blutige kaiſerliche Aera ver— 
ronnen!) Der Friede wurde am 30. Mai abgeſchloſſen. 

Am 5., wo der Friede mit der Nation promulgirt wurde, verließen unſere 
Escadrons das Bivuak bei Champlan und marſchirten eine Stunde weit bis zu einem 
Vorwerk, wo fie den 6., 7., 8. und 9. ſtehen blieben, 

Am 10. traten die allürten Heere ihren Marſch in die hinter der Demarkations- 
linie gelegenen Departements an, das zweite Armeecorps in das Departement der 
Somme. Unſere Escadrons waren der Reſerve-Cavallerie (unter Oberſt v. Mutius) 
zugetheilt, paſſirten am Oſterſonntage die Seine, und trafen am 15. im Cantonnirungs⸗ 
Quartier bei Montdidier ein. Officiere und Mannſchaften erhielten Quartier Verpflegung, 
die Pferde 34 berliner Metzen Hafer, 10 Pfund Heu, 10 Pfund Stroh. In Ver 
ſailles wurden die ſchadhaften Säbel gegen neue vertauſcht. Auch trat jetzt die fo noth⸗ 
wendige vom Marſchall Vorwärts dem Regiment verhießene Neubekleidung ein. 

Der Feldmarſchall Blücher verließ wegen ſeines hohen Alters (71 Jahre) und 
ſeiner, von den Fatiguen des Krieges zerrütteten Geſundheit mit königl. Erlaubniß die 
Armee, welche er ſiegreich von der Oder bis unter die Mauern von Paris geführt. Am 
1. April richtete er an Seine Majeftät ein Schreiben, worin er im Augenblick des blu— 
tig errungenen Friedens diejenigen ſeiner braven Kameraden belohnt zu ſehen wünſcht, 
welche ſich an ſo vielen Tagen glorreicher Entſcheidung die gerechten Anſprüche auf die 
Allerhöchſte Gnade erworben. Mittelſt Tagesbefehl vom 4. April nahm der Feldmarſchall 
von der Armee Abſchied. Derſelbe ftattet den commandirenden Generälen und ſämmt⸗ 
lichen Truppen ſeinen wärmſten Dank ab, für das, was ſie Großes und Ruhmwürdiges 
geleiftet haben. Er ſagt, daß bei den verſchiedenen Waffenthaten dieſes Feldzuges, die 
unter ſeinem Befehl geſtandenen Truppen einen Heldenmuth und eine Beharrlichkeit ge⸗ 
zeigt haben, durch welche fie ſich der Achtung der Welt und der Erkenntlichkeit ihrer 
erhabenen Monarchen und verbündeten Souveraine verſichert halten können. Dies Zeug⸗ 


1) Um 1 Uhr Mittags am 20. April verließ Napoleon (ſelbſt von feinem Kammerdiener und 
ſeinem Leibmamlucken verlaſſen) das Schloß zu Fontainebleau, nachdem er ſeinen Garden, welche bis an 
den Wagen Spalier bildeten, im cour du cheval blanc, jetzt cour des adieux genannt (ein 480 
Fuß langer, 320 Fuß breiter, durch ein Gitter geſchloſſener Hof, deren die große Gebdudemaffe fünf 
hat) Lebewohl gejagt; in demſelben hielt am 20. März des folgenden Jahres der Kaiſer wieder über 
- diefelben Grenadiere Heerſchau. Es iſt dieſes Schloß u. A. die Stätte des Widerrufs des Edicts von 
Nantes und der Scheidung Napoleons von Joſephine (Dec. 1809, fie ſtarb im Mai 1814 in la Mal, 
maiſon). Von Aix aus reiſte Napoleon bekleidet mit einer öſterreichiſchen Uniform, mit einem öſterreichi⸗ 
ſchen Orden, einer preußiſchen Mütze und einem ruſſiſchen Mantel (Napoleon Bonapartes Reife von Fon 
tainebleau bis Freujus, von Gr. Waldburg Truchſeß, königl. preußiſcher Oberſt. Berlin, Maurer 1816), 
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niß ſeltener Kühnheit wurde von dieſer hohen Stelle auch den treuen Mitkämpfern unſerer 
Huſaren, den Koſacken. »Unendlich geehrt habe ich mich gefühlt ſo heißt es am Schluß, 
van der Spitze folder Truppen zu ſtehen, die ſich unſterblich gemacht haben. « 

Folge Allerhöchſten Beſchluſſes mittelſt C. O. vom 31. März wurden, in Rüd- 
ſicht der Auszeichnung, mit der die Truppen des 1. und 2. Armeecorps in den bei 
Laon und bis zur Einnahme von Paris ſtattgehabten Gefechten gefochten, 200 eiſerne 
Kreuze II. Claſſe für Unterofficiere und Gemeine bewilligt. Eine C. O. vom 12. März 
ſtellte Wahlkreuze in Ausſicht für Officiere und Mannſchaften. 

(Am 6. Mai trafen für Maj. v. Langen und Lt. v. Grabowsky die Dekoratio⸗ 
nen der ihnen bereits verliehenen eiſernen Kreuze ein.) ˖ 

Für die Gefechte von Laon bis Paris wurden diſtinguirt mit dem Kreuz: Lt. 
Roßmann, Quartiermeiſter Schewenz, Quartiermeiſter Martin — alle drei noch lebend , 
Erſterer noch im Staatsdienſt, Mehreren im Regiment bekannt als vorzüglicher Pferde⸗ 
kenner und ausgezeichneter Reuter. Außerdem noch 1 Unterofficier und 1 Gefreiter. 
Vorweg ſei bemerkt, daß, weil ſeit dem Rhein⸗Uebergang keinem Unterofficier oder Gee 
meinen des Regiments (1. und 2. Esc.) das Glück einer Auszeichnung zu Theil ge— 
worden, Oberſt v. Eicke fic) unterm 2. Juli 1814 bei dem Prinzen Biron Durchlaucht 
für ſein unterhabendes Regiment verwendete, »was derſelbe für feine Pflicht hält / da er 
mehrere Male den vorſchriftsmäßigen Weg ohne Erfolg eingeſchlagen, und nun bittet, 
Seine Durchlaucht wolle Sr. Majeſtät eine Vorſtellung machen.« 

Es waren 7 Huſaren für beſonders muthiges Benehmen (Einer davon hatte 
ſchon das militäriſche Ehrenzeichen), ebenſo ein Jäger pro 1814 vorgeſchlagen (ſ. o. 
Broſe). Unterm 4. Juli 1814 ertheilte Se. Majeſtät dem Regiment 4 Wahlkreuze. 
Von den Beſitzern letzterer leben unſeres Wiſſens nur die oben genannten Schewenz und 
Meyer. 

Durch C. O., d. d. Berlin den 22. Sept. 18 14, gewährte Se. Majeſtät 
denjenigen Soldaten, welche die ſilberne Medaille haben, wenn ihnen das eiſerne Kreuz 
verliehen wird, die mit der Verdienſt-Medaille verbundene Zulage von einem Thaler 
monatlich. 

Große Anſtrengungen abſorbiren große Kräfte; die Regiments-Acten führen an 
in den Liſten der Opfer des diesjährigen Feldzuges die Wittwen dreier Unterofficiere, 
darunter die des Uoff. Lippold, eines Gefreiten (Johann Necke in Reichenbach in Schle— 
ſien) und eines Huſaren. Eine der Wittwen wird als Marketenderin beim Regiment 
befindlich bezeichnet. Weiterhin bezüglich Liſtenweſen iſt jetzt zu berückſichtigen ein 


Rapport 
der 1. und 2. Escadron pro mense April. 

Abg. ſeit Dec. 1. Esc. vor dem Feind geblieben ... ...... 1 Gem. 17 Pfde. 
geſtorbene˙ nddddd. 1 Uoff. 1 » 2 
gefangen oder vermißt 44 Bu ps 

2. Esc. geblieben 1» 9 » 28 „ 
gefangen oder vermißt And 19) 2 
1. Es c. bleſſirterũ . 10 


2. Ede bleſſi re. 1 Office. I „ 5 it» 3 


232 


Krank Seen WER veer ot 1 Offic. 2 Uoff. 1 Tptr. 22 Gem. 37 Pfde. 
21 Cc. de in ¢ 20 15 38 „ 111/52 
Commandirt 1. Es... 29% 9 ap 41 » 23 „ 
2. gc. ES M „ 1 Offic. 6 Uoff. 28 Gem. 1 Fſchm. 32 Pfde. 
Zum Dienſt 1. Esc. 62 » 
2. Esc. 74 » 
Beim Jäger⸗Detachemen 2 222 2a 1 Offic. 2 Oberjäg. 38 Gem. 33 Pfde. 


Am 26. April rückten 40 Pfde. von jeder Escadron nach Montdidier zur Es⸗ 
forte Ludwigs XVIII. »Derfelbe paſſirte eins unferer Dörfer «, ſchreibt Herr Conrad, 
»die Bevölkerung, trotzdem ein Officier der königlich franzöſiſchen Armee dem königlichen 
Wagen voranritt und mit Leibeskräften den Hut ſchwenkte und vive le roi rief, be⸗ 
grüßte nur mit einigen und kleinlauten Stimmen ihren nach Paris ziehenden König. « 

Dem General v. York war neben dem Commando des 1. Armeecorps auch 
der Befehl über das 2. übertragen. Barclay behielt das Ober-Commando des feblefi- 
ſchen Heeres. 

Mai, 

Am 6. Mai wurde unſeren Huſaren das Wort Gottes in einer Feldpredigt 
verkündet und ſie des gnadenreichen Segens des Sakraments des Altars theilhaftig. 

Den 10. trat eine Veränderung in der Bequartierung ein. Die Escadrons 
marſchirten bis Roſières (bei Peronne), wo fie bis zum 19. ſtehen blieben. Sie rückten 
dann über Cateau Cambreſis in die Cantonnirungsquartiere Henſies und Montreuil. 
Hier blieben ſie vom 24. bis 30., wo ſie nach Frasnes dislocirt wurden. 

Die Fürſorge des wohlwollenden Monarchen ſprach ſich durch eine C. O. d. d. 
Paris den 19. Mai d. J. aus. Sie ſetzte feſt, daß Officiere, welche zur Wiederher— 
ftellung ihrer Geſundheit nachweisbar Urlaub bedurften, ihr volles Gehalt fortbeziehen 
ſollten; auch galt dies für diejenigen, welche zu genanntem Behuf unbeſtimmten Urlaub 
hatten, für die erſten 3 Monat. Falls aufs Neue die Nothwendigkeit einer Kur dar- 
gethan werden konnte, wurde ein Anſpruch auf weiteres volles Gehalt für zuläſſig er⸗ 
klärt. (Uns iſt ein noch lebender Major a. D. bekannt, der 23 Jahre alt, Rittmeiſter 
I. Klaſſe eines Cüraſſier-Regiments, ſchwer verwundet, 3 Jahr Urlaub hatte, die ihm 
aber die gehoffte Wiederherſtellung nicht herbeiführten.) 


Juni. 

Am 3. d. M. erließ des Königs Majeftät folgende Dankſagung an ſein Heer: 
»Als Ich Euch aufforderte, für das Vaterland zu kämpfen, hatte Ich das Vertrauen, 
Ihr würdet zu ſiegen oder zu ſterben verſtehen. 

Krieger! Ihr habt mein Vertrauen, des Vaterlandes Erwartung nicht ent- 
täuſcht. 15 Hauptſchlachten, beinahe tägliche Gefechte, viele mit Sturm genommene 
Städte, viele eroberte feſte Plätze in Deutſchland „Holland, Frankreich bezeichnen Euren 
Weg von der Oder bis zur Seine, und keine Greuelthat hat ihn befleckt! Nehmt meine 
Zufriedenheit und des Vaterlandes Dank. Ihr habt ſeine Unabhängigkeit erkämpft, 
ſeine Ehre bewahrt, ſeinen Frieden begründet. Ihr ſeid des Namens würdig, den Ihr 
führt. Mit Achtung ſieht Europa auf Euch. Mit Ruhm gekrönt kehrt Ihr aus die, 
ſem Kriege; mit Dank und Liebe wird das Vaterland Euch empfangen. « 


- — —— —— — 
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Am 11. Juni trat das Regiment wieder zur Brigade des General v. Pirch J. 
und marſchirte durch Ath und Mons bis Neuville und Arwandt, am 12. bis Quevit le 
Petit. Am 17. ließ Oberſt v. Eicke die beiden Escadrons zu einer Parade ausrücken. 
Es trafen an Dekorationen ein: die des eiſernen Kreuzes und des ruſſiſchen Georgen- 
Ordens für Lt. v. Düringsfeld (Montmirail), das Kreuz für Lt. Schiller und Lt. 
v. Zedlitz (von Beiden bei Paris erworben). 

Den 18. fand eine Parade ſtatt vor General v. Pirch. An die ſem Tage 
und bei dieſer Gelegenheit ſtießen die Escadrons v. Hellwig und 
v. Witowsky wieder zum Regiment. 

Sr. Königlichen Hoheit dem gegenwärtigen Regimentschef wurde für ausgezeichnete 
Dienftleiftungen als Brigadier der königlich baheriſchen Armee in der letzten Campagne, 
beſonders für Brienne, der Militair-Max⸗Joſeph⸗Orden, fo wie der ruſſiſche Georgs— 
und der öſterreichiſche Maria⸗Thereſien-Orden verliehen. ˖ 


Rang-Liſte 


der Officiere des tönigl. preuß. zweiten ſchleſiſchen Huſ. Regts. pro Juni 1814. 


Alter. Dienſtzeit. Bei welchem 
& Charge. Vor, und Zunamen. , Vaterland. 2 Datum ſe rde 1806 Anmerkungen. 
315 3 | & || des Patents. geftanden. 
ala 5 
* | 9 = 4 ia EEE 

1} Oberſt u. Cd. || Theodor v. Eicke 4--% Schlefien 35 | — 12. Febr. 1814 v. Henkel Cür. 

2 Maj. Heinrich v. Schill 46 2 > 27 | 419, Oct. 1811 Pletz Huf, Iſt zur Errichtung 
eines Freicorps 
commandirt. 

3 5 Friedrich v. Hellwig 39 6 Braunſchweig 21] 7 || 4. Juni 181: 7 5 

4 — Andr. v. Witowsky 43 6 Polen 2 512. Sept. 2 Fürſt Pleß Huf. 

5 ; Earl v. Langen 36 | 10 Mittel- Mark 8 | 2 Hat keins v. Gaudi Gren. 

4 Stabs. Rittn. || Chrifti. v. Bornftäbt | 35 | 11 | Magdeburg | 22] 8 28, Suni 1812 Getttandt Huf. Iſt beim Maj. Hell- 

| 4 wig commandirt. 

7 7 Johann v. Behr 27 8 Gurland 131 9 — Fürft Pleß Huf. x bei der 5. Esc. 

| commandirt. 
Prem. Lieut, |] Georg Baumgart 35 6 Schleſien 2110 — > 
* Carl v. Düringsfeld 36 9 Hannover 16 | 10 15. Nov. 1813 v. Bila Huf. 

100 Sec. Lieut, [Johann Schnuppe 339 Schleſien | 8 11 25. Dec. 1806 Gettkandt Huf. 

11 ; Conrad v. Zebliz 214 6 5 8 | — 2 April 1807 Bünting Eür. 

12 » Robert Vibig | 7 5 ie 7 | 610. April 1807) Nicht gedient 

1* 5 Heinrich Rieger 26 » 7714. April 1807 » 

14 „ Carl v. Grabowsty | 39 11 | Rußland |} 19 10 16. Apeit 1807) Prittwitz Drag. - 

15 5 Wild. v. Jawadzty 1. 25 | 3 Schleſien 11 | 310. Nov. 1807 | Fürft Pleß Huf. 

10 Carl v. Teiebenfeld | 21 3 n 7 8 8. Dec. 1807] Nicht gedient | 

17 I Auguſt Gellert | 25 | 10 2 7 | 218. Nov. 1811 * 3 

18 R Leopold v. Boſſe 121 > 8|.4|| 4 Juni 1812 Bünting Cür. Rgts. Adj. 

19 E Leopold Hänel 24 8 * 715. Juni 1812 Nicht gedient 

7 L Carl v. Guretzky 22 5 Mart 8 | 11 19. Marz 1813 Gettkandt Huf.) 

21) E Auguſt Schiller 20 | 11 Brandenburg 2 | 11 7. Marz 1813 Nicht gedient | 

m 8 Wild. v. Zawadzky I.) 20 6 Schleſien 8 | 10 14. Sept. 1813 Fürſt Pleß Huf. 

2 7 Julius Schmiedel 25 4 5 7 715. Sept. 1813 Nicht gedient 

* > Carl v. Bieberſtein 18 | ll * Atte 7. Dec. 1813 > 
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Bi oa welchem 

2 Vor- und * land. atum egiment 

Ebarge or und Zunamen Vaterland des Patente ſie vor 1806 Anmerkungen. 
geſtanden. 


Aggregirte Offiziere. 


1 Stab&Rittm. || Joſeph v. Norelly 31 6 | Polen 7 2) Sat keins Towarziscz Zur Dienftleiftung 

| des Gen.Pieut, v. 
2 Ludwig v. Schulz 30 9 Meklenburg 15 4 4 b. Bila Huf, || Bieten Exe. 
3 Sec. Lieut. Carl Heldt 31 6 Weſtphalen 20 119. Jan. 1805 Pletz Huf. 
4) 5 Carl Roßmann 2411 Oeſt. Schleſien 1] 319. Sept. 1813 Nicht gedient 

Port'eper-Fähnriche. 
1 Port. Fabric Friedr. o. Altenſtein 19 3 Anſpach 14 Sat keins Nicht gedient 
2 4 Alexand. v. Hollwede 20 3 Mark 21 3 > “ 
3 1 Carl Benicke 18 3 » 2 3 p. 
4 * || Fede. v. Pakiſch 2¹ 3 Schleſien 11 3 x 4 
5 | 5 Carl Unverricht 20 3 1 . = 
6 ra Wilh. v. Hollwede 191 2 Mark 21 3 2 
1 = 
Unterſtab. 
I Rats. Q. Mſtr. Gotthelf Lange 82 7 Schlefien 9) 10 „ ee | 
. tif. Brig. 

20 Rgts. Chirurg || Uuguft Grauert 50 | 8 || Brandenburg || 34 | 7 | ent tent Ful 


Cant. Quartier Quevit le Petit, den 2 Juni 1814 


Sechstes Kapitel. 


Pauſe. Aſchersleben. Belle Alliance. Paris. Loire. Rückmarſch zur Trierſchen Brigade. 


Am 20. Juni 1814 Parade vor General v. Zieten. Den 24. Cantonnementswechſel. 
Das Regiment marſchirte über Charleroi, Fleurus und Namur in die Cantonnements 
Durbuis, Tochogne ꝛc., wo es bis zum 11. Juli blieb. 

Napoleon hat in der Eröffnungsrede der Sitzungen des geſetzgebenden Körpers 
geäußert: Nationen unterhandeln nur dann mit Sicherheit, wenn ſie ihre ganze Macht 
entfalten. Preußen, als der kleinſte unter den mächtigen verbündeten Staaten, erkannte 
am tiefſten, daß zur Erreichung großer Reſultate die Vereinigung aller geiſtigen, fach- 
lichen und perſönlichen Kräfte eines Volkes auf dem Punkt der Entſcheidung erforderlich 
fei. Dieſe Erfahrung aus der jüngſten Vergangenheit übertrug fic) auf die nächſte Zu- 
kunft. Preußen traute der Feſtigkeit des jetzigen Friedens nicht. Die Weisheit des 
Königs ließ eine bedeutende Heeresmaſſe am Rhein zurück, und überhaupt die ganze 
Armee für jedes Ereigniß bereit. 


ae 

York, zum General-Commando in Schleſien berufen, ſagte bei feinem Scheiden 
vom I. Armeecorps in einem längeren Schreiben Lebewohl. Wenn auch unſer Regi- 
ment zur Zeit anderem Verband angehörte, ſo berührte doch Einiges von Pork an ſeine 
Kriegsgefährten Geäußerte ſo nah die Vorpoſten-Huſaren von Dahlenkirchen, daß der 
bezügliche Paſſus nicht im vorliegenden Buch fehlen darf. Mit Anerkennung erinnert 
der General, wie die Truppen in jenem denkwürdigen Jahr (1812) ein Beiſpiel des 
Gehorſams und der Tapferkeit gegeben. Er ſagte: »In dieſen Truppen lebten damals 
die kriegeriſchen Tugenden unſerer Väter von Neuem auf, und dankbar erkannte es das 
Vaterland, in deſſen Hauptſtadt die Gelübde niedergelegt wurden, die uns dem Siege 
oder dem Tode weihten.« 

Vom 12. Juli bis zum 16. Oct. ſtand das Regiment in Cantonnirungsquar⸗ 
tieren bei St. Vith. 

Des Königs Majeſtät ſtiftete an feinem Geburtstage das Luiſenkreuz als Aus- 
zeichnung der Edelſten der Frauen aus allen Ständen, die durch treue Pflege der kranken 
und verwundeten Krieger, oder durch Darbringung ihres Vermögens dem Vaterlande 
mit gleicher Aufopferung ſich weihten als die ſtreitenden Männer. 
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Durch das Edict vom 3. Sept., welches die allgemeine Wehrpflicht 
ausſprach, fiel eine bisher zwiſchen Heer und Volk beſtandene Schranke vollſtändig. 

Die freiwilligen Jäger-Detachements wurden aufgelöſt, die Jäger mit 
ehrender Anerkennung und nach Maaßgabe ihrer Kenntniſſe und Fähigkeiten, mit Aus— 
ſicht auf die thätige Dankbarkeit des Staats, ihren früheren Beſchäftigungen wieder— 
gegeben. Der Jäger v. Bieberſtein wurde Officier im Regiment. Ein Hautboiſt 
des Cadettencorps trat als Gefreiter ins Regiment über (bei Culm bleſſirt); ſein Vater 
war Officier geweſen. Friedrich v. d. Lanken, ein Mecklenburger, von der Schule aus 
in die preußiſchen Reihen geeilt, Sohn eines Gutsbeſitzers, wurde Lieutenant beim 
10. ſchleſiſchen Reſ. Inf. Rgt. Eduard Gr. Poninsky, Akademiſt, kam als Officier 
zum ſchleſiſchen Ulan. Rgt. Der Jäger-Officier Carl Roßmann aus öſterreichiſch Schle— 
ſien iſt dem Regiment aggregirt worden. Die übrigen in den Regimentsakten auf- 
geführten 41 Jäger der 1. und 2. Esc., darunter ein bei Vitry verwundeter Candidat, 
Fd. Reimann aus Bunzlau und ein Apotheker, Carl Udermann aus Glatz — Oeko⸗ 
nomen, Jäger, Kaufleute, Fabrikanten, Kanzliſten, 1 Bierbrauer, 1 Marqueur und 
Schüler kehrten heim zu den Penaten des Hauſes. Ebenſo wurden (Ende Juli) 8 Huſ. 
vom Regiment entlaſſen, die nicht kantonpflichtig, darunter 1 Elſaſſer, 1 Mecklenburger, 
1 Pole und 1 Böhme. Vorweg ſei bier, angefügt, daß bei Montfort die 1. Ese. 
(v. Wolf) im Oct. 1815 11 Freiwillige entließ, von denen Eduard v. Tempelhof zu 
dem rheinischen Schützen⸗Bataillon übertrat die 2. Est. (Wander) 14, die 3. (v. Lan- 
gen) 9, bemerkend, 7 davon mit eigenen Pferden, die 4. (b. d. Gols) 34. In den 
Regimentsakten find pro 1815 36 Freiwillige (wohl außer den Jägern) namhaft auf— 
geführt. 1818 machten bei der 3. Esc. 9 Freiwillige auf die Denkmünze für Nicht- 
kombattanten Anſpruch. 8 

Am 6. Oct. 1814 wurden vom Regiment 8 Invaliden eingegeben. 


Laut Rapport pro Juli ſind: 


Geſtorben feit letztem Rapport (April) ..... 3 Pfde. 

Abgegeben. . .. der Rittm. v. Bornſtädt als Escadronschef zum Maj. 
v. Hellwig, eben ſo 1 Uoff. 

aner I Uoff., 17 Gem., 38 Pfde. 

Abſenskrank. 1 5 8 

Commanbdirt.. 3 » 13 » 20 » 

(Davon beim Maj. 


b. Schill E 33% e ) 
Zum Dienft... 17 Offic, 56 Uoff., 13 Tytr., 493 Gem., 4 Chir., 
4 Fahnenſchm., Summa 510 Pfde. 
Es manquiren. 6 Offic, 33 Pfde. 
I eee Keiner. 
Am 16. Oct. marſchirte das Regiment bis Malmedy und kam am 18. bei 
Geilenkirchen abwechſelnd nach Randrath, Hundsdorf, Kreuzrath und anderen Natten- 
neſtern (sauf le respect) in Cantonnirungs⸗Quartier. 
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Jacta est alea. 
„Krieg! ift das Loſungswort! 
Sieg! und ſo klingt es fort!“ 
(Götbe's Fauſt.) 


Das Regiment verblieb in ſeinen Cantonnierungs⸗Quartieren bei Geilenkirchen 
bis zum 6. Febr., wo es den Marſch nach Schleſien antrat, über Jülich. Am 7. de⸗ 
filiete es vor dem General v. Sieten; am 9. paſſirte es die Revue vor General v. Thie⸗ 
lemann und den Vater Rhein bei Cöln. Vom 9. bis 14. (2. Ruhetag) war ſehr 
ſchlechte Witterung; man hatte viel Berge und große Märſche. Am 20. wurde en pa- 
rade durch Caſſel beim Kurfürſten und dem General v. Oppen vorbei geritten, am 22. 
preußiſches Gebiet betreten, wo am folgenden Tage Ruhe (Heiligenftadt). 

Am 2. März kam das Regiment nach Aſchersleben, wo es Cantonnirungs⸗ 
Quartier bezog und bis zum 3. April ſtehen blieb. Folge Tagesbefehl v. 14. März 
wird das Exercier-Reglement fleißig durchgegangen, die Kriegsartikel vorgeleſen und 
verdeutlicht. Vom 1. April ab: Friedensration 3%, 5, 4. Durch Tagesbefehl vom 
28. März zeigt General v. Oppen die Allerhöchſten Orts befohlene Formation der 
Armee in veränderten Armeccorps an und überſendet Marſchrouten, ſagt den reſp. Trup⸗ 
pen Lebewohl und äußert fie) in nuce über Sachlage), ſchließend: »Der Erfolg kann 
nicht zweifelhaft fein. Dies ſagt jedem Preußen das eigene Herz. 

Die beurlaubten Officiere wurden durch die öffentlichen Blaͤtter zurückgerufen, 
alle beurlaubten, entlaſſenen und noch dienſtpflichtigen Soldaten eingezogen. 

Die Frauen und Kinder der Marſchirenden erhalten Servis und Brod. 

Die auszurangirenden Pferde bleiben mit einem Commando in Aſchersleben 
zurück, ebenſo die Unberittenen und überzähliges Reitzeug. Auf dem Marſch volle Feld- 
Ration. Die abmarſchirenden Truppen treten zunächſt unter Befehl des Gen. Lt. Gr. 
Kleiſt v. Nollendorf. Die abgegebene 4. Schwadron ſoll nur völlig dienſttaugliche 
Pferde haben; das Regiment muß ihr drei unbrauchbare noch vor feinem Abmarſch ein⸗ 
tauſchen. (Marſchbefehl, d. April, gez. v. Oppen.) 

: Während noch in Wien ein Congreß tagte, aus deſſen Schooß die zerriſſene 
Geſtalt unſeres Vaterlandes und Frankreich gegenüber ſein deutſches Wächteramt hervor⸗ 
ging, kündete am 26. Febr. um 1 Uhr Nachmittags Napoleon ſeiner Garde an, ſie 
folle ſich zur Abfahrt von Elba bereit halten. Sie antwortete mit dem Rufe: »Paris 
oder der Tod «. Die Abſchiedsworte, welche Napoleon im Schloßhofe des weißen Pferdes 
zu Fontainebleau an ſeine Grenadiere gerichtet und die in den Herzen dieſer alten Krieger 
einen Wiederhall gefunden, geleiteten den kaiſerlichen Feldherrn in das Herz Frankreichs. 

Eine Proclamation zeigte bald den Bewohnern von Elba offiziell an, daß der Kai⸗ 
fer Napoleon ſich von ihnen trenne. Um 4 Uhr Nachmittags. ungefähr ſignaliſirte ein 
Kanonenſchuß die Abfahrt der Brigg l'Inconſtant, die „Cäfar und fein Gli” an Bord 
hatte. 400 alte Grenadiere waren in feines Glückes Schiff geſtiegen, während fünf andere 
kleine Fahrzeuge 200 M. zu Fuß und 100 polniſche Chevauxlegers aufnahmen. 

Am 1. März landete Jean de l'epée, fo nannten ihren Kaiſer unter einander die 
Soldaten von Elba (die fi) mit der dreifarbigen Kokarde geſchmüͤckt) bei Cannes (Fréjus). 

Eine Proclamation: „An die Armee“, eine andere: „An das franzoͤſiſche Volk“ 
wurden verbreitet. Labedoyeres Verhalten war entſcheidend. In Auxerre vereinte ſich Ney 
mit ſeinem Kaiſer. 
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Am 20. war Napoleon in Fontainebleau, in der neunten Abendſtunde dieſes Tages 
in den Tuillerien, wo bereits die dreifarbige Fahne aufgehißt war. 

Am 21. März hielt er Heerſchau über die Truppen und eine Rede. Die Behörden be- 
glückwünſchten ihn. Napoleon erließ Schreiben an alle Souveraine. Sie hatten keinen Er- 
folg. Die in Wien verſammelten Großmaͤchte beſchloſſen den Kampf gegen den Uſurpator. 

Am 4. Juni eröffnete Napoleon in Perſon die Kammern mit einer Rede, in wel⸗ 
cher er ihre Mitwirkung verlangte, um der heiligen Sache des Volks, wie er ſagte, den 
Triumph zu verſchaffen. Die Franzoſen, welche den Verluſt ihrer Hegemonie nicht verſchmer⸗ 
zen konnten, begannen alſo einen neuen Krieg. Nur die treuen Vendeer lehnten ſich auf. 

Für den Cavalleriebedarf wurden 20,000, für die Artillerie 17,000 Pfde. ange⸗ 
kauft, 10,000 Gensd'armespferde eingereiht, Paris und Lyon durch Feldwerke befeſtigt, 
bei Paris auch bis Ende Juni auf dem rechten Seineufer beendigt 2. 

Anfangs Juni hatte Napoleon 217,000 M. Feldtruppen (Höpfner). Der nume⸗ 
riſch ſtarke Stamm der „großen“ Armee wirkte mächtig ein. Es fehlte Napoleon ein treues 
Haupt. Wir meinen Berthier, den Soult nicht vollſtändig erſetzen konnte. 

Napoleon verließ die Hauptſtadt am 12. Juni und begab ſich nach der belgiſchen 

Grenze. Am 14. erließ er von Avesnes aus eine Proclamation, in deren Schluß er ſagt: 
„Für jeden Franzoſen, der das Herz auf dem rechten Fleck hat, iſt der Augenblick gekom⸗ 
men, zu ſiegen oder zu ſterben.“ ? 

Der Feldzug wurde mit dem Treffen zu Fleurus (Charleroi) eröffnet am 15. Juni. 
Indeß Napoleons Geſchicke hatten ſich bereits erfüllt. Seine Combinationen ſchlugen fehl. 
„Unter dieſen Umſtaͤnden“, äußerte er ſelbſt fpäter, „hatte ich nicht das Gefühl eines ent— 
ſcheidenden Erfolges; ich beſaß mein erſtes Vertrauen nicht mehr.“ 

Unſer Regiment marſchirte am 4. April ab, paſſirte Caſſel am 11., wo es 
wieder beim Kurfürſten vorbei defilirte, am 22. Rhein und Moſel bei Coblenz; am 
29. vierter Ruhetag; die letzten beiden Märſche waren ſehr ſtark. 

Am 30. durch Trier bis in die »pucklige Welt« (wie es in Wolfs Tagebuch 
heißt) nach Holzrath r. 


Am 6. Mai wurde von hier weiter marſchirt, durch Prüm, am 11. durch 


St. Vith (bis Bonner) ins Bivuak, les war dies ein ſehr beſchwerlicher, 16 ſtündiger 


Marſch, bei welchem man eingehender Contre-Ordres halber nur ſechs Stunden vor— 
wärts kam), am 12. durch Spaa, durch Theux, wo Oberſt v. Eicke wieder mit der 
3. Esc., welche bei Coblenz zurückgeblieben, zum Regiment ſtieß; noch weiter ging es 
an dieſem Tage bis Verviers und Gegend. Das Regiment wurde dem IV. A. C. (Gr. 
Bülow) und zwar der Brigade des Oberſt Gr. Schwerin zugetheilt. (Es mußte Feld- 
wachen gegen die Sachſen geben.) In den letzten ſieben Tagen hatte man ſehr ſtarke 
Märſche und manche Umwege gemacht; am 13. und 14. blieb es ſtehen, paſſirte am 
folgenden Tage Verviers, hatte am 16. und 17. Ruhetag, ging am 18. über die 
Maas und raſtete am 19. 


Vom 20. an cantonnirte das Regiment in Eben und Gegend, ſüdlich Mase 
tricht. Es traf hier die 4. Esc. ein mit Rittm. v. Wolff, P. L. Baumgarth und Weſt⸗ 
phat und S. L. Gellert. Maj. v. Langen erhielt die 3. Esc. Am 31. hatte das Re. 
giment vor Oberſt Gr. Schwerin Parade, am 10. Juni mit dem 10. Huſ., dem 
weſtpreußiſchen Ulan. Rgt. und einer Batterie vor Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm bei Tongern. 


Charge. 


Oberſt u. Emd. 
Major 
» 


Rittm. und 
Esc. Chef 


* 
Stabs⸗Rittm. 
Prem. Lieut. 


Sec. Lieut. 


1 Stabs Mittm, 
2 || Sec. Lieut. 


P. E. g. 


» 


Pewee 


» 


1 los Rats. 
art, Mſtr. 
2 |Mgts. Chirurg. 


1 | P. F. E. 


Vor- und Zunamen. 


Theodor v. Eicke 
Andreas v. Witows 
Carl v. Langenn 
Friedrich Wander 


Johann v. Behr 
Ferdinand v. Wolff 
Georg Baumgart 
Julius Weſtphal 
Johann Schnuppe 
Conrad v. Zedlitz 
Robert Rieger 
Wilh. v. Zawadzky I 
Auguſt Gellert 
Leopold v. Boffe 
Leopold Hänel 
Carl v. Guretzky 
Wilb. v. Zawadzky II 
Julius Schmiedel 
Carl Roßmann 


Peterſen 


Carl v. Bieberſtein 
Horſt 
Rothmann 

Friedr. v. Altenſtein 


Alexand. v. ee 


Friedr. v. Padifch 
Carl Rhigini 


Chriſt. v. Bornſtädt 
Philipp v. Lavalette 


Carl Benecke 

Carl Unverricht 
Carl v. Grabowski 
Friedr. Schulz 


Gotthelf Lange | 


Auguſt Grauert 


Carl v. Grabowsky 
Friedr. Schulz 


der Herren Officiere des königl. preuß. zweiten ſchleſi 


Rang - Lifte 


1813 » — 
18130 Negiftrator, 
Si Sager des 


Früheres 
Verhältniß. 


Graf Henkel 
Fart Pleß 
Bat. v. Gaudi 
2.Leib-Huſ.Rgt. 


Fürſt Pleß 
Brand. Cür.Rg. 
Fürſt Pleß 
v. Prittwitz 
v. Gettkandt ( 
v. Bünting 
Academiſt 
Füuͤrſt Pleß 
Nicht gedient 
v. Bün ting 
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v. Gettkandt 
Jürſt Pleß 


gts. resp. Off. 


Nicht gedient 
Elb⸗National 

Huf. Rgt.— 
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ſchen Huf. Regts., pro Juni 1815. 


Bemerkungen. 


ad int. 1. Ese. 
3. Esc. 
2. Csc. 


absens krankt 
4. Esc. 


bobo} 


comm, i. Depot 


Mats. Adj. 


Iſt noch nicht 
beim Regiment 
eingetroffen. 
Sind noch nicht 
beim Regiment 
\ eingetroffen. 
comm, bei der 
Cav. St. Wacht 
des 4. A. C. 


comm. in 


—Auſchersleben. 


Alter, 
Datum 
Vaterland. 
2 5 des Patents. 
Ala 
Sachſen 30 — 12. Febr. 1814 
Polen 26) 5 12. Sept. 1813 
M. Mark |] 24} 212. Juli 1st 
Preußen 24) 2/30. Jan. b 
Curland 141 9 — 
Curmart 12] 3/11. April 1814 
Schleſien 2211027. Juni 1813 
Braunſchweig 2210 8. Jan. 1814 
Schleſien 24/1029. März 1815 
‘ 9]— || 2. April 1807 
i 8 714. April 1807 
5 12 3/10. Nov. 1807 
2 8 218. Nov. 1811 
A 94 4. Juni 1812 
a» 8 3 5. Juni 1812 
Mark 91119. Marz 181 
Schleſien 711014. Sept. 1812 
a 8 715. Sept. 
Oeſtr. Schleſien 2] 3 19. Sept. 
Schlefien 2 4 7. Dec. 1818 
Anſpach 2] 414. Nov. 181 
Mark 3] 315. Nov. 181 
Schleſien 2 316. Nov. 1814 
Mark 6) 317. Nov, 151 
Aggregirte Of 
3060/1) Magdeburg || 23) 8 3 Juni 1814 
23] 7 Großh. Berg — 2 Hat keins 
orl'epee-Lähnriche. 
19] 3 ark 5 3 * 
A) 3] Schleſen 33 5 
18} 1 2 311 » 
20] 1 Witpreugen || 2] 3 > 
x Unterſtab. 
“I Schleſien a ü 
51/8 Marf 5 | > 
Sumads an Port epee: Söhnen, 
Schleſien » 
21 Altpreußen 117 » | 


Cant. Quartier Schloß Caſter den 15. Juni 1815. 
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Aus den zuſammengezogenen engliſchen und preußiſchen Truppen hatten ſich in 
Belgien zwei Armeen gebildet — eine engliſch-braunſchweigiſch-niederländiſche unter 
Wellington und eine preußiſche (4 A. Cps.) unter dem Heldengreis Fürſt Blücher der 
am 19. April in Lüttich wieder beim Heer eingetroffen war, die erſtere 94,099 M. 
mit 290 Geſchützen ſtark, die letztere 116,897 M., 136 Bat., 119 Esc., 309 Ge 
ſchütze. Bei unſerer Cavallerie hatte man alle Regimenter von vier auf drei Escadrons 
reduzirt, aus den vierten Escadrons neue Regimenter formirt. Die fünften (Depot) Esca⸗ 
drons wurden dagegen herangezogen. So waren die Regimenter zuſammengewürfelt 
und ſchwach. Hellwig z. B. rückte mit einem nichtcompletten — rheiniſchen — Huſ. 
Not. (Nr. 9.) nach Belgien. 

Das Loos, durch eine Commiſſion in Gegenwart des Regiments-Commandeurs 
gezogen, hatte gegen Ende März entſchieden, welche Escadron des Regiments abzugeben 
ſei. Ueber dieſe Verlooſung wurde ein Protocoll aufgenommen. Bei uns trat dem zu 
Folge die 4. Schwad. zum 8. Huf. Not. (1. weſtphäliſches) über. 

Wegen Abgabe derſelben rückte die Depot-Escadron — mit Zurücklaſſung der 
jungen und noch nicht ganz dienſttauglichen Pferde und eines dazu gehörigen Perſonals 
— zum Regiment ab; fie traf bei Maſtricht ein, f. o. 

Die Neuformation erfolgte an der Elbe. Die abgegebene Escadron blieb beim 
Ausmarſch des 6. Huf. Rgts. in Dittfurth zurück!). Es wurden bei dieſer Gelegenheit 
transferirt: der Maj. v. Schill, der P. L. v. Düringsfeld, die S. L. Held, v. Gra— 
bowsky und Schiller. Dieſer Umſtand mag wohl Anlaß fein, daß einige kriegsgeſchicht— 
liche Referate im Laufe der Campagne 1815 das 8. Huf. Rgt. mit dem 2. ſchleſiſchen 
verwechſeln. : 

Das Regiment erhielt die 

Rittm. v. Wolff, 
» Wander, 
N Lt. Rothmann, 
» Horſt, 
» Roßmann, 
woher, beſagt die Rangliſte. 

Am 16. Juni verließ das IV. A. C. feine Cantonnirungen plötzlich. — Napo⸗ 
leon wollte die beiden oben genannten Armeen einzeln ſchlagen. Er drängte am 15. bei 
Charleroi das Zietenſche Armeecorps zurück). Am 16. kam es zur blutigen Schlacht bei 
Ligny und St. Amand. Drei preußiſche Armeecorps zogen fic) auf das vierte (Bülow) 
zurück. — Napoleon ſandte ihnen Grouchy nach. Auch ein Theil des engliſchen Heeres 
hatte am 16. bei Quatrebras gegen Ney hartnäckig gekämpft, wobei der Herzog von 
Braunſchweig den Heldentod fand. 

1) Sie ſtieß mit 1 CSc, des 2. (Leib-) und 1 Ese. des brandenburger Huf. Rgts. zur Forma, 
tion des Huf. Rgts. Nr. 8. — deſſen jetziger Chef Se. Majeftät der regierende König von Bayern — 
zuſammen. Commandeur wurde Maj. v. Colomb. 

2) Am 15. Juni Nachts 12 ſchrieb Blücher: „Der Tanz hat heute begonnen; ich halte es für 
eine Vorbereitung auf morgen. Napoleon ſteht ſelbſt gegen mich. Nach allen Nachrichten foll er 120,000 M. 


ſtark ſein; ich habe drei Corps zuſammen und bin bereit, die Schlacht anzunehmen. Iſt der Menſch fo 
toll und will zwiſchen mich und Wellington durchbrechen, ſo muß ihn der Teufel holen.“ 


— 
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Napoleon wandte ſich nun gegen Wellington, welcher am 18., auf Blüchers 
Hülfe rechnend, die Schlacht annahm. Blutig und bei unerhörter Anſtrengung der 
Kämpfenden unentſchieden, währte die Schlacht, bis gegen Abend das Heer Blüchers, 
der Bülow herangezogen und Thielemann gegen Grouchy bei Wavre gelaſſen hatte, in 
der rechten Flanke der Franzoſen erſchien. 
Das Regiment marſchirte am 16. über Tongern Tag und Nacht bis 23 Uhr 

früh ins Bivuak bei Hannut. 

Am 17. wurde weiter marſchirt ins Bivuak von Dion le Mont. Abends fing 
es an heftig zu regnen. Der Regen dauerte die ganze Nacht; er behinderte das Bren— 
nen des Bivuakfeuers. Die Pferde ſtanden bis an die Knie im Roth. 


Schlacht bei la Belle Alliance. 


Am 18. gegen Morgen hörte es zu regnen auf. Die Sonne erſchien am klaren 
Himmel. Das IV. A. C. brach früh aus feinem Bivuak bei Dion le Mont auf, ging 
durch Wavre gegen St. Lambert. Das Regiment wurde der Avantgarde unter Gen. 
Maj. v. Loſthin (15. Brig.) zugetheilt. Es hatte die Tete der Avantgarde. Nachdem 
das Corps Wavre paſſirt, erhob fic) eine lebhafte Kanonade — ein Zeichen, daß die 
engliſche Armee mit der franzöſiſchen im Gefecht begriffen. 

Maj. v. Witowsky wurde nach Marauſart vorausgeſchickt, die Defileen des 
Lasnebachs abzupatrouilliren, die Gegend links gegen die Engländer aufzuklären (Höpf- 
ner). Dieſes und ein anderes Detachement — Maj. v. Falkenhauſen mit 100 Pfde. 
des 3. ſchleſiſchen Landw. Cav, Rgts. — entdeckten bald, daß die Franzoſen ihre rechte 
Flanke gegen den Lasnebach nicht geſichert. Man beſchloß daher, die ganze Macht in die 
rechte Flanke und den Rücken des Feindes zu dirigiren. 

Der Marſch des IV. A. C. verzögerte ſich durch ein in Wavre ausbrechendes 
Feuer. Um 11 Uhr erſt kam die Avantgarde in St. Lambert an. Sie ging über das 
Defilee des Lasnebachs und machte im Bois de Paris (Wald von Friſchermont) Halt. 
Jetzt ſandte General v. Bülow mehrere Officiere des Regiments ab (Et. Gellert, Lt. 
Schmiedel ſind uns dafür bekannt) zur Recognoszirung, reſp. zur Aufſuchung der Ver— 
bindung mit dem linken engliſchen Flügel. 

Es wurde gemeldet: Cavallerie iſt bei Mont St. Hubert zwiſchen der 14. 
Brig. und dem Detachement Ledebur (Ob. Lt.) eingebrochen. 

Der Feind ſchien Nichts zu ahnen von der verdeckten Aufſtellung preußiſcher 
Truppen hinter dem Gebüſch, welches Bülow, auf Maj. Lützows Meldung, zu beſetzen 
ſich beeilt hatte. Er war nicht wenig überraſcht, ſich plötzlich angegriffen zu ſehen. 

Unſer Regiment ging im ſchnellſten Trabe zu Dreien abgebrochen durch den 
Wald vor und deplopirte. Einige feindliche Cavallerie-Regimenter (Cavallerie-Diviſion 
Bausmont) bedrohten die Linie unſerer Tirailleurs (FJüſiliere des 1 8. und 3. ſchleſiſchen 
Landw. Rgt3.). Der Moment ſchien günſtig. Im Fanfaro ging es vorwärts. Die 
feindliche Cavallerie wurde mit bedeutendem Verluſt an Mannſchaft und Pferden zurüd- 
geworfen. Eine feindliche Reſerve von 4 Cav. Rgtrn. rückte zum Soutien der geworfenen 
Cavallerie vor, und veranlaßte dadurch das Zurückgehen des 2. ſchleſiſchen Huſ. Rgts., 
welches jedoch mit der größten Ruhe und Ordnung geſchah. In dieſer Attacke machte das 

31 
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Regiment 2 Officiere und einige dreißig Chaſſeurs gefangen, und erbeutete eine beträcht- 
liche Anzahl Pferde (Regiments »-Dienftjournal und v. Eicke's Relation). Es war in 
der fünften Stunde das Erſcheinen der Preußen durch ihr rapides »Vorwärts« fund 
geworden. ? 

Die preußiſche Artillerie, welche ſpäter den Wald paffirt hatte, ſchoß auf den 
Feind, ohne zu wiſſen, wo unſer Regiment ſtand (daß es ſo weit vor), was zur Folge 
hatte, daß die Kugeln in unſeren Rücken einſchlugen (ſchriftliche Mittheilung eines leben— 
den Regiments + Veteranen). 

Die feindliche Cavallerie zog ſich zurück. Das Regiment rückte zum Soutien der 
Artillerie und einiger Bataillone vor. — Vorhut des Maj. Keller. — 

Im Verlauf der Schlacht war das Regiment während der ganzen Dauer der- 
ſelben ſtets einem ſehr heftigen Kanonenfeuer ausgeſetzt, wobei daſſelbe einen ſehr be— 
trächtlichen Verluſt erlitt (v. Eicke, Bivuak bei Eſtrey den 22. Juni). Es war ein 
fürchterliches Geſchieße und Klein-Gewehrfeuer, man glaubte, Himmel und Erde müß— 
ten zuſammenbrechen; fo ſchreibt uns ein damals ſchon altgedienter Regiments + Veteran 
(Schewenz). 

Als die Garden und das 6. franzöſiſche Corps aus Planchenois geworfen wur— 
den und plötzlich die alten Grenadiere dieſem zu Hülfe kamen, erhielt die 4. Escadron 
Befehl zum Einhauen!). 

Sie griff eine feindliche Tirailleurlinie an. Der Erfolg war glänzend. Der 
Führer der Escadron (v. Wolf) und Lt. Gellert erwarben ſich hier das Kreuz, 
(evfterer die J. Claſſe). : 

Die Schlacht war bei herannahendem Abend complett gewonnen, wie heute vor 
140 Jahren. Der Feind floh an allen Punkten. 

Eines Epiſödchen aus der großen Schlacht wollen wir gedenken unter dem Ru— 
brum: Fähnrichsſtreiche. Drei Fähnrichs des Regiments führten, fixe Kerlchens, 
friſches, frohes, junges Huſarenblut, die Flankeurs bei 3 Schwadronen. Sie formirten 
eine Plankerkette, welche franzöſiſche Flankeurs zum vis A vis hatte. Hinter letzteren 
gewahrte einer der Cornets einen feindlichen Officier auf einem großen Rappen, von dem 
beilglänzende, reiche Silberbeſchläge am Zaum- und Sattelzeug augenfällig abſtachen. 
Schnell wurde die Reiterluſt wach. »Bruder, den kaufe ich mir«, rief v. Goldfuß 
dem Collegen Schulz zu. Von einigen alten Huſaren gefolgt, war Goldfuß hurtig auf 
des Gegners linker Seite und ſetzte ihn außer Gefecht. 

Gleich darauf iff er vom Pferd und eilt, Vorder-und Hinterzeug abzuſchneiden. 


1) Die Funfzehner reclamirten die Unterſtützung durch unſere Huſaren. Die große Menge Pul- 
verdampf in den Vertiefungen des wellenfirmigen Terrains lagernd, Folge der Gewitterluft (Müffling) 
und die im vollſten Aehrenſchmuck prangenden Felder (das. Getreide ſtand fo hoch, daß es Roß und Rei, 
ter verdecken konnte, ein Exemplar wird beim konigl. Generalſtab der Armee aufbewahrt) behinderte die 
Ausſicht. Maj. v. Witowski, welcher, für den abcommandirten Oberſt, das Regiment führte, zur Stelle 
befahl: „Rittm. v. Wolff, hauen Sie Hundsf. . er zuſammen.“ Es erhellt aus dem parenthetiſch ers 
wähnten Umſtand, wie angeführte Bodenfruchtbarkeit auf tactiſche, wie ſtrategiſche Verhältniſſe weſentlich 
influirt, ein auch bei dem ſogenannten Kriegsſpiel noch mehr zu beachtender Factor. Herr Maj. v. Sy: 
dow hat ſich durch ſeine Vorleſungen das große Verdienſt erworben, die Spezialgeographie zu einem wwe: 
ſentlichen Beſtandtheil der Kriegswiſſenſchaften zu machen. 


243 


Dazu bedurfte es natürlich eines kleinen Deckungsgefechts, welches Seitens der beiden 
anderen jungen Feldherren mit günſtigem Erfolg ausgeführt wurde. Mit Beute beladen 
kehrte der Sieger frohlockend heim. Als das Regiment bei Paris ſtand, hat er fie ver- 
äußert. Die beiden Cameraden haben einmal, nachdem ſie wußten, daß Goldfuß in 
Paris geweſen, die Theilung angeregt. Dieſer aber erwiderte: »Laßt gut ſein, wird 
ſchon werden, dachte als guter Camerad nicht im Entfernteſten daran, feine Com- 
militonen zu beeinträchtigen, und wußte recht wohl, daß aufgeſchoben nicht aufge⸗ 
hoben iſt, ſowie daß Alles ſeine Zeit hat, wie ſchon Salomo ſagt; denn am 3. Aug., 
zum Geburtstage des Königs, hat der junge Sieger von la Belle Alliance feine Waffen⸗ 
gefährten feierlichſt zu einer Bowle eingeladen, für die er den Erlös jener filbernen 
Schnallen und Verzierungen utiliſirt. 

8 Die Feſtfreude war alſo eine erhöhte, da der Stoff eine innige Verbindung von 
heiterem Huſarenſinn und munterem Fähnrichsſtreich. In der fröhlichſten Stimmung 
tranken die drei Junker, v. Goldfuß, Schulz und v. Richthofen, das Wohl ihres 
Königs und Herrn. Nur einer von ihnen lebt noch; er hat dieſen Schwank uns erzaͤhlt. 

Auf Gneiſenau's Vorſchlag wurde befohlen, die retirirende Armee nicht zum 
Stehen kommen zu laſſen. Das Regiment brach zu dieſem Zweck ſofort auf. Die Ver⸗ 
folgung konnte bei demſelben nur im Schritt geſchehen, weil die Pferde wegen zu großer 
Ermüdung nicht anders vorwärts kamen. Sobald die Franzoſen ihre Wachtfeuer etablirt 
hatten, blieſen die Trompeter zur Attacke, was eine weitere Flucht zur Folge hatte. Dieſe 
Vexation fand während der Nacht zwei bis drei Mal ſtatt. 

Das 2. ſchleſiſche Huf. Rgt. hatte läͤngſt Jemappe paſſirt, ehe Maj. v. Keller 
mit den Schützen herankam. Der Ort mußte (vom Regiment) umgangen werden, weil 
die Paſſage durch Pulverkarren, Geſchütz und Bagagewagen verſperrt war. (Napoleon 
ſchlief bekanntlich in Jemappe in feinem Wagen, und mußte, um ſich zu retten, zu Pferd; 
v. Keller und ſeine Füſiliere erbeuteten den Wagen mit Chatulle, Juwelen, Hut, Man- 
tel, Degen [f. Marſchallſaal des Cadettencorps] ꝛc.) “) 

Wir ſehen hier trotz der vorangegangenen Anſtrengungen die Truppen eine kühne 
und kräftige Verfolgung durchführen, indem die Franzoſen in der Nacht vom 18. zum 19. 
aus ſieben Bivuaks aufgejagt wurden. Gneiſenau hatte alle disponiblen Truppen gegen 
Jemappe (nach Stielers Karte Genappe) dirigirt, und entwarf die Dispoſition zur 
nächtlichen Verfolgung, wenn auch die Truppen, welche ſie ausführten, ſchließlich 20 
Stunden in Marſch geweſen ſind und dazwiſchen eine der blutigſten Schlachten gewon⸗ 
nen hatten. Andererſeits gewahren wir, welch wichtigen Einfluß das natürliche Bedürf— 
niß der Ruhe und Erholung nach der Schlacht ausübt — bei Napoleons Truppen — in 
der unterlaffenen Verfolgung ſich bethätigen. Sie ſetzten ſich nach der Schlacht 
bei Ligny erſt am 17. gegen Mittag in Bewegung, fo ſpät, daß fie die Spur des abe 
ziehenden Feindes verloren. . 

Im Kriege entſcheidet, wie bekannt, der Erfolg. Die preußiſche Cavallerie ver- 
folgte den Feind bis zum anderen Morgen über Genappe hinaus. Dieſes klaſſiſche Ver⸗ 


1) Einer unſerer Freunde, Herr v. H., iſt im Beſitz eines goldenen Dintfaſſes, wohl mit 
das Wichtigſte des Wagen Inhalts; ſein Vater, ein Capitain, der in Rußland ſchon mit Auszeichnung 
gedient, hatte es an Ort und Stelle zu erobern Gelegenheit. 515 
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folgen führte zum Erfolgen der Abnahme ſehr vieler Kanonen, einer unermeßlichen 
Beute und der Gefangenſchaft vieler Franzoſen. 

Am 19. raſtete das Regiment einige Stunden bei Mellet, zwei geographiſche 
Meilen ſüdlich Genappe’). Von Genappe bis Planchenois find dreiviertel, von da nach 
Wavre auf grader Linie zwei, von Wavre bis Dion le Mont eine halbe Meile; man 
addire, sil vous plait, die ſcharfen Tempos, das Schlachtgetümmel, berückſichtige 
Abweichungen vom directen Wege (ſowie den erweichten Boden), der Schlacht voran— 
gegangene Fatiquen von Mann und Pferd, bemerke, daß Manche am 18. erſt die 
Feuertaufe empfingen, hier die Bekanntſchaft franzöſiſcher Cüraſſiere, Chaſſeurs und 
Huſaren in der langen Attacke machend — und ziehe aus dieſen Summanden das Facit. 

Die Schlacht wird von den Franzoſen »bei Mont St. Jean «, von den Eng- 
ländern » bei Waterloo «, von den Preußen » bei la Belle Alliance « (in hoe signo 
victoria) genannt ). 

Wenn wir das Schlachtfeld durchwandern, ſo finden wir den Manen der preu— 
ßiſchen Todten eine Denkſäule aufgerichtet, auf einer kleinen Höhe bei Planchenois. In 
der Kirche von Waterloo bemerken wir unter Anderem ein Denkmal, welches die Of- 
ficiere des 6. niederländiſchen Huf. Rgts. ihrem braven, hier gefallenen Waffenbruder, 
dem Colonel Barcel gewidmet haben. 7 

Zur Feſtſtellung der Bedeutung des preußiſchen Antheils an dem glücklichen 
Ausgang der Schlacht, erlauben wir uns anzuführen, daß der eiſerne Herzog um circa 
halb 7 nach eigenem Geſtändniß (letter to his brother the hon. S. Wellesley Pole) 
ſehr nahe daran war, beſiegt zu werden. 

Der Feldmarſchall Blücher ſchrieb am 19. früh aus Belle Alliance an den 
Gen. Lt. v. d. Kneſebeck, Sr. Majeſtät Gen. Adj.: »Mein Freund, die ſchönſte Schlacht 
iſt geſchlagen. Der herrlichſte Sieg iſt erfochten. Das Detaillirte wird folgen. Ich 
denke, die Bonapartiſche Geſchichte ijt nun wohl vorbei. Ich kann nicht mehr ſchreiben, 
denn ich zittre an allen Gliedern. Die Anſtrengung war zu groß.“ (Mehrere Geſchichts— 
bücher geben an, dieſer Brief ſei an Fürſt Schwarzenberg gerichtet, fo auch Dr. Schneida- 
wind: »Prinz Wilhelm von Preußen in den Kriegen ſeiner Zeit« pag. 273. Es 
ſcheint ein Irrthum hier obzuwalten. Das Original jenes Briefes iſt im Archiv des 
königlichen Generalſtabes niedergelegt.) 

Das engliſche Parlament votirte der preußiſchen Armee ſeinen Dank, eine bis 
dahin einer fremden Armee noch nicht erwieſene Ehre. Ebenſo geſchah dies Seitens der 
City von London für Blücher und die preußiſche Armee — » wegen der entſcheidenden 
Hülfe in der Schlacht«. Die Originale find im Archiv des Kriegs + Minifteriums 
niedergelegt. 


1) Trompeter Rösler referirt: Als wir abgeſeſſen waren und uns Etwas zum Frühſtück befor. 
gen wollten, ſprengten ſechs franzöͤſiſche Cavalleriſten durch uns. 

2) In einem (von uns wiederholt beſuchten) ſüddeutſchen Bade ſehen wir jeden Sommer am 
Jahrestage jener glorreichen Schlacht ein Zweckeſſen ftattfinden, wo ſich eine immer mehr abnehmende Zahl 
ſiegreicher Kämpfer von la Belle Alliance, eine erleſene Tafelrunde, „ein Heldenſchmuck aus Deutſchlands 
größten Jahren“ (Scherenberg), aus allen Himmelsgegenden zufammenfindet. Die Einrichtung wird durch 
einen ebenfo liebenswürdigen wie auf der Peninſula ſchon tapferen hannsverſchen Oberſtlieutenant a. D. 
(v. K.) aufrecht erhalten. 
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Doch verfolgen wir die Fortſetzung der Verfolgung. Die franzöſiſche Armee 
war aus der Reihe der Dinge, die da find, hinweggetilgt. Napoleon wich der Notb- 
wendigkeit. Er ſchlug für ſeine Perſon die Straße von Charleroi ein. Er mußte un⸗ 
verweilt nach der Hauptſtadt zurückkehren, um durch feine Gegenwart die innern Feinde 
im Zaume zu halten und der parlamentariſchen Kriſis entweder vorzubeugen oder ſie 
zu mildern. An den Marſchall Grouchy ſchickte er mehrere Officiere, welche ihm den 
Verluſt der Schlacht angeigten und ihm Laon als point de raillement bezeichneten. 

Am 19. früh waren Flüchtlinge (Franzoſen) ſchon in Philippeville in gerader 
Linie von Mont St. Jean beinah 8 geographiſche Meilen Göpfner) ; am 21. waren 
3000 M. in Laon. — Wenden wir unſern Blick zu den Opfern des Sieges. Beim 
Beginn der Schlacht ſah das Regiment den Brigadier Oberſt Gr. Schwerin durch eine 
Kugel vor ſeiner Front fallen, ſo wie gegen Ende des feindlichen Widerſtandes den in- 
terimiſtiſchen Brigadier Ob. Lt. v. Waßdorf durch einen Kartätſchenſchuß. Derſelbe ritt 
die Front vom linken Flügel aus herunter. Vom rechten Flügel zurückreitend, paſſirte 
und repaſſirte er eine Lücke; dabei durchbohrte ihm ein Kartätſchenſchuß die Bruſt, er 
ſtarb auf dem Fleck. Derſelbe Schuß bleſſirte den zugführenden Wachtmeiſter Schewenz 
und das Pferd des Lt. Weſtphal. 

Vom Regiment blieben in der Schlacht todt: 1 Uoff., 6 Huſ., 18 Pfde.; ver⸗ 
wundet waren 1 Officier (Rittm. und Escadronschef Wander in den Schenkel geſchoſſen), 
6 Uoff., 70 Huſ., 72 Pfde., davon die 4. Esc.: 2 Uoff., 25 Huſ., 22 Pfde., 
(2 Huf. der Esc. v. Wolf find bald darauf an ihren Wunden geſtorben. Von 4 Ver⸗ 
wundeten, die von Belle Alliance ins Lazareth nach Brüſſel gekommen, hatte die 1. Esc. 
laut Bericht vom 16. März 1816 keine Nachricht). Vermißt waren: 1 Officier, 4 Uoff., 
40 Huſ., 49 Pfde. (et. Hänel, deſſen Pferd geſtürzt). Unter den Gefallenen war der 
Volontair v. Rheinbaben, 22 Jahr alt, aus Jauer, welcher 1813 und 1814 ſchon 
mitgefochten (Verluſtliſte d. d. Bivuak Mellet den 19. Juli). Derſelbe hatte eine 
Todesahnung. Kurz vor dem Vorgehen zum Flankiren kam er zu feinem Officier ge 
ritten mit der Bitte, ihn vom Flankiren zu dispenſiren. Der Zugfübrer erwiderte ihm, 
das ſei wohl nicht angänglich, er ſei ſonſt ſo brav und was würden die Leute ſagen. 
Der Junker gab ſeinem Pferde die Sporen und ſprengte mit den Flankeurs vor. Der 
erſte Schuß aber auf der Seite der ſich bald entwickelnden feindlichen Plänker galt 
ihm und war tödtlich. Uebrigens verweiſen wir auf bezügliche Notizen, bei 1816 
aufgeführt. 

Ueber verdiente, reſp. zunächſt verliehene Orden pro 1815 wollen wir hier da⸗ 
gegen regiſtriren: die J. Klaſſe des eiſernen Kreuzes wurde verliehen für Belle Alliance an Maj. 
v. Witowsky und Rittm. v. Wolf (ſpeziell für Planchenois). Die II. Klaſſe an Rittm. 
Wander; Lt. Gellert, vom Regiment vorgeſchlagen, weil er der Erſte im Feind, erbte 
es vom Rittm. Schnuppe (der es am 10. Oct. 1813 erworben), S. L. Hänel, 
P. E. F. Schulz, Uoff. v. Richthofen, Wachtmeiſter Bredow, Wachtmeiſter Nagel (lebt 
in Ziegenhals) , Uoffs. Martin und Klieber (beide todt), Uoff. Welzer (1816 als Inva⸗ 
lide verabſchiedet), Uoff. Zeller (todt) / Gefr. Nagel (geerbt), Huf. Beyer, Huf. Palluſch 
(todt), Huf. Conrady (geerbt vom Lt. v. Goldfuß des Regiments). 

Uoff. v. Goldfuß wurde zum Kreuz vorgeſchlagen, weil er ſich mehrere Stunden 
beim Flankiren im heftigſten Feuer ſehr brav benommen, f. o. 
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Außerdem iſt noch laut Vorſchlag v. Eicke's im Bivuak von Eſtreux 1 Gefreiter 
und der Huſar Pohl genannt; weiter finden wir noch in den Liſten einen Ordonnanz⸗ 
Huſar des General v. Zieten. 

Wachtmeiſter Groß hat für Belle Alliance das Kreuz des Pr. Lt. Schmiedel 
1834 geerbt, ſtarb 1838. Huſ. Palluſch erhielt es, weil er ſtets einer der Erſten 
im Feind, Uoff. Rückert, weil er einen Officier nebſt mehreren Gefangenen allein eingebracht. 

Ueber das Exterieur unſeres Regiments bei der Schlacht von Belle Alliance 
haben wir zu melden: Die 1. Ese. grüne Dolmans, braune Pelze (letztere mit weißen 
Schnüren, aus dem Jahre 1814 ſtammend, wo ſie aus einem franzöſiſchen Depot, 
wegen bekannter Abgeriſſenheit, zur Verausgabung kamen). Die 2. Esc. desgleichen, 
die 3. Esc. rothe Dolmans (von Hellwigs Streifcorps datirend, engliſches Fabrikat), 
grüne Pelze die 4. Esc., das zum Regiment eingerückte Depot, grüne Dolmans, grüne 
Pelze. Die Freiwilligen braune Pelze. 

Das Regiment verließen wir am 19. bei Mellet. Gegen Mittag dieſes Tages 
brach es wieder auf und rückte über Goſſelies bis hinter Fontaine l'Eveque, wo es die 
Vorpoſten erhielt an der Sambre bei der Abtey d'Alnes. Der Feind floh fortwährend 
und es wurden viele Gefangene eingebracht (Regimentsjournal). 

Am 20. folgte das Regiment der Avantgarde unter dem General v. Sydow 
auf Maubeuge und bivuakirte vorwärts Colleret!“). 

Am 21. fortgeſetzter Marſch gegen Landrecis. Das Regiment bivuatirte bei 
Maroilles. Man hörte ſtark kanoniren in der Gegend von Avesnes, wo der Pulver- 
thurm in die Luft flog. 

Am 22. wurde das 8. Huf. Rgt. zu General v. Sydow commandirt. 

Die Reſerve-Cavallerie marſchirte auf Guiſe bis Eſtreux (fo wird es in den Re- 
gimentsakten genannt, da aus dem hieſigen Bivuak mehrere Schriftſtücke datiren. Etreux 
nach Stieler). Man befand ſich alſo wieder auf altfranzöſiſchem Boden )- 

Es wurde eine Detachirung gegen Guiſe gemacht, um es aufzufordern. Am 
23. Ruhe. Guiſe weigert ſich der Ergebung. Es wurde beſchoſſen. 

Am 24. marſchirte die Reſerve-Cavallerie von Etreux bis Montigny en Arroiſe 
ins Bivuak. 

Am 25. wurde das Regiment zur Verſtärkung der Avantgarde dem General 
v. Sydow zugetheilt (da dieſelbe durch Zurücklaſſung Behufs Cernirung von Lan— 
drecis ꝛc. geſchwächt). Dieſe Avantgarde ging über St. Quentin ins Bivuak bei Juſſy. 

Am 26. rückte ſie mit Tagesanbruch ab und zog ſich rechts über Guiscard bis 
Gournay (auf der Straße Peroune-Paris). Es wurden Officiere mit Detachements 
vorausgeſchickt, um die Uebergänge der Oiſe zu rekognosciren. Man brachte mehrere 
Gefangene und Beutepferde ein. 

1) Gen. Maj. v. Sydow erhielt den Befehl, mit feiner Brigade, dem 2. ſchleſiſchen Huf. Nat. 
und einer reitenden Batterie die Sambre mit Tagesanbruch des 20. zu paſſiren, auf Thuin und von dort 
über Montigny gegen Beaufort zu marſchiren. Die Einwohner empfingen unſere Vortruppen überall mit 
unverſtellter Freude. Nach ihren einſtimmigen Verſicherungen waren die feindlichen Truppen zu 20, 50, 
100 und 200 M. ohne alle Ordnung durchgezogen. 


2) Wir erinnern hier an die Aeußerung unferer Soldaten, als fie von Bautzen kommend den 
Bober repaſſirten: „Jetzt gehts rückwärts, aber ſeiner Zeit auch wieder vorwärts.“ 
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Am 27. rückte die Avantgarde bis Creil, wo Halt gemacht und gefüttert wurde. 
Gegen Abend brach die Avantgarde auf und marſchirte bis Senlis. 


Gefecht bei Senlis. 


Hier ſtieß ſie auf eine beträchtliche Maſſe franzöſiſcher Cavallerie, welche ſich nach 
einem unbedeutenden Gefecht zurückzog (Regimentsjournal). Wachtmeiſter Meyer er- 
wähnt in ſeinem Tagebuch: »Wir kamen bei Nacht in die Stadt. Es waren noch 
Franzoſen darin. Sie gaben gleich Feuer auf uns; auch Bürger thaten dies aus 
ihren Fenſtern. Es wurde »Kehrt« und »Trab« geblaſen. Zum Unglück ſtand gerade 
eine Kanone unter dem Thor, welche weder vorwärts noch rückwärts konnte Da war 
ſchrecklicher Allarm. Die Franzoſen aber hatten viel Angſt und hieben nicht auf uns ein. 
Es wären auch ſonſt wenige von uns davongekommen. Mit vieler Mühe wurde die Ka 
none aus dem Wege gebracht. Wir ritten nun wieder in die Stadt, haben die Fran 
zoſen herausgeworfen und mehrere Gefangene gemacht. Das Bivuak wurde hinter der 
Stadt bezogen.« Die Escadron, bei welcher Meyer ſtand, die 2., war an dieſem Tage 
in der Vorhut. . ‘ 

Ein Regiments⸗Veteran — Maj. Schulz — welcher mit 30 Pfde. vorn war, 
erzählt uns, wie er Gelegenheit hatte, den zurückkehrenden Feind durch drei Salven an der 
Brücke aufzuhalten, bis Maj. v. Blankenburg mit dem Soutien, welches ſich ſchon ganz 
ſicher gewähnt, vorkam, wobei ſich ein wirres nächtliches pele- me&le mit dem, wie 
bemerkt, viel ſtärkeren Feind noch entwickelte. Jene Salven find allerdings keine Friedens- 
manöver, waren aber eine wohl angebrachte nächtliche Kriegsliſt. Von den 30 Pfdn. 
wurden 7 bleſſirt!). 

1) Wir ergänzen dieſe Notizen aus dem Bericht des General v. Sydow und einem Memoire 
des damaligen Maj. o. Blankenburg: Man fand am 26. die Brücke bei Pont St. Mapence zerſtört, die 
von Creil unverſehrt. Zur Wiederherſtellung der erſteren ließ General v. Sydow die noͤthigen Anſtalten 
treffen und ſandte ein Detachement dahin. Er marſchirte auf Creil, wo die Vortruppen mit dem Feinde 
handgemein wurden. (1 Esc. 8. Huf, Regts. und eine auf Wagen vorgeeilte preußiſche Compagnie. So 
die Relation. Es liegt wohl aber hier ein Schreibfehler vor. Es ſoll, ſcheint uns, heißen: 1 Ese. 
2. ſchleſiſchen Huf. Rgts.). Abends wurde auf Befehl des commandirenden Generals (Gr. B.) 
das Detachement in Creil — Maj v. Blankenburg — nach Senlis herangezogen. Eben dahin wurde 
auch General v. Sydow befohlen. Auf dem Marſche dahin rapportirte Letzterem eine vorausgeſchickte Pas 
trouille des pommerſchen Landw. Cav. Rgts., fie habe circa 5 M. feindliche Cavallerie verjagt; die Stadt 
fei unbeſetzt vom Feinde. Um 10 Uhr Abends ſich der Stadt nähernd, hörte General v. Sydow ſeit⸗ 
wärts Schüſſe. Er konnte nur glauben, ſie würden aus Irrthum von der Spitze (Sydows) und den 
Vedetten (Blankenburgs) gewechſelt. Zur Vorſicht ging der General mit 1 Bat. und dem Cavallerie- Son- 
tien in die Stadt. Einige Einwohner verſicherten, der Feind fei nicht anweſend. Plötzlich aber erfolgte 
der Angriff. General v. Sydow ließ noch 1 Bat. nachrücken. Maj. v. Colomb ſollte mit den 8. Huf. 
das nach Paris führende Thor beſetzen. Maj. v. Blankenburg hatte vorher Senlis beſetzt und’ den Feind 
vertrieben. Dies die oben erwähnten (gemeldeten) Schüſſe. Derſelbe glaubte ſich jetzt ſicher. Der Feind 
fam aber zurück. (Jetzt wurde dem General v. Sydow die Sachlage unbezweifelt deutlich). Maj. v. Blan⸗ 
tenburg konnte kaum zu Pferde kommen, griff jedoch mit den gefechtsfähigen Mannſchaften den Feind an, 
warf ihn bis an die Thore der Stadt zurück. Der nachherige Gen. Et. a. D. v. Blankenburg ſagt: 
„Dies Gefecht in Senlis wird ſowohl mir wie dem 1. pommerſchen Landw. Cav. Rgt. und den Huſaren 
in ſtetem Andenken bleiben. Ohne die 30 Carabiner war der Ausgang des Gefechts trotz aller Bravour 
meiner Leute ſehr zweifelhaft. In dieſer Art wird ſich das Carabinerfeuer bei der Caval— 
lerie, natürlich unter Umſtänden, immer als durchaus nothwendig und zweckmäßig bewäh— 
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Am 28. rückte das IV. Armeecorps von Pont St. Mapence (an der Dife) vor. 
Die Avantgarde wurde jetzt bei der Annäherung an Paris durch die Brigade Ryſſel 
und die Reſerve⸗Cavallerie verſtärkt und unter Oberbefehl Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Wilhelm geſtellt. Die ſeitherige Avantgarde fungirte von jetzt ab nur als Vor- 
truppe. Se. königliche Hoheit ging mit der Cavallerie auf der Straße von Paris bis 
gegen Gonneſſe. Das Regiment attackirte eine auf der Straße von Soiſſons ſich zurück 
ziehende Traincolonne, wobei mehrere hundert Gefangene gemacht und verſchiedene Wagen 
erbeutet wurden (Regimentsjournal). Uoff. Buchwald zeichnete ſich hier beſonders aus 
und wurde deshalb zum Kreuz vorgeſchlagen. Bivuak eine Stunde vor le Bourget. 
Die Stadt Paris ſchickte Deputirte zum Feldmarſchall Fürſten Blücher, um Unterhand— 
lungen anzuknüpfen. Die franzöſiſchen Rückzugsſtraßen waren ſomit in den Händen der 
Preußen. Dafür hatte man aber auch große Märſche gemacht. Der preußiſche Marſch 
von la Belle Alliance bis hierher, 41 bis 42 Meilen, war in 11 Tagen zurückgelegt, 
wobei nur ein Ruhetag. Grouchy hatte 54 Meilen machen müſſen. Dennoch und ob- 
ſchon die Preußen auf gerader Straße, war er eher in Paris. 

Wellington, von feinen Zelten und feiner Magazinal-Verpflegung abhängig , 
war 2 Märſche hinter den Preußen. 

Trümmer des 1. und 2. franzöſiſchen Corps erreichten heut Paris. Grouchy 
war zwiſchen Meaux und Clayes, Vandamme bei Meaug über die Marne. 

Die Reprijentanten von Frankreich hatten ſich in Permanenz erklaͤrt und Den für 
einen Verraͤther des Vaterlandes, welcher fie auflöfen würde. Dieſer Akt brachte dem po- 
litiſchen Daſein Napoleons den letzten Schlag bei. Ein ſo auffallender Bruch zwiſchen dem 
Kaiſer und den Vollmachttraͤgern des Landes mußte unvermeidlich zu einer zweiten Ab⸗ 
dankung oder einem neuen 18. Brumaire führen. Napoleons eifrigſte Diener, von 
Verzweiflung überwältigt, riethen, ſich dem unerbittlichen Schickſal zu unterwerfen, das von 
ihm ein neues Opfer fordre. Napoleon ſetzte eine Erklärung auf, worin er u. A. ſagte: 
„Ich biete mich dem Haß der Feinde Frankreichs als Opfer dar. Mein politiſches Leben 
iſt geſchloſſen und ich verkünde meinen Sohn unter dem Namen Napoleon II. zum Kaiſer 
der Franzoſen.“ Dieſe Erklärung fand bei den Volksvertretern nicht allſeitigen Anklang. 
Am 25. Juni ging der Kaiſer nach Malmaiſon. Gezwungen nachzugeben, verließ er in 
Civilkleidern la Malmaiſon!) am 29. Nachmittags 5 Uhr. Als Napoleon von hier ab— 
ging, trafen v. Colombs Huſaren in Chatou ein, 3 deutſche Meile nur entfernt. Am 
8. früh Morgens ſchiffte ſich Napoleon an Bord des Bellerophon ein. „Die Weltgeſchichte 
iſt das Weltgericht.“ 

Am 29. unternahm die Avantgarde auf Befehl des Commandirenden eine Re— 
cognoscirung gegen St. Denis und die anderen Stellungen des Feindes. Die Cavallerie 
ging bis gegen Bourget vor. Das Regiment nahe St. Denis, welches vom Feinde beſetzt. 


ren und ein Hauptaugenmerk jedes leichten Cav. Rgts., worauf ein großes Gewicht 
zu legen ſein dürfte, bleiben.“ Zur Vervollkommnung der Täufhung wurde commandirt: „Ba— 
taillon Feuer!‘ Man hatte es nächtlicher Weile mit der franzoͤſiſchen Cür. Brig. Kellermann — 
1500 Pfde. — und einigen 100 M. Inf., von Soiſſons kommend, zu thun gehabt. 

Maj. v. Blankenburg war hier dem Regiment ein zweites Mal nächtlicher Kampfgenoſſe (ſ. Ge— 
fecht bei Holzdorf 1813). 

1) Wo Kaiſer Alexander der Kaiſerin Joſephine einen Condolenzbeſuch abgeftattet, und wo fie 


* 


im Mai v. J. geſtorben. 
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Den 30. früh 1 Uhr erhielt General v. Sydow Befehl, mit 8 Bat. und eini- 
gen Cavallerie-Regimentern Aubervilliers anzugreifen, um die Contenance des Fein⸗ 
des zu prüfen und wo möglich einen Uebergang über den Ourcg + Kanal zu ge— 
winnen. Nach halbſtündigem Kampf war durch Oberſt v. Lettow mit neumärkiſcher 
Landwehr und ſchleſiſcher Infanterie das verbarrikadirte und tapfer vertheidigte Dorf 
genommen. Der feindliche Rückzug erfolgte hinter den Oureg-Kanal. Dieſer war vom 
Feinde ſtark beſetzt. Alle Zugänge durch Geſchütze vertheidigt, auch von Montmartre 
her zu beſtreichen. Man befand ſich alſo einer unangreifbaren Stellung gegenüber. Der 
Feind verſtärkte immer noch feine Verſchanzungen durch eine neu eingeführte Batterie. 
Die Tirailleurs hatten ſich verſchoſſen. Das 2. ſchleſiſche Huſ. Rgt. hielt den ganzen 
Tag auf dem linken Flügel der Avantgarden-Brigade und verlor einige Pferde durch 
Artilleriefeuer. Ein geſchätzter Correſpondent, Herr Rittm. a. D. Unverricht in Striegau, 
giebt an: »Geplänkel an dem, dem Regiment ſchon bekannten Montmartre,« Den be— 
haupteten Poſten beſetzte gegen Abend die Brigade v. Ryſſel. Der commandirende Ge— 
neral befahl, daß die Avantgarde Sydow als ſolche ceffiven ſolle. Das 2. ſchleſiſche Huſ. 
und 1. pommerſche Landw. Cav. Rgt. wurden abgelöft durch das 2. neumärkiſche und 
2. pommerſche Landw. Cav, Rgt. Unſer Regiment bivuakirte zum 31. auf der pariſer 
Straße ohnweit Vertus (Aubervilliers). 

Wellington ſprach ſich über Blüchers Fortſetzung der Feindſeligkeiten nach Ab- 
gang Napoleons verwundert aus, Frimont habe mit ihm Friede geſchloſſen. Blücher 
antwortete in einem barbariſchen Schreiben. \ 

Am 1. Juli führte das I. Armeecorps feinen dec tsabnarſch aus. Die Eng⸗ 
länder übernahmen die preußiſche Aufſtellung von Aubervilliers, in der man Vormittags 
noch gekämpft hatte. Das Regiment rückte um 1 Uhr Mittags ab. Maj. v. Langen 
wurde mit ſeiner Escadron zur Beobachtung und Bewachung der Brücke vou Neuilly 
detachirt. Ueber dieſe wollten die Franzoſen — che die Engländer heran waren — aus 
Paris hervorbrechen, um ſich auf Bülow zu ſtürzen; jedoch unterließen ſie es. 

Die Engländer nahmen das Gefecht in Aubervilliers an, ſchloſſen aber ſpäter für 
Aubervilliers einen Waffenſtillſtand. Das 4. Corps langte Abends in Argenteuil an, 
wo Bivuak. 

Am 2. Morgens an die Brücken. Bülow erklärte das Unternehmen, hier die 
Einſchließung zu extendiren, für gefährlich, Blücher nicht. Die franzöſiſchen Streit- 
mittel waren ganz andere, wie im vergangenen Jahr. Südlich Paris ftanden 40,000 M. 
(In Argenteuil ſahen unſere Huſaren die weiße Fahne aufgehißt, erfuhren aber, die Ein— 
wohner hätten zwei preußiſche Soldaten todtgeſchlagen !“). 

Das IV. Armeecorps ſollte mit Tagesanbruch auf Verſailles, dort Befehl er— 
warten 2X. 

Das Regiment paſſirte die Seine bei St. Germain und marſchirte bis Verſailles. 

1) Marſchall Marmont in feinen Memoiren Bd. 7. jagt: Im Jahre 1814 entfernten fi 8 bis 
10,000 M. Truppen, die nur aus Trümmern beſtanden, nachdem fie gegen ſämmtliche allürten Streit- 
kräfte, die fic auf 180,000 M. beliefen, ein hartnäckiges Gefecht beſtanden und eine faſt beiſpielloſe 
Tapferkeit an den Tag gelegt, und dies, als ihnen die Bevölkerung von Paris feindfelig geſinnt zu fein 
ſchien. 1815 dagegen räumten 90,000 M. der beſten Truppen, die von einem Theil der bewaffneten 
Bevölkerung unterſtützt wurden, die Hauptſtadt im W von a und einigen Taufend Mann. 
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Beurlaubt. 


1 Sec. Lieut. Hänel 7 Gemeine auf weitere Ordre ins Land. 


5 Pferde in der Schlacht am 18. verinißt. 
BB „ desgl. geblieben. 


15 Gem. 28 Pferde. 
1 „ am 27. geblieben bei Senlis. 
„ kerepirt bei Guiſe den 21. huj. 
26 „ in der Schlacht geblieben. 
Zuwachs. 
Uoff. 3 Gem. von den Ueberzaͤhligen in den Etat geſtellt. 
14 Beutepferde eingeſtellt. 
Uoff. 3 Gem. 14 Pferde. 


Ueberzählig. 
StabsRittm. dv. Bornſtädt abweſend commandirt. 
Sec. Lieut, v. Lavalette bei der Regiments Bagage in Lüttich commandirt. 


Oleſſirt. 
24 Gem. 


Manquiren. 

1 Officier. 

1 Trompeter. 
12 Gemeine. 
103 Pferde. 


1 Officier 43 Pferde. 


Chateau d'un, den 27. Juli 1815. 


Der Rückmarſch begann am 27. Oct. Ein Zug zur Arrieregarde, vor ihr die 
Bagage. Die Freiwilligen und Jäger, welche nicht fortzudienen wünſchen, können ent- 
laſſen werden. Am 30. Oct. in Senlis, dort einige Tage, wahrſcheinlich um die nähere 
Bekanntſchaft der vor 4 Monaten ſo ſchießluſtigen Bürger zu machen. Vom 5. Mov. 
an machte das Regiment die Arrieregarde des 4. Corps; die Erſten nach Rußland, die 
Letzten aus Frankreich (jetzt wie noch einmal im Jahre 1818). Fürſt Blücher ſagt in 
einem Tagesbefehl aus dem Hauptquartier Compiegne den 31. Oct. den Truppen, 
welche auf dem Rückmarſch in die Heimath begriffen, Lebewohl. 
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Krank, 


absens. 
20 Gem. in verſchiedenen Lazarethen. 
38 Pferde. 
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15 Gem. 21 Pferde. 1 Rittm, v. Bebr 
Commandirt. 


Horſt. 
Rothmann 
Peterſen 


r Rieger 
2 Officiere b. Hollwede 
1 7 v. Altenſtein 


3 Dfficiere | find noch nicht beim Negiment eingetroffen 


| 3 Uoff. 61 Gem. 12 Pferde zum Stamm der Depot⸗Escadron zu Oppeln in Schleſien. 
bei der Cav. Stabswacht des 4. Armee - Corps. 
auf Ordonnanz beim General d. Inf. Gr. Bülow v. Dennewitz. 
im Büreau des Gen. Lieut. v. Oppen. 
bei der Cav. des Maj. v. Hellwig. 
beim fliegenden Pferde Depot. 
bei der Feld⸗Bäckerei Nr. 5. in Düſſeldorf. 
mit dem Kriegs-Commiſſair zur Erhebung 
und Lebensmittel. 
auf Ordonnanz beim Prinz Wilhelm Königl. Hoheit. 
beim Gen. Maj. v. Sydow. 
> 7 beim Oberſt Gr. Dohna. 
zur Pflege bleſſirter Pferde in St. Quentin. 
bei bleſſirten Maden in Brüſſel. 
5 bei der Rgts. Bagage in Lüttich. 
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Am 5. Nov. in Meaux, am 8. in Chateau Thierry; am 10. nach dem durch 
ſeinen Schaumwein auf dem ganzen Erdball bekannten Epernay (2. Esc.), am 11. 
Ruhetag. Tytr. Rösler vermerkte in feinem Tagebuch: »Den Champagnerwein pro— 
birt.« Vom 12. an ſteht das Regiment ſtatt unter Oberſt v. Laroche unter General 
v. Hillers Befehlen. Wir theilen abſichtlich dieſen häufigen Wechſel der Brigade— 
Commandeure mit, wenn auch das Regiment ſelbſt das oft ſich erneuende Changiren 
ſeiner Superiors gewohnt war. 
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Am 13. in St. Menehould vom 14. bis excluſive 29. in Domballes und Ge— 
gend !); am 29. bis in die Vorſtadt von Verdun (Stab). 

Erſt am 30. dieſes Monats trat Quartier-Verpflegung ein (gleichzeitig Schnee). 
Bis dahin war immer dreitägige Ration und Portion mitgeführt worden. 

Am 3. Dec. rückte das Regiment auf vaterländiſchen Boden. Leichte Ration 
zu 347) Metzen Hafer, 3 Pfund Heu, 4 Pfund Stroh; ebenſo die Portion auf das 
bekannte Maaß reducirt*). 

Am 8. traf der Stab und die 2. Esc. in dem uralten Trier ein, während die 
4. Esc. nach Saarlouis, die 1. und 3. nach Luxemburg in Garniſon kamen. Hier 
verblieb das Regiment bis zum 28. Jan. Wenden wir am Schluß des Jahres der 
großen Entſcheidung den Blick rückwärts, jo ſehen wir, wie aus dem vereinten Que 
ſammenwirken einer allürten Armee auf dem Schlachtfelde Napoleons Vernichtung ber- 
vorging, während man in dem vorangegangenen Jahr durch die Bedrohung ſeiner 
Hauptſtadt ihm Schaden brachte, und in den erſten der drei großen Kriegsjahre durch 
das Auftreten der Maſſen gegen Napoleons lange Rückzugslinien die Vertreibung der 
Franzoſen von Deutſchlands Boden erzielte, und der franzöſiſchen Hegemonie eine End- 
ſchaft bereitet. — Die Anerkennung der Leiſtungen des Regiments in 4 Campagnen 
wurde ausgeſprochen durch eine gnädige Cabinets-Ordre ſeines Kriegsherkn: »Aus 
Ihrem Rapport habe ich mit Mißfallen das Benehmen der beiden Lieutenants ..... 


Ad erſehen“). Ich will jedoch, da ſich das 6. Huſaren-Regiment überall mit 
Auszeichnung geſchlagen hat, den Vorfall auf ſich beruhen laſſen, verſetze den x. 
zum . ten, und den ꝛc. zum ..ten ..... Regiment. Sie haben jedoch beiden zu er— 


öffnen, daß, wenn zwiſchen ihnen noch das Geringſte vorfällt, ich geſonnen bin, fie beide 
aufs Allerſtrengſte zu beſtrafen.« 

Wir konnen nicht umhin, da des Geſchichtſchreibers Aufgabe iſt, die Wahrheit 
nicht zu verſchweigen, zu meinen, daß dieſe königl. Sentenz, bezüglich des Ausdruckes 
der Allerh. Zufriedenheit mit dem Regiment, dem letzteren eine reparation d'honneur 
geweſen iſt. Das ſchließliche Mißlingen des Angriffs am Beginn der Schlacht von 
Belle» Alliance, zu dem die Urſachen oben dargethan find, hatte durch Vorenthaltung 


1) Am 20. Nov. wurde der zweite pariſer Friede abgeſchloſſen, welcher Europa die Ruhe und 
Frankreich eine Pauſe in ſeinem bewegten Leben gewährte, Frankreich, das in 500 Jahren 330 Kriegs- 
Jahre gehabt, nämlich: 

36 Jahre Bürgers, 

40 „ Religions, 

76 ù„ Krieg auf franzöſiſchem Boden, 
8 „ im Auslande. 

Am 25. Nov. wurden beim Regiment noch 1 Gefreiter und 11 Huf. vermißt: Einer ſeit 
der Schlacht bei Dresden, einer ſeit dem Gefecht von Altenburg, zwei ſeit dem Gefecht von Meuſelwitz, 
zwei ſeit dem von Gelnhauſen, drei ſeit einer Patrouille von Nancis, drei ſeit Belle Alliance. 

2) Nach einem ſpäteren Befehl vom 18. Dec. 2% Metzen. 

3) Die Charge der Stabsrittmeiſter ging durch C. O. vom 7. Juni d. J. ein. 

4) Dieſelben waren einander unverſoͤhnlich Feind, und hatten ſich wiederholt mit großer Erbit⸗ 
terung duellirt. Der Eine trug aus dieſen Begegnungen ein ziemlich ſteifes rechtes Handgelenk (durch 
Säbelhieb) und einen Schuß in den Unterleib davon. Bei letzterer Verwundung zweifelte der Betheiligte 
wie die Umſtehenden an ſeinem Aufkommen. Die Kugel hatte aber einen wunderbar glücklichen Weg ge 
nommen. 
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einer Standarte ein Zeichen königl. Ungnade erfahren müſſen. Die Motive der in 
A. C. O. enthaltenen Zufriedenheits-Erklärung find zu ſuchen zunächſt wohl in einem 
Briefe vom 24. Sept., den Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm, bei feinem Schei- 
den von den ihm unterſtellten Regimentern, zu Gunſten unſeres Regiments an den Ge— 
neral Gr. Bülow richtete, worin er ſagt: Ich ſehe eines meinem Commando unterge- 
benen Regimenter herabgewürdigt. Das 2. ſchleſiſche Huſ. Rgt. hat nach einem 
unglücklichen Angriff auf feindliche Cavallerie am 18. Juni, an demſelben Tage eine 
unerſchütterliche Tapferkeit bewieſen; es hat fic) bei jeder anderen Gelegenheit brav ge 
nommen. Warum alſo einen Augenblick ſo ſtrenge beſtrafen, und die anderen Tage des 
Ruhmes und der Ausdauer in Gefahren und Beſchwerden vergeſſen? Es iſt die ganze 
Cavallerie von dem Armeecorps Euer Excellenz, die Sie durch mich bittet, ſich eines 
Regiments anzunehmen, das mit dem Siegel königl. Ungnade gezeichnet worden iſt. 
S. Varnhagen v. Enſe Leben Bülows Seite 439. 


Nachtrag. 
Excerpte aus Privatbriefen eines Officiers des Regiments an einen nahen Verwandten, 
während des Druckes bearbeitet. 


Der erſte Brief aus Groß-Chelm bei Konitz 1812. Sehr fatiguirte Maͤrſche, 
täglich 6 bis 7 Meilen. Lt. Rieger fungirt als Rechnungsführer. Viel Noth. Franzoſen 
verfahren unbarmherzig. Die Huſaren haben manchmal blutige Auftritte mit den Fran⸗ 
zoſen und deren Allürten. 

Bivuak bei Dahlenkirchen: v. Memerty äußerte noch kurz vor ſeinem ſo plötzlichen 
Tode: „Können wir es wohl von Gott verlangen, daß wir wieder ſo geſund fortreiten, 
als wir hergekommen?“ und dann: „Haltet nur aus; es wird bald vorbei ſein!“ Wir 
ſtanden bei Eckau 14 Stunden im Feuer, ohne vom Hauptcorps (unſerem Gros) Etwas 
zu ſehen. 

Schon unter Kugelregen wurden am 22. Aug. früh die Schwadronen rangirt. 
Fünffache Ueberlegenheit, ein durch das Terrain begünſtigter dreimaliger Angriff machte uns 
endlich weichen. Maj. v. Eicke, Rittm. v. Pöllnitz, Lt. Rieger verloren Pferde, Lt. Baum⸗ 
garth eine Kugel im Mantelſack, Lt. Schmiedel Bügel und Sabel zerſchlagen, das linke 
Bein gequetſcht. Die ſchließlich weichende Infanterie mußte förmlich Spießruthen laufen. 
Wir machten Front, warfen die Cavallerie, welche ohne Unterſtützung ihrer Infanterie zu 
weit vorgekommen, uns zu attackiren. So wurde unſere verfpätet retirirende Infanterie 
und zwei Geſchütze gerettet. Wir machten ſogar noch Gefangene, unter Anderen zwei 
Rittmeiſter. Der ruſſiſche Ob. Lt. v. Tiedemann getödtet, im April noch in unſerer Ar⸗ 
mee. Rittm. Preißert (ſ. o. Tilſit), auch früher preußiſcher Officier, ſchwer bleſſirt. 

Mitau, den 4. Oct. Während des nächtlichen Abzuges unſerer Abtheilungen blie— 
ben 1 Bat., Wir und zwei Geſchüͤtze ſtehen, die feindlichen Bewegungen beobachtend. Wee 
gen 2 Nachmittags wurde dieſes Häuflein von mehr als 800 Koſacken und Huſaren, wie 
einer Menge Infanterie angegriffen. Die Koſacken ſchwammen durch den Fluß, welcher 
unſere linke Flanke decken ſollte und als nicht zu durchſchwimmen bezeichnet war. Sie 
fielen uns in Flanke und Rücken. Wir warfen ſie zwar nach einigen Attacken wieder über 
den Fluß zurück, verloren indeß viel Todte und Verwundete. 

Von 160 Köpfen (der Escadron des Vriefftellers) ſind nur noch (am 4. Octbr.) 
90 präſens. 
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Am 31. Von Sorgenfrei, nach einer kurzen Erholungsfriſt, wieder im Vorpoſten— 
dienſt — ohne Möglichkeit oder Nutzen Hütten zu bauen (Holzmangel und baldige Zerſtö— 
rung durch Feuer beim täglichen feindlichen Vorgehen). 

Fieber und Ruhr ſtellen ſich ein. 70 M. bei der Escadron. Der Anführer eines 
feindlichen Freicorps, ein junger Nigaer Kaufmann, Schmidt,, macht ſich bemerklich. Er 
wird von unſeren Huſgren bleſſirt. . 

Wollgund, den 5. Dec. Die jetzige Recreation nominell. Pferde und Leute unter 
erbärmlichem Obdach zuſammen gepfercht. Seit Auguſt kein Traktament. 

Jurgaitſchen, den 10. Jan. 1813. Die Erſten auf feindlichem Boden, waren wir 
auch die Letzten. Am 25. v. M. mit Maj. Thiele vom Generalſtab befehligt, im Städt— 
chen Koltyniani Erkundigungen einzuziehen. Wir ſtießen auf einen Koſackenpulk, den wir 
in die Flucht ſchlugen. Wir marſchirten weiter und ſtießen auf das Gros unſerer Avant⸗ 
garde und bald auf ein feindliches Corps, vor dem Koſacken und Baſchkiren umherſchwärm⸗ 
ten. Bald erſchien ein ruſſiſcher Trompeter, der das Parlamentair-Signal gab. General 
v. Kleiſt kam nun heran und ſprach mit General v. Diebitſch. 

Den 12. Jan. General v. Kleiſt, welcher bei Abſchluß der Convention an Kaiſer 
Alexander geſchickt wurde, iſt ſehr gnädig aufgenommen und mit 600,000 Thlr. zur Ver⸗ 
pflegung der preußiſchen Truppen zurückgekommen. Marſchall Macdonald ſehr uneigen— 
nützig ). 

Den 29. Jan. Lt. Rieger jetzt Regiments-Adjutant. 

Den 4. Febr. Bei der Escadron 35 M. bleſſirt und krank, 42 M. und 62 Pfde. 
zum Dienft. 

Den 13. Febr. Wir complettiren uns. Die Escadron ſoll auf 230 Pfde. kom⸗ 
men. Unbeſchreibliche Mühe mit viel Remonte und Rekruten. Nerven- und andere Fie- 
ber. Unſer Maj. Schill gilt als Reſurrections-Erſcheinung. Verwechſelung mit feinem 
Bruder. 

21. Mai 1815. Wir waren jetzt bei Magdeburg, weil der Herzog von Braun- 
ſchweig wegen einiger abzutretender Aemter Schwierigkeiten macht. 

Maj. v. Eicke giebt auf höhere Ordre feine Escadron ab. Von Coblenz aus er: 
hielt Maj. v. Witowsky Befehl, mit der 2. Ese. in die Gegend von Saarburg zu mar- 
ſchiren, um die Franzoſen zwiſchen Saarlouis und Thionville zu beobachten. Ablöſung 
des Commandos nach 14 Tagen durch die Bayern. Forcirte Märſche nach Malmedy. Bei 
den Sachſen ein Exempel ſtatuirt. 

Chateau d'un, 20. Juli 1815. Oberſt v. Eicke ad int. Brigadier nach Gr. Schwe⸗ 
rins und v. Watzdorfs Tode, Maj. v. Witowsky ad int. Regiments-Commandeur. Lt. 
Schmiedel ſein Adjutant. Nachdem in Jemappe ſchon mehrere Equipage-Wagen in die 
Hände der Funfzehner gefallen, verfolgten wir den Feind weiter. Es war Mondhelle. 
Man konnte indeß nicht um ſich ſehen. Im Dorfe viel Tumult. Lt. Schmiedel mit eini⸗ 
gen Huſaren deshalb vorauf geſchickt, um zu erkunden, ob man das Dorf umgehen könne. 
Am Dorfeingange ein großer maſſiver Hof. Vor dieſem hielt eine Equipage mit 8 Pfde. 
Bei derſelben fallen im Moment unſerer Ankunft Schüſſe. Dicht vor dem Hofe geht ein 
Weg um das Dorf. Maj. v. Witowsky rief jetzt feinen Adjutanten. Letzterer führte das 


1) Anmerkung des Herausgebers. Der Herzog von Tarent hat ſich nie Schätze geſammelt. 
Als nach der Reſtauration des Königs von Neapel ſich der franzöſiſche Geſandte dafür verwenden wollte, 
daß man dem Marſchall ſeine Dotation beließe, verbat ſich Letzterer dies, äußernd, der König von Neapel 
ſchulde ihm keinen Dank. 
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Regiment auf eben genanntem Wege im Trabe weiter. Der Feind floh. Wir machten 
einige Gefangene. Beſagten Wagen nahmen die Fuͤſiliere. 

Chateau d'un, 24. Juli 1815. Am 15. v. M. traf uns wider Jedes Erwarten 
Befehl zum ſchleunigen Aufbruch wegen Napoleons Offenſive. Die Infanterie ruͤckte noch 
am 15. ab; wir brachen am 16. früh 4 Uhr auf und marſchirten 16 Stunden. Nach⸗ 
mittags vernahmen wir ziemlich nahe Kanonendonner in der Gegend von Namur und 
Fleurus. Es begegnete uns eine Menge retirirende preußiſche Bagage, auch Bleſſirte und 
Verſprengte, von denen wir indeß nichts Genaues erfubren. Nachdem wir am 17. unſere 
Infanterie abgewartet hatten und erfuhren, daß das I., II. und III. A. C. bei Fleurus ge- 
ſchlagen fei, brachen wir gegen Wavres auf, wiſſend, daß Napoleon, der die preußiſche 
Armee für unterlegen anſah, ſich gegen Wellington gewandt. Das IV. A. C ſchloß fic 
eine Stunde vor Wavres an das II. an. Erſteres (das unſere) hatte fic) zwar noch 
nicht geſchlagen, die Infanterie war aber von den ſo ſehr forcirten Märchen ſehr ermü- 
det. Am Morgen des 18. ſetzten wir uns in Marſch, beim II. A. C. in Wavres vorbei, 
nach den Höhen von St. Lambert. Ich erhielt mit TO Pfde. die Avantgarde. Um 11 Uhr 
kam ich richtig in St. Lambert an. Kein Feind hatte mich bemerkt. Ich fing einige fran- 
zöͤſiſche Cavalleriſten, die meine Nähe nicht geahnt hatten. Links vorwärts auf der großen 
Straße Jemappe⸗Brüſſel hörte man einzelne Kanonenſchüſſe. Vor uns ein Defilee, das 
ſchlechterdings paſſirt werden mußte, um auf die St. Lambert gegenüberliegenden, ſtark be— 
waldeten Höhen von Ohain und Lasnes zu kommen. 

Es wurde mir befohlen, ſogleich vorzugehen, das Defilee abzupatrouilliren und 
bei Lasnes zu paſſiren, um wo möglich zu erfahren, ob der von Lasnes links liegende 
Wald und eine alte Abtei im Thale vom Feinde beſetzt ſei. Ich zog im Dorfe Lasnes 
links gegen die Abtei und erfuhr, daß der rechte Flügel der franzöſiſchen Reſerve in Plan⸗ 
chenois und zwiſchen dieſem Dorfe und dem Walde jenſeit des Defilees von Lasnes ſtehe. 
Alle franzöſiſchen in dieſer Gegend aufgeſtellten Truppen kehrten mir den Rücken. Ich 
ſchloß daraus, daß man uns hier gar nicht erwarte. Daher zog ich ganz ſtill ab, paſſirte 
das Defilee von Lasnes und ſchlich mich nach dem Walde auf der Höhe. Dieſer war bis 
zur Hälfte unbeſetzt. Der unbeſetzte Theil lag nach Ohain hin, was uns alſo günftig; 
denn von dieſem Orte aus ſollte das 1. Corps die Verbindung zwiſchen dem linken Flügel 
der Engländer und dem IV. Corps machen. Behutſam ging ich in den Wald bis an einen 
Punkt, von wo aus man freies Feld ſehn konnte. Links vor mir zeigte ſich die franzöſiſche 
Armee auf den Höhen von Belle Alliance im Rücken, wie ſie in völliger Action mit der 
engliſchen, die ſchon um 1 Uhr Nachmittags etwas Terrain verloren hatte. Ein General⸗ 


ſtabs⸗Officier, der mir nachgekommen war, theilte die Wahrnehmungen mit mir. 


Da meine Patrouillen unterdeß im Walde auf keinen Feind ſtießen, ließ ich einige 
Obſervationspoſten zuruck mit der Anweiſung, ſich nicht zu zeigen und jagte retour auf 
die Höhen von St. Lambert. Hier traf ich die ganze Generalität. Auf meinen und des 
Generalſtabs-Officiers Rapport, ſetzte ſich nun das IV. Corps in Marſch, paſſirte das 
Defilee bei Lasnes und verſammelte fic), vom Feinde ungeſehen, an und in dem Walde. 
Ehe noch zwei Brigaden vereinigt waren, wollte der Feldmarſchall ſchon aus dem Walde 
(auf die Franzoſen) losbrechen. General Bülow zögerte indeß abſichtlich und mit Recht 
ſo lange bis wenigſtens 12 bis 15,000 M. zuſammen waren. Ein Adjutant brachte nun 
unſerm Regiment den Befehl, aus dem Walde hervorzubrechen und die feindliche Reſerve⸗ 
Cavallerie anzugreifen. Dies geſchah. Eine feindliche Tirailleurlinie, welche ſich uns ent⸗ 
gegenwarf, wurde verjagt, zwei Regimenter Dragoner und Chaſſeurs in einem Augenblick 
geworfen, mebrere Officiere, Leute und Pferde ihnen genommen. Nun rückte unſere In⸗ 
fanterie vor, um das vorliegende Dorf Franchemont und deſſen Höhen, wo die feindlichen 
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Garden nebſt ihrer Artillerie en reserve ftanden, zu nehmen. Rechts feitwärts ſchwankte 
die Schlachtenwaage. Es handelte ſich nun darum, das Gewicht der Entſcheidung einzu⸗ 
ſetzen. Unſere Artillerie beſchoß die Höhen von Franchemont und Belle Alliance. Wollte 
Napoleon, von uns in ſeiner rechten Flanke und im Rücken angegriffen, nicht kapituliren, 
ſo mußte er auf ſeinem Rückzuge einem wirkſamen Feuer entgegenſehen, das man durch 
Gewinnung der Höhen von Franchemont und Belle Alliance zu etabliren trachtete. Dies 
der Gefechtszweck. Hier das votum deeisivum. 

Beim wiederholten Angriff Franchemonts verlor das Regiment binnen weniger 
Minuten über 50 Pfde. Nichts deſto weniger ruͤckten wir vor. Die feindliche Cavallerie 
retirirte. Die franzöſiſche Infanterie floh in Unordnung. Hier verloren wir, im Bereich 
des feindlichen Kartätſchen- und Tirailleurfeuers haltend, den Ob. Lt. v. Watzdorf, 27 J. 
alt, kurz vorher erſt verheirathet. In den Gliedern unſeres Regiments fiel er, von zwei 
Kugeln getroffen, ſofort todt vom Pferde. Man ſchlug ſich grade mit größter Heftigkeit. 
Prinz Wilhelm, Commandeur der Reſerve-Cavallerie, war immer gegenwärtig. Geſchütz⸗ 
und klein Gewehrfeuer wurden mit außerordentlicher Lebendigkeit genährt. Zum dritten 
Mal rückte unſere Infanterie gegen das Gefechtsobject und nahm das Dorf mit Sturm, 
wurde aber von den retirirenden Maſſen verdrängt. Das 1. A. C. betrat jetzt das Ge⸗ 
fechtsfeld. Beim vierten Angriff wurde Franchemont und die Höhen gewonnen. Der 
Lärm des Schlachtfeuers nahm ab. Sein Schwächerwerden und die jubelnde Erſcheinung 
Blüchers, Gneiſenau's, des Prinzen Wilhelm und anderer Generale vor der Front des 
Regiments, wo ſie ſich umarmten und die Hände drückten, rief ein lautes, ununterbroche⸗ 
nes Hurrah hervor. Alle dieſe Herren kamen an's Regiment und dankten demſelben für 
Bravour und Ausdauer. Vier Stunden im Feuer haltend, haben wir von 350 Pfde. 
122 Stück verloren. 

Den verſammelten Regiments-Commandeurs erklärte Feldmarſchall Fürft Blücher, 
daß er fie mit Tagesanbruch in Jemappe ſprechen wolle (34 Stunden vom Schlachtfelde); 
uns ſagte er: „Huſaren, wir müſſen auch noch Kanonen haben und viel Gefangene!“ 
Mit dem Regiment Prinz Wilhelm Dragoner und den Funfzehnern Füfilieren ſetzten wir 
uns nun in Bewegung. Bei Tagesanbruch waren wir beinahe drei Stunden über Jemappe 
hinaus, ehe wir anhielten. — 

Die Stimmung der Einwohner Frankreichs iſt ſehr getbeilt. Die geweſenen Naz 
poleoniſten hegen jetzt republikaniſche Geſinnungen, und dieſe ſcheinen um ſo mehr ſich zu 
verbreiten, je weniger der König ſtrenge Maßregeln ergreift. Die Royaliſten, denen die 
vor einem Jahre zu früh geäußerte Freude ſchlecht bekommen iſt, halten ſich jetzt ganz 
retiré, eine neue Revolution fuͤrchtend. Noch hält unſer eiſernes Joch das Volk in Schran⸗ 
ken. Ob fie indeß dies lange ertragen dürften, iſt eine offene Frage. Ein Bruchſtück fici- 
lianiſcher Veſper iſt keine Unmöglichkeit. Man ſucht zwar überall zu entwaffnen. Tage 
liche Beiſpiele beweiſen, daß noch genug Waffen im Volke find. In Paris ſoll Labedoyere 
ein Complott formirt haben, die Souveraine zu ermorden, ſoll aber ergriffen ſein. 

Trier, den 14. Dec. 1815. 

Um 4 Uhr Nachmittags des 18. Juni eröffnete unſer Regiment die Schlacht durch 
einen heftigen Angriff auf drei Regimenter franzöſiſcher Cavallerie, die in drei Treffen auf- 
geſtellt waren. Wir warfen das erſte Regiment auf das zweite. In dieſem Augenblick 
aber zog ſich das dritte Regiment links und rechts und ſuchte uns zu flankiren. Dies 
nöthigte unſeren Oberſt „Kehrt“ zu commandiren, um das durch die Attacken auseinander 
gekommene Regiment etwas weiter ruͤckwärts zu formiren und dann die andringenden Frans 
zoſen zurück zu werfen. Es war um ſo nöthiger, als zwei Escadrons Landwehr ſich nicht 
an der Attacke betheiligt hatten. Von den Franzoſen verfolgt, gingen wir in einem raſchen 
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Tempo zurück, worüber die Umgebung des ankommenden Feldmarſchalls unwillig und dies 
demſelben, welcher unſere brillante Attacke nicht geſehen hatte, rapportirte. Noch weit vor 
unſeren Tirailleurs ſammelte ſich das Regiment und ſchlug die franzöſiſche Cavallerie, ohne 
daß fie wieder zum Stehen kam, zuruck. — — — Daß ich den Hergang der Sache mit 
ſtrengſter Unpartheilichkeit niederſchreibe, kann ich Dir als ehrlicher Mann verſichern. 

Unbeweglich und kaltblütig hielt das Regiment das heftigſte Kartätſchenfeuer Stun- 
den lang aus. Es verlor beinahe Ein Drittel feiner Stärke. Gegen 8% Uhr kam der 
Marſchall mit heiterer Mine vor das Regiment (f. o.). General v. Pirch, unſer vorjaͤhri⸗ 
ger Brigade-Chef ſagte: „Ew. Durchlaucht! Ich ſtehe für dieſes Regiment. Ich habe 
es kennen gelernt.“ Prinz Wilhelm, königl. Hoheit, ſowie General v. Sydow, bezeugten 
uns ihre Zufriedenheit. Waͤhrend des Nachtmarſches kam Gneiſenau zu uns und machte 
uns Lobſprüche. General v. Sydow wollte nur bei unſerem Regiment bleiben. Gene— 
ral v. Bülow marſchirte eine Stunde mit uns und verſicherte dem Maj. v. Witowsky, 
welcher in Oberſt v. Eicke's Abweſenheit das Regiment führte, mehrmals, wie ſich das 
Regiment in der Schlacht die größte Zufriedenheit erworben habe und er bemuͤht ſein 
würde, Alles für daſſelbe zu thun ꝛc. Nach der zweiſtündigen Raſt, 3 Stunden hinter 
Genappe, marſchirten wir bei Gneiſenau vorüber, Nochmals äußerte derſelbe feine Zu— 
friedenheit. i 

Fahnen und Standarten kamen in Paris an. Wir erfuhren, einigen Regimentern 
würden ſolche vorenthalten wegen Fleurus. Wir beklagten dieſelben. Später kam der 
Marſchall nach Chateau d'un uns die Revue abzunehmen. Er äußerte gegen General 
v. Sydow, ſeinen alten Freund, daß er unſer Regiment bedaure. Der König ſei aufge⸗ 
bracht auf uns, weil wir am 18. vor der franzöſiſchen Cavallerie geflohen fein ſollten und 
verweigere uns deshalb die Standarte. Denke Dir dieſen Donnerſchlag für uns, im Be— 
wußtſein, uns ſogar ausgezeichnet zu haben. Oberſt v. Eicke reiſte ſogleich nach Chartres. 
General v. Buͤlow beruhigte ihn. 

In allen Armeecorps betrauerte man laut die ein Regiment, das in 14 Schlachten 
und vielleicht 100 Gefechten Beweiſe ſeiner Bravour abgelegt, treffende Ungnade. Die 
Regimenter, welche keine Fahnen und Standarten erhielten, wurden auch bei Verleihung 
der anderweiten Auszeichnungen für die letzte Campagne übergangen. Nur Ob. Lt. v. Wi⸗ 
towsky, der bald darauf nach Odeſſa abcommandirt abging, und Rittm. v. Wolf, ſowie 
2 Uoff. empfingen jetzt das Kreuz. 

Als Blücher Senlis paſſirte, während wir auf dem Rückmarſch waren, nahm er 
den Oberſt bei der Hand und ſagte ihm: „Mein beſter Eicke! Der Monarch hat befohlen, 
Ihrem Regiment die Eſtandarte zu geben. Ich freue mich herzlich daruber!“ 

So eben (14. Dec.) kehrt der Oberſt von Coblenz zurück, wo er bei Gneiſenau 
war. Er erzaͤhlt mir: Gneiſenau ſehe ein, daß das Regiment ein Unrecht erlitten, und 
habe ihm verſprochen, ganz beſonders deshalb an Se. Majeftät zu ſchreiben. 
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Siebentes Kapitel. 


Garniſon im Bezirk des General» Commando'd am Niederrhein. 


DS ee 


Motto: „Heil Dir im Siegerkranz.“ 
(Dieſer vaterländiſche Sang wurde 1795 gedichtet.) 


Wie einſt das helleniſche Alterthum, wie das Mittelalter in ritterlich, gläubiger Be- 
geiſterung mit dem Zeichen des Kreuzes nach dem Grabe des Erlöſers ziehend, ſo hatte 
nun auch die neueſte Zeit » heilige Kriege« geführt. Mit dem Jahre 1815 ſchloß ein 
heroiſcher Zeitabſchnitt, voll außerordentlicher Ereigniſſe, viel umfaſſend, weit erſchüt⸗ 
ternd, tief eingreifend in das geſammte Menſchenleben, Tage des Ernſtes und des 
Sturms, welche die Geiſter prüften und Herz und Hand erprobten. — 

Ad rem: Was geſchah jetzt für das Heer, und wie ſieht's beim Regiment aus? 

Ueber Dienſtverpflichtung, Erſatz und Entlaſſung, zweckmäßiger Aus rüſtung des 
Soldaten ſowie über Freiwillige wurden Allerhöchſten Orts Beſtimmungen erlaſſen, Bri— 
gade⸗, ſpäter Diviſionsſchulen genannt, eingerichtet, ſowie eigene Lehranſtalten bei der Ar- 
tillerie und dem Ingenieurcorps. Männer mit dem eiſernen Kreuz bezogen die genann⸗ 
ten Schulen, um nach dem Können auch das Wiſſen zu kultiviren ). Die in Berlin 
beſtandene Kriegsſchule wurde zu einer höheren Bildungsanſtalt für eine Anzahl ausge 
zeichneter Officiere. Ueber Dislocirung des Heeres war unterm 3. Oct. des v. J. eine 
allgemeine Beſtimmung erlaſſen, wonach von jeder Brigade der Stab der dazu gehörigen 
Infanterie- und Cavallerie-Regimenter nebſt wenigſtens 1 Bat. und 1 Schwad. von 
jedem im Brigade-Stabsort zu ſtehen kommen, die übrigen in kleinen Garniſonen 
ſtehenden Truppentheile aber nur als detachirt betrachtet werden ſollen. 

1) Oberſt de Brack in feinem vortrefflichen Buche über den Vorpoſtendienſt ſchreibt von den 
franzöſiſchen Offieieren der damaligen Zeit: Notre Education se fit sous les coups de sabre, qui 
décimérent souvent nos rangs ignorans et maladroits. Notre bonne volonté, notre en- 
thousiasme ne suffisaient point. A chaque pas nous étions arrétés par cette fatale igno- 
rance; il nous manquait — la theorie! 
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Das Regiment ſtand unter dem Befehle des Brigade: Chefs Gen. Maj. v. 
Sjöholm in Coblenz und des Brig. Cmd. v. Steinmetz. Commandant von Saarlouis 
war der (1820 dort verſtorbene) Gen. Maj. Carl Ferdinand v. Langen. 


Am 24. Juni hatte es: 
544 felddienſttaugliche Pferde / 
58 minder brauchbare, s 
84 überkomplette, zur Dreſſur der Rekruten und zu Commandos 
brauchbar, 


Summa 686 Stück. 

Das Regiment ſetzte ſich auf 502. 

Die Ueberzähligen wurden nach Trier geſchickt, wo ſie an in Frankreich ſtehende 
Regimenter und die Gendarmen abgegeben reſp. verkauft wurden. Die Kriegs - Referve 
wurde dann entlaſſen, fo daß die Escadrons auf 125 Köpfe kamen. Die Halb-Inva⸗ 
liden werden den Garniſon-Bataillons zur Dienſtleiſtung überwieſen ad int. Unterm 
25. Juli 1816 wurden von den Escadrons eingegeben: 10 Ganz Invaliden Folge 
»letzter« Campagne (1815), darunter ein Lithauer — Johann Neyakath — von der 
4. Esc. mit ſieben Bleſſuren von Belle Alliance her. Ein Huſar — nicht zu dieſer Ka— 
tegorie gehörend — hatte Folge 1815, nach glaubwürdiger mündlicher Mittheilung, 
11 Bleſſuren. Unterm 15. Juli 1823 wurden in den Regimentsakten 49 Invaliden 
aufgeführt, darunter ein Huſar mit 13 Bleſſuren, einer hatte durch eine Kanonenkugel 
den rechten Arm eingebüßt (11. Inv. Comp.), einer hatte zwei Bleſſuren und außerdem 
Folge eines Säbelhiebes einen rechten ſteifen Arm, einer hatte ſieben Bleſſuren, einer 
fünf, einer drei, einer den rechten Oberarm zerſchmettert (11. Inv. Comp.), einer durch 
Kopfbleſſuren total erblindet. 27 jener 49 gingen zum Garniſon-Bataillon nach Cöln ab. 

Nachdem hier vorgegriffen, ein chronologiſches Referat: 

Mit dem 1. Jan. fielen die Feldzulagen fort (sie transit gloria mundi). 
Laut Parolebefehl müſſen die Mäntel jederzeit gerollt ſein und in jedem der Ställe ſtets 
ein Mann die Aufſicht. In einem Regimentsbeſehl vom 10. Jan. ſagt Oberſt v. Eicke, 
mehrere Beſtimmungen für Paraden erlaſſend: »Die Bewegungen im Trabe werden 
in einem ſehr ſtarken Trabe ausgeführt.« 

Es wird des Landſturms Wichtigkeit höheren Orts definirt, da man Repräſen— 
tanten deſſelben als nächtliche Wächter verſpottet ꝛe. Zwei junge Officiere des Regiments 
erhalten wegen dergleichen Nachtallotria (Huſarenſtreiche), als den widerholt geg ebenen 
Befehlen zuwider, Arreſt. Andererſeits wird die Aufmerkſamkeit eines jungen Officiers 
(Roßmann) am Morgen nach einem Balle durch Regimentsbefehl anerkannt. Dieſer 
Officier fand, daß die wohl ſchon längere Zeit in den Magazinen der Feſtung gebrauchten 
Futtermaaße ungeſtempelt waren. L’oeuil du maitre engraisse le cheval. 

Der Brigades Commandeur befahl Mitte Januar, daß die Huſaren (nicht die 
Unterofficiere) / bei ihren Vergnügungen nicht mit dem Säbel an der Seite erſcheinen 
ſollten, damit nicht aus kleinen Mißverſtändniſſen große Exceſſe entſtehen könnten; ferner: 
»Bei dem Feldgottesdienſt am 18. Jan. ſchmücken die Truppen ihre Czakos mit grünen 
Reiſern. An dieſem Ordens» und Friedensfeſt erhalten die Truppen doppelte Ration. 
Bei der Parade werden (auch von den Huſaren) 3 Salven gegeben.« 
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Später war fröhliche Zuſammenkunft der Truppen. Abends Erleuchtung der 


Stadt, großer Ball, Gallatheater. 

Am 20. d. M. wurde den Escadrons der Abſchied des General v. Bülow an 
die Truppen des während des Feldzuges im Jahre 1815 ihm untergeben geweſenen 
IV. Armee» Corps vorgeleſen, d. d. Leipzig, den 27. Dec. 1815: »Kameraden! Von 
den Gefilden ab, wo wir vor 2 Jahren den großen Kampf für Deutſchlands Freiheit 
und Unabhängigkeit ſiegreich beſtanden, trennt fic) unſer bisheriger Verein, und auf ver, 
schiedenen in die Heimath führenden Straßen kehrt ihr in den Schooß des dankbar Euch 
erwartenden Vaterlandes zurück. 

Mir, dem es beſchieden war, an Eurer Spitze den Ruhm zu theilen, den Ihr 
Euch in dieſem denkwürdigen Feldzug erwarbt, gebieten Pflicht und Neigung bei unſerem 
Auseinandergehen, Euch den herzlichſten Dank für die Liebe und das Vertrauen zu ſagen, 
von dem Ihr mir ſo vielfache, ſo ſprechende Beweiſe gegeben habt. Ich zolle dieſen 
Dank zunächſt den Herren Generalen und Brigade-Commandeurs, deren Umſicht, Ent— 
ſchloſſenheit und Thätigkeit fo viel zu dem glücklichen Erfolg beitrug; ich widme ihn gleichfalls 
den Herren Regiments-Commandeuren und allen übrigen höheren und niederen Officieren, 
deren Beiſpiel und raſtloſer Eifer nicht weniger die ſiegreiche Entſcheidung herbeiführte; 
ich ſage ihn allen Unterofficieren und Gemeinen, deren Muth und Ausdauer jedes 
Hinderniß überwand. 

Heil unſerm Herrſcher! Heil dem deutſchen Volke, deſſen heilige und gerechte 
Sache von den Söhnen des Vaterlandes ſo muthvoll vertheidigt ward. Heil auch Euch, 
meine Waffenbrüder, daß Ihr mit dem Bewußtſein in Eure Heimath zurückkehren 
könnt, zu denen zu gehören, die nun zum zweiten Male Europa den Frieden erkämpften. 
Den Lohn Eurer Thaten gewährt Euch die Zufriedenheit unſeres erhabenen Monarchen, 
der Dank des Vaterlandes, die Achtung der Mit- und Nachwelt. Erfreut Euch dieſer 
ſchönen Ueberzeugung bei dem Rücktritt in den friedlichen Kreis unfrer übrigen wackern 
Mitbürger mit der Beſcheidenheit, die dem verdienſtvollen und erfahrenen Krieger ge- 
ziemt, und wenn einſt wieder das Vaterland Eures Schutzes bedarf, fo fei fie Euch ein 
Sporn, um aufs Neue zu bewähren, daß Einheit, Muth und Ausdauer uns ſtets zum 
Siege führen werden. 4 

Lebt wohl, erhaltet mir Euer Andenken und ſeid des meinigen jo wie meiner 
aufrichtigen Achtung und Anhänglichkeit ſtets verſichert. 

Gr. Bülow v. Oennewig. « 


In den Kirchen ſollen dem Militair beſondere Plätze reſervirt oder für das Mi- 
litair ein Gottesdienſt zu aparter Stunde abgehalten werden (C. O.). 

Für die in den Garniſonen zurückbleibenden Pferde beurlaubter Officiere werden 
die gewöhnlichen Rationen empfangen. Alle 2 bis 6 Monat beurlaubten Officiere, welche 
ihre Pferde bei ſich haben, können in Garniſon die Ration entnehmen (Kriegsminiſterium). 

Am 28. Jan. erfolgte der Abmarſch von Trier, am 29. bis Merzig, am 30. 
bis Saarlouis, Garniſon der 3. und 4. Esc., am 31. bis Saarbrück, Garniſon der 
1. und 2. Am 1. Oct. wechſelten die Escadrons ihre beiden Garniſonen. 

Am 20. Febr. börte die Victualien- Verpflegung auf. Die Escadrons richteten 
in ihren beiden Garniſonen gemeinſchaftliche Menagen ein. 
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Se. Majeſtät befahlen für das Frühjahr 1816 eine Neubekleidung der Armee. 
Auch mit Leder- und Reitzeugſtücken ſoll das Regiment retablirt werden. Am 20. Febr. 
wurden ausrangirte Pferde des Regiments verſteigert. 6 M., ſpäter noch 4, wurden 
an die Garde⸗Cavallerie abgegeben. 

Am 1. März hörte die Porto-Freiheit und Moderation auf. Ledige Briefe der 
Mannſchaften in die Heimath find künftig Ein Mal im Monat frei. 

Den Zuſtand der Pferde bezeichnet Oberſt v. Eicke bei ſeiner Specialbeſichtigung 
des Regiments: »ſo gut wie er fein muß.« Er nennt den »Anzug« das einzige, was 
bei der zur Zeit ſchlechten Bekleidung derſelben Anſehn giebt. 

Die ſcharfen Patronen werden Ende Februar beim Regimentsſtab abgegeben. 
Der Regiments⸗Trompeter der Campagnejahre hieß Werner, der Campagne-Chirurgus 
der 2. Esc. Weber. 

Die früher im Etat geſtandenen Officiere, welche jetzt bei Herabſetzung deſſelben 
übergehen, behalten ihre Chargenpferde. Alle anderen überzähligen und aggregirten Of— 
ficiere haben keine bezüglichen Entſchädigungsanſprüche. 

Wachtmeiſter Schimke ſcheidet im April als Lieutenant aus. Für ihn der Quar⸗ 
tiermeiſter Schewenz Wachtmeiſter, lebt heut in Patſchkau als 82jähriger Inv. Lt. a. D. 
Eine Allerhöchſte Inſtruction an die commandirenden Generäle vom 13. März befagte: 
der Gemeine erhält ſeinen Sold, ſobald er bei der Fahne, ſelbſt wenn er unter 8 Wochen 
auf Urlaub. Der Sold wird ſtets bei verſammelter Compagnie in Gegenwart eines 
Officiers am 1.) 11. und 21. jeden Monats gezahlt. Ein kriegs miniſterieller Erlaß 


ſpricht ſich über das Arreſtlokal aus: Die Wände des ſtrengen Arreſts ſind ſchwarz an— 


geſtrichen und ohne Latten. Dieſe bedecken den Fußboden in dreiſeitiger Form, Grund— 
fläche und Höhe 2 bis 23 Zoll, die obere Kante 3 Zoll breit. Die Latten unter 
einander drei Zoll entfernt. Den Arreſtanten müſſen Stiefeln und Strümpfe belaſſen 
werden. Das Lokal muß Luftzug haben und wöchentlich zwei Mal gewaſchen werden. 

Durch C. O. vom 30. Mai werden die Capitulanten-Ehrentroddeln 
eingeführt. 

Am 12. Juli übernimmt Gen. Lt. v. Hacke das General⸗Commando für den auf 
einige Zeit von öffentlichen Geſchäften entbundenen Gr. Gneiſenau. 

Dem Fürſten Blücher iſt, Folge Subſcription, eine in England geſammelte und 
durch vaterländiſche Beiträge vermehrte Summe Behufs Vertheilung an in der Cam- 
pagne 1815 invalide Gewordene und an Wittwen und Waiſen zur Dispoſttion geſtellt. 

Es werden Officiers⸗Ausarbeitungen gemacht. Maj. v. Langen, interimiſtiſcher 
Regiments - Commandeur, läßt die Mannſchaften ſpringen, ſchwimmen, laufen, ringen, 
werfen, balanciren, voltigiren. Et. Gellert und Lt. Horſt in Saarbrück, Lt. Hänel in 
Saarlouis errichten Turnanſtalten. Es werden Prämien ausgeſetzt. Zunächſt wurden 
Vorturner ausgebildet. 

Mit dem 1. Aug. ſcheiden von der 1. und 2. Esc.: 1 Tptr., 1 Gefr., 1 Huſ. 
als Ausländer aus. 

Bei Entlaſſung vom Regiment oder bei einem Ausmarſch ſollen keine mit an- 
ſteckenden Krankheiten Behaftete die Garniſon verlaſſen. 

Wenn verwundete Officiere geſetzlich zu transportiren ſind, ſo ſteht ihnen, im 
Fall fie Folge ärztlichen Atteſtes nicht mit der ordinairen Poſt reiſen können, Extrapoſt 
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zu. Eine C. O. v. 14. Aug. geſtattete, daß ſolche Officiere, die zum Behuf ihrer Aus- 
bildung einen Urlaub über 6 Monat innerhalb des Landes nachſuchten, das halbe Ge— 
halt 1 Jahr hindurch fortbezogen. 

In Rückſicht der von den Truppen in ihr Friedensverhältniß zurückgelegten be⸗ 
deutenden Märſche und des durch die kriegeriſchen Bewegungen ſehr mitgenommenen 
Landes ſollen die grundſäßzlich befohlenen jährlichen Herbſtübungs-Juſammenziehungen 
für dies Jahr ausfallen. Es follen koſtenfreie Truppenübungen bei den Garniſonen ge— 
halten werden. 

Vom 1. Juli ab erſcheint ein Militair-Wochenblatt. Preis 4 Thlr. jährlich. 

Durch Befehl d. d. Trier 24. Juli erhält das 2. ſchleſiſche Huſ. Rgt. eine 
belobende Anerkennung dafür, daß es ſich am meiſten in der erſten Hälfte des laufenden 
Monats nach der Allerhöchſten Inſtruction über Exercier- und Felddienſt-Uebungen ge 
richtet hat. gez. v. Hacke. Der Maj. v. Langen wird ſpeciell belobt und des P. E. F 
Schulz (deut Maj. a. D. in Sagan) gedacht. 

Das Regiment hat 1 Grenz-Commando von I Officier, 1 Uoff., 14 Sul. 
Soldaten erhalten freies Bad in Aachen. 

Lt. Schmiedel Regiments-Adjutant für den beurlaubten v., Boſſe. 

Am 3. Aug. große Parade und Sr. Majeſtät ein »Hurrah . Die Ganz 
Invaliden des Regiments gehen unter Führung eines Regiments-Officiers am 16. Aug. 
nach Cöln, um beim dortigen Garniſon-Bataillon ihre Beſtimmung zu erwarten. An 
dies Commando ſchließen ſich die übrigen Invaliden anderer Categorieen, nach ihrer 
Heimath zurückkehrend, an. 

Die Garniſontruppen ſind eine Vereinigung, gut gedienter Veteranen. 

Zum Seconde-Lieutenant und Portepee-Fähnrich darf nur der vorgeſchlagen 
werden, welcher in der vorgeſchriebenen Prüfung genügt hat. C. O. v. 18. Juni. 

Pro Cavallerie-Regiment werden 30 Thlr. monatlich für den Tiſch der Offi— 
tiere den Subalternofficieren gezahlt, ünter befonderen Verhältniſſen, auf Antrag und 
wenn eine gemeinſchaftliche Speiſeanſtalt errichtet iſt. NB. In einigen Armeen, zunächſt 
in der franzöſiſchen; dann in der öſterreichiſchen, württembergiſchen beſtehen dergleichen 
Einrichtungen heute noch nicht. 

Die allgemeine Einführung des gemeinſchaftlichen Mittagstiſches in unſerem 
Heer datirt, unſeres Wiſſens, vom General Gneiſenau, der von Coblenz aus Anfangs 
1816 darüber an den Kriegsminiſter v. Boven ſchrieb. Die Sache, reſp. die 30 Thlr. 
monatlich ſcheinen einige Zeit in der Schwebe geweſen zu ſein. Ein über dieſe Angele— 
genheit uns vorliegendes Schriftſtück Gneiſenaus ſagt: »Was den Officier anbelangt, 
ſo hat deſſen Verpflegung die meiſten Schwierigkeiten. Den beſten Ausweg finde ich in 
der bei der engliſchen Armee allgemein eingeführten Einrichtung eines gemeinſamen Mit- 
tagstiſches, von der ich hoffe, daß die Wichtigkeit dieſer äußerſt militairiſchen Einrichtung 
überzeugend wirke.« 

Der commandirende General beſichtigt im Auguſt die Cavallerie-Regimenter. 

Se. Majeſtät haben genehmigt, daß brauchbaren Unterofficieren und Gemeinen, 
wenn ſie nach erfüllter Dienſtpflicht capituliren, auf ihren Wunſch drei Monat Urlaub 
nach ihrer Heimath-Provinz mit vollem Gehalt bewilligt werde, doch nur Einem per 
Escadron. 
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1 Moff. und 58 Gemeine werden unterm 24. Juni als vom 1. rheiniſchen 
Landw. Cav. Rgt. an das dieſſeitige abzugebender unter 24 Jahr alter Erſatz aufge⸗ 
führt. Ebenſo erhielt das Regiment Uebercomplette des 2. rheiniſchen Landw. Cav. und 
des 7. Drag. Rgts. Pro 1817 empfing das Regiment 44 rheinländiſche Rekruten 
und 7 ſich freiwillig Engagirende. 

Laut von Sr. Majeſtät am 13. Aug. beſtätigten kriegsrechtlichen Erkenntniſſes 
der Lt. B. 9 Monat Feſtung wegen Verwundung eines Gens) armen (unerlaubte Selbft- 
hülfe und Mißhandlung des im Dienſt Befindlichen). 

Alle Privat- und königlichen Jagden werden aufs Strengſte verboten, und ba 
ben ſich die Herren Officiere, welche Liebhaber von der Jagd ſind, an die beiden hieſi— 
gen Oberforſtmeiſter zu wenden. Letztere haben verſprochen, ihre Wünſche möglichſt zu 
berückſichtigen. (Brigadebefehl, Trier, 4. Sept. gez. v. Eicke). 

30 Capitulanten per Escadron erhalten monatlich 15 Sgr. extraordinaire Zu- 
lage. Zu dieſen gehören auch die Trompeter. 

Zufälle und Umſtände können die Entlaſſung innerhalb der 6 Jahre Capitula- 
tion geſtatten. 

Scheibenſchießen bis Mitte September. 

3 Officiere höchſtens können von der Trierſchen Brigade zur neuerrichteten Kriegs⸗ 
Schule nach Berlin abgehen. Dazu ein Eramen + Programm. 

Maj. v. Langen übernimmt laut Regimentsbefehl v. 16. Sept. 
interimiſtiſch von Oberſt v. Eicke das Commando des Regiments. Der 
ſelbe fordert ſich deshalb allerhand Liſten ein. 

Schwiebuſſer werden auf Trenſe geritten, Moldauer mit größter Schonung be— 
handelt, auf gerader Linie, weite Wendungen, Aufrichten x. 

Ein Mal wöchentlich Anzugsparade. Die Egalität der Herren Officiere — und 
ihrer Pferde — in Adjuſtirung und Bewaffnung für große Paraden wird an- 
gebahnt. 

Es iſt ſchwer, auf ſchiefem Terrain und krummen Boden zu exercieren. Doch 
da man ſich nicht immer das Terrain wählen kann, ſo muß man ſich darin üben. 

Für jeden Zug werden 3 bis 4 Leute zu Beſchlagſchmieden ausgebildet, Folge 
Erfahrung der Nothwendigkeit in vergangenen Campagnen. Maj. v. Langen wird ſich 
in vier Wochen von der Nützlichkeit des bezüglichen Unterrichts durch die Kurſchmiede 
überzeugen. Mit dem Unterricht muß dann fortgefahren werden, bis der größte Theil 
der Escadron an einem hölzernen Huf mit eingebohrten Nägellöchern event. am Huf 
eines todten Pferdes — in einem Schraubſtock — gelernt hat, beim Auflegen des Eiſens 
das Pferd nicht zu beſchädigen (vernageln). 

Oberſt v. Eicke empfiehlt ſich in feinem legten Regimentsbefehl am 16. Sept. 
dem Regiment. 

Derſelbe dankt für das ihm geſchenkte Zutrauen. > Beſonders aber ver— 
pflichtet fühle ich mich, hier öffentlich zu bezeugen, daß in allen 
zurückgelegten Campagnen ich das Regiment ſtets auf dem Wege der 
Ehre gefunden habe— Nie hatte ich Urſache, mit demſelben unzu— 
frieden zu fein, und ich zähle die Tage, welche ich in der Mitte deſ— 
ſelben zugebracht, zu den glücklichſten meines Lebens. 
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Wenn ich aus dem Regiment ſelbſt Scheide, fo halte ich es doch 
für die größte Auszeichnung, daß des Königs Majeſtät mir eine 
Brigade verliehen haben, in welcher ſich das 2. ſchleſiſche Huſ. Rgt. 
befindet, und ich hoffe, hierdurch noch oft in den Stand geſetzt zu 
werden, dem Regiment meine wahre Anhänglichkeit zu beweiſen.« 

Ein Vater ſchied aus der Mitte ſeiner Kinder. 

Die Officiere des Regiments waren zur Zeit, wie folgt, vertheilt 


I. Es c. beim Stabe: 

Rittm. v. Wolff, Präſes der Caſſen⸗ und 
d. Mondurs⸗Commiſſion ad int. 

P. L. vacat. 

S. L. Gellert, commandirt bei der 2 
Esc. bis Ankunft des P. L. 
v. Zawadzky I. 

„ v. Boffe, Rats. Adj. 

» Roßmann, interimiſtiſcher Rech— 
nungsführer, auch bei der Caj- 
ſen⸗Commiſſion. 

» Rothmann. 

» Köpke II. 

II. Esc.: 
Escadrons⸗Chef Rittm. Wander, beurl. 
Präſes der Caſſen-Commiſſion. 
P. L. v. Zawadzky I., commandirt an 
der Grenze. 
S. Lt. Hänel, Director der Lehr⸗Anſtalt. 
» Schmiedel, interimiſt. Rats. Adi. 
» vaéat. 
III. Es c.: 
Escadrons-Chef Maj. v. Langen. 
P. L. Schnuppe, zur Mondurs Com- 
miſſion. 
S. L. v. Guretzky, commandirt. 
Horſt; do. 
» vacat. 
IV. Es c.: 
Escadrons⸗Chef vacat. 
P. L. Weſtphal, zur Caſſen-Commiſſion. 
S. L. v. Zawadzky II. 
» 5. Bieberſtein, Arreſt. 


» Vacat. 


Aggreg. Rittm. Gr. Lichnowsky, krank. 


S. L. Knoblauch. 


» V. Kleiſt. 


Ueberzähl. S. L. v. Hollwede. 
» Gr. Boos⸗ Waldeck. 
Aggreg. Rittm. v. Maſſow, absens. 
S. L. Köpke J. 
» Pattcamp. 


Rhigini, zur Mondurs- 
Commiſſion. 
» Benecke. 
Aggreg. Maj. Gr. Keyſerling. 
S. L. Weyhe. 
Schauinsland. 


Ueberzähl. S. L. 


Ueberzähl. S. L. v. Altenſtein, Schul- 
und Lazareth⸗Com⸗ 
miſſion. 

v. Pakiſch. 
v. Goldfuß. 

Agar. Rittm. v. Eckenbrecher. 

S. L. v. Schulenburg. 

v. Kamecke. 


Zum Grenz» Commando: 1 Officier, 2 Uoff., 28 Huſ., 30 Pfde. 

Schutzblattern Impfung nebſt Bericht. 

In einem Circular des Maj. v. Langen an die Herren Officiere wird erſucht, 
den früheren Vorſchriften des General Gr. Gneiſenau entſprechend, das weitläufige: 
»Denenfelben« ꝛc. mit » Jbnen« 2. zu vertauſchen, ebenſo das: »beehre« oder: »die 
Ehre« zweckentſprechend zu brauchen, ſo z. B. wohl nicht, wenn man: »die Ehre hat 
zu melden, daß in der Escadron oder auf Commando eine Unordnung oder Exeeß ſtatt⸗ 
gefunden « 2. 

Maj. v. Langen gab in einem Circular an die Escadrons-Chefs eine Skizze 
für einen Militair⸗Catechismus, nach Art der Generale v. Zieten und Borſtell, die 
Leute zu befragen, eine ſehr verdienſtliche und den Feldzugs⸗Erfahrungen entſprechende 
Arbeit. (Damals exiſtirte »Mertens« noch nicht, welcher heute den (manchmal ganz 
undeutſchen) Rekruten in ein Prokruſtesbett von Definitionen einengt). In dem Regi⸗ 
mentsbefehl, d. d. Saarlouis, den 7. Oct., gez. v. Langen, lautet der Schlußpaffus : 
»Da ich glaube, daß es den Escadrons nicht angenehm iſt, wenn ich jeden Tadel immer 
ſchriftlich ausſpreche und ihn in den Ordre-Büchern unſern Nachkommen überliefere, fo 
erſuche ich die Escadrons, meine mündlichen Kritiken ſtets als Parolebefehle zu betrach⸗ 
ten und als ſolche genau zu befolgen, nie ſich aber auszuſetzen, einen und denſelben Ge— 
genſtand öfter als ein Mal berührt zu ſehen.« 

Der 18. Oct. wurde gefeiert. 4 

Laut C. O. v. 3. Dec. find die Provinzialnamen, welche die Regimenter noch 
neben ihrer Benennung nach Nummern führen, immer hinter dieſer letzteren anzuführen. 
Die Nummern werden ſtets in Zahlen ausgedrückt. 

Vom 27. Dec. ab war der Rationsſatz: 

2% Metzen Hafer, 
Pfund Heu, 
» Hafer ⸗, 
5 » MRoggen⸗Stroh. 

Folge C. O. v. 7. Dec. 1816 verblieb S. L. v. Boſſe zur Dienſtleiſtung bei 
Oberſt v. Eicke und wurde dem Regiment aggregirt, dafür Lt. Schmiedel Regiments- 
Adjutant. Anderweite Perſonalveränderungen waren: 

Durch C. O. v. 3. Dec. 1815 die Maj. Gr. Keyſerling und v. Fröhlich dem 
Regiment aggregirt. Letzterer verbleibt zum Dienſt beim General v. Zieten. P. L. 
Baumgart iſt der Abſchied als Rittmeiſter mit Ausſicht auf Civil-Verſorgung und 
120 Thlr. Penſion, dem S. L. v. Zedlitz der Abſchied als Rittmeiſter mit 96 Thlr. 
Penſion bewilligt. 

Durch C. O. v. 15. Dec. 1815 dem P. E. F. Unverricht der Abſchied als 
Secondelieutenant bewilligt; ebenſo dem freiwilligen Uoff. Illing. S. L. v. Guresty 
bleibt als Adjutant des General Laroche v. Starkenfels commandirt. 

Durch C. O. v. 14. Febr. 18 16 P. E. F. v. Goldfuß Secondelieutenant. 

Rittm. v. Maſſow, bisher Commandeur des 3. rheiniſchen Landw. Cav. Rgts., 
dem Regiment aggregirt. C. O. 13. Juni. 

S. L. Pascamp und Schauinsland des 1. rheiniſchen Landw. Cay, Rats. 
werden mittelſt C. O. v. 9. Juli dem Regiment aggregirt. 
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Durch C. O. v. 11. Juli der Rittm. v. Wolff Escadrons⸗Chef. 
Rittm. v. Behr hat Anwartſchaft auf die Stelle eines Gensd'armerie-Kreis⸗ 
Brigadiers, bis dahin 25 Thlr. monatlich Wartegeld. 

P. L. Weſtphal übernimmt am 30. Juli interimiſtiſch die 4. Esc. Maj. Gr. 
Keyſerling übergiebt dem Rittm. v. Wolff die 1. Esc. Der freiwillige Uoff. v. Czett⸗ 
vig iſt zum 12. Huf. Rat. verſetzt (Regimentsbefehl v. 18. Juli) ). 


. 


Die Zäumung verſchlechtert ſich leicht, wenn man nicht ſtets ein wachſames Auge 
darauf richtet (Rgts. Bef.). 

Gelegentlich einiger Bemerkungen über Ajuſtirung rc. bei einer Parade vor dem 
commandirenden General am 3. Jan., zu welcher der Befehl der 3. Esc. plötzlich erſt 
am 2. Abends zuging, vergleicht Maj. v. Langen in einem Regimentsbefehl dieſe Es⸗ 
cadron mit der 10. Legion Cäſars, welche unter allen Umſtänden tadellos war. 

Dienſtmützen und Hüte ſollen, wenn der Officier den Degen trägt, wie Czakos 
behandelt und zum Gruß nicht abgenommen werden, Parolebefehl, F. A. O. 

Am 3. Jan. empfing das Regiment 308 Stück engliſche Säbel. 

Auf den Geſundheitsſtand der Pferde wird ſehr ſtreng gewacht. Viſitationen. 
Es ſind Rotzfälle vorgekommen (natürliche Folge der Campagne). 

Die Moldauer ſind Schuld, daß neulich bei großer Parade der Parademarſch 
ſchlecht und unruhig. 

Die Manöver-Ausarbeitungen pro December 1816 finden beſondere Anerfen- 
nung. Unter den bezeichneten Bemerkungen heben wir hervor: Bei einem Ueberfall 
den Feind erſt recognosciren wollen, kann leicht den Ueberfall verrathen. Hier muß 
man ſich auf eingezogene Nachrichten verlaſſen und feinem Glück vertrauen. Bei nacht 
lichen Ueberfällen muß ein markirter Gegenſtand, der leicht zu finden iſt, als Sammel⸗ 
platz nach Beendigung des Ueberfalls angewieſen ſein. 

Eine Brücke, Damm, Fuhrt vertheidigt man ſtets beſſer, wenn man ſich dane— 
ben ſtatt dahinter aufſtellt. 

Wer Alles decken will, deckt Nichts. Zuſammenhalten der Streitkräfte ijt 
Hauptregel. } 

Mitte Januar erhält das Regiment Erſatzmannſchaften. 

Am 14. Jan. wurde vor verſammelten Escadrons folgende C. O., d. d. 
Potsdam den 25. Dec. v. J., vorgeleſen: 

»Die Siegeszeichen, die in dem ſo glorreich beendigten Kriege von meinem 
tapferen Heere mit den Waffen in der Hand erobert wurden, find heute in der Garnifon- 
kirche in Potsdam feierlich aufgeſtellt worden. Bei der Unmöglichkeit, alle meine braven 
Krieger zu dieſem denkwürdigen Feſte um Mich verſammeln zu können, habe ich Mein 


1) Noch zu erwähnen wäre eine hohe Verfügung: Jeder Soldat, der im Kriege von 1813 bis 
1815 gut gedient hat, ſoll das Bürgerrecht der Stadt, in der er wohnen und ſein Gewerbe treiben will, 
unentgeldlich erhalten, wenn er durch das Zeugniß zweier unbeſcholtener Bürger der Stadt darthut, daß 
er die Koſten des Bürgerrechts zu bezahlen nicht im Stande. 
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Heer durch eine Auswahl von Männern Meines Garde- und Grenadier-Corps vertreten 
laſſen, die in den verſchiedenen Armeecorps theils einzeln, theils in ihren jetzigen Com— 
pagnieen und Escadrons gedient, und an den ruhmvollen Thaten derſelben Theil ge— 
nommen haben. Die Truppen verſichern Wir nochmals Meines Dankes für den im 
Kampf bewieſenen Muth, wodurch unter Gottes Hülfe der ruhmvolle Frieden errungen, 
und des Vaterlandes Freiheit und Selbſtſtändigkeit geſichert wird.« 

Eine C. O. vom 17. Jan. verfügte die Prüfung der Erbberechtigung zum eifer- 
nen Kreuze und Ueberweiſung dieſes Ehrenzeichens an Erbberechtigte der Regimenter 
durch die General-Ordens-Kommiſſion. (Für die I. Claſſe des eiſernen Kreuzes beſteht 
feine Erbberechtigung. Tagesbefehl des General v. Zieten vom 28. Jan. 1815, Folge 
Aeußerung der General-Ordens-Commiſſion.) 

So lange die Theurung groß, 2 Pfund Brod täglich, außerdem Bictualien- 
Zulage Allerh. Orts bewilligt. — 

Zum Oeftern ſoll beim Verleſen der Leute ein Pferd erklärt und ſie über das 
Exterieur belehrt werden, da es ſich ſehr widrig anhört, wenn ein Huſar bezüglich ſeines 
Pferdes unwiſſend (Regimentsbefehl). 

Der Cavallerift beſorgt aus feinem Sold den Beſchlag ſeines Pferdes. — Rück⸗ 
ſichtlich des geſtiegenen Eiſenpreiſes ſetzte eine C. O., d. d. Wien den 12. April 1815, 
3 Gr. für 1 Vorder-, 13 gGr. für 1 Hintereiſen beim Regiment feſt. Bei Märſchen 
und Commandos erhält der Cavalleriſt 1 Vorder- und 1 Hintereiſen ꝛc. 

Auf Vorſchlag im December v. J. avancirte Ende Januar Maj. v. Langen zum 
etatsmäßigen Stabsofficier. 

Es ſteht Ende März Revue vor Sr. Majeſtät bevor. Mitte Februar gehen die 
von Sr. Majeſtät bei den Garden befohlenen Abänderungen des Exerzir-Reglements 
ein, ſowie königl. Ordres über Saatſchonung bei Truppen-Uebungen. 

Regimentsbefehl, d. d. Saarlouis den 17. Febr. »Es gereicht den hieſigen 
Escadrons zum großen Lobe, daß bei den häufigen Exceſſen, welche hier vorfallen, ſich 
nie ein Huſar befindet. Indem ich den genannten Escadrons hierüber meine laute Zu— 
friedenheit äußere, bitte ich, in dieſer lobenswerthen Conduite, wodurch ſich ihre Dis— 
ciplin, ihr Ehrgefühl und ihr moraliſcher Werth ausſpricht, fortzufahren, und ferner 
die Ehre des Regiments zu behaupten« (gez. v. Langen). 

»Die Schildwache vor der Eſtandarte von 3 bis 5 Uhr Nachmittags, hatte 
einen ungeheuren Weichſelzopf unter dem Czako hervorhängen. Dieſer Haarputz iſt 
nicht mehr Mode und ſieht unordentlich aus, weshalb ich die Escadrons erſuche, den 
Leuten das Haar nach der Vorſchrift verſchneiden zu laſſen, oder, wo etwa ein Simſon 
ſich vorfinden möchte (welcher ſeine Stärke im Haar glaubte), wenigſtens darauf zu 
halten, daß dieſer unvorſchriftsmäßige Putz unter dem Cako nicht ſichtbar wird« (Ne 
gimentsbefehl v. Langen). 

März und April wird wöchentlich zwei Mal zu Pferde exerzirt. Das Fechten 
wird ferner geübt, fleißig zu Fuß flankirt. Beim Verleſen wird durch Inſtruction Klar— 
heit des Geiſtes und Kenntniß der Berufspflichten erſtrebt (Regimentsbefehl). 

General v. Zieten kauft für ſein Armeecorps Officier-Chargenpferde an. Die 
Officiere des Regiments können deshab National und Werthangabe ihrer etwa verkäuf— 
lichen Pferde einreichen. ; 
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Dem Regiment ſteht Marſch nach Frankreich bevor. Alle Pferde werden unter- 
ſucht (Regimentsbefehl 10. März). 

Allerhöchſte befohlene Wachparade- und Wachdienſt-Ordnung mitgetheilt. 

Am 12. März nächtliche Allarmirungs⸗Uebung. 

Am 15. März werden 5280 Karabiner- und 1200 Piſtolen-Patronen 
empfangen. 

Am 17. d. M. iſt eine Schildwache durch einen wüthenden Ochſen geſtoßen und 
ihr die Uhr zertreten, worüber dieſelbe zu Protokoll vernommen wird. 

Wer ohne Laterne nach 10 Uhr Abends umherwandelt, ſoll von den Schild— 
wachen arretirt werden. Wenn Patrouillen in Tanzſälen oder Wirthshäuſern nach 10 
Uhr Abends noch Licht ſehen, haben fie die Gäſte zu arretiren und den Wirth der Po- 
lizei zu übergeben (Commandantur von Saarlouis). 

Lt. Schauinsland mit 30 Pfde. nach Luxemburg commandirt. 

Die Escadrons exerziren von Zeit zu Zeit mit Haarbüſchen, um die Leute 
daran zu gewöhnen. — Die Mantelſäcke haben einen hölzernen Boden. Alle Mähnen- 
haare der königl. Dienftpferde müſſen auf der linken Halsſeite liegen. Beantragter Um- 
tauſch engliſcher Kandaren nicht genehmigt. 

Am 31. März zum Andenken an den Einzug in Paris große Parade. Die 
Geiſtlichkeit in Saarbrück wird erſucht, einen der Feier des Tages entſprechenden Gottes- 
dienſt abzuhalten. 

Anfang April wird Kriegsreſerve entlaſſen. 

Die Trierſche Brigade ſoll am 1. Aug. nach Frankreich abmarſchiren (Brigade— 
Befehl 30. März). Es werden keine Reſerve-Escadrons beim 4. Ulan. und 6. Huf. 
Nat. errrichtet. 

Der Annahme von Ausländern und Deſerteurs haben ſich die Regimenter zu 
enthalten (Brigadebefehl). 

Der Huſar, welcher auf gleichem Boden im Trabe ſtürzt, und durch Un- 
geſchicklichkeit und Unachtſamkeit in ſeiner Zügelführung Unordnung in der Escadron 
verurſacht, wird mit drei Tagen ſtrengem Arreſt beſtraft (Rgts. Bef. 1 9. April v. Langen). 

Oberſt v. Kykebuſch will Vorleſungen über angewandte Taktik halten, zwei Mal 
wöchentlich. Lt. Müller über große Fortification und Gebrauch der Artillerie im freien 
Felde (in Saarlouis). Es wird Seitens des Brigade-Chefs auf wiſſenſchaftliche Ausbil- 
dung der jüngeren Officiere einzuwirken geſucht. 

Die Escadrons empfangen ungern das Haferſtroh, ſollen ſich aber nicht weigern. 

Die Kriegsartikel wiederholt vorgeleſen, da in der 4. Esc. Deſertionsfälle (zur 
deutſchen Occupationsarmee) eintreten. 

»Bei großer Parade darf künftig Keiner Ohrringe tragen. Die zu langen Sporen 
taugen nicht« (Regimentsbefehl). 

Gelegentlich einer Revue vor dem commandixenden General wird die feſtbegrün— 
dete Ordnung beim Paſſiren durch die Saar anerkannt. 

Alle Monat drei Berichte ans Regiment über Moldauer (Geſundheitsſtand, 
Dreſſur, wie viel Pferde ſehr wild). 

Die Halsbinde muß fo angelegt werden, daß % Zoll davon über dem Dol- 
manskragen ſichtbar. " 
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Maj. b. Langen erinnert daran, daß der Dienft im Regiment häufiger nach 
Detachirten, ſich ſelbſt Ueberlaſſenen, als nach großen Paraden beurtheilt wird. 

Se. königl. Hoheit der Kronprinz wird in Sr. Majeſtät Auftrag in dieſem Jahr 
Weſtphalen und die Rheinprovinz bereiſen. 

Diejenigen aggregirten Officiere, welche mit nach Frankreich rücken, müſſen ſich 
egaliſiren, da ſie, ſobald ſie bei den Regimentern bleiben, auch die Uniform derſelben 
tragen werden (Brigadebefehl v. Eicke). 

Unterm 30. Juni erfolgte die Eintheilung der Armee in 8 Armeecorps und 
4 Armee⸗Abtheilungen egelufive Garde- und Grenadier-Corps. Jedes derſelben hat 
ſeinen beſonderen Ergänzungsbezirk. 

Die Escadrons aus Saarbrück rückten im Juni zu einer Spezialrevue vor dem 
commandirenden General in Cantonnements bei Saarlouis. 


Die Remonte empfä nge... 24 Metzen Hafer 5 Pfund Heu 8 Pfund Stroh, 
das Regiment oy» ee. 24» pif Tider TIS » 8 » » 


laut Brigadebefehl 16. Juni. 

Am 18. Juni wegen des Siegesfeſtes allgemeiner Gottes dienſt. 

Mit der allgemeinen Kriegsſchule verbunden, wurde ein Reit-Inſtitut begrün⸗ 
det, für Officiere, Unterofficiere und Gemeine der Cavallerie und reitenden Artillerie 
zur Vervollkommnung in der Reiterei und in der Kenntniß der Behandlung der Pferde , 
des Exterieurs, des Hufbeſchlags und der erſten Hülfsmittel bei gewöhnlichen Krankheiten 
(beſonders, wo augenblickliche Hülfe nothwendig) — und zur Erzielung von Gleich— 
mäßigkeit in Reit- und Unterrichts-Methode (Kriegs⸗Miniſteriums-Ordre vom 25. Mai 
181 7). Oberſt v. Sohr wurde zum Director ernannt. 

Das »6. Huf. Nat. (2. ſchleſiſche)« kann bei der Regierungs - Saupttafje 
188 Thaler erheben, welche von der Waterloo -Geſellſchaft an Invalide und Sinter- 
bliebene gezahlt werden!). 

Säbel, Sporen und Steigbügel werden im Officiercorps, rückſichtlich der Par 
rade vor Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen, egaliſirt. 

Am 30. reſp. 31. Juli rücken die Escadrons zur Revue vor Sr. Majeftät bei 
Trier ab. Es war ſehr heiß; es wurde auf dem Marſch viel zu Fuß gegangen. Die 
Marſch-⸗Dislocirung erfolgt nach der Ordre de Bataille der Art, daß, wenn die Quartiere 
neben einander liegen, die 1. Esc. auf den rechten, die 4. auf den linken Flügel kommt; 
liegen die Quartiere in zwei Treffen, fo die 1. und 2. Esc. vorn, die 3. und 4. bin 
ten; liegen die Quartiere hinter einandewein einer Linie, fo iſt die 1. Esc. vorn die 4. 
hinten. So bleibt es nur dem Glück überlaſſen, fich für die eine oder die andere Esca— 
dron zu intereſſiren. Der Stab formirt ſich, unabhängig von einer beſtimmten Escadron, 
als fünfter Theil des Regiments (gez. v. Langen). Gewiß nachahmungswerthe Maß— 
nahmen. 

f Am 3. Aug. Gottesdienſt und große Parade der Brigade auf dem Grünberg. 

Am 11. Aug. Revue vor Sr. Majeſtät. Das Regiment hatte das Glück, ſich 
der beſonderen Zufriedenheit des Königs zu erfreuen. Major v. Langen wird außer der 


1) Von der 1. Esc., deren Ordrebuch uns vorliegt, wurde an drei Invaliden je 25, 15 und 
12 Thlr. verabfolgt. 
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Tour Commandeur des Regiments. Derſelbe vindizirt feine unverhoffte Beförderung 
dem Eifer, Fleiß und den Talenten der Escadron⸗Chefs, ſowie der Thätigkeit und 
Dienſtbefliſſenheit der Officiere und der Aufmerkſamkeit und dem guten Willen der Unter- 
officiere und Huſaren. Se. Majeftät haben ein Revuegeſchenk von 16 fGr. für den 
Unterofficier und 8 gGr. den Huſaren Allergnädigſt zu bewilligen geruht. 

Zur Reitacademie wurden beſtimmt Lt. Köpke II., 2 Unterofficiere, 2 Gefrei— 
ten, 1 Huſar. 

Das Regiment trat am 13. Aug. feinen Rückmarſch an. 

Bei dem Marſch nach Frankreich follen die neuen Chabracken, in der Größe des 
Mantelſacks zuſammengenäht und auf denſelben gepackt, dagegen die neuen Stiefeln, als 
vorräthige kleine Mondurſtücke bei dem Transportbedarf mit eingerechnet, und nicht von 
den Leuten auf dem Pferde fortgeſchafft werden. Den Escadrons iſt es überlaſſen, den 
Haarbuſch fortzubringen, wo ſie es für gut halten; doch darf er nicht ſichtbar ſein. 

Es wird bis zum Abmarſch viel Felddienft geübt, auch häufig allarmirt. 

Dem Regiment iſt eine Rüge wegen wiederholt eingetretener Deſertionsfälle / 
ſelbſt von Unteroffieieren, ſehr ſchmerzlich. Die Kriegsartikel werden immer wieder vor— 
geleſen, Rekruten und junge Leute unter Aufſicht älterer geſtellt. 

Beim Abmarſch läßt das Regiment ein Commando von 1 Officier, 1 Kur 
ſchmidt, 26 Pfde., zur Abholung der diesjährigen Remonte von der Elbe, zurück 
(Lt. Häneh). 

Das »Richt Euch« nach jedem »Halt« iſt unnütz und reglementswidrig. Es 
vermehrt den Lärm im Regiment ungemein. Dieſes Commando folgt nur beim Halt 
nach der Attacke. Es wird daher gebeten, ſo ſchwer es auch iſt, gewiſſe Gewohnheiten 
schnell abzulegen, das »Richt Euch« ganz zu vergeſſen (Regimentsbefehl v. 3. Sept.). 

Se. Majeſtät befiehlt in einer an die Ober-Militair - Egaminations » Commiffion 
gerichteten C. O., daß, nächſt der Mathematik auf die Geſchichte die meiſte Sorge ver— 
wendet werde. Nur diejenigen jungen Leute, welche jo viel allgemeine wiſſenſchaftliche 
Bildung zeigen und die erforderlichen Fähigkeiten beſitzen, um fic) von nun an vorzugs- 
weiſe den eigentlichen militairiſchen Wiſſenſchaften zu widmen, erhalten ein unbedingtes 
Zeugniß der Reife zum Portepee-Fähnrich (Carlsbad 22. Juli). Nur Portepee - Fabn- 
riche, welche vom Officiercorps gewählt werden, können zum, Officier-Examen gelangen 
(Kriegsminiſterium 8. Aug.). ’ 

Am 30. Sept. tritt das Regiment feinen Marſch an zur 3. Brig. — Gen. 
Maj. v. Ryſſel — des Armeecorps in Frankreich (30,000 M. zur Beſetzung von 
Grenzplätzen). , 
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Achtes Kapitel. 


Marſch zur Occupations- Armee. Garniſon. Rückkehr nach Schleſien. 


Am 8. Oct. war der Marſch beendet. Die Regiments-Stabs-Garniſon ijt Stenay. 
Es wird Regimentsſchule, Arreſt rc. eingerichtet. Das Nützliche neben dem Angenehmen, 
die Milde neben der Strenge. Caſernement und großer Stall ſind vorhanden. Appell 
Nachmittags 4 Uhr. 

Das Regiment war nach dem October-Rapport ſtark zum Ausrücken: 28 Of— 


fliciere, 53 Uoff., 13 Tptr., 5 Chirurgen, 3 Feldſchmiede, 329 M., 353 Pfde. 


Es ſind 3 Officiere überzählig, 11 aggregirt. Das Regiment hat 63 Freiwillige, die 
ſich zu einem dreijährigen Dienſt verpflichtet haben. 223 ſechsjährige Capitulanten; 
291 M. dienen über drei Jahre; die totale Stärke beträgt 695 Köpfe. Im Regiment 
ſind 58 Orden und Ehrenzeichen, incl. vier ſilberne Medaillen. Vom 7. Drag. ſind 
dem dieſſeitigen Regiment 28 Gemeine zugetheilt. Vier Leute befinden ſich in der zwei— 
ten Claſſe des Soldatenſtandes. Schließlich find zur Stelle: 21 Frauen mit 17 Kin- 
dern und 9 Schneider. Abſens krank iſt der aggregirte Rittm. v. Maſſow in Berlin; 
auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt: Rittm. v. Eckenbrecher, in die Mark; S. L. Gr. Boos⸗ 
Waldeck, ohne Gehalt nach Böhmen. 

Die Zeit der Ruhe, welche den Pferden nach dem Marſche gewährt wird, be— 
nutzen die Officiere, das Terrain bei ihrer neuen Garniſon zu recognosciren. Zwei 
übernehmen zuſammen einen beſtimmten Terrain-Abſchnitt. Es wurden darüber Be— 
richte angefertigt. Jeder Officier nahm einen Unterofficier und Gefreiten zur Inſtruction, 
ſowie eine Ordonnanz mit. Major v. Langen ging immer, fo auch bier, mit gutem 
Beiſpiel voran. Er pflegte, ein ausgezeichneter Reiter, deſſen Hauptpaſſion die Hetze, 
vier Stunden nach Einrücken in ein Cantonnirungs⸗Quartier ſich zu Pferd zu ſetzen 
und die Detachements zu inſpiziren. Hier verlangte er, daß die Officiere nach fünfſtün⸗ 
diger Anweſenheit in einer Quadratmeile Terrain um ihren Standort orientirt waren. 

Dieſe gewohnten Ocular-Terrain⸗Inſpectionen belohnten ſich hier. Maj. 
v. Langen entdeckte eine Fuhrt durch die Maas. Bei dem nächſten, bald nach dem Ein- 
rücken des Regiments in Stenay und Gegend erfolgenden Parade-Exerziren vor dem 
General v. Ryſſel, wurde auch ein kleines Manöver ausgeführt. Zu des Generals 
großer Verwunderung ging Major v. Langen bei dieſer Gelegenheit sans facon auf die 
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Maas los und »durch« (des feligen Gr. Brandenburg Wahlſpruch) und zwar durch 
eine der Cavallerie, welche vorher hier in Garniſon geſtanden hatte, unbekannt geblie- 
bene Fuhrt. Das Regiment paffirte und repaſſirte sain et sauf, obſchon die Letzten 
bei dem Rückmarſch, des nicht feſten Flußgrundes halber, ſchwimmen mußten, auch das 
eine Ufer ſteil, und erntete viel Lob. Das Ereigniß und das große Staunen des Gene— 
rals, als er das Huſaren-Regiment mit dem Säbel in der Fauſt gegen die Tiefe los- 
brauſen ſieht, war bald in Berlin bekannt und hat dort, beſonders an Allerhöchſter 
Stelle, viel Heiterkeit verurſacht. 

Die Officiere erhielten bei der Occupations Armee Feldzulage, ihrem Range 
entſprechende Portions-Vergütigungsgelder (der Rittmeiſter zwei Portionen), a Portion 
24 Francs, dito möblirte Wohnung, Betten und Beheizung, die Mannſchaften Natu- 
ralverpflegung, event. Vergütigung, Gehalt und Victualien-, reſp. Capitulantenzulage 
und Tabacksvergünſtigungen. 

Es iſt Ehrenſache keine Contrebande einzubringen. 

Das Regiment giebt zu acht Brief-Relais 111 Gefreite und Huſaren, nach 
vier Wochen abzulöſen, wöchentlich ein Mal durch einen Unterofficier, monatlich ein 
Mal durch einen Officier viſitirt, und mit gedruckten Inſtructionen verſehen. 

Zwanzig moldauiſche Remonten hat das Regiment zu erwarten — von Lipp- 
mann in Pleß abgenommen und vom Commando des Regiments an der Elbe im flie— 
genden Pferde-Depot Anfangs December zu empfangen. 

Die Kopfhaare der Huſaren ſollen hinten in die Höhe gekämmt ſein (Befehl des 
General-Commandos). Folge Kriegs-Miniſterial-Erlaß v. 23. Sept. werden die 
Pferde mit II. 6. gebrannt. 

Es laſſen ſich im Armeecorps franzöſiſche Hazardſpieler (Einwohner des fremden 
Landes) ſehen. Es ſoll die Polizei des Armeecorps auf ſie ein wachſames Auge haben. 

Am 21. Oct. marſchirt das Regiment zur Revue vor dem General v. Zieten 
bei Clermont. 

Die Officiere rücken blos bei der Attacke en linie, und nur, wenn vorher: »zur 
Attacke« commandirt ijt, ins erſte Glied.. 

Für die Officiere ſind Schuppenketten angekommen. 

Nur zwei Soldatenfrauen dürfen per Escadron beim Regiment ſein. Es wird 
das Terrain der Caſſiniſchen Section Verdun von den Officieren recognoscirt. 

Am 30. treffen die 1. Esc. wieder in Mouzay, die anderen Escadrons in Ste— 
nah ein. 

Felddienſt wird nach der Inſtruction des Oberſt v. d. Goltz geübt. Zur Win- 
terdreſſur werden die Leute in drei Claſſen getheilt. Zur erſten gehören alle völlig aus- 
gearbeiteten Leute, welche nur von Zeit zu Zeit einer Uebung bedürfen, um als tadel- 
los dreſſirt betrachtet zu werden; dieſe Claſſe wird zur Dreſſur der Remonten und ver— 
rittenen Pferde gebraucht und exerziren außerdem nur mit der ganzen Escadron wöchent⸗ 
lich ein Mal zu Fuß und ein Mal zu Pferde. In die zweite Claſſe gehören diejenigen Leute, 
welche zwar ausgearbeitet find „aber einer öfteren Uebung bedürfen um in ihrer erlang: 
ten Ausbildung zu beharren; ſie reitet wöchentlich zwei Mal alte Pferde auf Trenſe. 
In der dritten Claſſe find die Leute, deren Ausbildung entweder noch nicht ganz voll- 
endet oder befeftigt ijt, ſowie die Faulen und Nachläſſigen; fie reitet wöchentlich drei Mal 
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und egerzivt drei Mal zu Fuß. Jede Escadron hat die Reitbahn wöchentlich vier halbe 
Tage (Regimentsbefehh). 

Weiße Ueberſchläge über die Halsbinden ſind ſeit 1808 vorſchriftswidrig. Die 
Officiere können unter gewiſſen Umſtänden Stiefeletten über den Beinkleidern tragen, 
nach einer beſtimmten Form (Regimentsbefehh). 

Grundſatz bleibt, daß beim Allarm die Leute im Galopp mit aufgenommenem 
Gewehr auf den Sammelplatz reiten. 

Beim Manöver mit Flankeurs durcheilen dieſe die Thaler ſchnell und halten ſich 
dagegen auf den Höhen auf, weil man in erſteren Nichts, auf letzteren Alles ob ſer vi— 
ren kann, was der Zweck des Flankeurs. Dagegen halten ſich die Trupps möglichſt 
verdeckt, um durch Ueberraſchung zu wirken, es ſei denn, daß man den Feind durch 
Darſtellung vieler Streitkräfte täuſchen will. Nur bei verdeckten und heimlichen Mär 
ſchen würden die Flankeurs ſich nicht auf den Höhen aufhalten, jedoch ſuchen, ſtets fo 
zu manövriren, daß fie am dieſſeitigen Abhange einer Höhe dergeſtalt ſich befinden, daß 
ſie, ohne ganz geſehen zu werden, doch möglichſt um ſich ſehen können. 

Die Officiere, welche die vierten Züge commandiren, ſowie die Unterofficiere, 
welche mit den Flankeurs vorgehen, müſſen kleine Pfeifen haben, um durch Pfeifſignale 
ſich zu avertiren, damit der Feind nicht durch die weittönende Trompete von den Be— 
wegungen der Flankeurs benachrichtigt und darauf aufmerkſam werde. Es wird Seitens 
des Regiments-Commandos eine befondere Inſtruction über dergleichen Signaliſiren und 
Telegraphiren in Ausſicht geftellt (v. Langen, den 27. Oct.). 

Am 24. Nov. war feierlicher Abendmahls⸗Gottesdienſt für die Evangeliſchen. 

Das Regiment hatte gegen Ende des Jahres viele Kranke (50 bis 80 lagen 
im Lazareth) und mehrere Todesfälle. 

Ad personalia. P. L. Weſtphal Rittmeiſter (als Maj. v. Langen etatsmäßi⸗ 
ger Stabsofficier) S. L. Gellert und aggregirter S. L. v. Boſſe Premier -Lieutenants. 
Aggregirter S. L. Weyhe ins Regiment; ebenſo rangirt der überzählige Lt. v. Packiſch 
ins Regiment. 

Der P. L. v. Treskow, aggregirt dem 1. Ulan. Rgt., zum dieſſeitigen Rgt. 
hinter P. L. v. Zawadzky I. Ct. v. Guretzky zum Regiment zurück. 

P. L. Schnuppe Rittmeiſter, S. L. Hänel Premier- Lieutenant, Uoff. Rückert 
und de l'Or Portepee-Faͤhnrich. S. L. Rhigini in den Etat. 

Die Rittm. v. d. Goltz und v. Langermann, vom 2. Leib» Gul. Nat. durch 
C. O. v. 17. Mai dem Regiment aggregirt (60 Thlr. Gehalt). 

Der Maj. Gr. Kaiſerling rückt in den Etat der Stabsofficiere und übergiebt 
die Escadron an Rittm. v. d. Goltz — durch Regimentsbefehl v. 1. Dec. publizirt, 
C. O. v. 18. Oct. — Uoff. Provinsky wird Portepee-Fähnrich. . 

Uoff. v. Reppert Portepee-Fähnrich Negimentsbefebl 25. Nov. 


1818. 


Am 1. Jan. rückte die 1. Esc. in die Stadt. Mitte Januar erhält das Re- 


giment 24 ſchleſiſche Rekruten. 
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Am 21. Jan. wohnte das Officiercorps (Folge einer Einladung von Rittern 
des königl. franzöſiſchen Ludwigs und Militair-Verdienſtordens) der Todtenfeier Lud- 
wig XVI. bei. 

Es erfolgte ein Aviſo, daß die Moldauer, ſ. o., erſt im Herbſt d. J. kommen. 
Pro 1818 erhält übrigens jedes Cavallerie-Regiment wieder 60 Remonten. 

Das Officiercorps nimmt, wenn grüne Chabracken aufgelegt werden, ein Zaum— 
zeug neuer Art (nebſt gerader Candare) und dito Bügel in Gebrauch (Regimentsbefehl 
10. April). 

Das Regiment wurde auf ſieben Tage bei Eſtain vereinigt. Es fehlen demfel- 
ben, nachdem jetzt die preußiſche Remonte eingetroffen, 56 Pfde. 

Innerhalb der erſten drei Monate dieſes Jahres iſt im Regiment kein Vergehen 
vorgekommen, was vom commandirenden General ſchriftlich beſonders anerkannt wird. 

Das Regiment hält unter erſchwerenden Umſtänden (dazu iſt weſentlich die große 
Theuerung zu rechnen) fein gutes Nenommee aufrecht. 

Ueber die laut Bericht im letzten Quartal des vorigen Jahres unter Maj. 
v. Langen ſtattgefundenen Felddienſt-Uebungen geruht Se. Majeſtät fein beſonderes 
Wohlgefallen auszudrücken. 

Oberſt v. Eicke, Brigade-Commandeur in Trier, wurde, zur großen Freude 
ſeines mit treuer Liebe an ihn hängenden Regiments, mittelſt Allerhöchſter C. O. v. 
30. März zum General befördert. 

Zur Feier des Einzugs in Paris fand große Parade und Gottesdienſt Statt. 

Gemeine, die Inhaber des eiſernen Kreuzes ſind, dürfen laut Kriegs-Miniſte— 
rial⸗Entſcheidung nur gleich den Unterofficieren mit gelindem und Mittel-Arreſt beſtraft 
werden. - 
Am 18. April Ausmarſch zum Manöver bei Eſtain; am 25. Rückkehr. 

Ende April erfolgte Entlaſſung von Invaliden und Kriegsreſerven. 
Zum Scheibenſchießen v. 1. Juni ab, erhält jeder Officier, vom Premier-Lieu— 
tenant abwärts, 50 Patronen und 2 Steine, jeder Unterofficier 40 Patronen und 2 
Steine, der Huſar 15 Carabiner-, 15 Piſtolen-Patronen und einen Stein, davon 
werden: 
8 St. auf 25 Schritt, 2 St. zu Fuß, 4 zu Pferde, 

7. Qt RR zu Pferde, 

8 „ » 80 » 4 zu Fuß, 4 zu Pferde, 

7 „ 1505 dito. 
verſchoſſen; Jeder giebt an einem Tage nur drei Carabinerſchüſſe ab; von den Schüſſen 
zu Pferde: die eine Hälfte im Stillhalten, die andere im Schritt und Galopp. Die 
Scheibe 8 Fuß im Quadrat. Prämien zu 13, 1, 2 Thlr., vor der Front der en 
parade ausgerückten Escadron behändigt. Die Prämürten erhalten Büſche von Eichen— 
laub, die ſie am Czako befeſtigen. Auf dem Rückmarſch in die Garniſon reiten dieſe 
3 M. vor der Tete der Escadron. Ihnen folgen die 6 M. (der Escadron), welche 
nach ihnen am beſten geſchoſſen, hinter ihnen die Trompeter ). 


1) Herausgeber dieſes hat im Jahre 1845 in Leobſchütz noch einen der Art organiſirten Schützen, 
königs⸗Einzug mitgemacht. Die ſchlechteſten Schützen trugen dabei die Scheibe. U. A. w. g.) d. h. Abends 
war Huſarenball. 
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Ausgangs Mai rückten die Escadrons zu einer zweitägigen Beſichtigung durch 
den commandirenden General ab. General v. Zieten hatte im Voraus erklärt, daß er 
Alles ſehr genau recherchiren werde. 

Die Officiere laſſen ſich bei der Attacke nicht mehr ins erſte Glied aufnehmen. Se. 
Excellenz ſpricht feine Zufriedenheit und feinen Dank aus. Er beſtimmt, daß die Trup- 
pen ſechs Tage Ruhe haben, als Zeichen ſeiner Anerkennung. Es wird dann einzeln 
geritten nach einer neuen Inſtruction des Brigade-Commandeurs Gr. Schulenburg, 
daneben Felddienſt, Flankiren, Fechten, Schwimmen der Leute und Pferde geübt. Die 
Remonte wird ſo dreſſirt, daß fie zum 1. Sept. (zur Noth) auf Candare geſetzt, bei der 
Revue vor Sr. Majeſtät eingeſtellt werden kann. 

Maj. v Langen reiſt mit ſechswöchentlichem Urlaub nach Bad Ems, Gr. 
Keyſerling vertritt ihn. 

Es wird ein Programm für Prüfungsarbeiten zur Allg. Kriegsſchule überſandt. 
Wenn ein Soldat nach zurückgelegter dreijähriger Dienſtzeit freiwillig die Verpflichtung des 
fortgeſetzten Dienſtes übernimmt, jo muß über dieſen Akt alle Mal eine beſondere protofolla- 
riſche Verhandlung aufgenommen werden. Dazu wird ein Subaltern-Officier, der nicht zur 
Schwadron des betheiligten Individuums gehört, und ein Auditeur commandirt. In 
dieſer Verhandlung wird ausdrücklich bemerkt, daß die Verpflichtung zu weiterem Fort- 
dienen ganz aus freiem Antrieb des Betheiligten hervorgegangen, was derſelbe zu unter— 
ihreiben hat. Die geſchloſſene Verhandlung wird dem Commandeur übergeben und dem 
Betheiligten nach Verlauf der ſechsjährigen Dienſtzeit unter Beſcheinigung der treuerfüll— 
ten Verbindlichkeit zurückgehändigt (Kriegsminiſterium gez. v. Boyen 29. April. 

Ende Juli war das Regiment wieder zu einem Brigade-Manöver aus der 
Garniſon abgerückt. Diesmal aber nur auf 7 Tage, im Mai waren es 14. Der 
15. Aug. wurde als Napoleons Geburtstag von der Bewohnerſchaft Mouzays mit gro— 
fem Pomp begangen; ob in Stenay, ijt dem Herausgeber unbekannt. 

Der Namenstag des Königs am 25. iſt in Mouzay nach unſerm Gewährsmann 
weniger ſolenn gefeiert worden. 

Durch C. O. vom 5. Sept. wurde die Bezeichnung »Brigade« nur für 2 Rgt. 
gleicher Waffe beibehalten, die frühere Brigade »Divifion« genannt. Das Regiment 
formirt ſeitdem mit dem 2. Ulan. Rgt. die 12. Cav. Brig.; es wurde der 12. Div. 
und dem VI. A. C. zugetheilt (Gen. Maj. v. Stößel, Gen. Maj. v. Ryſſel 1. und 
Gen. Lt. v. Hünerbein). Dieſer Armee-Eintheilung conform, beſtanden 16 Invaliden⸗ 
Compagnieen und 16 Garniſon-Bataillone. 

Das Regiment hat keine Deſerteurs, während bei anderen Truppentheilen des 
Occupationscorps ab und zu Leute deſertirten (wohl Werbern in die Hände gefallen). 
Das Fouragiren auf den Kleefeldern wird dagegen nicht gut geheißen. 

Am 19. Sept. erfolgte die feierliche Grundſteinlegung zu dem Armee-Denkmal 
auf dem Kreuzberg bei Berlin. Dazu waren Abgeordnete von allen Regimentern be— 
fohlen. Der ruſſiſche Kaifer, Sr. Majeſtät treuer Allüirter, war anweſend. Die Ein— 
weihung des Denkmals ſelbſt geſchah am Gedächtnißtage der Schlacht von Paris im 
Jahre 1821. Se. kaiſerliche Hoheit der Thronfolger, nachheriger Kaiſer Nikolaus, 
war gegenwärtig. Das Siegesdenkmal beſteht in einer 160 Fuß hohen gußeiſernen 
gothiſchen Spitzſäule — »Der König dem Volke, das auf feinen Ruf hochherzig Gut 
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und Blut dem Vaterlande darbrachte, den Gefallenen zum Gedächtniß, den Lebenden 
zur Anerkennung, den künftigen Geſchlechtern zur Nacheiferung «. Noch dauernder 
aber als in Erz haben die bildlich dargeſtellten Kriegsthaten des bewaffneten Volks ſich 
ein Andenken gegründet in den Herzen aller Patrioten bis in die fernſte Zukunft. Exegit 
monumentum aere perennius (Horaz Oden Bd. 3. pag. 30.). 

Zu den Schlachtgenien wurden von Rauch benutzt die Büſten Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen Wilhelm für Laon und la Rothiere, die Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Carl für Bar fur Aube, die hochſelige Königin für Paris, die Kaiſerin von 
Rußland Majeftät für Belle Alliance. 

Sr. Majeſtät Geburtstag vor Allem, fo wie die Jahrestage bon Leipzig und 
Belle Alliance wurden beim Occupationscorps als vaterländiſche Ehrentage gefeiert. 

Am 30. Aug. begannen Paraden und Manöver bei Stenay. Den 3. Sept. 
ertrank Rittm. Schnuppe mit ſeinem Diener Wuſtman und zwei ſchönen Pferden in der 
Maaß. Rittm. Schnuppe paſſirte zu Wagen eine Fuhrt. Die Thiere wurden durch 
die Strahlenbrechung der Mittagsſonne auf dem ruhigen Waſſerſpiegel ſcheu und ſpran⸗ 
gen in die Tiefe. Man fand den entſeelten Officier krampfhaft die Zügel haltend. Er 
war im Begriff geweſen, von Stenay in das Cantonnement ſeiner Escadron zurückzu— 
fahren. Die feierliche Beerdigung fand am 5. ſtatt. Schnuppes treuer Hund konnte 
nur mit Gewalt von der Seite ſeines Herrn entfernt werden, als der Sarg ge— 
ſchloſſen wurde. 

Die Einzelnheiten dieſes Unglücksfalls ſind, ſo lange noch ein Zeitgenoſſe im 
Regiment diente, in ſtets regem Andenken geblieben, da ſie der Erinnerung an einen 
höchſt geachteten Kameraden galten. , 

Den 7. Oct. verließ das Regiment feine Garniſon. Am 13. und 14. exerzirten 
die 8 Not. Cav. des Corps unter Gen. v. Hobe: 

Am 26. Oct. hatte das Corps große Parade vor Sr. Majeſtät dem Könige 
und dem Kaiſer Alexander von Rußland. Die große Revue zog eine ungeheure Menge 
ſchauluſtiger Franzoſen herbei. Die Trompeter des Regiments waren mit Schecken be- 
ritten. Wenn das Regiment vor dem Quartier Sr. Majeſtät des Königs vorbeirückte, 
blies Galla, der ſpätere und langjährige Stabstrompeter, ein Solo. Da Galla ſein 
Horn und fein Stücklein auffällig gut fpielte, fand der hochſelige Herr Gefallen daran, 
und Höchſtderſelbe gewöhnte ſich an diefe Morgenmuſik. Es fiel dem König daher auf, daß 
eines Tages das ihm luſtig entgegenklingende Solo ſich nicht vernehmen ließ. Dies 
hatte aber ſeinen Grund in folgendem Unfall: Galla hatte unter den Schecken ein Thier⸗ 
chen erwiſcht, welches ihm den Tort anthat, bollſtändig zu ſtolpern, während er, mit 
beiden Händen auf ſeinem Klapphorn amtirend, zügellos war. Wie es mit dem Stürzen 
beim Regiment gehalten wurde, haben wir oben erzählt. Galla war wohl ſchuldlos. 
Ohne Schaden kam er aber nicht weg, denn er ſchlug ſich einige Zähne aus. Der gnä— 
dige Monarch hat ſich theilnehmend nach dem tüchtigen Solobläſer erkundigt und 
den Galla durch ſeinen Leibarzt behandeln, ſo wie durch einen Adjutanten beſchenken 
laſſen. 

Die Oppoſitionspartei in den franzöſiſchen Kammern erklärte fi) laut gegen den 
Verbleib der Occupationsarmee im Lande. Ludwig XVIII. gab dem Drängen nach. Auf 
dem Congreß zu Aachen wurde die Räumung Frankreichs beantragt und gegen Sicherung 
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der Contribution beſchloſſen. Der König der Franzoſen war froh, fic) eines koſtbaren 
Schutzes entledigen zu können. 

Das Regiment erhielt am 29. Oct. Marſchordre und trat am 2. Nov. feinen 
Rückmarſch an. Es paſſirte bei Coblenz den Rhein, hielt die Etappenſtraße nach den 
öſtlichen Provinzen unſerer Monarchie inne und ging bei Torgau über die Elbe. Der 
Stab und die 2. Esc. kamen am 4. Jan. f. J. in Neuſtadt in Oberſchleſien an, die 
1. Esc. am 1. Jan. in Grottkau. Der 3. Esc. wurde Ober-Glogau, der 4. Leob- 
ſchütz als Garniſonort angewieſen. 

Laut C. O. v. 19. Jan. 1818 iſt P. Lt. v. Zawadzky zum Rittmeiſter und 
Escadronschef ernannt, S. Lt. v. Guretzky zum Premier-Lieutenant; dem aggregirten 
Rittm. v. d. Goltz wurde Sr. Majeſtät Zufriedenheit verſichert. Der überzählige S. Lt. 
Gr. Boos Waldeck ins Regiment; aggegr. S. Lt. Bennecke zum 1. (Leib-) Huf. Rat. 
— Regiments -Quartiermeifter Lange der Character als Kriegsrath (C. O. v. 2. Febr.). 
Pr. Lt. v. Treskow l. C. O. v. 18. Oct. Rittmeiſter und Chef der 2. Esc. S. Lt. 
v. Zawadzky P. Lt., P. E. F. Rückert Officier. 


„ 


Meuntes Kapitel. 


* 
Friedens⸗Stand und Leben bis 1840. 


1. 


Also nach 6 Jahren und circa 10 Monaten war wieder ein feſtes, heimiſches Stand- 
quartier erreicht. Eine geraume und im Leben der Völker und Staaten gewichtige Zeit 
hindurch hatte der Huſar aus dem Bivuak, dem Marſch- und Cantonementsquartier 
immer wieder den Fuß in den Bügel geſetzt mit Fauſts Worten: »Zu neuen Ufern lockt 
ein neuer Tage. Jetzt, nach feiner Ulyſſesreiſe, war unſer Regiment in einem nicht 
von den großen Wellen bewegten Hafenbaſſin, im ſchönen Schleſierland (dem Garten un⸗ 
ſerer Monarchie) eingelangt, am Fuß der Sudeten. 

Von den nun folgenden, ziemlich gleichmäßig verlaufenden Friedensjahren werden 
wir verhältnißmäßig wenig zu ſagen haben. 


Der Rationsſatz betrug 2%, 5, 8, die Löhnung 


des Fußende Pidabiarz 2 Thlr. 12 Gr. 
eie eee een See 17 
* ompete r at oe 

der Unterofficieree . „ 12 


Quartiermeiſter, des Stab$- 
trompeters und der Dor- 
tepee - Fähnrichs .. 6 
des Wachtmeiſters 8 „ 
Der Etatspreis eines Dolmans war z. Z. 5 Thlr 1 Gr. 6 pf. für Uoffe. 
6 „ II #10 ay ptr. 
4 „ 3» 7» » Gem; 
nur bei den Garde-Huſaren war er höher, bei allen anderen Huſaren-Regimentern 
billiger. 
Eine Säbeltaſche, blankledernnn n.... 1 Thlr. 10 Gr. 
» *) a 
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Der Regimentsbefehl vom 9. Jan. überließ den Herrn Escadronchefs bis zum 
1. Mai ihre Escadrons ganz nach eigenem Ermeſſen auszubilden. Vom 1. Mai ab 
wird mit Candare geritten. Nach dem 1. Juni, excl. Remonten, völlig brauchbare 
und thätig gerittene Pferde. Die Officiere haben Naturalquartier bis Oſtern. Die Re⸗ 
gimenter find 542, höchſtens 562 Pfde. ſtark (Brigadebefehl vom 24. Jan.). Der 
Friedensetat lautet auf: 23 Officiere, 61 Uoff., 13 Tptr., 488 M., 4 Kurſchmiede 
(Diviſionsbefehl). 

Commandos beim Einzelnreiten nach Inſtruction des Oberſt Gr. Schulenburg; 
übrigens einige Abänderungen im Sinne des militairiſchen Reit-Inſtituts in Berlin. 

Das Regiment giebt zur Formation der lithauiſchen Garde-Landwehr-Escadron 
6 ganz vorzüglich brauchbare und möglichſt fehlerfreie Pferde ab (1. Febr.). Ein Offi- 
ciew bringt die 12 Pferde der 12. Cav. Brig. nach Berlin. Auf Grenz- Commando 
gehen 1 Uoff. und 6 Gem. an die ruſſiſch-polniſche Grenze nach Lublinitz und 1 Uoff. 
6 M. nach Glatz (Mitte Febr.). 

Nachdem am 4. Febr. der Gen. Lt. v. Hünerbein plötzlich geſtorben, ſtand ſeit 
dem 11. Febr. das Regiment unter General-Commando des Gen. Lt. Gr. Zieten (die 
anderen Commandeurs |. o.) Es werden Schwadrons -„Dienſtſiegel beſchafft Regiments. 
befehl 11. Febr.) Das Regiment hat trotz in Ausſicht ſtehendem Austauſche der Mobil- 
machungspferde (Abgabe an Gensdarmen und Artillerie) einige felddienſtunbrauchbare 
Pferde, konſervirt ſie aber, um nicht auf die Minimalſtärke zurückgehen zu müſſen. 

Der Divifions- Commandeur hat bei der Beſichtigung der Escadrons befohlen 
unter Anderem, daß die Mantelſackkreuze ſo wie die Czakos nicht mehr lackirt, daß die 
Haare hinten nicht mehr herauf gekämmt werden und daß, wenn ein Officier vor der 
Front genannt wird, ſeine Charge dem Namen vorgeſetzt werde. Derſelbe iſt im Allge— 
meinen zufrieden geweſen, hat aber einige Ausſetzungen bei Einer Escadrons gehabt. 
»Dies iſt bei unſerem Metier unvermeidlich, da Tag und Umſtände nicht gleich ſind,« 
(ſagt ein tröſtender Brigadebefehl vom 22. Febr. gez. v. Stößel). 

Nach Eintreffen der Moldauer rangirt das Regiment 18 Pfde. aus (5. April). 
Die Trompeter kommen auf einige Zeit nach Neuſtadt (J. April). 

Der Verkehr zwiſchen dem Stabe und der 4. Esc. i. e. zwiſchen Neuſtadt und 
Leobſchütz und v. v. iſt ſtets ein durch die Configuration der Grenze beſchwerlicher ge— 
weſen. Wir wollen uns dispenſiren, in extenso zu referiren von im Lauf der Jahre 
vorgefallenen Reibungen — Schwierigkeiten, Vexationen — Mauthanſprüchen u. dergl. 
zu Hotzenplotz, am Auberg und auf den »Rill Häuſern«. Während — ſeit Krakau öſter— 
reichiſch — ganze Truppenkörper der k. k. Armee vielfach bei Coſel per Eiſenbahn paſ— 
ſiren, wurde anfänglich nicht ein Mal einem Einzelnen geſtattet, bewaffnet die mähriſche 
Enclave zu paſſiren. Später erlaubte man bis zur Stärke von 20 M. durch den Nach— 
barſtaat zu marſchiren. Eines Tages repetirte der Leobſchützer Escadronschef, des laſti⸗ 
gen Umwegs halber, beim Nachhauſemarſch von einem fatiguanten Manöver den 
alſo beſchränkten Durchzug. Dies kam aber an die hohe Glocke, und flugs wurde der 
Ober⸗Joll-Beamte nach dem Jablunka-Paß »transferirt«. Ob die Stelle dort ein- 
träglicher, wir bezweifeln. 

Monatlich eine Fußparade (nach Allerhöchſtem Befehl), der, wo es die Lokal— 
umſtände geftatten, eine Kirchenparade vorangeht. An den vier großen Militairfeſten: 
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große Parade in beſter Uniform, wobei die Urſach der Feſte erklärt und durch paſſende 
Anrede auf den Geiſt der Leute eingewirkt wird. Im Mai Beſichtigung durch General 
Gr. Zieten. — Monatlich ſoll jeder Escadronschef Ein Mal in feiner Garniſon allar⸗ 
miren. In Neuſtadt geſchah dies durch den Commandeur häufig. Vom letzten Erſatz wurden 
15 M. an die Garde-Landwehr-Cavallerie abgegeben. Regimentsbefehl vom 20. April. 
Vom 7. bis 25 Mai war das Regiment bei Ober-Glogau zuſammengezogen. Wo es 
irgend möglich, ſollen die Regimenter, jedes 20 St. Pfde. in der Provinz ankaufen, 
die Huſarenpferde zu 80 Thlr. 

Die Landwehr- Cavallerie übt. Dazu commandirt das Regiment 5 Officiere, 
9 Uoff. 

Im Regimentsbefehl vom 24. Mai für die Sommerbefchäftigung wird sub 
Nr. 8 aufgeführt, Geiſteskultur, sub Nr. 9: überhaupt die Leute ſtets beſchäftigen, 
aber nie ermüden. 

Bezüglich der Pferde wird beſtimmt: a) gutes Maul, b) Schenkelgefühl, e) rich- 
tiges und gleiches Tempo (viel Galopp) / d) Ruhe, e) Schnelle, f) Wendungen auf der 
Hinterhand; fürs zweite: Uebung im Schwimmen, Springen, Laufen. Schließlich 
wird bemerkt: die Pferde nicht zu ſehr ſchonen und verweichlichen, aber fie auch nicht 
übertrieben angreifen. 

Der Maj. v. Langen, welcher einen dreimonatlichen Bade⸗Urlaub antritt, ſagt 
ſeinen Camaraden Lebewohl und hält ſich verpflichtet, den Herren Escadronchefs innig 
zu danken für die großen Leiſtungen in jeder Hinſicht. Regimentsbefehl vom 
24. Mai. 

Die 3. Esc. rückt zu einer Beſichtigung am 17. Juni durch Se. königliche Ho⸗ 
heit den Kronprinzen nach Coſel. Die Escadron hat ſich dabei vortheilhaft ausgezeichnet. 
Regimentsbefehl vom 19. Juni. Oberſt v. Sohr kommt in die Garniſon, um auszu⸗ 
rangirende Pferde zu beſehen. Die 1.) 2. und 4, Esc. manöbrirt vor Sr. königlichen 
Hoheit bei Neiſſe. Se. Majeſtät hielt im September eine Herrſchau über die drei in 
Schleſien ſtehenden Diviſionen. Zeiteintheilung, Kaps dorf rc. ſ. Geſchichte des 2 Ulan. 
Rots. Am 6., 7., 8. waren Lt. v. Altenftein, Lt. v. Goldfuß, Lt. v. Richthofen bei 
Sr. Majeſtät als Ordonnanz⸗Officiere commandirt. Am 12. Sept. trat der Feld⸗ 
marſchall Fürſt Blücher zur größten Armee aus dieſem Leben über. Se. Majeftät er⸗ 
ließ auf die Nachricht eine C. O. und befahl der Armee achttägige Trauer. Parole und 
Feldgeſchrei lautete am 13: Kriblowitz und Leberecht. Es ſei hier angeführt, daß der 
Feldmarſchall eine Zeitlang in der unmittelbaren Nähe unſerer Stabs⸗Garniſon gelebt, 
und zwar in Kunzendorf bei Neuſtadt (einem früher geiſtlichen Sitz); von hier aus brach 
er zur Schlacht von Belle Alliance auf. 

Am 9. Oct. manöprirte die 3. Esc. (Ober ⸗Glogau) gegen die 4. (Leobſchütz), 
am 18. die 2. Meuftadt) gegen die 4. Die 1. Esc. wurde zu einem Manöver der Gar- 
niſon Neiſſe herangezogen. 14 Pfde. werden nach der Revue abgegeben, reſp. verſteigert. 
Als Norm für die Remontedreſſur will der Regiments-Commandeur die neu erſchienene 
Inſtruction des Maj. v. St. Paule brandenburgiſche Ulan.) betrachtet ſehen — (Preis 
16 gGr.). Dann und wann müſſen die befohlenen Allarmirungen nächtlich fein. In 
Neuſtadt verſammeln ſich von der 2., 3., 4. Esc. acht Kriegsreſerviſten in Summa — 
Rheinländer. 
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Perſonalien und Ordensangelegenheiten: Zur Militair-Reitanſtalt war Lt. 
v. Weyhe commandirt. Der Pr. Lt. Blume, aggregirt dem 1. Ulan. Rgt., als ag⸗ 
gregirt in das das dieſſeitige. C. O. vom 25. Febr. P. E. F. Schulz Officier; Uoff. 


v. Reppert, Weinhagen, Schnuppe, Bachem P. E. F. Dem S. Lt. Gr. Boos 


Waldeck wird erlaubt, aus dem thätigen Kriegsdienſt zu ſcheiden; er bleibt demſelben 
aber verpflichtet (C. O. vom 22. März). Aggegr. Lt. Gieſe, Adj. der 15. Cav. Brig. , 
in die Adjutantur. C. O. vom 30. März. Aggegr. S. Lt. v. Kamecke ſcheidet mit 
geſetzlichem Vorbehalt aus. Pr. Lt. Gellert das eiferne Kreuz des verſtorbenen Rittm. 
Schnuppe verliehen — C. O. vom 20. April. Aggregr. S. Lt. Schauinsland ins 
Regiment. C. O. vom 16. Juni. 

Nach einer Beſtimmung der General-Ordens-Kommiſſion vom 18. Oct. ſollten 
die Inhaber des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe, welche daſſelbe nicht als Officier er- 
worben haben, das Erbberechtigungs-Vorrecht zum ruſſiſchen Georgen -Orden fünfter 
Klaſſe vor den Erbberechtigten zum eiſernen Kreuz haben (welche ihrerſeits auch zum 
Georgen-Orden Erbrechts-Anſpruch haben). In den Regimentsakten ſind 36 Inhaber 
des eiſernen Kreuzes aufgeführt, deren Reihenfolge als Erbberechtigte zum Georgen- 
Orden fünfter Klaſſe durch Wahl feſtzuſtellen. Von dieſer Zahl ſind 6 zum Ofſicier 
avancirt, 1 P. E. F., 4 Wachtm., 14 Uoff., 9 Gefr., 1 Huſ., 1 Oberjäger. 

Ehe wir des Regiments Geſchichte in der Friedensperiode verfolgen, ein Meb- 
reres noch bezüglich der Denkzeichen an Sieg und Ruhm: 

Tptr. Galla, der erſte Erbberechtigte im Regiment, erhielt das durch Tod des 
Wachtmeiſter Stacha des 8. Huf. Rgts. erledigte Kreuz und deſſen Georgen» Orden 
fünfter Klaſſe. Es iſt dieſes erſte Erbkreuz auch das letzte eiſerne Kreuz geweſen, welches 
— im Regiment erworben — das Regiment ſchmückte (ſ. Schluß⸗ Capitel). 

Am 3. Aug. d. J. wurden die Allerhöchſten Orts befohlenen Gedächtnißtafeln 
(C. O. vom 5. Nov. 1813 u. a. m.) beim Regiment aufgerichtet In Anlage das 
Namensverzeichniß. 

Die Patente des eiſernen Kreuzes vollzogen Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt (eben 
jo wie beim Orden pour le mérite und für den Rothen Adler-Orden zweiter und 
dritter Klaſſe (wenn nicht mit Cabinetsſchreiben überſandt). Für Unterofficiere und Ge- 
meine wurden Beſitzzeugniſſe ausgefertigt und von der General-Ordens-Commiſſion voll- 
zogen. (Dadurch die unbefugte Anlegung dieſer Orden inhibirt. Ueber dieſes Vergehen 
ſprach fic) eine C. O. vom 19. Febr. 1816 ſpeziell aus. Das unbefugte Tragen der 
Kriegsdenkmünze wurde mit ſechswöchentlichem Gefängniß bedroht.) 

Fauür das Regiment vollzogen Se. Majeſtät unterm 20. April 1816 26 Pa- 
tente für Officiere des Regiments, darunter für 6 Ritter erſter Klaſſe. Von dieſen 
26 leben nur noch: v. Zedlitz, Gellert, v. Zawadzky, v. Hollwede, Schulz, Roßmann. 
Dieſe 26 Kreuze ſind verliehene, nicht durch Wahl erworbene. Folge Wahl empfingen 
das Kreuz: Rittm. v. Behr (Königswartha), P. E. F. v. Packiſch (Jüterbogk), S. Lt. 
Schnuppe (Stößen). 

Zum Wladimir vierter Klaſſe wurde Maj. v. Langen zwei Mal vorgeſchlagen, 
für la Rothiere und Laon, Lt. Schnuppe für la Rothiere, ebenſo Lt. v. Boſſe. 

Am 1. Jan. 1815 wurden vom Regiment für 18 13 und 18 14 vierunddreißig zum 
eiſernen Kreuz vorgeſchlagen, darunter der heut noch als Gymnaſial-Pedell in Leobſchütz 
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lebende Huf. (ſpäter Hoff.) Titze der 2. Ese. für Brienne. Laut Eingabe des Regi - 


ments vom 7. Jan. 1815 find pro 1813 und 1814 neunundzwanzig Wahlkreuze 
vertheilt, darunter 11 für Gefechte unter General v. Thielemann. 

Maj. Gr. Kayſerling hatte den Ehrenſäbel am Band des Georgen-Ordens. 
Gr. Lichnowsky war Ritter des hohen Johanniter-Maltheſer-Ordens. 

Im Regiment befanden ſich 3 Huſaren mit der Befugniß, den franzöſiſchen 
Orden der Ehrenlegion zu tragen. Der Eine ſtand beim 4. franzöſiſchen Chevauxlegers-Regi⸗ 
ment. Er hatte bei Chalons einen preußiſchen Pr. Lt. gefangen genommen. Der Zweite 
(aus Rohnſtock in Schleſien, dem Wittwenſitz der Fürſtin Pleß) war Bedienter eines 
franzöſiſchen Generals geweſen, den er in einer Schlacht, als demſelben der linke Fuß 
abgeſchoſſen, aus dem Schußbereich getragen. Der Dritte, ein früher franzöſiſcher 
Huſar aus Neuß, für die Gefechte von Verona und Mantua. 

Herr Ob. Lt. a. D. v. d. Lanken in Grottkau erwarb im Regiment als frei- 
williger Jäger das Kreuz. 

Am reichſten dekorirt war Hellwig ). 

Zum Schluß ſei vorweg hier erwähnt, daß der Hochſelige König in ſeinem letzten 
Regierungsjahr den noch übrigen Erbberechtigten insgeſammt das eiſerne Kreuz verlieh , 
gleichzeitig ertheilte Kaiſer Nikolaus den Georgen-Orden fünfter Klaſſe. 

Alle preußiſchen Orden und Ehrenzeichen werden bei Todesfällen der General- 
Ordens-Commiſſion (bekanntlich) eingeſandt. 

Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent hat unterm 19. Febr. v. J. befohlen, 
daß beim Ableben des BefigerS dem etwanigen Anſuchen der Angehörigen um Ver- 
bleib des eiſernen Kreuzes als Familien⸗Reliquie entſprochen werden kann. 


1.8.2 0. 

Eine berittene Gensd'armerie der Armee von 150 Pfde. wurde formirt, welche 
den Stamm zu den künftigen Stabswachen im Kriege abgeben ſollte. Außer dieſer 
Armee⸗Gensd'armerie wurden 8 Land-Gensd'armerie-Brigaden gebildet. 

Unterm 3. April die Bezeichnung »General-Commando in Schlefien « verän- 
dert in »General-Commando des VI. Armeecorps.« 

An Stelle der bisherigen Kriegs- und Ober-Kriegscommiſſariate »die Inten— 
dantur « eingeführt. (C. O. 1. Nov.) Die des VI. Armeecorps trat am 25. Febr. ihre 
Wirkſamkeit an. Die Geſchäfte des Kriegs-Commiſſariats der 12. Diviſion hörten am 
20., die des Ober-Kriegscommiſſariats am 21. des gleichen Monats auf. Durch 
C. O. vom 7. Aug. die Verſorgung der neun Jahr gedienten Unterofficiere als Kanzliſten 
und Unter⸗Calculatoren genehmigt. 


1) Geſchmückt mit Orden, „nicht verdient bei rottem Weine, fondern bei Blutte“, wie jener der 
deutſchen Sprache nicht vollſtändig mächtige Colonel der Feldtruppen einem jungen Reſidenz⸗ Adjutanten 
replizirte (und explizirte), als Letzterer ſich geftattete, dem verdienten „troupier“ (welcher unter anderen 
Auszeichnungen den in Oſtpreußen erworbenen pour le mérite, den bei Moſaisk verdienten Ehrenlegions- 
Orden und die auf deutſchen und franzöſiſchen Gefechtsfeldern errungenen eiſernen Kreuze erſter und zweiter 
Claſſe beſaß), nach einer langen Reihe von Friedensjahren, an fürftlicher Tafel Elogen über ſeine „ſchöne 
Orden“ zu fagen. 
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Bei dem beſchränkten Medicingelder- Etat empfiehlt das Regiments- Commando 
zum Frühjahr die Diſteln. 

Ende Mai begann eine Frühjahrs ⸗Uebung bei Grottkau. Die Herbſt⸗Uebung 
bei Neiſſe. 

_ Am 23. Sept. ſcheint der erſte parademäßige Manöver⸗Durchmarſch der 2., 
3., 4. Esc. durch Neiſſe ſtattgefunden zu haben, ein in der Folgezeit faſt jährlich wieder⸗ 
kehrendes Begebniß, das, wie bekannt, bei Hußzarenwetter, das iſt Regen ıc., erfolgt. 

Wachtmeiſter Hecht wegen Familienverhältniſſen entlaſſen. Quartiermeiſter Prä⸗ 
del Wachtmeiſter der 3. Ese. (Regimentsbefehl 4. Mai). Letzterer lebt noch als Re 
gimentsveteran, Lieutenant a. D. in Ottmachau (Schwiegervater des jetzigen Regiments⸗ 
Rechnungsführers). 

Regimentsbefehl 16. Aug.: »Se. Majeſtät der König find durch die vortheil- 
haften Zeugniſſe, welche der commandirende General über die Uebungen des 6. Huſ. 
Rgts. eingereicht haben, bewogen worden, den Feſtungsarreſt des P. L. H. von 
9 Monat auf 4 Wochen herabzufegen. « 

Im November paſſirte Se. Majeſtät Neuſtadt und Leobſchütz. Hochderſelbe kam 
vom Troppauer Kongreß. Officiere und Unterofficiere waren beim Eintreffen des Kö⸗ 
nigs parademäßig aufgeſtellt, die Escadrons zum Ausrücken zu Pferde bereit. 

Brigadebefehl vom 22. Nov.: »Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt 
geäußert, daß fie mit demjenigen, was fie vom 6. Huf. Rat. geſehen, zufrieden wären. « 


1872 di 


„Das Andenken des Edlen, es bleibt zum Segen.“ 


(Enthüllung des Krieger ⸗Denkmals auf dem Kreuzberge bei Berlin.) 


Das Militair⸗Reit-Inſtitut wurde (C. O. 1. Febr.) in eine Lehr⸗Es ca- 
dron umgewandelt, welche den Reitdienſt in beſonderer Anwendung auf den Schwa⸗ 
dronsdienſt lehrt, und zugleich die Gleichförmigkeit der Bekleidung und des Exerzitiums 
bezweckt. ; 

Mittelſt C. O. vom 30. März traten folgende Gehaltsverbeſſerungen für Un- 
terofficiere ein: 

1) Alle Wachtmeister der Armee incluſive Landwehr, ingleichen alle etatsmäßigen 
Portepee⸗Fähnriche erhalten jeder 2 Thlr. bei jeglicher Escadron; 2) exelufive der Pro- 
vinzial⸗Landwehr erhalten 3 Sergeanten jeder 14 Thlr., und 2 Unterofficiere jeder 
1 Thlr. monatliche Gehaltsverbeſſerung vom 1. April ab. Folge C. O. vom 
3. Aug. wurden per Escadron 4 M. und 4 Pfde. an das jetzige 2 Garde Ulan. Rgt. 
abgegeben. Lt. v. Altenſtein führte das Commando nach Berlin. 

Se. Majeſtät begründete mittelſt C. O. vom 11 Oct. für Krankheitsfälle, 
Pferdeverluſt und dergleichen einen Fonds zur Unterſtützung hülfsbedürftige Officiere. 

Die zu Portepee-Fähnrichen avancirten Huſ. b. Reiſewitz und Gr. Carmer 
werden, erſterer zur 1. Esc., letzterer zur 4. verſetzt. An deren Stelle geben die ge— 
nannten Escadrons jede einen völlig ausexerzirten Huſaren an die 2. Esc. (N. B, die 
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Junkers ftanden gewöhnlich beim Stabe). Ich mache dabei zur Pflicht — die Villig- 
keit erheiſcht es — (die 2. Esc. hatte 56 Rekruten) — daß die abzugebenden Leute 
von vorzüglich moraliſcher und militairiſcher Qualität find, was um 
jo mehr von der 2. Esc. zu fordern, da der v. Reiſewitz und Gr. Carmer jene Eigen⸗ 
ſchaften in ganz eminentem Grade befigen (Regimentsbefehl 11. Jan.). a 9 


Rang -Lifte 


der Herren Officiere des 6. Huf. Rgts. (zweiten ſchleſiſchen) pro Januar und Februar 1821. 


Bors und Datum ‘ 
Cbo e. emerkungen. 
“as Zunamen. des Patents. 97 
1 Maj. und || Carl v. Langen y 
Note. Emd. ‘ 
; ; 5 8 ‘Ord. 
2} Maj. und Friedr. Archibald Schleſien |] 22) 113. Nov. 1815 4 
etatsm. St. Of Gr. v. Keyſerling 2 
2. St. Wlad 
ee a Aal N Ord. 4. EL | 
I Rittm, und Ferdinand v. Wolff Mark 17111118. Juni 1815 Brandenb. Cür.—] 1] 1 St. Wlad 
Esc. Chef 1 Ord. 4. Cl 
2 5 | Julius Weſtphal Braunſchweig 28 6 12. Jan. 1817 v. Prittwiz —— 
ag. 
3 Wilh. v. Zawadzky Schleſien 17111 119. Jan. 18180 Fürſt Diep — — = Wlad. ö 
rd. 4 Cl. 
4 I Wilh. v. Treskow Mark 17 118. Oct. 1818 || 1. Ulan, Rgt.—— * 
1 Prem. Lieut. Auguſt Gellert Schleſien 1301012. Jan. 1817 Nicht gedient —— 
| 
a Leopold Hänel > 13/11/41. April 1817] Meademift — 1]1) St. Bar. 
d. 4. Cl 
3 2 Earl v. Guretzky Mark 15 719. Jan. 1818 v. — —|-—| 1 St. Wiad. ! 
| - Sul. Ord. 4. Cl. 
4 * Wilh. v. Zawadzky Schleſien 13] 612. Oct. 1818 Fürſt Pleß —— 
1 Sec. Lieut. || Julius Schmiedel = 14| 315. Sept. 1813 & E ui Rgts. Ari 
J y Carl Roßmann eſtr. Schleſien 711 19. Sept. 1813 Regiſtrator ——f 1 , 
8 Auguſt Horſt Magdeburg 7 321. April 1814 Wahn. = 
ienſten 
44 Carl Rothmann Mannsfeld || 7] 4 28. April 1814 3 aS 
8 Wilh. Ferd. Weyhe Magdeburg |} 7) 8 10. Mai 1814 || Student 22 
6 5 Friedr. v. Altenſtein 3/25 Anſpach 8. — 14. Nov. 1814 Nicht gedient 
7 Alexand. v. Hollwede Mark 801115. Nov. 1814 v Fehr. Es 
8 Sriedt b. Paciſch Sachſen 711 | 16. Nov. 1814 ? nnch Berlin 
9 $ Ludw. Schauinsland Preußen 8— 9. Juni 1815 Oeconom beurlaubt 
10 > Carl Wilh. Köpke I 2 Darmftadt 85 4. Aug. 1815 leichte | 
| | 4 Garde «Cav. 
11 ; Theod. v. Richthofen Schleſien 7! 6/20. Juli 1818 Nicht gedient — ——1 (St Georgteens 
5 Cl. 
12 5 Friedrich Rückert ' > 71018. Oct. 1818 if 8 
u A | ried Schulz Preußen || 8] 1/22 Matz 1819 N 
ll | - | 1 
Unterſtab. 
WRgts, O. Mſtr. Gotthelf Lange 22111 Schlesien (| 16) 5 — Oderſchleſ. Wenn 
Tan | Ret Bea r 
2 Rats. Arzt || Auguft Grauert 257 44 Mark 41 3 — v. Württemberg = 


Charge 


Vor⸗ und 


Zunamen. 


Vaterland. 


„der Escadron. |) 


Datum 
des Patents. 


Früheres 
Verhältniß. 


Portepee - Fähntidhe. 


1 P. E. 8 Caſemir Rudolph 4.22 3 Schleſien 611/22 März 1819} Nicht gedient ——— 7 
2 5 tnt bi 222 1 Cleve, Berg | 7 |—|] 23. März 181 * — — —— 
3 y Gottlieb . 1/21 Schlefien 5 1124. März 181 5 — —— 
4 5 Friedrich Bachem 321010 Niederrhein 5 3 25. März 181 * —— ——.— 
5 = Friedr. Aug. v. Apel 2/20) 5) Sachſen 3 — Hat noch keins 5 |—|—|— 
6 1 Ales Alex. Wilh. 1118 Polen 11418. Marz 1 22 — 
7 5 oa 8 Ea K 422) Schleſien 115 > > —|—|—| 
Graf b. Carmer E 
Aggregirte ac 
1 Rittm. Auguſt v. Maſſow 2441] 6 Schlefien 30. Aug. 1814 int. Comm. des —— 1) 1) St. Wlad. 
| rhein. Landw. Ord. 4 Cl. 
2 = Friedr. v. d. Goltz 5 1 Preußen 6. Juni 1815 KR Be 
3 > Wilh. v. Langer || 2/32) 8 Mecklenburg 16. Oct. 1816 y — 1— 
1 | Prem, Lieut, || Friedrich nn 1134 | Schleſien 17. Dec. 18172. bande Ge — —.— 
1 | Sec. Lieut. Ernſt Fried. Köpke J. 4/30) Pommern 3. Juni 1813 Student — 1 — 
1 Ferd. v. Schulenburg 1/27] 7 2 | 124. Juni 1813) Gutsbefiger (11-1 
3 Carl Knobloch 331 Mark 15. März 1814 Referendarius —— 1/— 
4 Albert Merensly |} 1/23 Schlefien 16, April 1818} 7. Ulan. Rat. —|—|— 
5 Wild. v. Goldfuß 3.23 i 5 19. Juli 1818 Nicht gedient ———— 


Dislotation des Regiments. 


1. Esc. in Grottkau. 

Stab und 2. Esc. in Neuſtadt in Ob. Schleſ. 
3. Esc. in Ober- Glogau. 
4. Esc. in Leobſchütz. 


Neuſtadt in Ob. Schleſ. den 16. Febr. 1821. gez. v. Langen, 


Major und Commandeur. 


Durch Regimentsbefehl vom 3 April wird ein vom Lt. Schulz (Maj. a. D. in 
Sagan) zuſammengetragener Militair-Katechismus (nach v. Sohr, v. St. Paul 2X.) 
ſanctionirt (15 Folioſeiten, eng). Derſelbe hat fi) auch ſpäter, namentlich als Esca⸗ 
dron+ Chef und zuletzt als Reitlehrer der jüngeren Officiere durch ſorgfältig ausgear⸗ 
beitete Inſtructionen um das Regiment und den Allerhöchſten Dienſt ſehr verdient 
gemacht. 

. Im Sommer die fogenannte »Muſterung« etwas den berühmten Specialrevuen 
Friedrichs des Großen Aehnliches. 

Im September Manöver der 12. gegen die 11. Diviſion bei Schurgaſt x. 

P. E. F. Caſimir Rudolph v. Reppert, l. C. O. vom 19. März 1821 zum 
überzaͤhl. S. L. bef. 

P. E. F. Friedrich Bachem, l. C. O. vom 29. Mai 1821, 
Abſchied mit dem Character als S. L. bewilligt. 


den nachgeſuchten 


— 


288 


Dem aggreg. P. L. Friedrich Blum den nachgeſuchten Abſchied mit dem Character 
als Rittm., Erlaubniß zur Tragung der A. U. und Ausſicht auf Verſorgung im Poſt⸗ 
oder Salzfache, ertheilt. 

P. E. F. Anton Ludwig Weinhagen erhaͤlt bei ſeiner Entlaſſung den Char. 
als S. L. 

L. C. O. vom 27. Sept. rückt der überzähl. S. L. v. Reppert in den Etat. 

Die P. E. F. v. Reiſewitz und Gr. v. Carmer werden zu überzaͤhl. S. Lt., 
der Uoff. Weſtphal und die Huſaren Roßteutſcher, v. Wrochem und v. Oheimb zu P. E. F. 
bef. C. O. vom 22. Dec. 1821. 


1 


Nach einer Kriegs-Miniſterial-Verfügung vom 22. März wurde denjenigen 
Kapitulanten, die nach Ablauf ihrer geſetzlichen (dreijährigen) Dienſtzeit, ſich nicht zum 
Weiterdienen auf drei Jahre verpflichteten, ſondern nach Beendigung einer einjährigen 
Kapitulation eine zweite wiederum auf ein Jahr eingingen, und dann ſich zu einer drit— 
ten auf ein Jahr verpflichteten, für die verfloffenen zwei Jahre die Soldzulage mit 12 Thlr. 
für beide Jahre bewilligt und auf einmal ausgezahlt. 

Unterm 17. Febr. erhielt die vom Oberſt v. Sohr entworfene Reit-Inſtruction 
die königl. Sanction, wodurch die Cavallerie verpflichtet wurde, fie als Leitfaden zum 
Reitunterricht zu benutzen. Ihr hoher Werth hat ſeitdem bei verſchiedenen Reutergene— 
rationen ſich als klaſſiſche Baſis ihres Lehrens und Wirkens bewährt. — Den Wacht 
meiſtern wird geſtattet, den Officierſäbel zu tragen, jedoch an dem bisherigen Gehänke 
(C. O. 22. Juni). 

Künftig ſollen nur lang gediente verſorgungsberechtigte Militairs als Grenz— 
Aufſeher angeſtellt werden (C. O. im März). 

Am 12. Mai eine C. O. über Truppen⸗Uebungen emanirt. Die Herbſtrevue 
bei Zülz von 22. Aug. bis 19. Sept. ineluſive. 

Wie in den Vorjahren, fo auch dieſes Jahr und ſpäter bereiſte der Divifions- 
prediger Dr. Riedel, ein hervorragend begabter und eloquenter Diener der Kirche, nach 
dem Manöver die Garniſonen des vorherrſchend katholiſchen Oberſchleſiens, einer con- 
feffionellen Minorität die Worte des Glaubens, die Gebote der heiligen Schrift, die 
Tröſtungen himmliſcher Wahrheit verkündend, und den Segen des Mahles des Herrn 
in beiderlei Geſtalt zu ſpenden. 

Die fünfundzwanzigjährige Regierung des Königs wurde durch eine große 
Kirchenparade gefeiert, am 17. Nov., da am 16. des hochſeligen Königs Sterbetag. 

Mittelſt C. O. wurde befohlen, daß beim Präſentiren der Flügelmann nicht 
mehr vorgreifen ſollte. 

Die zur Lehr-Escadron commandirten Leute vertauſchen die auf ihren Pelzen 
und Dolmans befindlichen Vollſchnüre mit Plattſchnüren (Regimentsbefehl 7. Oct.). 

Der überzaͤhl. S. L. v. Merensky iſt mittelſt C. O. vom 19. März 1822, um 
ſeinen Platz im reitenden Feldjaäger-Corps einzunehmen, ausgeſchieden. 

L. C. O. vom 20. Juni wurde der Uoff. Moritz v. Reizenſtein zum P. E. F. bef. 

P. E. F. Adolph v. Oheimb mittelſt C. O. vom 6. Juli zum 1. Garde-Kav. 
Rgt. verſetzt. 
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Die P. E. F. Weſtphal und Roßteutſcher zum 2. Ulan. Regt. (ſchleſiſchen) verſetzt. 
. bom 16. Sept. 

. L. Friedrich v. Packiſch den 5. Dee. ſich ſelbſt entleibt. 

Aggreg. S. L. Karl Knobloch, 1. C. O. vom 17. Dec., mit Ausſicht auf 
Verſorgung im Juſtizfache und Wartegeld, der Erlaubniß zur Tragung der A. U. und mit 
dem P. L. Char. verabſchiedet. 


te 


1 8 2 8. 


Der Lenz, der die Geſtalt der Welt verjüngt, brachte dem Namen des Regi- 
ments auch eine Veränderung. Es hieß fortan nur »6. Huf. Rgt.« (das Beiwort 
2. ſchleſiſches fiel laut C. O. vom 10. März fort). Von den Huſaren⸗Regimentern 
verblieb nur dem 1. und 2. ihr habeas corpus Recht. 

Die in Berlin feſtgeſtellte neue Pack-Ordnung — feldmäßig und parademäßig 
in der Garniſon und auf dem Marſch — wurde durch Brigadebefehl vom 10. März 
bekannt gegeben. 

Auch in dieſem Jahr die übliche Frühjahrs ⸗»Contraction« (wie die Oeſterreicher 
zu ſagen pflegen). 

Am 15. Aug. dieſes Jahres waren vom Regiment im Beſitz des eiſernen Kreu— 


r , teaser art 2 1 Off. 
r 18 Off. 8 Uoff. 2 Tptr. 2 Gem. 
des Allgemeinen Ehrenzeichens 2. Claffe ...... 4 » (bei der 1. und 
4. Escadron) 
der Kriegsdenkmänze pro 1813... 8 2 Uoff. 6 Gem. 
ir aa nen ern 24 Off. 38 Uoff. 8 Tptr. 38 Gem. 
D n e 
ee u 6 Mahn -ujh ar at cates waked 2 17 
Nicht-Combattanten Denkmünze pro 1814. res 
» » » 1815. 1 5 


Dies bezüglich des Aeußeren. Daß dem Regiment ein den Huſaren tennzeichnendes flot 
tes Weſen innewohnte, ift fiber. War in Neuftadt Ball, fo kamen aus den anderen 
Garniſonen alle Officiere zu Pferde herbei. Nach dem Ball wurde wohl vom Comman- 
deur allarmirt. Mancher ſetzte ſich mit ſchoptaychirtem Beinkleid in den Sattel. Allarm 
war überhaupt ſehr häufig — bei Tage und bei Nacht. 

Der letzte Regimentsbefehl wurde vom Maj. v. Langen am 3. Sept. unterzeich— 
net. Am 9. Sept. Abends halb 7 Uhr verſchied derſelbe nach kurzem Krankenlager an 
Lungenſucht. Am 12. Morgens 9 Uhr erfolgte das Begräbniß. Die auswärtigen 
Trompeter waren dazu befohlen. Die 2. Esc. trat erſt nach der Beerdigungsfeierlichkeit 
den Marſch zum Herbſtmanöver an. Der Brigade-Commandeur, General v. Stößel, 
hielt, nachdem der Geiſtliche geſprochen, eine kurze Anſprache an die Verſammelten, in 
der er beſonders der hohen geiſtigen Begabung des Dahingeſchiedenen mit herzlichen 
Worten gedachte. Wie das Officiercorps des Regiments das Andenken dieſes Comman- 
deurs geehrt, ſ. o. S. 29. 

Maj. v. Langen war unverheirathet. 

37 
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Revue bei Patſchkau. Folge Kriegs -Minifterial- Verfügung vom 17. Dec. 
wurden, nachdem die neue Gewehr-Reparatur⸗Methode auch bei der Cavallerie einge- 
führt, Unterofficiere in die Gewehrfabrik zu Neiſſe commandirt, um in der Waffenkennt⸗ 
nif ausgebildet und zur zweckmäßigen Controlirung der Büchſenmacher-Arbeiten den 
Reparatur - Commiffionen beigegeben zu werden. 

Uoff. Emil v. Schlutterbach l. C. O. vom 15. Maͤrz zum P. E. F. ernannt. 

Rgts. Arzt Auguſt Grauert den 26. April an Lungenentzündung geſtorben 
(einige 70 Jahr alt !). 

Aggreg. S. L. Wilhelm v. Goldfuß, l. C. O. vom 12. April den nachgeſuchten 
Abſchied mit zweijährigem halben Sold erhalten. 

Ueberzähl. S. L. Friedrich Auguſt v. Apel, l. C. O. vom 13. Juni die nach⸗ 
gefuchte Entlaſſung unter dem geſetzlichen Vorbehalt, jedoch ohne den erbetenen zweijährigen 
halben Sold bewilligt. 

Lt. Rhigini erbte das eiſerne Kreuz. 

Aggreg. Ob. Lt. v. Barnekow durch A. C. O. vom 1. Dec. zum vorläufigen Com⸗ 
mandeur des Regiments ernannt. 


1824. 


Bei der Uebernahme des Regiments-Commandos erließ der Ob. Lt. v. Barne⸗ 
kow nachſtehenden Regimentsbefehl: 

»Indem ich dem Regiment ergebenſt anzeige, daß ich das Commando deſſelben 
übernommen habe, kann ich das lebhafte Vergnügen nicht unterdrücken, mich an der 
Spitze eines ſo ausgezeichneten Corps zu ſehen. 

Das viele Gute, welches ich von dem Geiſt gehört, der hier herrſcht, macht mir 
mein neues Verhältniß doppelt erfreulich. Dies Verhältniß berechtigt mich, das allge- 
meine Vertrauen zu beſitzen, und ich darf in Wahrheit ſagen, daß es mein ernſtliches 
Beſtreben ſein wird, daſſelbe zu verdienen. 

Jeder Einzelne meines ſchönen Regiments darf unbedingt annehmen, daß ich 
ſein wahrer Freund bin, und ich hoffe mit Zuverſicht, daß der Augenblick kommen wird, 
wo Alle ſich auch meine Freunde nennen werden. Mir ward der ehrenvolle Poſten, dem 
Regiment alle Befehle Sr. Majeſtät des Königs und unſerer Oberen bekannt zu machen, 
und auf deren Vollziehung zu wachen. Dazu wird keine Strenge nöthig ſein, da mir 
bereits der Dienſteifer bekannt iſt, der Alle beſeelt. — Von meiner üblen Laune 


1) Derſelbe hat alle Campagnen beim Regiment mitgemacht und beſaß die größte Achtung 
deſſelben. Er pflegte in den Actionen hinter der 1. Esc. zu halten. Beim Einſchlagen der erſten Kugel 
begann ſein ſorgſames Wirken. Bei dem Ernſt der Situation ſoll es manchmal komiſch geweſen ſein, 
wenn in ſolchem Moment er und Wachtmeiſter Schimke, jeder in feiner Weiſe, ſich beeilten ihrer Pflicht 
zu genügen, der eine mit feinem Beiſtande, der andere den Thatbeſtand brevi manu buchend. Grauert 
trug noch im Frieden eine lange ſchwarzlederne Weſte, in welcher während der Campagne vorſorglich 
Goldſtücke eingenäht waren. Wenn das Frühjahr gekommen, dann begab ſich Grauert ſtets, von einem 
Huſaren begleitet, auf die Felder und Berge, um hier ſich ſelbſt die heilkräftigen Kräuter zu ſuchen, mit 
deren Hülfe er ſeinen einfachen und erfolgreichen Kampf gegen menſchliches Elend führte. 

Sein Nachfolger war der Penſionair-Chirurg Dr. Rudolph aus Berlin, welcher mittelſt C. O. 
vom 5. Mai als Regiments-Arzt mit Copitaing- Rang angeſtellt wurde. 


— 


ne 


| 
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bat Niemand Etwas zu fürchten. Uns Alle verbindet ein Zweck, das heißt 
wir Alle müſſen uns bemühen, mit unſeren beſten Kräften den Nutzen des Königs zu 
befördern. Daß dies geſchehen wird, bin ich überzeugt, und ſo wird Nichts im Stande 
ſein, das beſte und freundlichſte Verhältniß unter uns zu ſtören. 
Mit dieſen aufrichtigen Geſinnungen empfehle ich mich dem 6. Huf. Nat. 
Neuſtadt, den 20. Febr. 1824. 
v. Barnekow.« 


Unterm 12. Febr. wurde der Rittm. Weſtphal in den Adelſtand erhoben. 

Am 5. März legte Folge Allerhöchſten Befehls das Regiment eine dreitägige 
Trauer an für den General der Inf. Gr. Tauentzien von ittenberg. 

Nach A. C. O. vom 19. April waren diejenigen Individuen, welche ſich vor 
Erfüllung ihrer Verpflichtung zum Militairdienſt anſäſſig gemacht und verheirathet hat- 
ten, von der Verpflichtung zum Militairdienſt frei. 

Herbſt⸗Exerzitium und Manöver bei Leuthen, vom 10. Aug. bis 18. Sept. 
Am 12. Sept. geruhten Se. Majeſtät das Armeetorps zu beſichtigen. Durch eine 
A. C. O. vom 14. deſſelben Monats wurde den Truppen die beſondere Zufriedenheit 
des Monarchen mitgetheilt, Oberſt v. Barnekow zum wirklichen Commandeur des Re⸗ 
giments ernannt; auch erhielten die Truppen ein Revuegeſchenk von 10 gGr. für den 
Unterofficier, 5 gGr. für den Gemeinen. a 

P. E. F. v. Schlutterbach mittelft C. O. vom 6. Jan. zum 23. Inf. Rot. verſetzt. 

S. L. Weyhe mittelſt C. O. vom 21. Jan. den Abſchied mit Charakter als 
P. L., Erlaubniß zum Tragen der A. U., Ausſicht auf Verſorgung im Civil und mo⸗ 
natlich 8 Thlr. Wartegeld erhalten. Mittelſt C. O. vom 12. Febr. der Rittm. Weftphal 
nobilitirt, Folge ſeines, durch des verſtorbenen Maj. v. Langen noch erneuten Geſuchs. 

Maj. und etatsmäßiger St. Off. Gr. v. Kayſerling mittelſt C. O. vom 27. März 
als aggreg. zu dem 1. Huf. (Leib- Huf.) Rgt. verſetzt. 

Ueberzähl. S. L. v. Reiſewitz, l. vorſtehender C. O. einrangirt. 

Aggreg. Ob. Lt. v. Barnekow mittelft A. C. O. v. 30. März zum Oberſt avancirt. 

P. E. F. v. Wrochem l. C. O. vom 18. Juni zum überzähl. S. L. mit P. E. F. 
Gehalte ernannt. 

P. E. F. Johann Bar. v. Gruttſchreiber l. C. O. vom 18. Juni vom 11. Inf. 
Not. zum 6. Huf. Rgt. verſetzt. 

Oberſt und vorläufiger Rgt. Cmd. Guſtav Friedrich Wilhelm v. Barnekow l. 
A. C. O. vom 14. Sept. zum wirkl. Emd. des 6. Huf. Rgts. ernannt. 

Uoff. Friedrich v. Brixen und Huſ. Moritz v. Henneberg l. A. C. O. vom 
26. Sept. zu uüberzahl. P. E. F. ernannt. 

Huf. Guſtav d'Elvons l. A. C. O. vom 20. Dec. 1824 zum überzaͤhl. P. E. F. 
ernannt. 


18 2 5. 


Durch C. O. vom 13. Jan. wurde feſtgeſetzt, daß die den etatsmäßigen Lieu- 
tenants bewilligten Chargenpfer de nach einer fünfjährigen Dienſtzeit deren Eigen- 
thum ſein und durch Lieferung anderer für die Charge erſetzt werden ſollten. 
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Pferde⸗Ausrangirung iſt bis zum 1. Oct. zu bewirken, und Entlaſſung der 
Reſerven ſoll auch unmittelbar nach der Herbſtübung erfolgen (C. O. vom 14. Jan.). 
Frühjahrs-Uebung bei Neiſſe vom 9. bis 24 Juni. ; 

Am 13. Juni erfchien das von Sr. Majeſtät Allerhöchſt vollzogene neue Pen- 
ſions⸗Reglement, wodurch die Penſionen, mit den Graden und Dienſtjahren erhöht, bei 
eintretender Invalidität den Officieren eine ſorgenfreie Ausſicht bieten ſollten, welche bei 
dem bisherigen Modus der Penſionirung durchaus fehlte. 

Am zehnten Gedenktage der Schlacht von Belle-Alliance befahl Se. Majeftät 
für 25 Jahr gediente Officiere ein Dienſtauszeichnungs-Kreuz, für 20, 15, 9 Jahr 
gediente Unterofficiere die Dienſtauszeichnung 1., 2., 3. Claſſe (blaues Band mit gol⸗ 
dener, ſilberner, eiſerner Schnalle). Kriegsjahre ſollten hier, wie bei Penſionirung, 
doppelt zählen. 

Oberſt v. Stiern durch C. O. vom 18. Juni Brigade-Commandeur ſtatt des 
mittelſt C. O. vom 13. mit Inactiv⸗Gehalt ausgeſchiedenen General v. Stößel (ſ. Ge— 
ſchichte des 2. Ulan. Rgts. Seite 448). 

Herbſtmanöver vom 24. Aug. bis 13. Sept. bei Neiſſe. 

Wegen des Ablebens Sr. Maj. des Kaiſers Alexander von Rußland haben 
Se. Maj. der König der Armee zu befehlen geruht, eine vierwöchentliche Trauer, und 
zwar vom 29. Dec. ab anzulegen. 

Aggreg. Maj. v. Katte l. A. C. O. vom 30. März zum etatsm. Stabs⸗Off. 
des Rgts. ernannt. 

Aggreg. S. L. Carl v. Kotze, mittelſt C. O. vom 30. März in den Etat des 
Rgts. gerückt. 

Aggreg. S. L. Ferdinand Gr. v. Lariſch mittelſt C. O. vom 15. Maͤrz von der 
1. Schüͤtzen-Abthl. zum Rgt. als aggreg. und ohne Gehalt verſetzt. 

P. L. Carl v. Guretzky l. C. O. vom 26. April als aggreg. zum 2. Garde⸗ 
Landw. Cav. Rgt. verſetzt. 

S. L. Carl Roßmann l. C. O. vom 17. Mai den Abſchied mit Charakter als 
P. L. Erlaubniß die A. U. ohne Dienſtzeichen zu tragen und mit Ausſicht auf Verſorgung 
im Civil erhalten. 

Aggreg. Rittm. Auguſt v. Maſſow mittelſt A. C. O. vom 13. Juni mit dem 

do. Wilhelm v. Langermann | Inactivit. Geh. ihrer Charge ausgeſch. 

P. L. Friedrich Wilhelm Röhrs vom 4. Huf. Nat. als aggreg. S. L. unter 
Ernennung zum P. L. l. C. O. vom 18. Juni ins Rgt. verſetzt. 

S. L. Gr. v. Carmer mittelſt C. O. vom 19. Oct. in den Etat gerückt. 

P. E. F. Gottlieb Schnuppe l. C. O. vom 19. Oct. zum überzaͤhl. S. L. mit 
P. E. F. Gehalt avancirt. 

Ueberzäbl. Uoff. Carl v. Gellhorn l. C. O. zum überzaͤhl. P. E. F. ernannt. 


we 
Zur Frühjahrs-Uebung war das Regiment vom 2. bis 16. Mai bei Neuftadt 
zuſammengezogen. 
Die Herbſtrevue fand bei Katſcher ſtatt, vom 17. Aug. bis 16. Sept. 
Im Juni die Reit-Inſtruction aus der Preſſe, demnächſt jedem etatsmä⸗ 
ßigen Officier als königl. Eigenthum zur Dienſtbenutzung überwieſen. 
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Die Haarbüſche werden künftig nur zu Fuß getragen (Kriegs- ⸗Miniſterium 
17. Juni). ; 
Durch C. O. v. 23. Nov. wurde die Lehr-Escadrons-Auszeichnung beftimmt. 
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Neuſtadt, den 16. Februar 1826+ 


S. L. Louis v. Wrochem in den Etat eingerückt 


P. E. F. Johann v. Gruttſchreiber zum überzähl. S. L. mit 


P. E. F. Gehalt avancirt. 
Ueberzähl. P. E. F. Friedrich v. Brixen in den Etat aufgerückt. 


P. L. v. Hasforth l. C. O. vom 10. Mai aus der Adjutantur der 6 


als aggreg. zum Rgt. verſ 


P. E. F. v. Brixen l. C. O. vom 12. Juni zum überzaͤhl. S 


Gehalt ernannt. 
P. 


Gehalt avancirt. 


ſetzt. 


Uoff. v. Schweinchen 


* 


Huf 


" 


Gr. v. Oppersdorff 
uſar v. Richthofen 
v. Rimultowsky 


| 


l. C. O. vom 13. 


E. F. d'Elpons l. C. O. vom 15. Sept. zum überzähl. S. L. mit P. E. 


Dec. 


gez. v. Barnekow, 
Oberſt und Regiments ⸗Comman deur 


l. C. O. vom 
14. März. 


6. Rav. Brig. 


L. mit P. E. 


oa 


+ 


. 


zu überzaͤhl. P. E. F. ernannt. 
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6 Bink, 


Nach Kriegs -Minifterial- Verfügung v. 18. Mai haben Se. Majeſtät beſtimmt, 
daß die vier Cavallerie-Regimenter des VI. A. C. die 16 M., welche jedes Regiment 
zu Gunſten des jetzigen 2. Gde. Ulan. Rgts. weniger im Etat hatte, für das Jahr 
1828 dadurch ergänzen, daß 16 M. mehr als Erſatz pro 1827 liquidirt und 16 Pfde. 
weniger ausrangirt werden. 

Herbſtübung (v. 27. Aug. bis 17. Sept.) bei dem durch eine ſchleſiſche unböf- 
liche Redensart und durch Gaudys Verſe: »Mit zehn Thalern Wartegeld und acht eiſer— 
nen Geſchichten will ich mich nach Patſchkau flüchten und entſagen bert der Welt« — bee 
kannten kleinen Städtchen. 

Einer C. O. v. 23. Sept. entſprechend wurden die Pferde des Regiments fortan 
mit dem Brandzeichen II. 6. verſehn. 

Durch C. O. v. 21. Nov. künftig nur 30 Capitulanten per Escadron geſtat⸗ 
tet. Das Regiment hatte deren 175. 


P. E. F. Henn v. Henneberg 
do. b. Reiſewiz 1 l. C. O. vom 14. März zu überzaͤhl. S. L. ern. 


Aggreg. S. L. Köpfe I. den 18. Juni am Schlagfluſſe in Neiſſe geſtorben. 
P. E. F. v. Gellhorn zum überzähl. S. L. | l. C. O. vom 17. Sept. 1827 
Uoff. Brachmann zum uͤberzaͤhl. P. E. F. ernannt. 


r 


Revue vor Sr. Majeſtät bei Kapsdorf. Nachrichten darüber ſ. Geſchichte des 
1, Cür. Rgts. Das dieſſeitige Regiment exercirte v. 1. bis 17. Aug. bei Grottkau 
für ſich. 

Rückmarſch am 11. Sept. 8 

Durch Allerhöchſte C. O. v. 9. Sept. an den Gen. d. Cav. Gr. Zieten nannte 
Se. Majeſtät den Zuſtand des VI. A. C. in Hinſicht auf tactiſche Ausbildung vorzüglich 
und gab demſelben feine beſondere Zufriedenheit huldreichſt zu erkennen. Se. Excellenz 
der commandirende General ſprach fic) in einem Circulair v. 17. Sept. höchſt befriedi- 
gend über den Zuſtand des 4. und 6. Huf. Rgts. aus. 

Im Herbſt d. J. erhielt das Regiment das erſte Mal nur preußiſche Re— 
monte ). 


1) Bis dahin hatte das Regiment feine Remonten in Pleß empfangen, wohin der Lieferant 
Lipmann aus den wilden Geftüten dieſelben in Heerden durch Tabunſchiks treiben ließ. Hier lagerten ſie 
auf freiem Felde. Zu ihrer Nahrung dienten aufgeſtellte Heuhaufen. 

In der Regel waren die Remonte⸗Commandos vor dem Eintreffen der Remonten ſchon mehrere 
Wochen da. 

Das cavalleriſtiſche Treiben belebte das ſonſt ſtille ſüdöſtlichſte Städtchen. Unfern des Lager 
Platzes der Remonten war eine „Okolle“ gebaut mit einem großen Flügelthor, ſowie ein Verſchlag, mit 
erſterer durch eine Thür in Verbindung. In dieſen Verſchlag wurden circa 20 Pfde. Behufs der Aus- 
wahl getrieben. Okolle und Verſchlag hatten außerhalb Erhöhungen für die Zuſchauer. Die Okolle war 
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Uoff. v. Fragſtein l. C. O. vom 14. März zum überzähl. P. E. F. ernannt. 

Aggreg. S. L. v. d. Schulenburg l. C. O. vom 30. März zum aggreg. P. L. 
befördert. 

Aggreg. P. L. v. Hasforth l. C. O. vom 17. April zum 3. Huf. Rgt. verſetzt 
und einrangirt. 


inwendig ſtark mit Stroh beſtreut, und befanden ſich in derſelben einige Tabunſchiks, von denen Einer den 
Arkan führte. 

Der zum Empfang beſtimmte Officier ſuchte ſich das eine oder andere der im Verſchlag befind- 
lichen Pferde aus. Daſſelbe wurde dann durch die Verbindungsthür in die Okolle gelaſſen und hier mit 
dem Arkan gefangen, wobei es in der Regel ſich auf das unbändigſte gebehrdete. 

Manche Pferde ſetzten ſich wie die Hunde auf die Hinterhand und ſchlugen mit den Vorderfüßen 
um ſich. Sobald das Pferd aus Mangel an Luft ſich nicht mehr widerſetzen konnte, ſprangen die übri⸗ 
gen Tabunſchiks hinzu, biſſen es in die Ohren und drückten ihm den Kopf nach unten, ſo daß es ſich 
nicht mehr rühren konnte. Nun erſchien der Officier mit dem Kurſchmidt. Wenn das Pferd ihnen keine 
ſichtlichen Fehler zeigte und als brauchbar erſchien, wurde ihm eine Gurthalfter mit Genickſtrick und Trenſe 
aufgelegt. 

Nachdem dies erfolgt, kam ein Reiter auf vollſtändig geſatteltem Pferde in die Okolle geritten. 
Die Remonte wurde feſt angekoppelt, worauf die Tabunſchiks losließen. Beide Pferde verließen ventre 
A terre die Okolle und jagten auf dem Feld umher bis das eine oder andere müde war und die Re, 
monte, welche ſich nicht losmachen konnte, nach und nach ruhig neben dem alten Pferde herging. Sie 
blieben aber noch in ununterbrochener Bewegung. 

Dies Verfahren wiederholte ſich, bis die beſtimmte Zahl von Remonten empfangen war. 

Nicht ohne Mühe waren die Wildfänge in die damals noch ſämmtlich von Holz erbauten Ställe 
der Remonte- Commando + Cantonnirungs» Quartiere gebracht; manche mußten mittelſt langer Hebebäume 
hineingedrückt werden. Eine Remonte ſtand immer zwiſchen zwei alten Pferden. Halfter und Genickſtrick 
waren oft an einem Knebel befeſtigt, der außerhalb des Stalles hinter einem Loche angebracht. Der 
Wildfang, welcher die Freiheit gern wieder gewinnen wollte, legte ſich mit aller Macht in den Genickſtrick. 
So kam es bisweilen, daß dieſer ſich wohl einen halben Zoll in das Fleiſch einſchnitt. Da dergleichen 
als erſtes Zähmungsmittel anzuſehen war, wurde das Pferd in ſeinem Gebahren nicht geſtört und ihm 
überlaſſen, den Zwang, dem es nicht mehr entgehen konnte, ſelbſt zu erkennen, was auch in der Regel 
bald erfolgte. Bei der mehr oder minder ſichtbar werdenden Bosheit aller Pferde, bei vielen vielleicht 
durch die Furcht hervorgerufen, da ihnen der Verkehr mit Menſchen noch fremd war, wurde für letztere 
die Stallwartung eine ſchwierige; ſie mußten ſtets auf ihrer Hut ſein, um nicht geſchlagen oder gebiſſen 
zu werden. Es iſt in einzelnen Fällen vorgekommen, daß Leute Folge im Stalle erlittener Verletzungen 
geſtorben. : 

Sonderbar war es, daß ſich Anfangs mehrere Pferde nicht aus dem Eimer tränken ließen. 
Sie fürchteten den Waſſerſpiegel. Streute man Heu darüber, jo daß fie ihn nicht wahrnahmen, dann 
foffen fie. Die Reinigung war mühevoll. Die auf dem Körper haftende oft fingerdicke Schmutzkruſte 
mußte durch lauwarmes Waſſer aufgeweicht und mit dem Finger gelöſt werden. Ungeziefer (L. .. .) gee 
horte nicht zu den Seltenheiten, und oft bedurfte es vieler Wochen, ehe manche Pferde die Anwendung 
der Striegel geſtatteten. 

Nach Ankunft in der Garniſon wurden die Remonten täglich an alte Pferde gekoppelt und mit 
einer Decke verſehen, bewegt. Nach und nach ging man zum Satteln über. Glaubte man den Zeitpunkt 
gekommen, die Remonte durch einen Reuter beſteigen zu laſſen, ſo erfolgte dies in der Art, daß dieſelbe 
zwiſchen zwei alte mit Reitern beſetzte ruhige Pferde gekoppelt war. Bocken und Unbändigkeit war 
zuerſt ſtets an der Tagesordnung; erſteres fand bei manchen noch nach Jahren Statt; aber dreiſte und 
gute Reuter kamen dann der Dreſſur ſehr zu Statten. (Jemand hat uns erzählt, wie einmal ein 
Thier ſich aus Vorder und Hinterzeug hinaus und Reiter nebſt Sattel hinab gebodt hat). Wir verdan⸗ 
ten Obiges gütiger Mittheilung des Herrn Oberſt Weber. Ein Commentar zu einem Theil der „Reit- 
Inſtruction“ . 


— — 
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Ueberzähl. S. L. Schnuppe l. C. O. vom 4. Mai den Abſchied mit Ausſicht auf 
Verſorgung im Civil und geſetzlicher Penſion erhalten. 

Ueberzähl. P. E. F. v. Richthofen l. C. O. vom 14. Juni zum überzaͤhl. S. L. 
ernannt. ! 

Ueberzaͤhl. S. L. v. Henneberg den 1. Dec. am Faulfieber geſtorben. 


1582599. 


Gen. Maj. v. Colomb des Kriegsminiſterüi Brigade-Commandeur an Stelle des 
in Ruheſtand tretenden Gen. Maj. v. Stiern (C. O. 30. März). 

Dies Jahr und künftig nur ein Mal Felddienſt⸗Uebungen, ſüdöſtlich Neiſſe 
unter obengenanntem neuen Brigade- Commandeur. 

Uoff. v Lange I. C. O. vom 14. Juni d. J. zum überzähl. P. E. F. ernannt. 

P. E. F. v. Fragſtein die erbetene Entlaſſung mit dem Char. 


als S. L. unter dem geſetzlichen Vorbehalt bewilligt l. C. O. vom 
P. E. F. v. Lange die erbetene Entlaſſung unter dem geſetzlichen 4. Nov. 
Vorbehalt bewilligt } 


Ueberzaͤhl. P. E. F. v. Schweinchen l. C. O. vom 12. December d. J. zum 
überzaͤhl. S. L. ernannt. 


18 3 0. 


Politiſch fic) verfinſternden Horizonts halber erhielt das Regiment 100 Land- 
wehr-Rekruten. Dieſe rudis indigestaque moles war in drei Monaten über die 
Rudimente der Kriegskunſt hinaus zu entwickeln. 

Das Regiment vermehrte feinen Pferde-Etat. Unter anderen Kriegsbereit⸗ 
ſchafts⸗Uebungen auch Wintermärſche. 

Herbſt⸗Revue v. 10. Aug. bis 18. Sept. bei Ober- Glogau. 

Nachdem es höheren Orts für nöthig erachtet worden war, Commandos an der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze aufzuftellen, um genau zu erfahren, was in dem Nachbarlande 
während derzeitiger polniſcher Inſurrection vorging, wurden drei Hauptpoſten, jeder zu 
1 Officier, 3 Uoff., 27 Gemeine, 30 Pfde., aufgeftellt. : 

Das Regiment gab demgemäß ein Commando nach Lublini. P. L. v. Za⸗ 
wadzky wurde mit demſelben betraut. 

Die Dislocirung war: 

Hauptpoſten Lublinitz 1,Officier, 1 Uoff., 9 Suf., 
0 Poſten Nofenberg.. . i Ya dig 
„ Koſchentin . g 

Aggreg. Rittm. v. Wolff l. C. O. vom 29. März d. J. zum Major avancirt. 

P. E. F. v. Rymultowsky zum 23. Inf. Not. verſetzt 

P. E. F. Brachmann zum überzaͤhl. S. L. avancirt 

P. L. Gellert zum Nittm. und Ese. Chef avancirt, ſeit beinah 1 : 
12 Jahren das erfte wirkl. Avancement im Rgt., da Lt. Gellert, feit- . 15 8 
dem Rittm. Schnuppe am 3. Sept. 1818 in der Maaß ertrunken, der ältefte (d. 15. Juni. 
P. L. im Rgt. geweſen (Patent vom 12. Jan. 1817). 

7 S. L. Schmiedel zum P. L. avancirt 
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In dieſem Jahre verließ, l. C. O. vom 4. Sept. zum 11. Huf. Not. verſetzt, 
der Rgts. Arzt Dr. Rudolph das Regiment, ein ſehr geſchätzter, ſtets in ſeinem ſchönen 
Beruf hülfsbereiter aegrotorum solatio. Durch C. O. gleichen Datums wurde für ihn 
der Stabs-Arzt Dr. Fleiſchhammer aus Berlin dem Regiment als Rgts. Arzt mit Ca⸗ 
pitains⸗Rang überwieſen. 

S. L. Gr. v. Lariſch l. C. O. vom 9. Nov. mit Penſion und Anwartſchaft auf 


Verſorgung ausgeſchieden. 


1: 8,31. 


f Das obengenannte Commando wurde am 1. Febr. in derſelben Stärke abge 
lift, unter Befehl des Lt. v. Reiſewitz. 

Die Grenze war faſt gänzlich von Truppen entblößt und wurde Folge deſſen 
von Sr. Excellenz dem commandirenden General das 6. Huf. Rgt., das Füſ. Bat. 22. 
und das Füſ. Bat. 23. Inf. Rgts. nebſt 4 Geſchützen reitende Artillerie (Neiſſe) unter 
Befehl des Oberſt v. Barnekow aufgeftellt: 

die 1. Esc. in Landsberg, . 
» 2. » » Rofenberg, 
„ 3. und 4. Esc. in Lublinis. 

Die Infanterie und Artillerie als Soutien bei Guttentag. 

Das Regiment traf am 28. Febr. in genannten Cantonnirungs⸗Quartieren 
ein. Das oben erwähnte Grenz-Commando (30 Pfde.) wurde eingezogen. 

Mittelſt C. O. v. 2. März wurde das VI. A. C. bei Breslau concentrirt. 
Das Regiment rückte am 16. März in ſeine neuen Cantonnements ein: 

die 1. Esc. in Herrmannsdorf, 

Stab und 2. Esc. in Strachwitz und Neukirch, 
die 3. Esc. in Schmolz ꝛc., 

die 4. Esc. in Gr. Mochbern x. 

Das Grenz-Commando, beſtehend aus 2 Officieren und 50 Pfde., blieb in 
Lublinitz unter Befehl des Lt. v. Reiſewitz, auf Wunſch des commandirenden Generals, 
der ſich über die Leiſtungen dieſes Officiers bei ſeinem Commando in einem Schreiben 
v. 4. März ſehr anerkennend aussprach. 

Inzwiſchen brach die Cholera in Lemberg und Brody aus, und da von öſter⸗ 
reichiſcher Seite nur ein Cordon gegen Galizien und Polen, nach Brody und Lemberg aber 
kein ſolcher aufgeſtellt war, fo wurde ein Sanität3- Cordon dieſſeits an der öſterreichiſchen 

Grenze gezogen und den Truppen der 12. Div. von Sr. Excellenz dem Feldmarſchall 
Gr. Gneiſenau geſtattet, im Allgemeinen in ihre Friedensgarniſonen den 13. Juni ab- 
rücken zu dürfen. Das in Neuſtadt zurückgebliebene Regimentsdepot wurde beim Ein- 
rücken der Escadrons aufgelöft und an dieſelben vertheilt. 

Durch C. O. v. 23. Juni wurde der Etat des Cavallerie Regiments zu 
602 Pfde. normirt. 

In der Nacht des 24. Aug. gefiel es der Vorſehung in ihren unerforſchlichen 
Rathſchlüſſen, General- Feldmarſchall Gr. Gneiſenau, den großen Schlachten-Denker 
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(»den geiſt'gen Keil, den mächtigen Treiber, das Dampfrad, das der Freiheit Werk 
bewegt«) nach 22 ſtündiger Krankheit aus der Zahl der Lebenden abzurufen. 

Das dadurch erledigte Obercommando über die vier öſtlichen Armeecorps wurde 
Folge einer Allerhöchſten C. O. v. 24. Aug. nach Gr. Glogau verlegt, wohin nach 
abgehaltener Contumaz das Perſonal deſſelben ſich begab. Laut C. O. v. 8. Sept. 
wurde der erledigte Oberbefehl dem General der Infanterie und General-Adjutant Sr. 
Majeſtät v. d. Kneſebeck übertragen, am 31. Det: d. J. gänzlich aufgehoben. 

Unterm 3. Aug. creirte Se. Majeſtät 24 Seniorenſtellen des eiſernen Kreuzes 
J. Claſſe mit einem lebenslänglichen Ehrenſold von jährlich 150 Thlr. und 72 derglei⸗ 
chen der II. Claſſe des Ordens mit 50 Thlr. jährlich. 

P. E. F. v. Randow l. C. O. vom 16. März zu dieſer Charge befördert. 

P. L. Hänel l. C. O. vom 8. Juni den erbetenen Abſchied mit dem Charakter 
als Rittm., Erlaubniß die A. U. ohne active Dienſtzeichen zu tragen, und die geſetzliche 
Penſion bewilligt. 

Ueberzähl. S. L. Bar. v. Gruttſchreiber l. C. O. vom 14. Sept. in den Etat. 

S. L. Horſt l. C. O. von gleichem Datum zum P. L. avancirt. 


18593 2. 


Mittelſt C. O. v. 26. Juni wurde nach 50 jähriger Dienſtzeit dem Gen. Lt. 
und Commandeur der 12. Div., v. Ryſſel, der nachgeſuchte Abſchied mit der geſetzlichen 
Penſion, unter Beilegung des Charakters General der Infanterie, bewilligt. 

Der General ſchied mit folgenden Worten von der Diviſion: 

„Se. Majeſtät der König haben auf mein allerunterthänigſtes Anſuchen mir den 
Abſchied mit huldreichſter Beilegung des Charakters als General der Infanterie und Ge- 
nuß der geſetzlichen Penſion in Allerhöchſter Gnade zu bewilligen geruht. 

Einen langen Zeitraum habe ich durch das Allerhöchſte Vertrauen des Königs 
Majeftät die große Ehre und das Glück genoffen, an der Spitze der 12. Div: zu ſtehen, 
und mit derſelben gemeinſchaftlich zu wirken !). Ein mir ſo ſchmeichelhaftes gluͤckliches 
Verhältniß, in dem ich nur Tage der Belohnung und Freude finden konnte. Schmerzlich 
iſt daher der Augenblick der Trennung von fo theuren Waffengefaͤhrten. 

Welches Gemüth könnte dies tiefer empfinden, als das eines alten Soldaten. Iſt 
aber das Band des Dienſtverhaͤltniſſes geloͤſt, das großer Achtung und Freundſchaft bleibt 
feſt geknüpft. Geſinnungen, die mich hoffen laſſen, auch entfernt, in der 12. Div. fortzu⸗ 
leben, ſowie die Erinnerung an eine ſchoͤne Vergangenheit, deren Andenken meine Bruſt 
treu bewahren wird, können auch in meiner Abgezogenheit frohe Stunden der Zukunft mich 
tröſtend erwarten laſſen.“ 

Prittag, bei Grünberg, den 1. Juli 1832. 

gez. v. Ryſſel. 


Aus Beſorgniß vor dem Umſichgreifen der Cholera fiel die Brigade- und die 
Diviſionsübung aus. Es wurde nur im Regiment egerzirt. 


1) Das Regiment war während circa 14 Jahren unter dem Commando dieſes Generals. 
“ 
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Laut C. O. v. 4. Sept. übernahm der Gen. Maj. v. Klüx das vacante Divi- 
ſions⸗Commando. ¢ 

Die Abſchaffung der Lattenftrafe in der Armee datirt v. 1. Nov. d. J. 

P. E. F. Schwerin l. C. O. vom 14. März als ſolcher ernannt. 

P. E. F. Gr. v. Oppersdorff l. C. O. vom 8. Juli die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung, ohne Character-Erhöhung erhalten. 
S. L. v. Brixen und d'Elpons l. C. O. vom 14. Juni über den Etat ein⸗ 
rangirt. N 

Ueberzaͤhl. P. E. F. Schwerin l. C. O. vom 14. Sept. zum überzähl. S. L. 
mit P. E. F. Gehalt avancirt. 

Rittm. und Esc. Chef v. Weſtphal l. C. O. vom 6. Oct. den erbetenen 
Abſchied mit dem Char. als Major, Erlaubniß zur Tragung der Rgts. U. ohne active 
Abzeichen und der geſetzlichen Penſion erhalten. 

P. L. v. Zawadzky l. C. O. vom 14. Dec. zum Rittm. und Esc. Chef 
abaneirt. 

Ueberzaͤhl. S. L. v. Reiswitz I. l. gleicher C. O. in den Etat einrangirt. 

S. L. Rothmann l. C. O. von gleichem Datum zum P. L. avancirt. 


18 3 3. 


Der künftige Regiments⸗Etat durch C. O. v. 18. Mai auf 582 Köpfe (excl. 
Officiere und Nichtcombattanten) und 570 Pfde. feſtgeſtellt. Die Escadron hatte 142 
nebſt 4 Krümper⸗Pferde. 

Zur Herbſtübung exerzirt das Regiment für ſich, in der Brigade bei Neuſtadt; 
die Diviſions⸗Concentrirung war bei Neiſſe (Täubla). 

Die 1. Esc. wurde, da am 24. Juni eine Feuersbrunſt zwei Drittel der Stadt 
Grottkau vernichtete, nach Münſterberg verlegt '). 

P. E. F. v. Randow l. C. O. vom 6. Jan. die nachgeſuchte Entlaſſung unter 
dem geſetzlichen Vorbehalt erhalten. 

Ueberzähl. S. L. v. Rochow l. C. O. vom 14. Juni vom P. E. F. im 
10. Huf. Rgt. zum überzaͤhl. S. L. mit P. E. F. Gehalt avancirt und ins 6. Huf. Rot. 
verſetzt. . 

S. L. d'Elpons l. C. O. vom 10. Aug. den erbetenen Abſchied mit der geſetz⸗ 
lichen Penſion und mit der Anſtellungs- Berechtigung 9 Jahr gedienter Unterofficiere erhalten. 

P. E. F. d'Elpons l. Beſtimmung des command. Generals vom 30. Det. zu 
dieſer Charge befördert. 

Ueberzaͤhl. S. L. v. Gellhorn l. C. O. vom 14. Dec. über den Etat einrangirt. 


1) Wegen des guten Geiſtes und des patriotiſchen Sinnes, durch den ſich die Bewohnerſchaft 
des heimgeſuchten Städtchens von je ausgezeichnet, wurde ibm auf deſſen Anſuchen von Allerhöchſter Seite 
die Zuſicherung, wieder Garniſon zu erhalten. Demgemäß wurden bei Concentrirung der reitenden Artil, 
lerie unſere, aus tactiſchen Gründen im Allgemeinen und wegen ihres cavalleriſtiſchen animus, ganz befon- 
ders geſchätzten Comilitonen, die ſechſten ſchwarzen Reuter, hier inſtallirt. 
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1 8 34. 


Herbſtmanöver bei Patſchkau. 
Die Seelſorge für das Militair wurde da, wo keine Militair⸗Geiſtlichen, den 
© hangelifchen Geiſtlichen und dem katholiſchen Clerus der Garniſonen übertragen (Kir⸗ 
chenordnung v. 12. Febr. 1832). 

Im Commando des Regiments ein Wechſel. Oberſt v. Barnekow wurde zum 
Commandeur der 10. Cav. Brig. ernannt und Maj. v. Schönermark mit Allerhöchſter 
C. O. v. 13. Nov. Regiments⸗Commandeur ad int. 

Am 29. März far der P. L. und Rgts. Adj. Julius Schmiedel nach lang⸗ 
wieriger Krankheit an der Waſſerſucht. Das Begräbniß deſſelben fand am 1. April 
Nachmittags 3 Uhr Statt. Am Grabe hielt nach der Einſegnung der Lieutenant Ba⸗ 
ron v. Altenſtein ſeinem Regimentskameraden eine Gedächtnißrede (ſ. Anhang). 

Major und etatsmaͤßiger Stabsofficier v. Katte l. C. O. vom 30. März ins 
2. Ulan. Rgt. als Emd. verſetzt. 

Rittm. und Esc. Chef Gr. v. Zawadzky I. l. gleicher C. O. zum aggreg. Major 
beim Regiment ernannt. 

Aggreg. Maj. v. Wolff I. derſelben C. O. als etatsmäßiger Maj. im Rgt. ein 
rangirt. 

S. L. Schultz ſeit dem 1. April zum Rgts. Adjut. ernannt. 

S. L. v. Hollwede l. C. O. vom 21. April als P. L. ins 5. Ulanen⸗Rgt. 
verſetzt. 

S. L. Baron v. Reiswitz I. ſeit dem 16. Mai nach Naugard in Pommern zu 
topographiſchen Vermeſſungen kommandirt. 

S. L. Baron v. Gruttſchreiber l. C. O. vom 21. März den Abſchied mit 
Ausſicht auf Anſtellung in der Gensd'armerie und Penſion erhalten. 

Aggreg. Rittm. v. d. Goltz l. C. O. vom 12. Juni den Abſchied mit dem 
erbetenen Char. als Major, Erlaubniß die A. U. ohne active Abzeichen zu tragen, Ausſicht 
auf Anſtellung bei der Gensd'armerie und der geſetzlichen Penſion bewilligt. 

P. L. Röhrs l. C. O. vom 12. Juni zum Rittm. und Esc. Chef avancirt. 

S. L. Baron v. Altenſtein und v. Kotze l. gleicher C. O. zu P. L. avancirt. 
Erſterer nachdem er nahe an 20 Jahre S. L. geweſen. 

Ueberzähl. S. L. Baron v. Dalwig l. C. O. vom 29. Sept. vom 11. Inf. 
Not. zum S. L. befördert und ins 6. Huf. Rgt. verſetzt. 

Ueberzähl. S. L. Schwerin l. C. O. vom 29. Sept. in den Etat einrangirt. 

Oberſt und Rgts. Emd. v. Barnekow l. A. C. O. vom 13. Nov. zum Cmd. der 
10. Kav. Brig. ernannt. 


1835. 


Ende März begann Allerhöchſten Orts befohlene vierwöchentliche Trauer für den 
anderen Allürten Sr. Majeſtät, den Kaiſer Franz von Oeſterreich. 


302 


£ Im Mai d. J. diente Se. Excellenz der commandirende General Gr. Zieten 
50 Jahre als Soldat und wurde laut Allerhöchſter C. O. v. 26. Mai der 30. d. M., 
als der Tag des Abſchluſſes des erſten pariſer Friedens, zur Feier des Dienft- Jubi- 
läums beſtimmt. Se. Majeſtät geruhten in einem ſehr gnädigen Cabinets⸗ Schreiben, 
als Anerkenntniß der geleifteten Dienſte und zum Beweis der beſonderen Achtung, demſel⸗ 


ben den ſchwarzen Adlerorden in Brillanten allergnädigſt zu verleihen und die Inſignien 


deſſelben durch den Gouverneur von Breslau, Gen. Lt. v. Carlowitz, überreichen zu 
laſſen. 

Große Revue bei Kapsdorf, die letzte, welche Se. Majeſtät König Friedrich 
Wilhelm III über das 6. Armee- Corps abhielt. 

Bei dieſer Königsrevue waren bei der 1. Esc. des Regiments 3 Officiere vor 
dem I., 3. und 4. Zuge und 1 Gem. in Reih und Glied, deren Bruſt das eiſerne 
Kreuz ſchmückte; auch der Wachtmeiſter hatte dieſe Auszeichnung. Der Chef der Escadron 
war mit der erſten Klaſſe dieſes Ordens dekorirt. 

Im Lauf des Septembers d. J. waren zu den großen Truppenübungen der 
Ruſſen bei Kaliſch Detachements der preußiſchen Garden, der Lehr⸗Escadron und des 
6 Cür. Rgts. commandirt, auch viele Generäle und Officiere der preußiſchen Armee 
als Zuſchauer anweſend. Se. Majeſtät der König und ſämmtliche königliche Prinzen 
nahmen Theil an dieſen impoſanten Uebungen. 

Eine C. O. v. 7. Nov. verlängerte die Dienſtzeit der Unterofficiere zur Verſor⸗ 
gungs⸗Berechtigung von 9 auf 12 Jahre. 

In dieſem Jahr war Lt. v. Reitzenſtein zur Lehr⸗Escadron commandirt; er 
kebrte im folgenden Jahr zurück. 

S. L. b. Reiswitz I. l. C. O. vom 30. März zum großen Generalſtabe kom⸗ 
mandirt. 

P. E. F. d'Elpons l. C. O. vom 25. Juni zum überzähl. S. L. mit P. E. F. 
Gehalt avancirt. 

P. E. F. v. Gräve l. C. O. von gleichem Datum vom 22. Inf. Rgt. ins 
6. Huf. Rgt. verſetzt. > 

Ueberzähl. S. L. v. Rochow in gleicher C. O. über den Etat einrangirt. 

Maj. und Rgts. Cmd. v. Schönermark l. A. C. O. vom 9. Sept, als Cmd. des 
gts. beſtätigt und unterm 23. ej. m. den kaiſ. ruff. St. Annen⸗Orden 3. Cl. erhalten. 

Maj. und etatsmäßiger Stabsoffizier v. Wolff l. C. O. vom 23. Sept. den 
kaiſ. ruſſ. St. Stanislaus⸗Orden 3. Cl. erhalten. 

Rittm. und Esc. Chef v. Treskow l. C. O. vom 9. Sept. den R. A. O. 4. Cl. 


erhalten. 
P. L. Rothmann l. C. O. vom 16. Aug. das D. K. erhalten. 


1836. 
Das Manöver bei Neiſſe (wiederum Täubla). 
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5 1] 14115. Suni 1500 Gomnafiat -aber den Etat 
einrangirt. 
Mark 5 714. Sept. 832 beet — — % 
Schleſien 8) 414. Juni 1833 10. Fur. Rat. —— a 
Ueberzählige Offitiere. 
Schleſien [44 29. Sept. 1 II. Inf. Rgt. — ——— mit P. E. . 
Gehalt. 
> 4) 7 || 25. Juni 1835)im väterl. Haufe|—|—|— — * a 


Datum Früheres 
des Patents. Verhältniß. 


Bors und 


Charge. Vaterland. 


Zunamen. 


Unterſtab. 
— 4 Gotthelf Lange — ld Schleſien 1 | — ote ean | [ a F 8 3 A. O. 4. Cl 
J Rats at 1 i 9 Mark 33 4. Sept. 10 iit Soa | 
Portepee-Lähnriche. 
1 P. E. F. Heinrich Buchta 3 = Schleſien 476. Juli 18336. Art. Brig. — 
a > Hugo Louis Eugen 2,18]1 » 177. März 1835 22. Inf. Rot. 
v. Gräwe 
b | £ | vacat —|—i— = —— — 
ce 


a ur 


1 Major Wilh. v. Zawadzky — Schleſien E 5. April er an eet —j|—| u 1 Pr °F. 
| . W. 4 Cl. 
2 Prem. Lieut. Ferdinand Pommern „März 1828 15 N Ne ah 
| b. 8 Schulenburg Cab. Rgt. 


Veränderungen ſeit dem Monat November pr. 
ajor und — — „Commandeur v. Schönermark laut A. C. O. vom 18. Jan. e. den rothen Adler⸗Orden 3. Cl. 
mit — chleife erhalten. 


Neuſtadt, den 15. Februar 1886. gez. v. Schönermark, 
Major und Regiments: + Commandeur. 

Maj. und Rgts. Cmd. v. Schönermark l. A. C. O. vom 18. Jan. den R. A. O. 
3. Cl. mit der Schleife erhalten. 

Aggreg. Major v. Zawadzky I. C. O. vom 23. März ej. m. mit der geſetz⸗ 
mäßigen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

S. L. Schwerin als P. L. zum 6. Ulan. Rgt. verſetzt l. C. O. vom 

S. L. v. Reiſewitz I. als P. L. in den gr. Gen. Stab verſetzt 30. März. 

P. E. F. Boldt l. Beſtimmung des kommand. Generals vom 23. April zu * 
Charge ernannt. 

Aggreg. P. L. v. d. Schulenburg zum aggreg. Rittm. befördert l. C. O. vom 

S. L. Rückert zum P. L. befördert und dem Rgt. aggreg. \ 30. März. 

Ueber den Etat einrangirte S. L. Brachmann für den als P. L. zum 6. U. R. 
verſetzten S. L. Schauinsland und 

S. L. v. Rochow für den zum aggreg. P. L. ernannten S. L. Rückert find in 
den Etat gerückt. 

Ebenſo überzähl. S. L. v. Dalwig für den verſetzten S. L. v. Reiſewitz I. in 
den Etat gerüdt. 

Ueberzähl. S. L. d'Elpons l. C. O. vom 11. Juni für den beim 3. Bataillon 
(Oppelnſchen) 23. Landw. Rgt. kommandirten P. L. Rothmann über den Etat einrangirt. 

P. L. v. Altenſtein l. C. O. vom 18. Juni ej. a. das D. K. 

Aggreg. Rittm. v. d. Schulenburg erhalten. 

S. L. v. Walther l. C. O. v. 18. Aug. vom Kad. C. dem Not. zugetheilt. 


Ueberzaͤhl. P. E. F. v. Bockelberg und v. Schimonsky l. Beſt. des kommand. 


Generals vom 22. Oct. ej. a. zu dieſer Charge ernannt. 
S. L. v. Reizenſtein den 23. Oct. von dem Cmdo. bei der Lehr⸗Esc. zurückgekehrt. 


* 
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Aus Beſorgniß wegen der Cholera keine größeren Truppenzuſammenziehungen. 
Im Auguſt nur ein Regiments-Exercitium bei Neuſtadt. 

Die Garniſon-Compagnien aufgelöſt, Veteranen⸗Sectionen formirt zum inneren 
Dienſt bei den Truppen verwendet. 

Laut C. O. v. 12. Aug. wurde der Gen. Lt. v. Klüg mit der geſeßlichen Pen⸗ 
ſion zur Dispoſition geftellt. 

Aggreg. Rittm. v. d. Schulenburg, den 21. Febr. nach mehrere Jahre hindurch 
mit chriſtlicher Ergebung ertragenen Schmerzen an Leberleiden geſtorben. 

P. E. F. Buchta l. C. O. vom 8. März als S. L. ins 38. Inf. Rgt. (6. Ref. 
Rot.) verſetzt. 

Maj. und Rgts. Cmd. v. Schönermark l. A. C. O. vom 30. März zum Ob. Lt. 
befördert. 

Ueberzaͤhl. P. E. F. v. Bockelberg für den verſetzten S. L. Buchta in den 
Etat eingerückt. 

Aggreg. P. L. Rückert l. C. O. vom 30. März ej. a. von der 10. Landw. Brig. 
als dienſtleiſt. Adj. zur 10. Diviſion übergegangen. Derſelbe hat in Folge C. O. vom 
1. Oct. 1835 gegenwärtig den kaiſ. ruſſ. St. G. O. V. Cl. erhalten. 

Ueberzaͤhl. P. E. * v. Schimonsky den 17. Mai an Lungenſchwindſucht geſtorben. 

Ueberzaͤhl. P. E. F. v. Debſchütz laut Beſtimmung des kommand. Generals zu 
dieſer Charge am 8. Mai Bi a. ernannt, 


. L. Köpfe l. C. O. vom 18. Juni das D. K. erhalten. 
L. v. Walther II. l. C. O. vom 5. Aug. ej. a. vom Cad. Corps dem Rgt. 
* 


aO 


een 
L. v. Dalwig ſeit dem 5. Sept. zur Lehr-Esc. kommandirt, 
%, b. Reiſewitz ſeit dem 1. Oct. zur Thierarznei-Schule. 


148 3 8. 


Se. Majeſtät ernannten unterm 30. März die Prinzen des königlichen Hauſes 
zu Inſpecteuren der Armee-Abtheilungen. 

Gen. Maj. v. Pfuel, Commandeuer der 3. Inf. Brig. mittelſt C. O. vom 
30. März interimiſtiſcher Diviſions-Commandeur. Oberſt v. Rheinbaben, Commandeur 
des 7. Huſ. Rgts., ſtatt des avancirenden Gen. Maj. v. Colomb Brigade-Commandeur. 
Des Letzteren an die Brigade gerichteten Abſchiedsworte ſind in die nae des 
2. Ulan. Rgts. aufgenommen. 

Herbſt⸗Revue des Armeecorps bei Löwen. Primz Friedrich königliche Hoheit 
inſpicirt als Inſpecteur die 3. Armee-Abtheilung. 

Maj. und etatsmäß. Stabsoff. v. Wolff J. A. C. O. vom 30. März als interim. 
Rgts. Cmd. des 7. Huf. Rgts. 

Aggreg. P. L. Ruͤckert l. C. O. von gleichem Datum als Rittm. dem 7. Huf. 
Not. aggreg. 

P. E. F. Gr. v. Seherr-Thoß und v. Ohlen⸗Adlerskron l. Beſtimmung des 
kommand. Generals zu dieſen Chargen ernannt. 


QO 


39 
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Rittm. und Ese. Chef v. Treskow l. C. O. vom 30. März zum Maj. und 
etatsmäß. Stabsoff. im Rgt. ernannt, nachdem derſelbe circa 20 Jahre Ese. Chef (15 Jahre 
Rittm. 2. Cl.) geweſen. 


„E. F. v. Bockelberg zum überzähl. S. L. befördert (1 4 
P. Lt. Horſt und Rothmann zu Rittm. und Ese. Chefs befördert | ~ 12. Ju 
S. L. Köpke und Schultze zu P. Lt. avancirt \ 3 


* 


vom 
ni. 

b. Kotze und S. L. v. Reppert l. C. O. das D. K. erhalten. 

F. v. Debſchütz l. C. O. v. 11. Aug. mit dem Char. als S. L. verabſch. 
v. Tſchierſchky l. C. O. v. 15. Aug. vom Cad. Corps dem Not. zugetheilt. 
F. v. Gräve l. C. O. vom 26. Sept. zum überzähl. S. L. befördert. 


1839. 


Dem faſt 70jährigen Gen. der Cav. Gr. v. Zieten wurde in den gnädigſten 
Ausdrücken die erbetene Entlaſſung als Feldmarſchall. Derſelbe verblieb in feinem Ber- 
hältniß als Chef des 4. Huſ. Rgts. C. O. v. 6. Febr. Se. Majeſtät gab in einem 
eigenhändigen Schreiben dem großen Verluſt der Armee Ausdruck. 

An des Feldmarſchalls Stelle trat der um das Vaterland ſo hochverdiente Gr. 
Brandenburg, bislang Commandeur der 11. Div. Im April bereiſte derſelbe die 
Garniſonen des Regiments und inſpicirte die Winterdreſſur der Escadrons. 

Die Officiere waren zur Zeit wie folgt vertheilt: 


G 


. 
. E. 
* 
. E. 


I. Esc. Münſterberg. II. Esc. Neuſtadt. 
Rittm. Rothmann, Rittm. Horſt, 
S. Lt. v. Reppert, S. Lt. v. Wrochem, 
» v. Schweinichen, » Freiherr v. Reiſewitz, 
» Brachmann, » Baron Dallwig, 
» v. Walther J., » v. Walther II., 
» v. Tſchiersky. „ v. Graeve. 
III. Esc. Ober⸗Glogau. IV. Esc. Leobſchütz. 
Rittm. vacat, Rittm. v. Zawadzky, 
P. Lt. v. Stein zum Altenſtein, Pr. Lt. v. Kotze, 
» Köpke, S. Lt. v. Brixen, 
S. Lt. Baron Reitzenſtein, » v. Gellhorn, 
» v. Richthofen, e » d'Elpons, 
» V. Rochon, » Boldt, 
» p Bockelberg. P. E. F. v. Ohlen⸗Adlerskron. 


Von 1839 bis 1840 auf Lehr⸗Escadron: S. Lt. d'Elpons. Regiments⸗ 
Exercitium vom 15. Aug. bis ult. bei Neuſtadt. Brigade und Diviſions-Uebung bei 
Neiſſe (wie 1836 und 1833). 

In dieſem Jahre zeigte ſich bei den Pferden der Cavallerie eine bisher noch 
nicht gekannte Krankheit, welcher der Name »Influenza⸗ gegeben wurde. 

Rittm. und Ese. Chef Röhrs l. C. O. vom 18. März mit der geſetzlichen 
Penſion zur Dispoſition geſtellt und 

P. E. F. Gr. v. Seherr⸗Thoß l. C. O. zum 1. Cir, Rgt. verſetzt. 

Ob. Lt. und Note. Emd. v. Schönermark l. A. C. O. vom 30. März zum 
Oberſt ernannt. 


— 
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> P. L. Ruhbaum vom 10. Huf. Rgt. l. C. O. vom 25. April unter Beibehalt 
ſeines Verhältniſſes als Lehrer bei der Lehr-Esc. dem Rgt. als Rittm. aggreg. 
P. L. v. Altenſtein l. C. O. vom 15. Juni zum Rittm. und Esc. Chef befördert. 
S. L. v. Reppert l. vorſtehender C. O. zum P. L. avancirt. 


1. 874.0, 


»Unſeres Herzens Freude iſt in Wehklagen verkehrt. Die Krone unſeres 
Hauptes iſt abgefallen «. Klagelieder Jeremiae Cap. 5, V. 15 u. 16 — (Textesworte 
der Leichenpredigt, gehalten im Beetſaal des Cadetten- Corps zu Berlin vom Prediger 
Stahn — gedruckt). 

Oberſt v. Schönermark, zum Garde-Huſaren-Regiment verfeßt, nahm mit fol⸗ 
genden Worten Abſchied: 

»Se. Majeſtät der König haben mittelſt A. C. O. vom 30. März Allergnädigſt 
geruht, mir das Commando des Garde-Huſaren-Regiments zu übertragen. Demzu⸗ 
folge lege ich heut, tiefbewegt, den Befehl über das 6. Huf. Rgt. nieder, den ich ſtets 
zu meiner wahren Freude und Genugthuung geführt habe. Ich danke herzlich für das 
mir geſchenkte Vertrauen und die mir gewordene Anhänglichkeit, werde es immer als 
einen beſonderen Vorzug erachten, daß ich die Ehre gehabt habe, einem fo ausgezeich- 
neten Regiment vorzuſtehen, und bitte, mir auch ferner ein freundliches Andenken zu be⸗ 
wahren, ſo wie mich ewig die Gefühle inniger Hochachtung und Freundſchaft für die 
Herren Officiere, wahre Werthſchätzung für das ſehr würdige Corps der Unterofficiere 
und aufrichtige Zuneigung für ſämmtliche Huſaren erfüllen werden. 

Neuſtadt, den 5. April 1840. 

gez. v. Schönermark. 

Welche Empfindungen bei deſſen Scheiden im Regiment ihre Stätte fanden, 
drücken die beifolgenden, bei der Abſchiedsfeier von einem Officier des Regiments — 
Freiherrn v. Altenſtein — überreichten Verſe aus. 

Am 31. Mai, dem 100 jährigen Gedenktage der Thronbeſteigung Friedrichs 
des Großen, fand die von Sr. Majeſtät befohlene Grundſteinlegung des Denkmals dieſes 
Königs vor des jetzigen Regenten königliche Hoheit Palais ſtatt. Die Vollziehung des 
feierlichen Akts erfolgte durch Se. königliche Hoheit den Kronprinzen, da König Friedrich 
Wilhelm III. ſeit einiger Zeit erkrankt war. 

König Friedrich Wilhelm III., der gerechte und ſchwer geprüfte Landesvater, 
ging am erſten Pfingſttage — den 7. Juni — Nachmittags 33 Uhr, umgeben von 
ſeinen hohen Angehörigen, im 70. Jahre ſeines Alters in die himmliſche Seligkeit ein, 
tief betrauert von ſeinem Volke und beſonders vom Heere, dem Allerhöchſtderſelbe ſtets 
eine wohlwollende, väterliche Sorgfalt zugewendet hatte. 

Unmittelbar nach Eintreffen der Todesnachricht leiſteten die Escadrons König 
Friedrich Wilhelm dem Vierten den Eid der Treue. 

Bis zum 2. Juli legte das Regiment tiefe, und bis zum 23. d. M. ſogenannte 
halbe Trauer an. 

er a Haze 


Zehntes Kapitel. 


Von der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelms IV. bis zum 1. April 1860. 


Motto: „Gott fegne unfern König.“ 


Am Tage der Erbhuldigung — 15. Oct. — geruhten Se. Majeftät, allen activen 
Lieutenants, welche die Combattanten-Denkmünze erworben, eine Character-Erhöhung 
und eine Feldzulage von monatlich 8 Thlr. zu gewähren. 

Im Regiment wurden demgemäß die P. Lts. Köpke, Schulz und v. Reppert 
Rittmeiſter. 

Das Regiment epercirte in dieſem Jahr vom 12. bis 25. Aug. bei Neuſtadt. 
Das Commando deſſelben führte Folge C. O. vom 30. März der Ob. Lt. Freiherr 
v. Forſtner, mittelſt C. O. vom 10. Sept. Oberſt. Manöver bei Patſchkau. 

In ſeinem an den Kronprinzen gerichteten letzten Willen ſagt der höchſtſelige 
König über die Armee: »Sie iſt jetzt in einem ſelten guten Zuſtande; ſie hat ſeit ihrer 
Reorganiſation Meine Erwartungen, wie im Kriege, ſo auch im Frieden erfüllt. Möge 
fie ſtets ihre hohe Beſtimmung vor Augen haben, möge aber auch das Vaterland nim— 
mer vergeſſen, was es ihr ſchuldig iff. « 

Durch C. O. vom 10. Dec. genehmigte Se. Majeſtät, daß für die Folge per 
Armeecorps ein Officier der Cavallerie oder reitenden Artillerie zu einem zweijährigen 
Curſus in die Thierarzneiſchule zu Berlin commandirt werde. 

P. L. v. Kotze l. C. O. vom 26. März, als Rittm., mit Erlaubniß zur Tragung 
der Rgts. Unif. mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf 
Anſtellung bei der Gensd'armerie und der geſetzlichen Penſion, verabſchiedet. 

S. L. v. Wrochem l. C. O. vom 16. Juni zum P. L. befördert. 

P. E. F. v. Debſchitz l. C. O. vom 27. Juli vom 9. zum 6. Huf. Rot. 
verſetzt. 

Ueberzähl. P. E. F. v. Walther l. Beſtimmung des kommand. Gen. Excellenz 
vom 26. Juli. zu dieſer Charge mit Uoff. Gehalt ernannt. 

P. E. F. v. Debſchitz und v. Ohlen⸗Adlerskron l. C. O. vom 30. Sept. zu 
überzähl. S. Ls. befördert. 


>_ SS _D 


Oberſt und 
Rats. Comm, 


Major und 
etatsmäßiger 
Stabs + 
Rittm. und 
Esc. Chef 


Pr 


Prem. Lieut. 


Sec. Lieut. 
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der Officiere des 6. Huſaren⸗Regiments pro Februar 1841. 
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2 
Vor und 3 Datum überes | 
5 Vaterland, Orit Bemerkungen. 
Zunamen. 2 des Patents. Verhältniß. 
Carl Friedrich Freih. | 6 Meklenburg 25 1010. Sept. 1 Comm. des R. A. III. CI 
v. Forſtner II. Huſ. Rote. D. K. 
F. E. 
153 Sve 
f u ©. S. Ill. Eil. 
Wilhelm v. Treskow. — 5111 Mark 35 5 4. April 1 1. UL Rgt.—— 1— TE 
. 
Wilh. v. Qawadgty || 3/46) 6] Schlefin 32 — |) 14. Dec. 1832 Fit R 3 — 1 - D. K. 
Auguſt Horſt 251010 Magdeburg 27 412. Juni 1838 Ul. Rgt.—— - — D. K. 
Carl Rothmann 149 3] Mansfeld 27, 413. Juni 1888 10. Suf. Rgt.———— D. K. 
Friedr. Bar. v. Stein 4/45/11) als preußiſcher 28) — 15. Juni 1839 Cadet ———— D. K. 
zum Altenſtein Untertban in 
Anſpach geb. 
Carl Wilh. Köpke || 4148 Mark 27 5/12 Juni 1838 leichte ———— Di. K. 
Garde Cab. comm. zum 
Stamm d. 23. 
Landw. Rgts. 
Friedrich Schultz 50 3 Preußen — 13. Juni 1888 Theologe [ 1) 1) D. K. 
R. G. O. V. Cl. 
ö Rats. Adi. 
‘et 2354 1/4211 Schleſien 27 1/15. Juni 1839 im väterl. Hauſe.———— D. K. 
ar. b. | - 
Louis v. Wrochem || 2/37] 5 als preußifcher 20 5 | 16. Suni: 1 5 ——— (comm. zum 
e ae * | | — 4 AY 23. 
en geb. dw. te. 
mot Barrel f 2] “Saleen” faa} af a dcs e- 777770 
enſtein 
dried v. Brixen 339 1 > 21) 9/12. Juni 18% 5 — ——— 
Rudolph 233 10 als preußiſcherſ 16010 15. Marz 1 J —|—|—|—I| comm. als 
Bar. v. Reiſewitz Unterthan in 4 Adi. zur 
Polen geb. | 11. Cav, Brig. 
Carl v. Gellhorn || 1137) 7 * 19] 717. Sept. 1 Gymnaſiaſt(— ——— 
Theodor 8 Richt || 433 4 . 15] 714. Juni 1828 im väterl. Haufe —|—|—|— 
ofen 
Eugen Brachmann 1 16) 115. Juni 1 Gymnaſiaſt(———— 
Auguſt v. Rochow 430011 „ | 13) 414. Juni 1 10. Huf. Rgt. | —|—|—|— 
Louis Bar. v. Dalwi 1 9 4129. Sept. 1 11. Inf. Rgt.—— F 
Carl d'Elpons 1126 Pr 9 41%. Juni 1835 im väterl. Haufel— |— 
Rudolph Anton Neumark || 4) 618. Aug. 1836 Cadet — — 
Ernſt v. Walther I. 
Heinrich Anton 120 5 Mark 35 9. Oct. 1837 > —j— 
Leop. b. Walther II. 
Friedr. Wilh. Boldt 3/26 ef. Schwerin 6) 412. Juni 1 Gymnaſiaſt — — 
Friedr. Eugen Ludw. 2 Schleſien 5 6/13. Suni 1 Cadet — — 
v. Bockelberg | 
Adolph re 2120/11 „ 2) 6/15. Aug. 1838 e —|— über den Etat 
dw. v. irſchty i i 
Suge fouls Eugen 4123 ; 6| 7126. Sept. 1838] 22. Inf. Rat. —|— — 
v. Grive | 
Rud. b. Debjehig 2201 > | 3 an. Juli 1840 9. Huf. Rgt. —— 5 
| | | 
Ueberzähliger Officier. 
| | | i | 
Eugen v. Oblen⸗ sp P| Schleſien | J 7130. Sept. 1840 im väterl. sant | 
Wierötren | | | 


Dienſt⸗ 


Alter zeit 


pour le merite. 


Datum Früheres 
des Patents. Verhältniß. 


Vor⸗ und 
Cbarge. ie Bemerkungen. 
u en. 


| 
| 
Vaterland. | 
| 
| 


Monat. 
Jahr. 
Monat. 


Nr. 


Unterſtab. 
1[Rgts. O. Mſtr. Gotthelf Lange 601] Schleſien || 36) 5 = | Oberſchleſiſche —— IR. A. TV. CI. 
u. Kriegsrath « | Fil. Brigade 8 
20Rgts. Artz Dr. Paul Fleiſchbamm — 41 5 Mark 180 3 4. Sept. 1830 Stabsarzt———— 


Portepee -Fähnriche. 


I P. E. F. Ferd. Alex. Andreas] 119] 7] Schleſien 116 8. Aug. 1839 Cadet SE — 

v. Zawadzky 
2 a Oswald Ant. Ernſt 2118] 6 » | 1] 6116. Juli 1840 ; oe ee 

v. Walther | 
3 — — — — — — 
4 9 vacat mr | | | 8 

Aggregirter Officier. 
1 aggregirter | Wilb. Rubbaum | 24s} 3] Magdeburg |! 26] 61125. April 1839) 10, Gus Rgt. R. A. IV. C. 
itim. | | | | | B. K. 
commandirt 
a! | | | | | als Lehrer zur 
| | 1 Lehr ⸗Esc. 


Neuſtadt, den 17. Februar 1841. 
Oberſt und Nin 2 

Mit dem 28. Febr. trat der (unterm 15. Oct. 1840) reactivirte Gen. d. Inf. 
und Kriegsminiſter v. Boven als älteſtes Mitglied in das Staatsminiſterium. 

In dieſem Jahre fand die erſte große Revue vor unſerem Allergnädigſten König 
und Kriegsherrn in Schleſien ſtatt, welchen Ihre Majeftät die Königin, die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, die Erzherzöge Carl und Ferdinand von 
Oeſterreich, Se. königliche Hoheit der Prinz Carl von Bayern und viele andere durch 
Geburt und Rang ausgezeichnete hohe Perſonen begleiteten. Das diesjährige Manöver 
unterſchied ſich von den früheren darin, daß daſſelbe nicht mehr in einem wochenlangen 
Campiren unter Zelten auf einem beſtimmten Platz und in leicht ausführbaren Manövers 
in nächſter Umgebung des Lagers ſtattfand. Beide Armeecorps waren zuſammen 
circa 35,840 M. Inf., 9060 M. Cav., 1400 M. Art. ſtark. Maj. v. Treskow 
des Regiments commandirte das 16. Landw. Cav. Rgt. Näheres über dies Manöver 
in einer bei Stuckart in Schweidnitz erſchienenen kleinen Schrift. 

Das VI. Armeecorps trat am 30. Aug. zuſammen. Vom 31. Aug. bis 
3. Sept. Parade und Manöver gegen markirten Feind; am 4. rückten die Truppen in 
enge Cantonnirungen. ; 

Den 5., 6. und 7. Feldmanöver. 

Den 8. Ruhe und Ausſetzen der Vorpoſten. 

Den 9., 10. und 11. Feldmanöver. 

Am 12. Ruhe. 

Am 13. große Parade. 

Die Feldmanöver wurden gegen das V. Armeecorps unter dem Gen. d. Inf. 
v. Grollmann ausgeführt. 

Se. Majeſtät der König äußerte nach Beendigung dieſer in vieler Beziehung fo 
glänzenden Revue die größte Zufriedenheit über die Truppen des VI. Armeecorps. 
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Dem Oberſt Freiherrn v. Forſtner wurde mittelſt C. O. vom 12. Sept. der 
Johanniter-Orden verliehen. Prinz Carl von Bayern als Bundes-Inſpecteur kam nach 
beendeter Revue nach Münſterberg. 

Laut A. C. O. vom 30. No b. wurde dem Regiment die Auszeich— 
nung zu Theil, Se. königliche Hoheit, den erhabenen Schwager des königlichen 
Kriegsherrn, zu feinem Chef ernannt zu ſehen. 

Se. königliche Hoheit erwiderte d. d. München den 14. Jan. 1842 ein un⸗ 
term 9. Dec. a. e. Seitens des Regiments an höchſtdenſelben gerichtetes Schreiben 
wie folgt: 

»Mein Herr Oberſt Freiherr v. Forſtner! Für den mir überſchickten Rapport 
und die Officier-Rangliſte des 6. preußiſchen Huf. Rgts., deſſen Chef ich nun die Ehre 
habe zu ſein, bin ich Ihnen ſehr verbunden, bedaure aber nur, daß ich verhindert war, 
Ihnen früher den Empfang Ihrer Meldung zu beſtätigen. 

Zum beſonderen Vergnügen gereicht es mir, daß ich gerade Chef des 6. Huſ. 
Rgts. geworden bin, welches ſich durch ausgezeichnete Waffenthaten von jeher hervorge— 
than, und unter Ihrer Führung, mein Herr Oberſt, gewiß den Ruhm fortbehaupten 
wird, den es mit vollem Rechte bisher in der Armee genoß. 

Zugleich iſt es mir ſehr angenehm, Ihre perſönliche Bekanntſchaft bei der Bundes- 
Inſpection gemacht und mich ſowohl bei dieſer Gelegenheit, als auch ſchon zuvor bei der 
Königsrevue von dem guten Zuſtand und der Waffenfähigkeit Ihres unterhabenden Re— 
giments überzeugt zu haben. 

Indem ich Sie erſuche, dem Regiment, in deſſen Namen Sie mir die Gefühle 
der Theilnahme an dieſer meiner Ernennung ausdrückten, zu danken, verſichere ich Sie 
der wohlwollenden Geſinnungen, womit ich bin 

Ihr wohlgeneigter 
Carl, 
Prinz von Bayern. « 
Zur Lehr⸗Escadron war 1841 bis 1842 der S. Lt. v. Brixen commandirt. 


P. E. F. Gr. v. Strachwitz und Rothmann I. Beſtimmung des kommandirenden 
Generals vom 1. März zu dieſen Chargen, erſterer als etatsmäßig, letzterer als überzaͤhl. 
ernannt. 

Ueberzahl. S. L. v. Zawadzky l. C. O. vom 8. Juni zu dieſer Charge ernannt. 

P. E. F. v. Jarotzky 1. Beſtimmung des kommand. Generals vom 4. Juni als 
überzählig hierzu ernannt. 

S. L. Gr. Haugwitz l. C. O. vom 20. Juni als aggreg. ohne Gehalt zum 
6. Huf. Rgt. verſetzt. 

Ueberzaͤhl. P. E. F. Jochens I. Beſtimmung des kommand. Generals zu dieſer 
Charge am 8. Juli ernannt. 

Nittmeiſter und Esc. Chef Horſt l. C. O. vom 12. Aug. mit dem char. als 
Maj., Erlaubniß, die Rgts. Unif. mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete 
zu tragen, Ausſicht auf Anſtellung im Civil und der geſetzlichen Penſion verabſchiedet. 

Rittm. Köpke l. C. O. vom 29. Sept. zum wirklichen Rittm. und Ese. Chef 
ernannt. “ 
©. L. v. Reizenſtein l. gleicher C. O. zum P. L. befördert. 


8 4. 


Durch nachfolgendes Schreiben erhielt das Regiment von feinem Erlauchten 
Chef ein jährliches Geſchenk von 400 Thlr. zugeſichert: 

»Mein Herr Oberſt Frhr. v. Forſtner! 3 

Um dem unter Ihrem Commando ſtehenden königl. preufifchen 6. Huf. Rat. 
einen befonderen Beweis meines Wohlwollens zu geben, verleihe ich demſelben, ſo lange 
ich die Ehre habe, deſſen Inhaber zu ſein, jährlich vierhundert preußiſche Thaler mit dem 
Erſuchen, ſelbe für Muſik und ſonſtige außergewöhnliche Ausgaben zu verwenden. 

Ich überſchicke Ihnen den Betrag für das laufende Jahr in anliegendem Wech⸗ 
ſel auf das Haus Gebrüder Schickler in Breslau, und benutze die Gelegenheit, Sie 
der wohlwollenden Geſinnungen zu verſichern, womit ich bin f 

Ihr 
. ſehr geneigter 
Carl Prinz von Bayern. 
München, den 3. März 1842.4 i 

Der Regiments⸗Commandeur ſchied mittelſt C. O. vom 10. März als Ge- 
neral⸗Major mit geſetzlicher Penſion aus dem Regimentsverbande. Derſelbe richtete 
nachſtehende Abſchiedsgrüße an die Officiere und an die Mannſchaften des Ree 
giments: 

»Meine theuern Kameraden und Freunde! 

In der feſten Ueberzeugung von Ihnen Allen erkannt zu ſein im Laufe der zwei 
Jahre, die ich in Ihrer Mitte zu verleben das ehrenvolle Glück hatte, bedarf es von 
meiner Seite keiner Worte der Verſicherung und Betheuerung, mit welchen Empfindungen 
ich in dieſem ernſten Augenblicke zum letzten Mal zu Ihnen rede. Daß Sie meinem Her⸗ 
zen nahe ſtanden, wiſſen Sie Alle; daß ich Ihnen Vorgeſetzter, Kamerad und Freund ſo 
ganz ſein wollte, kann ich mir in dem vollſten Bewußtſein ſelbſt jagen; daß ich es Ihnen 
nicht ſtets ſo geweſen bin, iſt mir bei der Trennung eine ſchwere Bürde, die bis zum Tode 
auf meinem Herzen ruhen wird, da ich mir allein die Schuld beizumeſſen habe. Nehmen 
Sie, meine theuren Freunde, den Willen für die That, und ich bin Ihnen doppelten 
Dank ſchuldig für all das Gute, das Liebe, was Sie mir in fo reichlichem Maße ſpen⸗ 
deten. Eins der ſchönſten, heiligſten Verhältniſſe, die es in der Welt geben kann, iſt ge⸗ 
löſt; aber das Band der Freundſchaft knüpfe ich um fo viel feſter. Das iſt die letzte 
innigſte Bitte, welche ich an jeden Einzelnen, an das ganze Officiercorps zu richten habe, 
mit der heiligen Betheuerung, daß ich dieſe zwei Jahre zu den ſchönſten meines Lebens 
rechne. Leben Sie Alle glücklich und zufrieden, wie Sie es verdienen leben Sie ſich, aber 
noch mehr dem Dienſte, am meiſten dem Könige und Vaterland, und möge unſer Wieder⸗ 
ſehen recht bald auf dem Felde der Ehre ſtattfinden; dann find wir wieder Eins im Sinne, 
Wort und That; Eins im Kampfe; Eins im Tode. Leben Sie wohl! 

Neuſtadt, den 23. März 1842. 

Pr Freiherr v. Forſtner, 
General⸗Major a. D. 
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» Kameraden! 

Vor zwei Jahren ward mir durch die Gnade unſeres hochſeligen verſtorbenen 
Königs das große Glück, an Eure Spitze treten zu dürfen. 

Jetzt hat unſer Monarch mich von dieſer ehrenvollen Stellung zu entbinden 
Allergnädigſt geruht. 

Im Laufe dieſer Zeit ſind unſere hohen Vorgeſetzten mit den Leiſtungen und 
dem Zuſtande dieſes ausgezeichneten Regiments zufrieden geweſen, und finden es auf 
demſelben Standpunkte wie bei meinem hochverehrten Vorgänger, dem Herrn Oberſt 
v. Schönermark. 

Durch den regen Dienſteifer der Herren Officiere und Unterofficiere, durch Eure 
Anſtrengungen und Ausdauer habe ich die Zufriedenheit erlangt. Was mir alſo zu 
Theil geworden iſt, gehört auch Euch im Ganzen wie im Einzelnen. Doch keinen Dank 
dafür, denn was wir gethan haben, das war nichts Anderes, als unſere heiligſte Pflicht, 
unſere unumſtoßbare Schuldigkeit. 

Aber wofür ich verpflichtet bin Euch zu danken, Huſaren, das iſt für Eure 
Führung auch außer dem Dienſt. Ihr habt mir nie Aerger und Kummer gemacht; nur 
Freude; das macht Euch Ehre, bringt Euch die ſchönſten Früchte. 

Fahrt ſo fort, in und außer dem Dienſt, dann erfüllt Ihr Euren Doppeleid 
vor Gott und Eurem Monarchen! Dann werdet Ihr es gut haben, hier auf dieſer 
Erde, dort in jener Welt. Lebt denn wohl, bleibt was Ihr bis dahin wart, brave 
Soldaten, rechtliche, ſittliche Menſchen, fo werden Eure Vorgeſetzten ſtets mit Euch und 
durch Euch die vollſte Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten erlangen und ſtolz darauf ſein, 
an Eurer Spitze ſtehen zu dürfen. Lebt wohl und vergeßt mich nicht ganz, wie ich Euch 
nie vergeſſen werde. 

Es lebe der König! Es leben die Vorgeſetzten! Es lebe das 6. Sufaren- 
Regiment. 

Neuſtadt, den 23. März 1842. 

Freiherr v. Forſtner, 
General⸗Major a. D.« 


Es ſei uns geſtattet, hier einige Worte zu deponiren über die Art und Weiſe, 
in der Herr Oberſt v. Forſtner unſer Huſaren-Regiment geführt. Als Grundſatz ftellte 
derſelbe auf, es fei im Lauf des Exerzirens gleich, wie das Regiment rangirt ſei; felbft 
die Schwadronen in ſich waren öfters außerhalb der urſprünglichen Formation. Durch 
Evolutioniren wurde ſchnell die urſprüngliche Aufſtellung bewirkt. Das Exerziren 
erfolgte häufig nach Signalen. Beim Manöyriren ſchickte Oberſt Frhr. v. Forſtner oft 
Officiere mit einzelnen gewandten und gut berittenen Leuten zur Recognoscirung des 
Feindes vor. So kam es unter Anderem einmal, daß Officiere dem Diviſionair (richtige 
und) wichtige Meldung über den Feind brachten, während dieſelbe von der Avantgarde 
nicht einging, und unſer Regiment in der Reſerve ſtand. N 

Das Voltigiren wurde im Regiment äußerſt fleißig geübt. Von einer Es⸗ 
cadron des Regiments iſt uns ſpeciell bekannt, daß deren Unterofficiere während des 
Winterdienſtes mit beſonderem Vergnügen und Geſchick in der Reitbahn während ſtarker 
Gangart Sand aufhoben und damit warfen (zum Beweis, daß fie davon eine volle 
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Hand genommen), auch legten fie in gleichem Tempo die Czakos ab, die fie dann gleid- 
zeitig vom Boden wieder aufnahmen x. Das Regiment war dem Ob. Lt. Frhr. v. Forſtner 
von ſeinem Vorgänger ohnehin flott und mobil übergeben. Cavalleriſtiſchen Sinn hatte 
Oberſt v. Schönermark mit Sorgfalt im Regiment gehegt und belebt, ſo z. B. wenn 
ein von ihm beurlaubter Officier die Garniſon verließ, ſah Oberſt v. Schönermark es 
gern, daß dies zu Pferde geſchah. Wo er daran zweifelte, fragte er wohl: »Sie rei- 
ten doch.« Der Oberſt v. Forſtner verfolgte ſpecifiſch huſareske Anſchauungen; bei Oberſt 
v. Schönermark prävalirte das allgemeine ſoldatiſche Element. 

Mittelſt A. C. O. vom 7. April wurde der Ob. Lt. des 1. Garde» (Landwehr) 
Ulan. Rgt. Gr. Weſtarp zum Commandeur des Regiments ernannt. 

An Stelle des unterm gleichen Datum zum General-Lieutenant und erſten 
Commandanten von Stettin ernannten Gen. Maj. v. Pfuel, übernahm das Diviſions⸗ 
Commando der ſeiner Zeit in der Cavallerie beſonders, außerdem aber auch im vater⸗ 
ländiſchen Heere wie in fremden Armeen bekannte Gen. Maj. v. Barner, welcher, von 
Thatendurſt beſeelt, im jugendlichen Alter unter Wellington in Spanien ſchon ge⸗ 
fochten. 

Regiments⸗Exerziren vom 12. bis incluſive 27. Aug. bei Neuſtadt, Manöver 
bei Neiſſe — ſchlechtes Durchmarſchwetter, |. anno 1820, übliche Täubla, haus- 
hohe Bauerbetten, diverſe Unreinlichkeit, bekanntes Soldatenleid und Luſt — das alte 
Lied und ewig neu. In dieſem Jahre (16. Jan.) ſtiftete Se. Majeſtät die Landwehr⸗ 
Auszeichnung. N 

Ueberzähl. P. E. F. Eberhard und v. Oertzen l. Beſtimmung Sr. Excellenz des 
kommand. Generals vom 3. März hierzu ernannt. ; 

P. E. F. v. Selchow l. C. O. vom 9. April vom 5. Ulanen zum 6. Huf. 
Rgt. verſetzt. 

Wachtmeiſter Campe in Stelle des I. C. O. vom 7. April mit Penſion verab⸗ 
ſchiedeten Rats. Quartiermeiſters Kriegsrath Lange zum Rechnungsführer ernannt. Letz⸗ 
terer ſtarb, Ritter des R. A. 4. Cl., den 31. Mai 1851, 71 Jahre alt in Neuſtadt. 

Aggreg. S. L. Graf v. Haugwitz l. C. O. vom 14. April zum Rgt. Garde 
du Corps verſetzt. 

Rittm. und Esc. Chef Rothmann l. C. O. vom 6. November als Major, Er⸗ 
laubniß die Rgts. Unif. mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete zu tragen, 
Ausſicht auf Anſtellung im Civil und der geſetzlichen Penſion verabſchiedet. 

S. L. b. Zawadzky l. gleicher C. O. unter dem geſetzlichen Vorbehalt entlaſſen. 

Ueberzähl. S. L. v. Walther III. l. C. O. vom 13. Dec. in Stelle des ver⸗ 
abſchiedeten S. L. v. Zawadzky hierzu ernannt. 

Rittm. Schultz zum wirkl. Rittm. und Esc. Chef l. gleicher C. O. ernannt. 

S. L. v. Brixen l. gleicher C. O. zum P. L. ernannt. 

Ueberzahl. S. L. Gr. v. Strachwitz l. C. O. vom 13. Dec. in Stelle des zum 
Esc. Chef beförderten Rittm. Schultz hierzu ernannt. 

Ueberzähl. P. E. F. Ernft Gr. zur Lippe Bieſterfeld⸗Weiſſenfeld und Vietor Ama⸗ 
deus v. Radczeck, beide mittelſt Patent vom 7. Aug. hierzu ernannt. 

In den Etat rückten S. L. v. Graeve, P. E. F. Jochens und v. Selchow. 
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Der Ob. Lt. und interimiſtiſche Regiments -Commandeur Gr. Weſtarp wurde 
laut A. C. O. vom 10. Jan. zum wirklichen Regiments-Commandeur ernannt. 

Mittelſt C. O. vom 15. März erhielt der Brigade-Commandeur Gen. Maj. 
v. Rheinbaben den nachgeſuchten Abſchied mit Charakter als General-Lieutenant und 
Penſion. — Herr Oberſt v. Weſiphal, Commandeur der Braunen, trat an feine 
Stelle. 

Bei jeder Escadron wurden Folge höheren Befehls zwei Pferde nach Bauchers 


neuem Syſtem deſſirt. Bei der 1. Esc. des Rittm. Schulz wurden unter Leitung des 


Lt. d'Elpons günſtige Reſultate erzielt. Der Hirſchhals des einen Pferdes wurde zu 
einem Schwanenhals umgearbeitet. Es ſtellten ſich die guten Leiſtungen hier dar — bei 
zwei beſonders kräftig ausgeſuchten Remonten, mit zwei tüchtigen Reutern, Unterofficieren 
welche als geübte Bereiter mehrfach Gutsbeſitzern der Nachbarſchaft Pferde angeritten 
reſp. corrigirt. — Die beſondere Befähigung der genannten, an dieſer Stelle mit Auf- 
ſicht und Unterricht einwirkenden beiden Officiere, iſt ein weiteres weſentliches Moment. — 
Den Pferden wurde Futterzulage, Brod und Strohzuſchuß verabfolgt. Sie gingen 
täglich (außer Sonntags) zwei Mal. 

Die Reitbahn der 1. Esc. iff eine, das vorgeſchriebene Raummaaß überſchrei⸗ 
tend große. Neu und eigenthümlich war es, die beiden Pferde zwei Mal dieſelbe gehor— 
ſam rückwärts durchſchreiten zu ſehen. 

Am Ende der Lectionen hatte man einen hohen Rücken. Der Bericht ſprach ſich 
gegen das Syſtem aus, und wir verweiſen in dieſem Punkt auf die in Hrn. v. Elpons 
Leitfaden Seite VIII. deponirte Aeußerung ). 

Regiments⸗Exerziren bei Neuftadt, Brigade⸗Exerzieren und Manöver bei Neiſſe 
(ſ. Vorjahr). 

Von 1843 bis 1844 war S. L. v. Walther I. bei der Lehr⸗Escadron, von 
1843 bis 1845 S. L. v. Bockelberg zur Thierarzneiſchule commandirt. 

Rittm. und Esc. Chef v. Altenſtein l. C. O. vom 11. März mit dem Char. 
als Maj. und der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

Rittm. Hahn aggreg. dem 2. Ulan, Rgt. und Adj. der 11. Div. l. A. C. O. 
vom 22. März zum Esc. Chef im dieſſeitigen Rgt. ernannt. Derſelbe iſt der Breslauer 
Reiterwelt bekannt durch einen in der Umgebung der Stadt wiederholt ausgeführten 
24füßigen, ſehr diffizilen Sprung. Die Lokalität iſt nach demſelben als „Hahnſprung“ 
bezeichnet worden. Rittm. Hahn, ein ausgezeichneter Reiter machte aus dem Stegreif bei 
der ſogenannten „Münzerei“ ohnweit Leobſchuͤtz einen nicht minder bewunderungswerthen 
Satz, im Rgt. mehrfach noch bekannt. 

Rittm. und Esc. Chef v. Zawadzky l. C. O. vom 22. März zum Major 
avancirt mit Beibehalt feines früheren Verhältniſſes. 

P. E. F. v. Stegmann und Stein am 7. März zu dieſer Charge ernannt. 

P. E. F. Rothmann l. C. O. vom 26. Sept. als S. L. zum 23. Inf. Rgt. 
verſetzt. 


1) Jemand hat ſich über Baucher dahin ausgeſprochen, derſelbe fei im Sattel das, was Pa- 
ganini auf der G⸗ Seite, die hinten feft iſt und vorn mit vieler Gelenkigkeit bearbeitet wird. 
0 * 
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S. L. v. Rochow l. C. O. vom 9. Nov. unter dem geſetzlichen Vorbehalt, 
unter dem erbetenen Char. als P. L., der Erlaubniß die A. U. mit dem vorſchriftsmaßigen 
Abzeichen für Fa tragen zu dürfen, entlaffen. 

P. E. F. v. Jarotzky l. C. O. vom 26. Sept. den Char. als S. L. erhalten. 

Uebel P. E. F. Eberhard in den Etat gerückt. 

P. E. F. mit Character als S. L. v. Jarotzky l. C. O. vom 21. Dec. zum 
uͤberzaͤhl. S. L. ernannt. 

S. L. v. Debſchütz am 1. Dec. in den Etat gerückt. . 

Ueberzaͤhl. P. E. F. v. Oertzen in den Etat gerückt. 


18 4 4. 


Laut C. O. vom 16. Mai wurde, um dem Mangel an Schullehrern abzubel- 
fen, den 12 Jahr gedienten Unterofficieren geſtattet, als ſolche angeftellt zu werden. 

Das Regiment hatte wenige Jahre ſpäter bei der 4. Esc. einen evangeliſchen 
Unterofficier, welcher jedesmal, wenn die Escadron in die Kirche marſchirte, das eigen⸗ 
thümliche Schauspiel gewährte, daß er auf das Chor ging, dort den Säbel abſchnallte, 
und ſeinen Sitz vor der Orgel einnahm, wo er (ſehr gut) die Choräle ſpielte. Derſelbe 
hatte ein Seminar beſucht, reflectirte aber bei ſeinem Abgange nicht auf die ihm zugäng⸗ 
liche Verſorgung als Scholarch. 

Regiments ⸗Exerziren wie im Vorjahr, Manöver bei Grottkau. 

P. CE. F. Eberhard l. C. O. vom 14. Januar als S. L. zum 4. Huf. Not. 
verſetzt. 

Ueberzähl. P. E. F. Gr. zur Lippe für denſelben in den Etat gerückt. 

Ueberzähl. P. E. F. v. Radczeck am 24. Febr. geſtorben. 

Die P. E. F. v. Selchow, v. Oertzen und Gr. zur Lippe l. C. O. vom 16. März 
den Char. als S. L. erhalten. 

P. E. F. Jochens am 4. Mai ſich erſchoſſen. 

Ueberzähl. P. E. F. v. Stegmann dafür in den Etat gerückt. 

P. L. v. Reizenſtein und v. Brixen das D. K. nach gurücgeleger jähriger 
Dienftzeit erhalten. 

P. E. F. v. Stegmann und Stein l. C. O. vom 16. Dec. af fein Anſuchen 

wegen d mit dem Char. als S. L. verabſchiedet. (Starb als Officier des 
1. Cür. Rgts.) 


1845. 


„Hohenfriedberg.“ 


Nach einem eigenhändigen Schreiben vom 20. März 1845 genehmigte Se. 


königl. Hoheit der Chef den Antrag des Regiments, wonach von den jährlich bewillige . - 


ten 400 Thlrn. der RegimentS- Adjutant 80 Thlr., der Rechnungsführer 20 Thlr. 
als Honorar erhalten ſollten. 

Der Preis für die den einjährigen Freiwilligen zu liefernden Pferde wurde für 
Hufaren »-Regimenter mittelſt hoher Verfügung (vom 14. Jan.) auf 140 Thlr. erböbt. 
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Eine Deputation des Officiercorps, an deren Spitze Oberſt Gr. Weſtarp, welcher als 
junger Officier im 2. Ulan. Rot. geſtanden, folgte einer freundlichen Einladung der 
Brigadegenoſſen zur Theilnahme an der Feier ihres hundertjabrigen Jubiläums am 
17. Aug. und wurde in Gleiwitz ebenſo glänzend, wie echt kameradſchaftlich von den 
Towarczys empfangen. (So nennen wir cordialement heute noch häufig unſere langjäh⸗ 
rigen [feit einigen vierzig Jahren] Brigade ⸗Comilitonen.) 

Regiments⸗Exerzieren vom 17. bis 30. Aug. bei Neuſtadt, die weiteren Herbſt⸗ 
Uebungen bei Patſchkau. 

Der Commandeur Gr. Weſtarp wurde mittelſt C. O. vom 22. März zum 
Oberſt ernannt. Von 1845 bis 1847 war S. L. Boldt zur Lehr⸗Escadron com- 
mandirt. 

Major und etatsmäßiger Stabsofficier Wilhelm v. Treskow l. C. O. vom 
23. Jan. mit dem Char. als Ob. Lt., Erlaubniß die Rgts. Unif. mit dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete zu tragen, Ausſicht auf Civil-Verſorgung und der 
geſetzlichen Penſion verabſchiedet. 

Ueberzahl. S. L. v. Selchow l. C. O. vom 18. März für den zum P. L. er⸗ 
nannten S. L. v. Reiswitz hiezu ernannt. 

Maj. und etatsmäßiger Stabsofficier v. Zawadzky I. gleicher A. C. O. bierzu 
ernannt. 

P. L. v. Reiswitz l. derſelben C. O. hierzu befördert. 

Ueber den Etat einrangirter S. L. v. Ohlen-Adlerskron für den P. L. v. Reiswitz 
in den Etat gerückt. 

Rittmeifter und Ese. Chef Baron v. Bothmar l. C. O. vom 22. März vom 
1. Ulan. Rgt. in das dieſſeitige Rgt. verſetzt und hierzu ernannt. 

Rittm. v. Reppert l. vorſtehender C. O. dem Rot. aggreg. 


1846. 


Den 1. Jan., 8 Uhr Abends, ftarb der Diviſions-Commandeur Gen. Lt. 
v. Barner, nach längerem Unwohlſein aber kurzer Krankheit, an einem Unterleibsleiden 
(Magenkrebs). Zu ſeinem Begräbniß rückten zwei, aus allen vier des Regiments 
combinirte Escadrons nach Neiſſe, wo ſie nach einem wegen Glatteis erſchwerten Marſch 
durch die Stadt und Feſtungswerke (es war ſehr kalt, Rittm. Köpke holte ſich einen 
Gichtanfall) eine dreimalige Carabiner-Salve (zu Pferde) auf dem Kirchhof gaben. 

Der Herr Gen. Adj. v. Lindheim übernahm am 12. Mai das Commando der 
12. Diviſion. ; 3 

Durch Regulativ v. 6. Jan. erfolgte eine Gehaltsverbeſſerung der Unterofficiere. 
Danach hat jede Escadron drei Sergeanten, deren Auszeichnung ein Knopf mit heral⸗ 
diſchem Adler am Kragen, mit 8 und 9 Thlr. Gehalt. Die übrigen Unterofficiere nach 
ihrer Anciennität und Führung 63/53, 44 Thlr. monatlich Gehalt. Die neu creirte 
Charge der Obergefreiten, vier per Escadron, durch ähnlichen Knopf ausgezeichnet, zu 
Unterofficieren Qualificirte, 15 far. Gehaltsverbeſſerung. 
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Veränderungen feit dem Monat November 1845. 


Im Monat Januar 1846. Der Sec. Lieut. v. Nikiſch⸗Roſenegk laut A. C. O. vom 23. December 1845 vom 3. Huf. Rgt. 
als aggregirt verſetzt erhalten. 


Neuſtadt, am 17. Februar 1846. gez. Graf Weſtarp, 
Oberſt und Commandeur. 


Am 20. Febr. Abends 10 Uhr brach im Freiſtaat Krakau ein Aufſtand aus 
(ein Sturm in einer Nußſchaale), deſſen Verzweigungen in Gallizien zu den verab— 
ſcheuungswürdigſten Scenen eines Bauern-Aufruhrs Anlaß gaben. In Krakau etablirte 
ſich eine proviſoriſche Regierung unter dem ſpäter im Auslande, eines 36 ſtündigen 
Schlafs (mit dem Kopf auf dem Tiſch) halber verdächtig werdenden und dingfeſt gemach⸗ 
ten Dictator Tiſſowsky. 

Der königl. kaiſerl. General v. Collin räumte Krakau, das er am 17. beſetzt, 
und zog ſich nach Podgorcze ab. Die Zeitungen (auch die Augsburger Allgemeine) 
brachten durch übertriebene Nachrichten den Stoff zu irrigen Vorſtellungen über die nu- 
meriſche Ausdehnung des Aufſtands. Das 2. Ulan. Rgt., das 1. Bat. 10. Inf. 
Rgts., ſowie 1 Comp. der 6. Jäger -Abtheilung trafen am 23. an der Grenze ein. 

Am 27. kam das 2. Bat. des 10., das 1. Bat. 23. Inf. Rgts., 1 Comp. 
Jäger und 4 Feldgeſchütze bei Berun an. Alle genannten Truppen unter Befehl des 
General v. Felden. i 

Se. Majeſtät wollte nicht, daß neutrales Gebiet verletzt werde. 

Anfangs März rückten 476 Kriegsreſerviſten von Breslau mit der Eisenbahn 
ab. Das Landw. Bat. Gleiwitz wurde eingezogen. 

Zu dieſen Abtheilungen, deren Commando dem Gen. Lt. v. Rohr übertragen 
wurde — 10,000 M. — traten 2 Escadrons unſeres Regiments, die dritte und vierte 
unter Führung des Oberſt Gr. Weſtarp. Die 1. und 2. Esc. waren ſehr unglücklich, 
nicht mitmarſchiren zu können. Indeß fie konnten ſich bald tröſten, denn die vierwö⸗ 
chentliche Abweſenheit aus der Garniſon war weder thatenreich noch ruhmgekrönt. In 
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Gleiwitz wurden, voll frohen Hoffens in jugendlicher Bruſt, die Säbel geſchliffen. Doch 
bosch, wie der Türke ſagt, »vergebens «. Zur Zeit find nur noch zwei Officiere im 
Regiment, welche dieſen Krakuſenzug mitmachten ), eine immerhin inſtructive Friedens- 
Epiſode. Die Escadrons waren mit Ausſchluß der commandirt und krank zurückbleiben⸗ 
den Leute und Pferde, reſp. Remonten ſtark: 8 Officiere, 27 Uoff., I Tptr., 2 Chi 
rurgen, 2 Kurſchmiede, 214 Huſ., 244 Dienſtpfde. 

Im Marſchquartier Mokrau bei Gleiwitz hatten mehrere Officiere des Regiments 
das Glück einen verdienten Regimentsveteranen, den Ob. Lt. v. Witowsky, im Hauſe 
der Schwiegereltern ſeines unmittelbar vor dem plötzlich erfolgenden Abrücken verheira- 
theten, in Gleiwitz dienenden Sohnes kennen zu lernen (Rgts. Adj. B. D. hatte eine 
Tochter des Herrn v. Witowsky zur Frau). »Kinder ſagte derſelbe, haut nur auf die 
Hände « ). 

In das letzte Marſchquartier dieſſeits der Grenze wurde Folge höheren Befehls 
nicht eingerückt, ſondern nur die Freßbeutel umgehängt und Nachmittags weiter mar⸗ 
ſchirt. Als die Escadrons bei der Kl. Chelmer Brücke des Grenzfluſſes Prezemſa um 
circa 4 Uhr ankamen, fiel der Vorhang des Revolutions-Dramas. Faſt konnte ſich 
ein jugendliches Gemüth einbilden, daß unſer Erſcheinen den Impuls gegeben, der aber 
in effectu von Tſcherkeſſen, Muſelmännern und Ural-Koſacken ausgegangen war. Vor 
dieſen hatten die polniſchen Inſurgenten eine retrograde Bewegung eingeſchlagen. Gene- 
ral v. Rohr hatte Befehl, in den Freiſtaat einzurücken. 

Bei genannter Brücke waren an jenem Nachmittag aufgeſtellt: 2 Esc. Ulan., 
2 Comp. Jäger, 2 Geſchütze. Dem General kam das Verlangen der Staatsumwälzer, ſich 
zu ergeben, entgegen. Es traten unter Tiſſowsky, der ſich bald darauf zu eclipſiren wußte, 
circa 400 M., nach Niederlegung einer wahren Muſterkarte verſchieden gearteter Waf- 
fen“) auf preußiſches Gebiet über. Die Erſten, 100 circa, übernahm Lt. Gr. Lippe 
mit ſeinem Zuge, zum Transport nach Urbanowitz. Ein ſonderbarer Conduct. Vorne 
wurde geritten und franzöſiſch parlirt, in der Mitte deutſch geredet; hinkende Fußgänger 
bildeten die Queue, klagend, wenn fie zum Vorwärts angehalten werden mußten. Ad⸗ 
juſtirung war ebenſo verſchieden wie Lebensalter und Lebensſtellung. Beim Schein von 
Stalllaternen erfolgte eine Einquartierung der Escortirten in Scheunen, am anderen 
Morgen — den 5. März — der Weitermarſch nach Nicolai, welches nun der Art mit 
Truppen ꝛc. (Brückentrain u. a.) belegt war, daß die Schuljugend ſchon (zu deren be— 
ſonderem Gaudium) ihre Hörſäle hatte Preis geben müſſen. Die Inſurgenten wurden 
jest der Infanterie zum ferneren Transport nach Coſel und Neiſſe übergeben. Das 
Commando kehrte um. Regiment zurück. 

Stab und 13 Esc. nahmen am 4. März Abends in Kopczowitz und Berifh 
Quartier (auf punzischen Gebiet), während Lt. v. Walther II. mit 30 Pfdn. jenſeits 


1) Die beiden Herren v. Walther. 

2) Es erinnert dies beiläufig daran, wie Cäfar feinen Cohorten bei Pharſalus zurief: „Ins 
Geſicht haut“. Die eleganten jungen Herren, Narben und Schrammen fürchtend, gaben lieber den Sieg 
auf dem Schlachtfelde, als jenen bei den ſchönen Römerinnen auf. 

3) Dabei entlud ſich eine alte Piſtole, deren Schrotladung einem Huſaren der 3. Esc. an einer 
ſehr empfindlichen Stelle verletzte — die einzige Bleſſur, welche durch krakuſiſche Waffen preußiſchen Trup⸗ 
pen zugefügt wurde. 
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der Prezemſa nach Kl. Chelm ſtationirt wurde, wo derfelbe fein Unterkommen mit Ko- 
ſacken unter Gr. Keller theilte. Am folgenden Tage rückten die 14 Esc. in den Frei- 
ſtaat und cantonnirten ſüdlich der großen Straße in Bobrek und Gegend. 

Die diesjährige Revue wurde vor Sr. Majeſtät bei Kapsdorf abgehalten. Dem 
Regiment wurde die Ehre, am Paradetage Se. königl. Hoheit den Chef an ſeiner Spitze 
zu ſehen. 

Die Offfeiere des Regiments, mit Ausnahme von vier zum Dienſt in den Canton⸗ 
nements zurückbleibenden, hatten vorher, gelegentlich des von Sr. Exc. dem commandirenden 
General Gr. Brandenburg gegebenen Balles, den Vorzug, Sr. königl. Hoheit in Bres- 
lau ihre Aufwartung machen zu können. Für das große Bivuak des Armeecorps am 
Zobten (Zota, ſchleſiſcher Rigi) wurden durch Höchſtdeſſen Huld dem Regiment 100 Du- 
katen in Gold behändigt mit dem Wunſche, ſämmtliche Mannſchaften mögen ſich einen 
guten Tag machen und namentlich die Geſundheit ihres königlichen Herrn, Friedrich Wil- 
helm, trinken. Beides iſt geſchehen und beim berühmten Gorkauer Gerſtenſaft natürlich 
ein Vivat dem hohen Chef gebracht worden. Nicht Alles aber iſt in Speiſe und Trank 
aufgegangen. Die nach der Revue zu den Penaten des Hauſes heimziehenden Kriegs- 
Reſerviſten haben noch einen Reiſezuſchuß erhalten können. Ihren Angehörigen haben 
fie dafür aber auch aus ihren Dienft - Erlebniffen zunächſt erzählt von ihrem vornehmen 
und gnädigen Regiments + Chef. 

Am 24. Nov. wurden dem Regiment 120 Stück Lanzen auf ſeinen Antrag 
vom Kriegsminiſterium bewilligt, womit die zu entlaſſenden Mannſchaften ausgebildet 
wurden. Am 1. Oct. trat der S. Lt. Gr. Lippe ein einjähriges Commando zur 
Garde-Pionir-Abtheilung an. 

P. L. v. Reiswitz (Adj. der 12. Div.) l. C. O. vom 10. April mit Erlaubniß 
die Rgts. Unif. mit dem vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete zu tragen, 
Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und der geſetzlichen Penſion verabſchiedet. Erhielt R. A. 4. Cl. 
Das Off. Corps verehrte ihm ein ſilbernes Schreibzeug. 

P. E. F. v. Puſch l. C. O. vom 9. April von der 6. Jaͤger- Abtheilung in das 
6. Huf. Rot. verſetzt. 

Rittm. und Esc. Chef Hahn l. C. O. vom 7. Juli mit dem Char. als Maj., 
Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. mit dem Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht 
auf Anſtellung im Civil und der geſetzlichen Penſion verabſchiedet, wobei ihm der R. A. 
4. Cl. verliehen wurde. 

S. L. v. Debſchütz l. C. O. vom 7. Juli verabſchiedet. 

r 0 ar | L E. O. vom 16. Juni das D. K. verliehen erhalten. 

Ueber den Etat einrangirte S. L. v. Walther III. und Gr. v. Strachwitz in den 
Etat eingerückt, und überzaͤhl. S. L. v. Selchow für den S. L. v. Walther III. über den 
Etat einrangirt. 

Aggreg. S. L. v. Nickiſch⸗Roſenegk l. C. O. vom 15. Auguſt mit dem Char. 
als P. L., Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. mit dem vorſchriftsmäßigen Abzeichen 
für Verabſchiedete, Ausſicht auf Anſtellung im Civil und der geſetzlichen Penſion auf ſeinen 
Antrag verabſchiedet. 

S. L. v. Bockelberg l. C. O. vom 12. Sept. mit dem Char. als P. L. unter 
dem geſetzlichen Vorbehalt auf ſeinen Antrag verabſchiedet. 
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P. E. F. mit Char. als S. L. v. Oertzen l. C. O. vom 12. Sept. dazu er⸗ 
1 15 in Gr. zur Lippe F nannt u. über den Etat einrangirt. 
P. L. v. Wrochem l. C. O. vom 12. Sept. zum Rittm. und Ese. Chef, und 
S. L. v. Richthofen l. gleicher C. O. zum P. L. ernannt. 
Ueber den Etat einrangirte S. L. v. Jarotzly und v. Selchow in den Etat gerückt. 
Dem Rechnungsführer Wachtmeiſter Campe l. vorſtehender C. O. der Char. als 
S. L. verliehen. 
Maj. und etatsmäßiger Stabsofficier v. Zawadzky und Rittm. und Esc. Chef 
Schultz haben l. C. O. vom 30. Sept. den R. A. 4. Cl. verliehen erhalten. 
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Am 26. März der Oberſt v. Auerswald, Commandeur des 1. Drag. Rgts., 
Brigadier. Derſelbe fand am 18. Sept. des folgenden Jahres wie Fürſt Lichnowsky 
einen ſo unglücklichen Tod. Gen. Weſtphal v. Bergener trat in den Ruheſtand. 

Unſer Regiment berührte die Nachricht von dem fo gräßlichen Tode des Fürſten Felix 
Lichnowsky doppelt ſchmerzlich, da ſie einem ehemaligen Gliede deſſelben galt. Wer hätte 
nicht ohne tiefſtes Leidweſen einen lebensfrohen Husaren einen ſolchen Ausgang nehmen 
ſehen können, »als wenn er unter Hyänen zerfleiſcht und zerſtückelt worden.“ (So be 
zeichnete denſelben der Prieſter am Grabe — v. Ketteler, irren wir nicht, auch einſt⸗ 
mals Husar). Der zu früh verſtorbene Fürſt beſchloß als »Huſar des Parlaments, 
34 Jahr alt, eine vielfach glänzende Laufbahn. In den Reihen des Regiments abſol⸗ 
virte derſelbe vom 1. Oct. 1845 an als Einjähriger Freiwilliger feine Militairdienſt⸗ 
pflicht. Unter Oberſt v. Schönermark ging er durch eine ausgezeichnete und ſtrenge 
Schule. Seine Anhänglichkeit an das Regiment und die Hochſchätzung deſſelben deponirte 
Fürſt Felix u. A. in einem Briefe, aus Spanien an einen Officier des Regiments ge 
richtet, welcher des Fürſten väterlicher Freund und ſpecieller Lehrmeiſter geweſen. Er ſchrieb: 
»Ich habe einen Hauptwunſch, unſer grünes Huſaren-Regiment möchte ich hier fehen. « 

Als Huſar ſchon legte Fürſt Lichnowsky Zeugniß ab für die Gleichgültigkeit ge⸗ 
gen Gefahr. Mit einem grimmigen Schmiß über die ganze Bruſt aus einem Säbelduell 
mit G. „von B. 10 Meilen weit, Abends nach Neuſtadt zurückkehrend, tanzte er 
die ganze Nacht. Ferner dokumentirte er ſie bei Paſſage der Pyrenäen, in Spanien 
ſelbſt und ſchließlich noch, als er mit General v. Auerswald in Frankfurt den verhäng⸗ 
nißvollen Ritt (zum Recognosciren) unternahm. Er gab hier dem Herrn v. Boddien, 
welcher ihm abrieth und, da dies Nichts half, erinnerte, Piſtolen mitzunehmen, vom 
Pferde herunter ſeinen Stockdegen mit den Worten: »Nehmen Sie auch dies. Ich will 
keine Waffen. « Wer dem geiſtvollen Huſaren etwa nachzuſagen geneigt, ein Ausweg 
hätte gefunden werden können bei erfolgendem Angriff, dem iſt die Lokalität und das 
Detail der begleitenden Umſtände nicht genau bekannt. 

In Neuſtadt führte der junge Lichnowsky ein huſareskes, fürſtliches und geniales, 
von Jugendmuth und Lebensluſt ſprudelndes Leben. 11 Pferde wurden gehalten und 
ein Läufer, mit Vieren gefahren. Zur Verwunderung bedächtiger Bürger fuhr der 
Prinz von ſeiner an der Stadtmauer gelegenen Wohnung durch den nahen ſchmalen 
Thorweg und gleich hinter demſelben um eine ſcharfe Ecke ſtets im vollen Galopp ab. 


= 
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Zu Pferde gings über Feld und Graben, immer prestissimo. Das lebhafte Tempe- 
rament konnte ſich manchmal ſelbſt in Reihe und Glied nicht verleugnen, wenn das Ge— 
dränge beim Exerziren gar arg wurde. Die Aufgabe der Cavallerie: geſchloſſen fein und 
geſchloſſen bleiben — ſchien manchmal hart, ihr wurden dann Flüche in den verſchie— 
denſten Zungen entgegengeſetzt. 

Des ſelten begabten Heißſporn Muße wandte ſich neben der Beweglichkeit im 
Raum auch der Umſchau und Einſicht in die mannichfachſten Gebiete der Wiſſenſchaft zu. 
Des Fürſten linguiſtiſche und hiſtoriſche Kenntniſſe waren bekanntlich diſtinguirt. Mit 
einem Rabbi wurde u. A. der Talmud ſtudirt, in Proſa wie in Verſen ein ausgebrei- 
teter Briefwechſel unterhalten, deutſche Dichtungen in galliſche übertragen x. 

Die letzte politiſche Aeußerung des Fürſten noch läßt die Schönermarkſche Hu⸗ 
ſarenſchule erkennen. Einer meuchelmörderiſchen Horde gegenüber erklärte ſich Fürſt 
Lichnowsky für Ordnung und Geſetz. 

Das Regiment exerzirte vom 17. bis 30. Aug. bei Neuſtadt. Das Manöver 
war bei Neiſſe. 

In dieſem Jahre erhielt das Regiment ſeine Remonten aus Treptow — 
68 Stück. — 8 

P. E. F. v. Jarotzky l. Beſtimmung des Königl. Gen. Emds. vom 1. März 
dazu ernannt. (Patent vom 7. Dec. 1846). 

Aggreg. Rittmeiſter Ruhbaum 1. C. O. vom 27. März zum aggreg. Maj. 
befördert. 

S. L. und Rgts. Adj. d'Elpons wurde l. C. O. vom 13. Febr. bei Anerken⸗ 
nung des Familien-Adels die Annahme des Prädikats „von“ geſtattet. 

S. L. v. Ohlen⸗Adlerskron l. C. O. vom 9. Sept. unter dem geſetzlichen Vor: 
behalt, auf ſeinen Antrag entlaſſen. 

Dafür der über den Etat einrang. S. L. v. Oertzen in den Etat gerückt. 
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Daß die Armee in dieſem Jahre eine ſichere Stütze der ſtaatlichen Ordnung 
geweſen, beweiſt das vom angeſtammten Landesfürſten und Kriegsherrn feinen » bis in 
den Tod getreuen Kriegern durch C. O. vom 22. Jan. 1852 verliehene Ehrenzeichen. 

Am Schluß des Jahres erließ Se. Majeſtät einen Neujahrsgruß an ſein Heer, 
worin Höchſtderſelbe ſagt, daß die Armee ihre Pflicht gethan, aufzählend, was ſie und 
wo ſie gewirkt. Am höchſten aber ſchlägt der Kriegsherr die Haltung an: die volle 
Treue, die volle Disciplin. 

Politiſch Lied, 
Ein garſtig Lied! . 
daber silentium. - 

Ad rem militaria ſei erwähnt, daß im März für den Oberſt v. Auerswald, 
welcher das Commando der breslauer Cav. Brig. übernahm, Oberſt v. Treskow vom 
1. Cür. Rot. zum Commandeur der 12. Cav. Brig. ernannt wurde — und daß im 
gleichen Monat der Gen. Lt. und Com. der 12. Div. v. Lindheim ebenfalls nach Bres⸗ 
lau verſetzt wurde; ihm folgte der Gen. Maj. v. Werder. Auch im Regiments - Com- 
mando fand ein Wechſel ſtatt. Gr. Weſtarp avancirte zum Commandeur der 9. Cav. 

41 * 
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Brig. Durch die zur Zeit befohlene beſchleunigte Abreife auf neue Poſten war derſelbe 
behindert, jeder Escadron in den vier Garniſonen Lebewohl zu ſagen. Er verabſchiedete 
ſich bei der ein letztes Mal in voller Stärke um ihren allgemein geachteten und geliebten 
Regiments - Commandeur verſammelten Stabsſchwadron und durch fie beim Regiment 
in einer kurzen Anſprache, die ein letztes Zeugniß ablegte von der ihm ſtets eigenen 
Herzensgüte. Ein echt ritterlicher, durchaus praktiſcher und in allen Dienſtbranchen 
gründlich bewanderter Vorgeſetzter, als Reuter vor dem Regiment höchſt elegant und 
mit Ruhe flott. Ebenſo elegant, wie ſeine Erſcheinung, waren ſeine Evolutionen und 
Manöver (wir erinnern u. A. an mehrere Umgehungen). Der Gr. Weſtarp hat ein 
bleibend Andenken in den Herzen aller Derer zurückgelaſſen, welche das Glück hatten, 
unter ſeinem Befehl zu ſtehen. 

In den Kreiſen Rybnik und Pleß brach Ausgang des Winters der ſogenannte 
Hungertyphus aus. Lt. v. Selchow, 5 Uoffe., 6 Gefr. und 13 Gem. wurden zum 
Sanitäts-Polizeidienſt abgeſchickt. Der gegenwärtige Regimentsarzt Dr. Glum war 
als Stabsarzt von Berlin aus zur Stelle. Derſelbe erkrankte ſchließlich ſelbſt am 
Typhus. Uoff. Michnick der 1. Esc. wurde ein Opfer treuer Pflichterfüllung. Das 
Regiment ehrt dieſelbe, indem es aus feiner Spezialſtiftung der Wittwe eine Pen- 
ſion gewährt. 

Auch vom dieſſeitigen Regiment wurden vielfach Commandos zur Unterdrückung 
von Tumulten gegeben. Als die Kreiſe Kreuzburg und Roſenberg in Belagerungszuſtand 
verſetzt werden mußten, wurde vom Regiment eine combinirte Escadron in letztge— 
nannten Kreis detachirt. 

Für den am 3. Mai verſtorbenen Feldmarſchall Gr. Zieten befahl Se. Majeftät 
der Armee eine dreitägige Trauer. 

Gr. Brandenburg, durch Allerhöchſtes Vertrauen nach Berlin berufen, ſagt in 
ſeinen an das Armeecorps gerichteten denkwürdigen Abſchiedsworten: 

»Während zehn glücklicher unvergeßlicher Jahre habe ich an der Spitze des Armee⸗ 
corps geſtanden; unvergeßlich iſt mir beſonders die letzte Zeit, wo ich Zeuge war, wie 
deſſen Officiere aller Grade, aller Truppengattungen, der Linie und der Landwehr, mit 
Daranſetzung von Leib und Leben bald einer vorhandenen Seuche entgegen traten, bald 
dem offenen Aufruhr, überall aber den Verſuchen feigen Verraths als echte Preußen 
und wackere Schleſier mannhaft widerſtanden. Unwillkürlich erinnert dies im Verein mit 
dem Verhalten unſerer Kameraden aller Provinzen, ſei es auf entfernten Schlachtfeldern, 
ſei es im Innern zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung an die unſterblichen Worte 
des großen Königs nach einer ſeiner Schlachten: »Sicherer ruht nicht die Welt auf den 
Schultern des Atlas, als Preußen auf einer ſolchen Armee!« 

So lebt denn wohl für jetzt, Freunde und Kameraden des VI. Armeecorps! 
bleibt eingedenk Eures dem Könige geleiſteten Eides, der Selbſt eingedenk bleiben wird 
Seinen dem Lande gegenüber übernommenen verfaſſungsmäßigen Verpflichtungen. Bleibt 
eingedenk unſeres alten Wahlſpruchs: 

»Mit Gott für König und Vaterland!« 

Berlin, den 8. Nov. 1848. 


Gr. Brandenburg, Gen. der Cav. « 
Von 1848 bis 1849 war Lt. v. Tſchiersky zur Lehr-Escadron commandirt. 
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Rittm. und Ese. Chef Köpke l. C. O. vom 16. März auf ſein Anſuchen mit 
dem Char. als Maj., Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif, mit dem vorſchriftsmäßigen 
Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Anſtellung im Civil, und mit der geſetzlichen 
Penſion verabſchiedet, gleichzeitig iſt ihm der R. A. 4. Cl. verliehen worden. 
S. L. v. Jarotzky II. l. C. O. vom 16. März hierzu befördert und über den 
Etat einrangirt. a 
Maj. v. Rudolphi des 3. Ulan. Rgts. l. A. C. O. vom 13. April zum interim. 
Emd. des Rgts., und l. C. O. vom 7. Mai zum wirkl. Emd. des Rgts. ernannt. 
Oberſt und Cmd. der 9. Kav. Brig. Gr. v. Weſtarp l. A. C. O. vom 8. Juli 
dem Rgt. aggreg. 
P. E. F. v. Garnier I. C. O. vom 4. Juli vom 10. Inf. Rgt. zum Rot. 
verſetzt. 
P. L. Bar. v. Reizenſtein l. C. O. vom 10. Juni zum Rittm. und Ese. Chef 
» befördert. . 
S. L. Brachmann l. gleicher C. O. zum P. L. befördert. 
Ueber den Etat einrang. S. L. Gr. Lippe in den Etat gerückt. 
S. L. v. Selchow l. C. O. vom 12. Sept. auf fein Anſuchen verabſchiedet. 
Ueber den Etat einrang. S. L. v. Puſch für den Verabſchiedeten in den Etat. 
Maj. und etatsm. Stabsofficier v. Zawadzty l. C. O. vom 23. Dec. mit dem 
Char. als Ob. Lt. und Penſion zur Dispofition geftellt. 
P. E. F. v. Garnier l. C. O. vom 9. Dec. zum Officier ernannt und über den 
Etat einrangirt. . 


8:28: 


Gelegentlich des Ordensfeſtes geruhten Se. Majeſtät dem Sergeanten Kohrt der 
1, Esc. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Am 9. Mai wurde die oben er 
wähnte combinirte Escadron aufgelöſt und durch die 3. Esc. erſetzt, die wiederum am 
1. Aug. durch die 1. Esc. abgelöſt wurde, welche unter Zurücklaſſung eines während 
des Winters dort verbliebenen Commandos (Lt. Gr. Strachwitz) zurückmarſchirte. 

Herbſtmanöver fiel wie im vorigen Jahre aus. Das Regiment eperzirte nur 
14 Tage bei Neuſtadt. 

Rittm. und Ese. Chef Schultz l. C. O. vom 1. Febr. zum Maj. und etatsm. 
Stabsofficier ernannt. 

S. L. mit Char. als P. L. v. Bockelberg l. A. C. O. vom 17. Febr. beim 
6. Huf. Not. als aggreg. ohne Gehalt angeſtellt. 

P. L. v. Brixen l. C. O. vom 20. März zum Rittmeiſter und Esc. Chef 
befördert. N 

S. L. v. Dalwig l. gleicher C. O. zum P. L. befördert und für denſelben der 
über den Etat einrangirte S. L. d. Jarotzky II. in den Etat gerückt. 

P. E. F. Cecola l. Beſtimmung des königl. Gen. Emdos. vom 30. März dazu 
ernannt. 

Aggreg. Major Ruhbaum l. C. O. vom 14. Juni zum 10. Huf. Rat. 
verſetzt. : 
P. E. F. Theodor Bar. v. Richthofen l. Beſtimmung des königl. Gen. Cmbdos. 
vom 3. Juli hierzu ernannt. : 
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Rgts. Arzt Dr. Fleiſchhammer l. C. O. vom 23. Oct. zum 1. Cür. Rgt. verſetzt. 
Rgts. Arzt Dr. Glum l. C. O. von demſelben Datum aus dem Friedrich⸗ 


Wilhelm⸗Inſtitut erhalten. 
Maj. und Rgts. Emd. v. Rudolphi 1. A. C. O. vom 17. November zum Ob. Lt. 


befördert. 


T8620. 


Das Regiments-Exerziren währte 14 Tage, das Brigade -Crergiven 5, die Di- 
visions Uebungen 10 bei Neiſſe. Die 1. Esc. fehlte, indem der Geſundheitszuſtand 
ihrer Pferde zu Befürchtungen Veranlaſſung gab. Es wurde höheren Orts die Ver- 
legung der Escadron nach Frankenſtein angeordnet, da man glaubte, die Urſache der 
Krankheit in den Münſterberger Lokalverhältniſſen gefunden zu haben. . Am 10. Nov. 
marſchirte der geſunde Theil der Escadron nach vorhergegangener commiſſariſcher Unter⸗ 
ſuchung ab. Die kranken ſo wie nur irgend verdächtigen Pferde wurden in Münſterberg 
zurückbehalten — 1 Uoff., 8 Huſ., 11 Dienſtpferde. — Am 1. Dec. 1851 kehrte 
die Escadron nach Münſterberg zurück. 

Am 6. Febr. d. J. trat unſer Vaterland in eine neue Phaſe feines ftaat- 
lichen Lebens. 

Im November erfolgte die Mobiliſirung des geſammten Heeres. Das Regiment 
war der 24. Inf. Div. — Avantgarde unter Befehl Sr. Hoheit des Fürſten von 
Hohenzollern-Sigmaringen — zugetheilt und lag in engen Cantonirungsquartieren bei 
Ingrammsdorf, ſpäter bis zum 15. Febr. f. J. in weiteren bei Striegau. 

Ob. und Emd. der 9. Kav. Brig., aggreg. dem dieſſeitigen Rgt. Gr. v. Weſtarp 
am 7. April in Gräfenberg am Lungenſchlage geſtorben und in Neiſſe, gefolgt vom dieſ⸗ 
ſeitigen Officiercorps, beerdigt. . 

Maj. und etatsm. Stabsofficier Schultz l. A. C. O. v. 18. Juni der Abſchied mit der 
Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. mit dem vorgeſchriebenen Abzeichen für Verab⸗ 
ſchiedete, Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und Penfion bewilligt. Das Ausſcheiden dieſes 
Officiers iſt ein zu wichtiger Moment in der Geſchichte des Rgts., um pure mit der in 
der alljährlich erſcheinenden Rangliſte üblichen Formel erwähnt zu werden. Derſelbe hat 
mit befonderer Auszeichnung im Kriege wie im Frieden gedient. Bei der ihm gebrachten 
Abſchieds⸗Ovation (Diner mit Ueberreichung eines ſilbernen Pokals, auf deſſen Deckel ein 
Huſar) äußerte der Veteran, welcher, obſchon das Rgt. 4 Garniſonen, faſt allen jüngeren 
Officieren Lehrer geweſen, tief bewegt ſcheidend u. A.: „Ich habe im Rgt. alle Chargen 
bekleidet, nur die eines Trompeters und zwar um deshalb nicht, weil ich gar nicht muſi⸗ 
kaliſch.“ Schulz hatte den Beinamen „Papa“, vorher „Pfaͤffel“, weil er Theologe. — 

P. L. v. Gellhorn l. C. O. vom 9. Juli mit der geſetzlichen Penſion zur 
Dispofition geſtellt, in welchem Verhältniß er die A. U. anzulegen bat. 

Rittm. und Ese. Chef Freiherr v. Plettenberg l. C. O. vom 9. Juli vom 
1. Gardez Ulan. (Landw.) Rgt. verſetzt erhalten. 

Laut derſelben C. O. wurden befördert: 

Rittm. und Ese. Chef Frh. v. Bothmar zum Maj. und etatsmaß. Stabsofficier. 

S. L. v. Elpons zum P. L. und wurde der aggreg. S. L. mit Char. als P. L. 
v. Bockelberg nach ſeinem erdienten Patent als S. L. einrangirt. 

P. L. Brachmann erhielt l. C. O. vom 2. Juli das D. K. . 
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1851. 


Rang -Lifte 


der Officiere des 6. Gufaren- Regiments pro Februar 1851. 
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Neuſtadt in Ob. Schlef. den 18. Febr. 1851. gez. v. Rudel „ 
Oberſtlieutenant und Commandeur. 


Das 150 jährige Geburtsfeſt des preußiſchen Königthums vereinte am 18. Jan. 
die Officiere des Regiments aus ihren verſchiedenen Cantonnements und Detachements 
in Striegau zu einem Mittags mahl. 

Während es bei mehreren Regimentern der Armee Brauch iſt, daß das ge— 
ſammte Officiercorps Ein Mal im Monat ſich zum »Liebesmahl« verſammelt, pflegt das 
dieſſeitige Corps Officiere nur bei beſonderen Anläſſen, als an patriotiſchen Gedenk- und 
anderen Ehrentagen (z. B. beim Ausſcheiden eines Offitiers und am erſten Tage des 
neuen Jahres nach cavalleriſtiſcher Zeitrechnung, d. i. bei der Remontevertheilung 2.) 
beim Stabe aus ſeinen vier Garniſonen zu einem Feſteſſen zuſammenzukommen. 

Der 31. Mai wurde durch unſeren königlichen Kriegsherrn zu einem befon- 
deren Ehrentage für das Heer. Se. Majeſtät ließ das Reiterſtandbild Friedrichs 
des Großen enthüllen. Das Hurrah der Repräſentanten der Armee und Kanonendonner 
vermiſchte ſich mit dem Jubelruf der Menge und dem Geläut der Glocken. Altehr⸗ 
würdige Fahnen ſalutirten. Die ſtolzen Klänge des Marſches der »Cäſaren von 
Hohenfriedberg« (ſo nennt der große König ſelbſt in einem Briefe Gr. Geßlers Reiter) 
ertönten. Eine helle Frühjahrsſonne blickte hernieder auf die Bronceſtatue des »Ein— 
zigen«, »des Heros, der Preußens Ruhm zur Sonne einſt getragen, 
den Siegesruhm, den keine Zeit verweht.« 

Das Regiment war bei der Feier vertreten durch den damaligen Gefreiten, 
jetzt Unterofficier Schneider der 2. Ede. Kein preußiſcher Huſar wirds verabſäumen, 
wenn er nach Berlin kömmt und die Sehenswürdigkeiten der Hauptſtadt innerhalb der 
Ringmauern beaugenſcheinigt, ſeine Schritte nach jenem Standbild zu richten, welches 
ihm den unſterblichen Helden (deſſen Bildniß man ſelbſt im fernſten Ausland antrifft) 
einfach und naturgetreu darſtellt. Von hier wendet er ſich zweifelsohne nach dem Wil— 
helmsplatz zum Vater Zieten, dem »Ur⸗Huſaren«. 

Lt. v. Walther III. war pro 1851 bis 1853 zur Militair⸗Reitſchule, die 
Lt. Gr. zur Lippe und v. Jarotzky vom 15. Oct. ab zur Allgemeinen Kriegsſchule 
commandirt. : 

Die Herbſtübung bei Patſchkau wurde andauernder Regengüſſe halber abgekürzt. 
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S. L. b. Bibierfhfy l. C. O. vom 11. März mit dem Char. als P. L. und 
Erlaubniß zur Tragung der A. U. mit dem vorgeſchriebenen Abzeichen für Verabſchiedete 
auf ſeinen Antrag verabſchiedet. 

Aggreg. Rittm. v. Reppert l. C. O. vom 19. April mit dem Character als 
Maj., Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. mit den vorgeſchriebenen Abzeichen für 
Verabſchiedete und der geſetzlichen Penſion in Ruheſtand verſetzt, lebt in Brieg. 

Der über den Etat einrangirte S. L. v. Garnier rückte für den ausgeſchiedenen 
P. L. v. Tſchierſchky in den Etat. 

P. L. v. Richthofen wurde l. C. O. vom 5. Juli das D. K. verliehen. 

Rittm. und Esc. Chef v. 3 l. C. O. vom 11. Sept. den Abſchied 
mit Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. des 1. Garde-Ulan. (Landw.) Rgts. mit dem 
vorgeſchriebenen Abzeichen für Verabſchiedete und der geſetzlichen Penſion Wade 

S. L. Bernhard Cecola l. C. O. vom 22. Aug. zum uͤberzahl. S. L. und über 
den Etat einrangirt. 

P. E. F. Guſtav v. Gersdorff l. gleicher C. O. vom 7. Inf. Rgt. zum 
6. Huſ. Rgt. verſetzt. 

P. E. F. Stiehle l. C. O. vom 9. Sept. vom 7. zum 6. Huf. Rgt. verſetzt. 

P. E. F. Albrecht v. Keſſel l. C. O. vom 11. Sept. vom Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon zum 6. Huf. Not. verſetzt. 

P. E. F. v. Richthofen l. A. C. O. vom 9. Oct. zum überzaͤhl. S. L. ernannt 
und zum 4. Huf. Rgt. verſetzt. N 

Ob. Lt. und Rgts. Cmd. v. Rudolphi 1. A. C. O. vom 22. Sept. zum Oberſt 
befördert. 

P. L. v. Richthofen l. C. O. vom 9. Oct. zum Rittmeiſter und Esc. Chef 
befördert. 

S. L. v. Walther J. l. gleicher C. O. zum P. L. befördert und der überzaͤhl. 
S. L. Cecola rückte in den Etat. 

S. L. Robert Stiehle l. C. O. vom 18. Dec. dazu ernannt und über den 
Etat einrangirt. 


18 5 2. 


Das Regiment exerzirte in der zweiten Auguſthälfte bei Neuftadt; die weiteren 
Uebungen bis incl. 18. Sept. bei Neiſſe. 

Um die Noth der verheiratheten Soldaten zu mildern, welche durch die Theue- 
rung der Lebensmittel hervorgerufen, geſtattete das Kriegsminiſterium die Lieferung von 
Brodten aus königlichen Bäckereien zum Preiſe von 24 ſgr. pro. Stück. 

P. E. F. v. Seherr⸗Thoß l. Beſtimmung des königl. Gen. Emdos. vom 10. Jan. 
mit Anciennetät vom 1. Jan. dazu ernannt. 

P. E. F. Freymark l. C. O. vom 6. April vom 7. zum 6. Huf. Rot. verſetzt. 

S. L. v. Keſſel l. C. O. vom 15. Mai dazu befänbert 

L. C. O. vom 22. Juni wurden befördert: 


R 1 Mi 
P. L. Brachmann zu Rittm. II. GL 


„ Dalwig 
S. L. v. Walther II. 
v. Boldt in P. L. 
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P. E. F. v. Oheimb l. Beſtimmung des Königl. Gen. Emdos. vom 1. Juli 
hierzu befördert. 

S. L. v. Gersdorff l. C. O. vom 9. Oct. hierzu befördert und über den Etat 
einrangirt. 

S. L. Freymark l. C. O. vom 13. Nov. mit Einrangirung über den Etat 
hierzu befördert. wild’ 


1853. 


In dieſem Jahre vereinigte ſich das Regiment das letzte Mal bei Neuftadt 
zum Eperziren. Die Auseinanderſetzungen der benachbarten Ortſchaften zerſtückelte die 
bisher zu Uebungsplätzen gemietheten größeren Flächen. Die Brigade exerzirte bei Neiffe; 
die Diviſion concentrirte ſich bei Grottkau. 

Im März wurden die neuen Kriegsartikel bei den Escadrons publicirt. Unterm 
7. April erſchien ein neues Verpflegungs-Reglement, nach welchem die Charge der Vice- 
Unterofficiere und Ober⸗Gefreiten abgeſchafft wurde; dagegen erhielten ſämmtliche Gefreite, 
80 per Regiment, die bisher nur von den Ober-Gefreiten getragenen Auszeichnungs⸗ 
knöpfe und wurde das Gehalt derſelben auf 4 Thlr. monatlich erhöht. 

Die Staatseinnahmen waren nicht ausreichend, das Loos der altgedienten Sol- 
daten zu verbeſſern. Wenn auch Preußens Könige von jeher darauf bedacht waren, 
die Invaliden zu verforgen, fo blieb noch Mancher unberückſichtigt und bedürftig. Da 
half hochherziger Preußenſinn. Vereine, an deren Spitze der Invaliden-General v. Ma⸗ 
liczewsky und als Protector Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen traten, begrün- 
deten, organiſirten den »Nationaldank.« 

Rittm. und Esc. Chef v. Wrochem l. C. O. vom 8. Januar den Abſchied mit 
dem Char. als Maj., Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. mit dem vorgeſchriebenen 
Abzeichen für Verabſchiedete und der geſetzlichen Penſion bewilligt. 

S. L. v. Seherr-Thoß l. gleicher C. O. unter Einrangirung über den Etat 
hierzu befördert. 

Rittm. Brachmann l. gleicher C. O. zum Rittm. und Ese. Chef aufgerüdt. 

Oberſt und Rgts. Emd. v. Rudolphi l. A. C. O. vom 18. Jan. den R. A. 
3. Cl. mit der Schleife verliehen. 

S. L. v. Gersdorf l. C. O. vom 8. Febr. unter dem geſetzlichen Vorbehalt (auf 
ſein Anſuchen) entlaſſen. 

P. L. v. Elpons l. C. O. vom 8. Febr. zum Rittm. befördert. 

S. L. v. Bockelberg l. gleicher C. O. zum P. L. befördert. 

P. E. F. v. Prittwitz l. C. O. vom 14. April hierzu befördert. 

P. E. F. Gr. v. Oppersdorff l. C. O. vom 7. Mai vom 6. iger » Bataillon 
verſetzt. 


Rittm. Konſtantin Gr. Garnier + Turawa l. C. O. vom 18. Juni von der 
Adjutantur in das 6. Huf. Rgt. verſetzt und nach feinem Patente einrangirt. 

P. E. F. Gr. Arco l. C. O. vom 7. Juli dazu befördert. 

In Folge Kriegsminiſt. Verfügung vom 4. Juni wurden die Aſſiſtenz-Aerzte 
v. Kronhelm, Niedenführ, Albrecht und Aßmann in die Rangliſten aufgenommen. 

S. L. v. Oheimb l. C. O. vom 17. Sept. hierzu befördert und über den Etat 
einrangirt. 


18 5 4. 


Der Oberſt und Regiments-Commandeur v. Rudolphi wurde mittelſt A. C. O. 
vom 27. April zum Commandeur der 4. Cav, Brig. ernannt. Derſelbe richtete unterm 
4. Mai folgende Abſchiedsworte an das Regiment: 

„Nachdem Se. Majeſtät der König mich mittelſt A. C. O. vom 27. vorigen 
Monats zum Commandeur der 4. Cav. Brig. allergnädigſt zu ernennen geruht haben, 
iſt es meine Pflicht, dies dem Regiment hierdurch anzuzeigen und von demſelben, auf das 
traurigſte bewegt, Abſchied zu nehmen. Ich habe die Ehre gehabt, das königl. Regiment 
ſechs Fähre zu commandiren, und in den erſten Jahren unter ſchwierigen, und unſer 
Vaterland ebenſo drückenden, als ganz unpreußiſchen, ja ſchmachvollen Verhältniſſen. 
Gerade in dieſer Zeit hat ſich das Regiment auf das herrlichſte bewährt durch die Dis- 
ciplin und ernſte Haltung, der haltungsloſen Zeit gegenüber. Niemals, niemals werde 
ich das vergeſſen, und Nichts in der Welt kann mir mehr dies erhebende Gefühl 
rauben. - 

Dem königl. Regiment habe ich die volle Zufriedenheit unſerer Vorgeſetzten in 
militairiſcher Beziehung, meine Beförderungen, die mir gewordene Auszeichnung, und 
endlich meine Ernennung zum Brigade-Commandeur zu danken. 

Und ſo danke ich denn den Herren Officieren aller Grade, den Herren Aerzten, 
den Herren Wachtmeiſtern, dem Unterofficier-Corps, den Huſaren und ſämmtlichen zum 
Regiment gehörenden Beamten, für den Eifer, die Pflichttreue und den Erfolg, mit dem 
ſie Alle, und Jeder in ſeinem Wirkungskreiſe, den Dienſt Sr. Majeſtät des Königs, 
unſeres allergnädigſten Kriegsherrn gefördert, die Ehre des Regiments aufrecht erhal⸗ 
ten haben. 

Was meine perſönlichen Gefühle bei dieſem ſchweren Abſchiede betrifft, fo wer⸗ 
den diejenigen, die mich ganz kennen gelernt, was bei der mir nun einmal eigenen 
Weiſe nicht ſchwer ijt, ich hoffe alſo recht viele meiner Kameraden, die Tiefe meines 
Schmerzes, den Ernſt der Wehmuth, die mich nun beim wirklichen Scheiden überkom⸗ 
men, richtig ermeſſen. 

Das Bewußtſein, Niemand abſichtlich zunahe getreten zu fein, nehme ich in 
mein neues Dienſtverhältniß hinüber; auch kann ich mir das Zeugniß geben, nach 
Kräften eine volle Unpartheilichkeit in meinem Amte geübt zu haben; habe ich nicht Je 
dem ſo helfen können, wie er es verdient, ſo hat dies nicht an meinem guten Willen, 
wohl aber an der Unzulänglichkeit meines Einfluſſes und in anderen, mir nicht zur Laſt 
fallenden Verhältniſſen gelegen. Indem ich dem königl. Regiment alſo hiermit mein herz. 
lichſtes Lebewohl ſage, bitte ich daſſelbe, ſich überzeugt zu halten, daß ich niemals, nie- 
mals die Zeit vergeſſen werde, wo ich die Ehre gehabt habe, daſſelbe zu commandiren, 
eine Zeit, die der Stolz meiner ziemlich langen und bewegten Dienſtzeit in dem Heere 
unſeres allergnädigſten Herrn und Königs iſt.« 

Leben und Bewegung: das Element des Cavalleriften. — 

Lebendiger Sinn, elaſtiſch Weſen — lebhafte Gangart; fo der Huſzar. 

Accelerirt, phosphoreſcirend — die Folge der Gedanken, den Dienſtesernſt mit 
Lebensheiterkeit verbindend — im ſcharfen Ritt von einer Garniſon zur anderen, gleich⸗ 
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viel, ob Sturm, ob Regen, Schnee, ob afrikan'ſche Sonnengluth — im ſchnellſten 
Lauf vor der Huſzarenfront; fo Ober ſt v. Rudolphi. 
Das Commando des Regiments übernahm Folge A. C. O. vom 23. Mai der 
Maj. Weber des 3. Cür. Rgts. Die Herbſtübungen wurden während des Regiments⸗ 
Exerzirens bei Ottmachau am 26. Aug. Folge Ueberſchwemmungen abbeitellt. 
S. L. v. Prittwitz 
Gr. v. Oppersdorff 
Gr. v. Arco 
S. L. v. Gräve l. C. O. vom 8. Juni unter Beförderung zum P. L. ins 
12. Huf. Not. verſetzt. 
Rittm. Gr. v. Garnier⸗Turawa l. C. O. vom 13. Juli mit dem Char. als 
Maj., der Erlaubniß zur Tragung der Uniform des 7. Huf. Rgts. mit dem vorgeſchrie⸗ 
benen Abzeichen für Verabſchiedete und der geſetzlichen Penſion den Abſchied bewilligt. 
P. E. F. Langner l. C. O. vom 18. Juli vom 7. Huf. Rot. verſetzt. 
Maj. und etatsmäßiger Stabsofficier Bar. v. Bothmar l. A. C. O. vom 25. Juli 
zum Cmd. des 5. Cür. Rgts. ernannt. 
Maj. v. Mitzlaff l. gleicher C. O. vom 2. (Leib) Huſ. Rgt. als etatsmäßiger 
Stabsofficier verſetzt erhalten. 
Ob. Lt. Weber l. C. O. vom 13. Juli hierzu befördert. 
Rittm. und Ese. Chef Bar. v. Reizenſtein l. C. O. vom 10. Aug. mit dem 
Char. als Maj., Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. mit dem vorgeſchriebenen Ab⸗ 
zeichen für Verabſchiedete und der geſetzlichen Penſion der Abſchied bewilligt. 
Rittm. Bar. v. Dalwig an Stelle des verabſchiedeten Rittm. v. Reizenſtein zum 
Esc. Chef aufgerüdt. 
P. L. v. Walther J. l. C. O. vom 14. Sept. zum Rittm. III. Cl. befördert. 
S. L. v. Walther III. I. gleicher C. O. zum P. L. befördert. 
P. L. v. Walther II. l. C. O. vom 12. Oct. von feinem Embdo. als Adj. der 
12. Div. entbunden und als folder zum königl. Gen. Emdo. VI. A. C. kommandirt. 
Aſſiſtenz-Arzt Aßmann l. Verfügung des Gen. Arztes der Armee vom 21. Oct. 
zum 23. Inf. Rgt. verſetzt. 
| ak 


In dieſem Jahr wurde das erſte Frühjahrs-Regiments⸗Exerziren bei Neiffe 
auf dem Stephansdorfer ärariſchen Exerzirplaz im Mai abgehalten. Die Herbſtübung 
bei Neiſſe. ; 

Von 1855 bis 1857 war der Lt. v. Oheimb bei der Militair⸗Reitſchule, der 
Lt. Gr. Strachwiß zur Thierarzneiſchule commandirt. 

P. E. F. Döring l. C. O. vom 11. Jan. hierzu befördert. 

S. L. Gr. zur Lippe l. C. O. vom 8. Mai mit dem Char. als P. L. und 
Erlaubniß zur Tragung der Rgts. Unif. mit dem vorgeſchriebenen Abzeichen für Verab⸗ 
ſchiedete, der Abſchied bewilligt. 

Aſſiſt. Arzt Niedenführ l. C. O. vom 1. Mai unter Bewilligung der beſtim⸗ 
mungsmäßigen Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

S. L. Gr. v. Oppersdorff l. C. O. vom 9. Juni unter dem geſetzlichen Vor⸗ 
behalt entlaſſen. 

Aſſiſt. Arzt Förſter l. Verfügung des Chefs vom Med. Weſen den 16. Mai zum 
dieffeitigen Not. verſetzt. P. E. F. v. Szezytnicki l. C. O. vom 7. Juli hierzu befördert. 


l. C. O. vom 11. Maͤrz zu S. L. mit Einrangirung über 
den Etat ernannt. 
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| P. E. F. one © C. O. vom 13. Aug. zur Referve entlaffen. 
P. E. F. Döring l. C. O. vom 6. Sept. mit dem Char. als S. L. verabſchiedet. 


1 8 5 6. 
Rang -Lifte 


der Officiere des 6. Huf. Regts., pro Februar 1856. 


| 
Orden 


Bors und Datum Früheres 
Charge. Vaterland. Bemerkungen 
Zunamen. des Patents. Verhältniß. 5 : 
Chef d. Rats Se. Königl. Hoheit — }—|— — — — ; 
Prinz Carl v. Bayern | . | 
1| Ob. Lt. und Auguſt Weber —|58} 4 Meklenburg, 41, 613. 1 1854 Major im 2d. & 
Rgts. Comm. Schwerin T. A. 3. Cir. Not. 
2 Major und Eduard v. Mitzlaff — 56 3 Pommern 40/1118. 71 1853 Major im 2. ———— R. A. IV. Ci. 
etatsm. „ . (Leid) Huſ.Rgt. m. Schwertern 
Stabs „Off. | D. K. 
u — Rett. Med. 
10 Rittm. und Friedr. v. Brixen 15 Schleſien 37 1 20. März 1849| Prem. Lieut.———— D. K. 
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2 io eer v. Richt | 3 r 30} 7 9. Oct. 1851 = —— 1 —— D. K. 
ofen 0 
3 * Eugen Brachmann 2 1 1182| 21122. Juni 185% J ER RER ER Ei D. K. 
\ | le 
4 u Louis Bar. v. 2 124| 4 2 
9 Dalwig | | 
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Lebrer 3. Mil. 
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6 7 Rudolph v. Walther Neumark 19 6 > j—|—|—|—|| comm. a. Esc. 
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e } 6. L. Huf. Rat. 
1 Prem. Lieut. Heinr. v. Walther J. 2135) 5 Mark 18] 5 Sec. Lieut. — ——— comm. a. Adi. 
im Rgt. la. Sg Emde. 
A. E. 
2 1 Friedrich Boldt 341] 9 Meklenburg. 18} 1 . —|—|—|—|| comm. a. Esc. 
Schwerin | Führ. 1.3. Esc. 
4 8 2 6. L. Huf. Rat. 
ä 4 Ludw. v. Bodelberg| 2 Schleſien 18] 1 8. Jebr. 1855 Z | —|—|—|beaigl. 3 2. ac. 
4 5 Osw. v. Walther II. 13 9 > 160 614. ha 1854) > | — desgl. 3. 1. Esc 
1 Sec. Lieut. Jess Gr. v. Strach⸗ 3133] 7 a 15| 7 13. Dec. 1812] P. E. . comm. 3. Thier 
l witz | A. im Rgt. arzneiſchule in 
4 Berlin 
2 5 8 v. Ja- „ 15} 328. my 1 > —|—|—|—|| Rats. Adi. 
rotzky J. 
„I Derwan v. Bergen i 14) 8} 16. Min 1844) Net. Met. 
F Heinrich v. Puſch 31] 1 Niederrhein 13 11120. de 1846 » —| —|—|— 
5 3 Joſeph v. Jarotzky Il. Schleſien 10} 1/16. Marz 1 » — 
6 5 Otto v. Garnier 1 » Sſio 9. Dec. 1848 > —|—|—|- 
7 3 Bernhard Cecola 4 7 7 N uug. 1851 7 | RE BR Rn 
8 5 Robert Stieble Sachſen 705018. Dec. 1851 E 222 
9 9 Robert Freymark Poſen 511013. Nov. 1852 9 ei HEBEN 
10 y Paul 2 b. a1 Schleſien 4 98. Jan. 1853 8 pee = 
Seherr ⸗Thoß > — 
11 : Waldem. v. Obeimb) vi 41117. Siti 1853) 7 —|—|— comm. 3 Mil. 
J Ae F. Reit -Inftitut 
12 8 Heinr. b. Prittwitz 2 4) 8} 11. _ 1 u ee ke 
10 1 Alexand. Gr. v. Arco] é u 37 u. min 154 5 E 
1 * Carl v. Wehren Hannover 1111 5. bedr 1856 P. E. 7... — 
I im 17. Inf. Rat. 
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Datum Früheres — 
Vaterland. Bemerkungen 
= des Patents. Verhältniß. | 
& 
Unterſtab. 
Sachſen 16,11 28, Oct 1 %%// — K u. 4 Cl. 
H | 
Sehlefien 15,11 1. Det. 1848 bei der Rel. Felt. | |— 
3. Aſſiſtenz⸗Arzt Art, Abth. in 
ernannt Mainz | 
7 180 7 135. Marz 1880 im 6. Art. Rgt.———— 
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2 il 2 = es 
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gez. Weber, 


Oberſtlieutenant und Regiments⸗Commandeur. 


Das Regiments⸗Exerziren bei Neiſſe fiel in die Zeit vom 22. bis 31. Mai. 
Im Herbſt exerzirte das Regiment vom 3. bis 6. Sept. bei Leobſchütz, wo 
auch das fünftägige Brigade-Exerziren und die Feldmanöver der Diviſion. 
Aſſiſt. Arzt. Dr. Tſchierſchky l. Verfügung des Gen. Stabsarztes der Armee vom 
21. Febr. die nachgeſuchte Entlaſſung bewilligt. 
Rittm. und Esc. Chef v. Brixen l. C. O. vom 13. Marz mit dem Char. als 
Maj., der Erlaubniß zum Tragen der Rgts. Unif. mit dem vorgeſchriebenen Abzeichen für 
Verabſchiedete, der Ausſicht auf Anſtellung in der Gensd'armerie und Penſion verabſchiedet. 
Rittm. v. Elpons l. C. O. vom 15. April unter Belaſſung in feinem. Cmdo.⸗ 
Verhältniß dem Not. aggreg. 
Rittm. v. Walther 1. ſelbiger C. O. zum Rittm. III. Cl. mit einem Patent vom 
14. Sept. 1854 C. 2. befördert. 
P. L. Gr. v. Strachwitz l. gleicher C. O. hierzu befördert. 
Unterarzt Dr. Münzer l. C. O. vom 17. April zum Aſſiſt. Arzt ernannt. 
P. E. F. v. Jordan 
Char. P. E. F. Müller 
S. L. v. Jarotzky I. l. C. O. vom 8. Mai unter Beförderung zum P. L. ins 


10. Huf. 


Rgt. verſetzt. 


l. C. O. vom 2. Mai aus dem Cadetten⸗Hauſe über- 


wieſen erhalten. 


Rittm. v. Walther I. unter Entbindung von feinem Cmdo. als Esc. Führer der 
4. Esc. 6. Landw. Huf. Rgts. zum Ese. Chef aufgerüdt. 

Rittm. Boldt l. C. O. vom 10. Mai hierzu befördert. 

S. L. Bar. v. Seherr⸗Thoß in Stelle des zum 10. Huf. Rot. als P. L. ver⸗ 
ſetzten S. L. v. Jarotzky I. zum Rgts. Adj. ernannt. 

S. L. v. Oertzen l. C. O. vom 16. Aug. mit dem Char. als P. L. Ausſicht 


auf Civil⸗Verſorgung und der geſetzlichen Penſion den Abſchied bewilligt. 
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S. L. v. Puſch für den gum Esc. Chef aufgerückten Rittm. v. Walther J. als 
Ese. Führer zur 4. Ese. 6. Landw. Huf. Rgts. kommandirt. 

P. L. Gr. zur Lippe l. C. O. vom 18. Sept. als folder, im Rgt. wieder an⸗ 
geftellt, und in Stelle des S. L. v. Puſch mit der Führung der 4. Esc, 6. Landw. Huſ. 
Rgts. beauftragt. 

S. L. v. Jordan l. C. O. vom 13. Nov. hierzu befördert. 


„Prag, Roßbach, Leuthen.“ 


Im Mai war das Regiment wie voriges Jahr bei Neiſſe zuſammengezogeu. 

Am 19. des Monats Nachmittags 5 Uhr, und am 20. Vormittags 9 Uhr 
wurde demſelben das Glück zu Theil, vor Sr. Excellenz dem Herrn Feldmarſchall 
b. Wrangel exerziren zu können, welcher auf Allerh. Befehl die Cavallerie mehrerer 
Armeccorps inſpicirte. Se. Excellenz ſprach ſich über Zuſtand und Leiſtungen des Regi- 
ments zufrieden aus. 

Die Herbſtrevue wurde vom 21. Aug. bis 12. Sept. bei Patſchkau abgehalten, 

Am 1. Oct. ſchied nach vierunddreißigjähriger Dienftzeit im Regiment der Vice- 
Wachtmeiſter Janko aus, am Ordensfeſt dieſes Jahres noch mit dem wohlverdienten 
Militair⸗Ehrenzeichen dekorirt. Mit immer gleichem Eifer hat Janko Jahr für Jahr, 
eine lange Zeit hindurch (auch noch im verfloſſenen Winter), die Rekruten der 4. Ese. 
ausgebildet. Berückſichtigen wir, daß der Unermüdliche, mit himmliſcher Geduld, ſelte— 
ner Ruhe und ſcharfem Blick Begabte, in muſterhafter Berufstreue ausharrend, unter 
ſeinen Schülern manchmal eine Menge ganz undeutſcher Neulinge hatte, während er 
nicht der polniſchen Sprache mächtig, ſo müſſen wir die Leiſtungen um ſo höher an— 
ſchlagen. 

Als Reuter, Inſtructor, Beritt-, Patrouillen- und Zugführer, namentlich 
aber als Drillmeiſter, war Janko ſtets dem Unterofficier-Corps, das, ſowie eben im 
Lauf der Jahre mehrfach die geſammte Escadron, aus ſeinen Schülern beſtand, ein 
muſtergültiges Vorbild, feinen Escadron-Chefs eine »zuverläſſige« Stütze, jüngeren 
Officieren, wenn befragt, ein praktiſcher Rathgeber. Die 4. Esc. ehrte ihr, nächſt dem Es⸗ 
cadron⸗Chef älteſtes Mitglied am Tage, wo ihm das Anerkennungszeichen feines Kriegs- 
herrn vor parademäßig ausgerückter Escadron übergeben wurde, durch einen Huſaren— 
ball in dem Seitens der Stadt freundlichſt dazu überlaſſenen Rathhausſaal, deſſen 
Wände heute ein letztes Mal noch mit den Inſignien des Huſarenthums ſich ſchmückten, 
da Folge Allerh. Ordre vom 5. März nach beendetem Manöver die Escadron nach 
Neuſtadt in Garniſon einrückte. Am Einzugstage veranſtaltete die dortige Bürgerſchaft zum 
Zeichen ihrer Achtung den Mannſchaften ein Feſteſſen. Die Stadt hat die ihr gehörigen Wirth- 
ſchaftsgebäude mit einem Koſtenaufwand von circa 20,000 Thlr. zu Stall und Kaſerne 
hergerichtet, und ein Wohnhaus für Verheirathete, die Handwerksſtätte, Schulſtube, 
Kurſchmidt nebſt Schmiede und Krankenſtall erbaut. . 

Die Remonten empfing das Regiment dieſes Jahr am 6. Aug. in Sperling, 
wohin am 25. Juni ein Commando in üblicher Stärke (3 Unterofficiere, 1 Kurſchmidt, 
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24 Gemeine, 28+ fdnigl Dienſtpferde) unter Befehl des P. L. Gr. Lippe ab- 
marſchirte. — 

Der Regiments⸗Commandeur und Officiere des Regiments betheiligten ſich an 
der Huldigung, die den Manen des großen Reuterführers !) Seydlig in Anlaß des hun⸗ 
dertjährigen Gedenktages des Sieges bei Roßbach in Minkowsky dargebracht wurde. 

Die Stände des Namslauer Kreiſes hatten, an ihrer Spitze ein Landrath, der 
früher Hufaren- Officier geweſen, eine Feier veranſtaltet. Deputationen der Officiercorps 
von in Schleſien ſtehenden Cavallerie-Regimentern fanden ſich an der Stelle ein, wo 
Seydlitz, der hier auf feinem Beſitzthum fein thatenreiches Leben beſchloſſen, unter einem 
ruhenden Löwen?) (der zur Feier renovirt) in ſeinem Garten beſtattet. Hier wurde eine 
kirchliche Feier abgehalten, dem ein Reutermahl folgte, von genannten Ständen gegeben 
(Hanſen). Das Haus, in welchem Seydlitz wohnte, beſteht aus einer Reihe Parterre— 
zimmer, an die (unter demſelben Dache) einerſeits der Pferdeſtall, andererſeits die 
Orangerie grenzt. Ein Zeichen des noch lebendigen Andenkens an den Unſterblichen gab 
ſich bier in der Pflanzenwelt kund. Seit einigen Wochen hatte eine aus Seydlitzs Zeit 
datirende Aloe neues Leben entwickelt, gleichſam als wolle ſie ein lautes Zeugniß gerade 
jetzt, nach hundert Jahren, ablegen, der Liebe und Verehrung für ihren illuſtren Haus⸗ 
berrn. Man hatte für ihren neuen Trieb das Glasdach erhöhen müſſen, damit der 
naturwüchſige, hiſtoriſche Tribut ihrer friſchen und altehrwürdigen Blüthe unbehindert 
an dieſem Ehrentage ihre zum Herzen der Reuterwelt gerichtete Blumenſprache rede. 

Es war dieſes Huldigungsfeſt eine Pflicht, denn ehedem wurde der Sieg von 
Roßbach ſowie der von Fehrbellin in ganz Deutſchland, ſelbſt von Friedrichs Gegnern, 
als Nationalſieg betrachtet und jubelnd gefeiert. — (Archenholz.) 

Der große König ſelbſt ehrte das Andenken ſeines kühnen Reutergenerals bei 
deſſen Ableben durch den Befehl, daß alle Cavallerie-Officiere zur Trauer vierzehn Tage 
einen Flor um den Arm zu tragen hatten, und durch Aufſtellung einer Marmorſtatue 
auf dem Wilhelmsplatz in Berlin. 

Des Sieges bei Leuthen wurde gedacht durch die Enthüllung (1854) des auf 
dem Schlachtfeld errichteten Denkmals, zu der einige ſiebzig Officiere zu Pferde aus 
Breslau anweſend waren. Das Regiment vertrat dabei der zum General-Commando 
als Adjutant commandirte P. L. v. Walther. — 

Rittm. und Ese. Chef v. Dalwig l. C. O. vom 13. Jan. mit der A. U. und 
Penſion zur Dispoſition geftellt. 

P. E. F. Müller l. C. O. von demſelben Datum zum etatsmäßigen P. E. F. 
befördert. 

Ob. Lt. und Rgt. Emd. Weber ) l. A. C. O. vom 18. Januar den R. A. O. 

Aggreg. Rittm. v. Elpons 4. Cl. verliehen erhalten. 

Rittm. v. Walther l. C. O. vom 12. Febr. Behufs Uebernahme einer Ese. von 
feinem Cmdo. als Adj. beim Gen. Cmdo. VI. A. C. entbunden. 

Rittm. v. Bockelberg l. gleicher C. O. dazu befördert. 

P. L. v. Puſch l. gleicher C. O. hierzu befördert. 


1) Wir ſchreiben dies nach Bismarks Orthographie. 
2) Ein majeſtätiſcher Lowe aus italieniſchem Marmor bewacht einen Aſchenkrug auf einer ova⸗ 
len doriſchen Tumba von Sandſtein. 
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P. E. F. v. Zawadzky l. C. O. vom 21. April hierzu befördert. 

P. E. F. Bar. v. Rothkirch⸗Panthen l. C. O. vom 21. Juli hierzu befördert. 

Aſſiſt. Arzt. v. Kronhelm l. Verfügung des Chefs des Militair-Medizinal⸗ 
Weſens vom 3. Juli zum 2. Ulan. Rgt. verſetzt. 

Aſſiſt. Arzt Dr. Winkler l. gleicher Verfügung vom 2. Ulan. Rgt. verſetzt erhalten. 

S. L. Gr. Arco l. C. O. vom 15. Aug. ausgeſchieden und den beurlaubten 
Offizieren der Kavallerie des I. Aufgebots des I. Bats. 23. Landw. Rgts. übergeben. 

P. L. Gr. v. Strachwitz als Führer zur 3. Ese. 6. Landw. Huf. Note. 
kommandirt. 

P. L. Gr. zur Lippe von ſeinem Emdo. als Führer der genannten Esc. entbunden. 

Maj. und etatsmäßiger Stabsofficier v. Mitzlaff l. C. O. vom 17. Nov. mit 
dem Char. als Ob. Lt., der Erlaubniß zum Tragen der Rgts. Unif. mit dem für Verab⸗ 
ſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen und der geſetzlichen Penſion den Abſchied bewilligt. 

Maj. und etatsmaͤßiger Stabsofficier v. Manſtein, l. gleicher C. O., ins dieffeitige 
Huf. Not. unter Beförderung zu dieſer Charge verſetzt. 


18 58. 


„Krefeld, Zorndorf, Hochkirch.“ 


Frühjahrs-Regiments-Exerziren wie voriges Jahr. Zur großen Herbſtrevue 
rückte das Regiment in die Gegend von Schweidnitz. Die erſten Exerzir Uebungen 
unſeres, wie die des ſpäter eintreffenden 6. Landwehr⸗Huſ. Rgts. fanden bei Känt⸗ 
chen ſtatt. 

Am 4. Sept. manövrirte die 12. Div. gegen markirten Feind, am 6. und 7., 
9. und 10. gegen die 11. Div. Am 11. war große Parade vor Sr. königl. Hoheit 
dem Prinz⸗Regenten. Durch ein in Bayern abgehaltenes Uebungslager war Se. königl. 
Hoheit unſer hoher Chef, als General-Inſpecteur der bayeriſchen Armee abgehalten, den 
Uebungen des VI. Armeecorps beizuwohnen. In einem ſehr gnädigen Schreiben an 
den Regiments⸗Commandeur drückte Höchſtderſelbe fein Bedauern aus, nicht an der 
Spitze ſeines preußiſchen Huſaren⸗Regiments erſcheinen zu können. 

Am 13. Sept. manövrirte das VI. Armeecorps gegen markirten Feind, und 
rückte am 14. gegen das V. Armeecorps vor. Vorpoſtendienſt und Bivuak, wie wei- 
teres Manöver, währte bis zum 19. 

S. L. Müller l. C. O. vom 9. Jan. hierzu befördert. 

Rittm. und Ese. Chef v. Richthofen und Brachmann l. C. O. vom 20. Febr. 
mit dem Char. als Maj., der A. U. und der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

Rittm. v. Petersdorf l. gleicher C. O. vom 3. Kür. Mgt. als Ese. Chef in das 
dieſſeitige Rgt. verſetzt erbalten. 

Aggreg. Rittm. v. Elpons l. C. O. vom 11. März von dem Emdo. als Lehrer 
bei der Militair⸗Reitſchule entbunden und l. C. O. vom 16. März unter Ernennung zum 
Esc. Chef ins Rgt. wieder einrangirt. 

Rittm. v. Walther II. l. C. O. vom 16. März als Adj. zur 14. Diviſion 
kommandirt. 

Rittm. Boldt von feinem Cmdo. als Ese. Führer beim 6. Ldw. Huf. Not. ent⸗ 
bunden und l. C. O. vom 17. April zum Esc. Chef ernannt. 

43 


338 


8. L. b. Walther l. C. O. vom 17. April zum Rittm. befördert. 
. L. v. Jarotzky l. C. O. vom 17. April zum P. L. befördert. 
. L. v. Prittwitz l. C. O. vom 17. April ausnahmsweiſe auf ein Jahr zum 
Garde⸗ ae „Bat. kommandirt. 

Ob. Lt. Weber l. C. O. vom 22. Mai zum Oberſt befoͤrdert. 

P. E. F. Milczewsky l. C. O. vom 25. Mai hierzu ernannt. 

Rittm. und Ese. Chef v. Walther J. l. C. O. vom 18. Sept. den R. A. O. 4. Cl. 
verliehen erhalten. 

S. L. a. D. und Zahlmeiſter 1. Cl. Campe l. gleicher C. O. den R. A. O. 4. Cl. 
als Umtauſch gegen das A. E. verliehen erhalten. 
N Rittm. v. Walther II. l. C. O. vom 6. Nov. unter Verſetzung in das 3. Ulan. 
Not. (Kaiſer von N b als Adj. der 14. Div. zum Gen. Cmdo. des III. A. Corps 
übergetreten. 

S. L. Papendick l. C. O. vom 11. Nov. vom 22. Inf. Rgt. ins dieſſeitige verſetzt. 

S. L. v. Rothkirch-Panthen l. gleicher C. O. hierzu befördert. 

P. E. F. Hübner l. C. O. vom 9. Dec. zur Reſerve entlaſſen. 

P. E. F. v. Rothkirch⸗Panthen und v. Aulock l. C. O. von demſelben Tage hierzu 
befördert. Mittelſt C. O. gleichen Datums erhielt P. L. Gr. Lippe einen fechsmonat- 
lichen Urlaub zu ſeiner weiteren wiſſenſchaftlichen Ausbildung ins Ausland. 


Q Ot 


1 8 5 9. 


Im Mai hatte unſere Schweſterwaffe, die reitende Artillerie, vom großen Kö— 
nig im Lager von Landshut errichtet, ihren hundert und erſten Geburtstag. 

Der König ſchrieb Ende Mai an Marquis d'Argens über die Chancen jenes 
Campagnejahres: 

»Wir werden viel Geſchicklichkeit und Tapferkeit anwenden müſſen, um der dro- 
henden Gefahr zu entgehen.« 50,000 Mann ſtanden gegen 90,000 Feinde in Schle— 
fin‘). Im Juli machte der König fein Teſtament. — 

In Minden wurde am 1. Aug. 1859 die Erinnerung an den vor hundert 
Jahren erfochtenen Sieg gefeiert. 

Mit der Größe der Gefahr ſtand die Kühnheit der Entwürfe des Königs im 
Einklang. Am 12. Aug. erfolgte die blutige Schlacht bei Kunersdorf. Hier war es 
einer Huſaren-⸗Esquadron vergönnt, den perſönlich bedrängten königlichen Feldherrn zu 
ſchützen. Das Andenken an die rettende That des Rittm. v. Prittwitz iſt unſerem Re⸗ 
giment nahe, da durch die königl. Gnade Friedrich Wilhelm III. einem Sohn die— 
ſes Rittmeiſters, dem verſtorbenen Geheimen Finanzrath v. Prittwitz, das ſchöne Gut 

Gröbnig (ohnweit Leobſchütz) bei deſſen Säculariſation zum Geſchenk gegeben wor 
den iſt. — 

Laut A. C. O. vom 29. April wurde auch unſer Regiment auf Kriegsfuß ge 
ſetzt. Commandos gingen zur Aushebung und Deſignirung von Kriegsbereitſchafts⸗ 
pferden ab. Die Erſatz-Escadrons-Abtheilung formirte fic) in Neuſtadt. 


1) Georg v. Frundsbergs, des Vaters der Landsknechte, Wahlſpruch war: 
„Viel Feind', viel Ehr.“ 
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Vom 16. bis 28. Mai exerzirte das Regiment bei Neiſſe. Die Herbſtübungen 
unterblieben und wurden dafür Felddienſtübungen mit gemiſchten Waffen abgehalten, 
wozu die 2. und 4. Esc. am 29. Aug. auf drei Tage in die Gegend von Schweins - 
dorf ausrückte. 

Nach einer C. O. vom 30. Juni wurden die Gehälter der Unterofficiere erhöht. 
Der Wachtmeiſter erhielt 2 Thlr., der Sergeant erſter Klaſſe 1 Thlr. und die Unter- 
officiere erſter und zweiter Klaſſe jeder 15 ſgr. monatlich mehr. 

Am 15. Dec. rückte die Erſatz-Abtheilung nach Zülz. 

Der Brig. Emd. Herr Gen. Maj. v. Oelrichs wurde bei Creirung der Cavallerie— 
Diviſionen nach Münſter commandirt. Derſelbe (es fei uns geftattet u. A. dieſe beiden 
Punkte hervorzuheben) übte beim Regiment eine Flanken-Attacken⸗Evolution ein und 
brachte die felddienſtlichen Ausarbeitungen formell mit den beim königlichen Generalſtab 
beſtehenden Vorſchriften in Uebereinſtimmung. Herr Oberſt Gr. Wilhelm zu Stolberg- 
Wernigerode vom 4. Huf. Rgt. wurde mit Führung der 12. Cav. Brig. beauftragt. 
Das zweite Mal alſo, daß ein Brauner das Brigade-Commando übernahm. 


Rittm. und Escadronchef Boldt ſtarb am 1. Jan. d. J. Rittm. v. Weiſe des 
4. Drag. Rgts. wurde als Escadronchef mittelſt C. O. vom 13. Jan. zum Regiment 
verſetzt. 

P. L. v. Puſch l. C. O. vom 12. April ausgeſchieden und zu den beurlaubten 
Officieren des I. Aufgeb. der Cav., des Ldw. Bat. (Wohlau) 38. Inf. Rgts. übergetreten. 

. L. b. Zawadzky l. vorſtehender C. O. hierzu befördert. 

L. v. Rothtirch⸗Panthen l. C. O. vom 3. Mai ins 7. Huf. Rgt. verſetzt. 
„L. v. Prittwitz 1. C. O. vom 12. April zur ferneren Dienſtleiſtung bis zum 
15. Oct. beim Garde-Jaͤger-Bataillon kommandirt. 

L. C. O. vom 31. Mai ſind die P. L. Gr. v. Strachwitz und Gr. zur Lippe zu 
Rittm., und die S. L. Cecola und Stiehle zu P. L. befördert. 

S. L. v. Garnier im Mai zum P. L. befördert, 

Oberſt und Rgts. Emd. Weber l. A. C. O. vom 14. Juni für die Dauer des 
Kriegszuſtandes unter Stellung à la suite des Rgts. zum Cmd. der 5. Kav. Brig. ernannt. 

Maj. und etatsmaͤßiger Stabsoffieier v. Manſtein l. A. C. O. vom 14. Juni 
für die Dauer des Kriegszuſtandes zum Emd. des 6. Landw. Huf. Rgts. ernannt. 

Maj. und etatsmäßiger Stabsofficier im 1. (Leib⸗) Huf. Rgt. v. Trotha l. A. C. O. 
von demſelben Datum für die Dauer des Kriegszuſtandes zum Cmd. des dieſſeitigen Rgts. 
ernannt. 


[GEORG] 


Rittm. v. Petersdorff mittelft C. O. deſſelben Datums zum überzaͤhligen Maj. 
und für die Dauer des Kriegszuſtandes zum etatsmaͤßigen Stabsofficier des Rgts. ernannt. 
Derſelbe iſt I. C. O. vom 28. Juli nach erfolgter Aufhebung des Kriegszuſtandes der 
Armee als uͤberzähliger Maj. dem Mgt. aggreg. worden. 

L. C. O. vom 30. Juni ſind der Rittm. v. Bockelberg zum Esc. Chef, der P. v. 
v. Jarotzky zum Rittm. und der S. L. v. Freymark zum P. L. befördert worden. 

Oberſt und Rgts. Cmd. Weber l. A. C. O. vom 28. Juli nach erfolgter Auf⸗ 
hebung des Kriegszuſtandes der Armee in fein früheres Verhaͤltniß als Emd. des Rats, 
zurückgetreten, und mit der ferneren Führung der 5. Cav. Brig. einftweilen beauftragt. 

Maj. und etatsmaͤßiger Stabsöfficier v. Manſtein l. gleicher C. O. nach erfolgter 
Aufhebung des Kriegszuſtandes der Armee in fein früheres Verhaͤltniß als etatsmäßiger 
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Stabsofficier des Rgts. zurückgetreten, und mit der ferneren Führung des 6. Landwehr⸗ 
Huf. Rgts. einſtweilen beauftragt. 

Herr Oberſt Weber benachrichtigt unterm 20. Nov. das Regiment von ſeinem, 
Folge nachgeſuchten Abſchieds, erfolgten Austritt aus der Armee und empfahl ſich ihm 
in herzlichen Worten. Derſelbe lebt als Penſionair in Frankfurt a. O.; fein gutes An⸗ 
denken aber hat bleibende Stätte in den Reihen der grünen Huſaren⸗Regimentsfamilie, 
welcher es während einem halben Jahrzehnt leicht wurde, Vertrauen und Achtung zu 
hegen für ihr Haupt, ihren kundigen Lehrer und gerechten Leiter. 


18 6 0. 


„Gott fei mit uns.“ 1) 


Im Januar infpieirte der neu ernannte Diviſionair, Gen. Lt. v. Mutius Ex⸗ 
cellenz, die Escadrons in den verſchiedenen Garniſonen. 

Ad personalia iſt zu erwähnen: Rittm. Gr. zur Lippe ſchied auf ſein Anſuchen 
(wegen Kränklichkeit) mittelſt C. O. vom 14. Jan. m. R. Unif. und den vorgeſchrie⸗ 
benen Zeichen der Verabſchiedung und der geſetzlichen Penſion aus; dafür P. Lt. v. 
Garnier Rittmeiſter und S. Lt. v. Oheimb P. Lt. C. O. vom 11. Febr. 

Unſere hiſtoriſchen Aufzeichnungen (bis zum 1. April d. J. reichend) und Zu 
ſammenſtellungen ſchließen wir mit der angenehmen Pflicht, der Huld zu erwähnen, 
welche der Erlauchte Chef im Intereſſe des Regiments und feiner Special-Nationaldants- 
Stiftung dieſem Buch zugewendet, indem Höchſtdeſſen Munificenz zu dem Bilderſchmuck 
deſſelben eine erhebliche Spende als Oſtergabe gewährte. 

Se. königliche Hoheit geſtattete, daß fein Portrait diefen Blättern vorangeſtellt 
werde, überſandte ferner huldvoll zu dieſem Zweck, dem Herausgeber ein werthvolles 
Andenken, aus Münchens Kunſtwerkſtätte ein colorirtes photographiſches Bild, und ge 
ruhte, dem Regiment ſelbſt ſein Portrait in größerem Maaßſtabe zu verleihen. Ein 
früher beim Regiment befindliches Oelgemälde war ein Geſchenk an die Perſon des Gr. 
Weſtarp. Das nun verehrte wird dem Regiment verbleiben, und da eine ſogknannte 
Officier- Speifeanftalt nicht beſteht, bei der Standarte feinen Ehrenplatz einnehmen (zur 
Zeit in Neuſtadt im »Herrenhaus«, der Dienſtwohnung des Commandeurs ). 

Se. königliche Hoheit der Chef ijt älteſter Prinz des königlich bayeriſchen Sau- 
ſes, Bruder Sr. Majeſtät des Königs Ludwig und unſerer Königin Majeſtät, der 


1) Der große Kurfürſt äußerte zu feinen Generalen und Oberſten vor der Schlacht bei Fehrbel⸗ 
lin: „Mit Gott, gutem Muth und Ordnung kann man große Dinge thun“. Er ſtreifte dann ſeinen 
rechten Arm auf, wie er dies zu thun gewöhnt, wenn er in den Kampf ging, zog den Degen und gab 
den Befehl zum Angriff der Ueberzahl. Während ſich die Infanterie formirte, fiel der Monarch mit ſeinen 
Generalen auf die Knie und ſprach ein Gebet, deſſen Schluß die Worte „Gott ſei mit uns“. 

2) Das Officiercorps und der größere Theil der früher im Regiment geſtandenen Officiere er 
richteten den Manen ihrer Vorderen ein Denkmal, dem ſich die Darſtellung der Gegenwart durch den Ma⸗ 
ler und Lithographen anreiht. 

Das königl. 6. Landw. Huf. Rgt. (die Stiefbrüder) hat gleichmäßig ſich betheiligt durch Anfü⸗ 
gen des Portraits ihres „Urhuſaren“. Das Motto des Letzteren verzeichnen wir mit: „Hurrah! Hur⸗ 
rah! Hurrah!“ 
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königlich bayeriſchen Armee Feldmarſchall ſeit dem 16. Jan. 1841 und General-Inſpecteur 
des königlich bayeriſchen Heeres, Inhaber des königlich bayeriſchen Inf. Rgts. Nr. 3. 
und des Cür. Rgts. Nr. 1., fo wie des k. k. Huſzaren-Regiments Nr. 3. und des 
kaiſerlich ruſſſchen Drag. Rgts. »Eliſabethgrod« (Nr. 2.). 
Höchſtdeſſelben Orden ſind: 
der fe bayeriſche Suberts - Orden, 


» » heilige Georg, Großprior, 
„ » Max-⸗Joſeph⸗Orden!), 
„ » Verdienſt⸗Orden der bayeriſchen Krone, Groß— 
kreuz 
» » » Militair⸗Denkzeichen, 


» badiſche Orden der Treue, 
» braſilianiſche Orden Pedro's J., Großkreuz, 
» griechiſche Erlöſer-Orden, Großkreuz , 
» heſſen⸗darmſtädtiſche Ludwigs - Orden, Großkreuz, 
„Hohenzollern-Haus-Orden, Ehrenkreuz 1. Klaſſe, 
» niederländiſche Löwen-Orden, Großkreuz, 
» ungarische Stephans⸗Orden, Großkreuz, 
» öſterreichiſche Maria-Thereſien-Orden, 
» preußiſche Schwarze Adler-Orden, 
» » Rothe Adler- Orden, I. Klaſſe, 
» rufliiche Andreas » Orden, 
» » Alexander-Newski⸗Orden, 
Weiße Adler-Orden, 
» » Georgen-Orden, IV. Klaſſe, 
» » Annen ⸗Orden, I. Klaſſe, 
» königlich ſächſiſche Rauten-Orden, 
» herzoglich ſachſen-erneſtiniſche Haus-Orden, Großkreuz, 
» ſchwediſche Seraphinen-Orden, 
Johanniter-Orden, Großprior. 


1) Als Orden in drei Claſſen geſtiftet bei Annahme der konigl. Würde. Die ſechs älteſten 
Großkreuze genießen eine Penſion von 1500 Gulden, die acht älteften Commandeure eine von 500, und 
die funfzig älteſten Ritter 300. Landeskinder erhalten mit dem Orden den perſoͤnlichen Adel und den 
Erbadel, koſtenfrei, wenn Vater und Großvater Ritter dieſes Ordens waren. Die Honneurs für einen 
Decorirten zur Zeit feiner Beerdigung find die, welche dem unmittelbar höheren Grade zukommen. 
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ch lu ß. 


Mittelt Parolebefeht d. d. Quedlinburg den 15. März, gez. v. Oppen, Folge C. O. 
vom 1. Jan. 1815, ferner durch Allerhöchſte Bestimmung d. d. Berlin 15. Juni 
und ſchließlich Folge C. O. vom 16. Nov. reſp. 18. Dec. 18 15 iſt dem Regiment als 
Auszeichnung eine neue Standarte mit dem Band der Kriegsdenkmünze verliehen. 
Am 28. Nov. 1815 empfing ein Commando des Regiments in Glorieux die 
Fahne. Ein gutes Omen. Vive l’etendard glorieux! 
Das feierliche Annageln dieſer Fahne an die Stange geſchah in Trier am 
Jan. 1816. Zu dieſer Fahnenweihe war commandirt: 
der Maj. v. Langenn, 
» Rittm. v. Wolff, 
» ©. Lt. v. Zawadzky II. 
„» Roßmann 
die beiden Wachtmeiſter jeder Escadron, ein Unterofſicier und ein alter Huſar. 
Die Standartenſtange wurde Folge C. O. vom 1. Dec. 1837 mit einem Blech 
verſehen, auf dem der Name des Truppentheils angebracht!). 


beide Herren noch lebend, 


Die Trophäen: 

1813: Die 1. und 2. Esc. 2 Geſchütze bei Zeitz den 28. Sept.; die 3. 
und 4. Esc. 2 Haubitzen, 3 Kanonen bei Langenſalza den 12. April. 

18 14: die 1. und 2. Ese. 5 Kanonen bei la Rothiere am 1. Febr. 

Sämmtliche Geſchütze find dem fie vertheidigenden Feinde vom Regiment mit dem 
Säbel in der Fauſt abgenommen. Außerdem ſind ihm bei Laon am 9. März 1814 
noch 21, und bei Belle Alliance am 18. Juni 1815 einige 60 vom Feinde verlaſſene 
Geſchütze in die Hände gefallen. 

Die feindlichen Gefangenen werden angegeben auf ſummariſch 85 Officiere, 
5724 Köpfe, 1115 Pferde, von denen 218 in das Regiment eingeſtellt worden ſind. 


1) Mittelſt C. O. v. 4. Jan. 1815 ſetzte Se. Majeſtät feſt, daß in allen neu zu ertheilenden 
Standarten die Grundfarbe ſchwarz ſei und das Mittelfeld des Adlers orange. Feldregimenter haben 
weiße, ſpitze, nach dem Mittelſchild zulaufende Streifen, die Landwehr ein weißes Kreuz. 

Die Standarten für das ſtehende Heer ſind geſtickt, die der Landwehr gemalt. 
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Aus zeichnungen für die Feldzüge: 
5 Orden pour le mérite, 
5 eiſerne Kreuze I. Klaſſe, 
66 eiſerne Kreuze II. Klaſſe, 
7 Verdienſt⸗Medaillen, 
26 Georgen-Orden, 
außerdem 1 Annen⸗Orden mit Brillanten, 
2 Georgen-Orden IV. Klaſſe, 
2 Schwert⸗Orden, 
5 Annen ⸗Orden II. Klaſſe, 
11 » III. Klaſſe, 
16 Wladimir-Orden IV. Klaſſe. 
Im Juli 1816 hat das Regiment nachträglich für die Schlacht von Belle 
Alliance erhalten: i 
6 eiſerne Kreuze II. Klaſſe, 
1 Georgen-Orden V. Klaſſe, 
1 Wladimir IV. Klaſſe, 
Summa 154 Orden und Ehrenzeichen. 
(Aus den Regimentsakten). 
Hierzu: Ehrentafel in der Pfarrkirche zu Neuſtadt, ſ. Anhang. 

Das letzte eiſerne Kreuz ſchied mit dem Maj. Schulz aus dem Officiercorps des 
Regiments, bei den Mannſchaften mit dem Stabstrompeter Galla, welchem mit Rück— 
ſicht auf dieſen Umſtand das Officiercorps die Differenz zwiſchen feiner früheren monat- 
lichen Dienſteinnahme und ſeiner Penſion als jeden Erſten des Monats ſich erneuerndes 
pretium affectionis gewährte. 

Galla ſtarb wenige Monate nach feinem Ausscheiden am 19. Juli 1852, »an 
der Luftröhren-Schwindſucht, nachdem er 43 Jahr ehrenvoll und muſterhaft gedient, 
und 34 Jahr dem Trompetercorps vorgeſtanden« (f. preußiſche Wehrzeitung Nr. 412, 
Anzeige des 6. Huſ. Rgts.). Seine Wittwe bezieht noch eine Penſion von Officieren 
des Regiments. Der vorletzte Inhaber des eiſernen Kreuzes war der im Jahr 1830 
als Wachtmeiſter ausgeſchiedene Quartiermeiſter Hermſtein der 2. Esc., welcher bis zu 
feinem Tode (am 4. Febr. 1851) Beſitzer des Jedem, der je in Neuſtadt in Ober- 
Schleſien, wohl bekannten und wohl gebaltenen Gaſthofs zum goldenen Kreuz war. Herm— 
ſtein hat die Campagne 1812 bis 1815 incl. ſtets brav mitgemacht. Bild und Muſter 
eines Huſaren. Derſelbe war bei allen Affairen, weil er erſtens das Glück hatte, trotz 
feiner anerkannten Bravour nie verwundet zu werden. Sein Mantel nur (wie einſt 
Joſephs) erlitt einige Anfechtungen, zweitens, weil er ſeinem vierfüßigen Kampfgenoſſen 
ein treuer Freund und Pfleger. (Sein Pferd war ſtets im beſten Beſchlagzuſtand, ſelbſt 
wenn dies Hermſtein den letzten Groſchen foftete.) War er Folge Commando x. auf 
eine weite Diſtanz vom Regiment abgekommen, ſo eilte er in einer, bei der ſogenannten 
Campagne ⸗Reiterei verbotenen, aber von ihm beim Reiten in der Campagne als ſehr 
fördernd mit ſeinem Roß vereinbarten Gangart der Schwadron nach. 

Der Letzte aus den Freiheitskriegen in Reih und Glied war der Huſar Jo— 
hann Kulla aus Feſtenberg, Kreis polniſch Wartenberg, der am 25. März 1813 frei— 
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willig eingetreten. Er wurde, nachdem er noch eine lange Reihe von Friedensjahren bin- 
durch (obſchon Schneider von Profeſſion) auf dem linken Flügel des Regiments als 
Flankeur geritten, am 1. Nov. 1846 von der 4. Esc. in eine Halb-Invaliden⸗Section 
abgegeben. 

Im königl. Invalidenhauſe zu Berlin befindet ſich vom Regiment der Gefreite 
Looſe, welcher von 1809 bis 1812 im Regiment, vor Riga gefangen bei der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Legion, und von 1814 wieder bis 1831 im Regiment diente, ein rüſtiger, 
zufriedener Siebziger ). 

Ein ausgezeichnetes Campagnepferd kam 1825 zur Ausrangirung; ein ruſſi⸗ 
ſcher Fuchs mit wolligem Haar, welcher im Jahre 1809 dem Regiment überwieſen. 
Er ging nie reinen Schritt, wechſelte daher den Reiter häufig, wurde dabei wohl mand)- 
mal ſchlecht behandelt, war 1812, 1813, 1814, 1815 ſtets bei den Flankeurs. Bei 
der Auktion acquirirte ihn ein Infanterie Capitain, der ihn aber ſchon nach einigen 
Wochen verkaufte, weil er demſelben zu heftig. 

Ein anderes ausgezeichnetes Pferd, Namens Achilles, ſtürzte im Jahre 1834 
an einem Paradetage, nachdem der Parademarſch beendet, unter ſeinem Reiter, dem 
Wachtmeiſter, zuſammen. Es hatte fünf Bleſſuren aus der Schlacht von Belle-Alliance. 

Der Regimentsſattler heißt Melk, geboren 1790. Derſelbe trat, da ſein Va— 
ter Gaſtwirth in Warſchau, am 1. Jan. 1809 in das polniſche Garde-Ulan. Rgt. ein. 
Melk ſtand in Paris und Fontaineblau; focht in Spanien 1811, marſchirte von dort 
1812 nach Rußland; beim Rückzug unter Poniatowsky, gefangen, nahm er beim 
Iſumzſchen Huſ. Rgt. Dienſt. Hier hat er bis Auguſt 1814 gedient, nachdem er mit 
unter den erſten Ruſſen war, die 1813 in Berlin erſchienen, und in Frankreich gefoch⸗ 
ten. Als Fremder in Poloczk entlaſſen, ging er ſeiner Profeſſion nach, auf Wander- 
ſchaft, in Hamburg, Wien, Berlin arbeitend. In Breslau 14 Jahr etablirt, trat 
derſelbe 1820 ins dieſſeitige Regiment ein. Ein noch ſehr rüſtiger Veteran unter den 
Regimentsſattlern mit Bleſſuren von Leipzig, Groß-Beeren und St. Dizier. 

Der Regiments-⸗Büchſenmacher heißt Wolff, Sohn des Ober⸗Büchſenmacher Wolff, 
welcher im Jahre 1858 das Regiment verließ, dem er 46 Jahre angehört. In den Cam- 
pagne- Jahren war Wolff meiſt bei den Combattanten, nicht bei der Bagage. Von 1807 
bis 1809 diente er bei den Towarczys. Bei feinem funfzigjährigen Dienſtfubiläum wurde 
ihm der Titel »Ober-Büchſenmacher«. — Das Officiercorps ließ dem Veteranen eine 
Morgenmuſik bringen, gratulirte ihm in pleno in defien Behauſung, und verehrte bei 
einem fröhlichen Mittagsmahl dem Veteranen einen ſilbernen Becher. Krankheit und 
Alters halber konnte derſelbe während verfloſſenen Winters nur in beſchränktem Maß 
den Herausgeber dieſes mit mündlichen Beiträgen unterſtützen. 

Ferner fer unter den Regiments-Veteranen genannt der am 1. Juli 1858 
ausgeſchiedene Kurſchmidt Schulz. Derſelbe hat in ſeinem Dienſtleben bei allen drei 

1) Beim Erzählen feiner Erlebniſſe legt er immer die aus dem Leben gegriffene Auffaſſung des 
Arioms zu Grunde: „Dem Huſaren iſt Nichts unmoglich, wenn er den Tod nicht fürchtet und ein gutes 
Pferd hat“. Auf dem Gebiete practiſcher Lebensphiloſophie hat Looſe eine ebenſo prächtige Anſchauung: 
»Ich habe keine Wünſche, ſagt er, mir geht es gut, ich gehe ruhig dem Tode entgegen; ich ſah ihm oft 
genug ins Angeſicht“. In unſerer oft fo zerriſſen und ſelbſtſüchtig ſcheinenden Zeit wird man mit der 
Diogeneslaterne lange umherwandeln koͤnnen, ehe man viel ſolche Reſignation entdeckt. 


— 
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Waffen amtirt. 1812 paſſirte er die Berezina als weſtphäliſcher Soldat; er diente, im 
Magdeburgiſchen geboren, ſeit 1809. 1813 preußiſcher Artilleriſt, wurde er ſpäter 
zur Thierarzneiſchule geſchickt, und kam als Kurſchmidt im Jahre 1817 am 1. Juni 
zum dieſſeitigen Regiment. Er lebt noch thätig und tüchtig als Thierarzt penſionirt in 


Ober ⸗Glogau. a 


Kanonengelder und ſonſtige Dotationen aus der Campagne find beim Regiment 
nicht vorhanden. 

Des von Sr. königl. Hoheit dem hohen Chef begründeten, nach Höchſtdemſelben 
benannten »Prinz Karl«-Fonds iſt oben gedacht. 

Ein Regiments⸗Veteranen⸗Fonds exiſtirt ſeit dem 1. Jan. 1853. Auch hier— 
bei hat ſich die dem Regiment Seitens ſeines hochverehrten Chefs königl Hoheit gewährte 
Huld bethätigt. Beſtand war ultimo 1859 756 Thlr., von deren Zinſen gegen⸗ 
wärtig eine jährliche Unterſtützung von je 12 Thlr. an einen ehemaligen Huſaren und 
an die Wittwe des Uoff. Michnick vertheilt werden. 

Gegenwärtig (Anfang 1860) hat das Regiment 35 Kapitulanten (exelufive 
Unterofficiere). Die Hohenzollern-Denkmünze beſizen 29 Mann (Unterofficiere und 
Gemeine). Verheirathet find 11 Offic., 30 Uoff., 6 Tptr., 7 Gefr. Es dienen in 
demſelben 601 Katholiken, 174 Evangeliſche, 7 Iſraeliten. Bei der Einſtellung des 
letzen Erſazes waren nach dem uns darüber von der 2. und 4. Esc. vorliegenden 
Nachweis zuſammen 30 Mann, die nur der polniſchen Zunge mächtig. 

Einjährige Freiwillige find 4 im Regiment. 

Das älteſte Pferd iſt 22 Jahr alt (Daphne, der 4. Esc.). 

Jeder Mann (incluſive Trainſoldat) und jeder Officier im Regiment iſt mit den 
campagnemäßig nothwendigen Verband-Gegenſtänden ausgerüſtet, welche in Wachs— 
papier feſt verpackt, von Allen an ein und derſelben Stelle der Bekleidung feftgenäbt, 
mitgeführt werden. Jeder Lazarethgehülfe hat auf feinem Pferde zwei etatsmäßige 
Taſchen, und außerdem eine Taſche zum Umhängen für Verband -Requiſiten xx. Dieſe 
Einrichtung ijt das Verdienſt des Regimentsarztes Dr. Glum. 

Nach dieſem nachahmungswerthen Vorgang führte ein als Escadronführer zum 
6° Landw. Huf. Rgt.) commandirter Officier des Regiments beim Landwehr-Regi⸗ 
ment durch Sammlung milder Beiträge im Officiercorps deſſelben, deren günſtiges Er— 
gebniß 175 Thlr. betrug, im verfloſſenen Jahre unter gütiger ſachgemäßer Mitwirkung 
des genannten Herrn Oberſtabsarztes und des Zahlmeiſters Mittmann, die gleiche vor— 
forgliche?) Einrichtung ein. 

1) Bei der großen Revue 1858 als „ſchleſiſches Grafen⸗Regiment“ zuſammengezogen. Es ritten 
13 Grafen vor der Front, bei der 3. und 4. Ese. nur ſolche. 

2) Si vis pacem para bellum. „Mache Heu fo lange die Sonne ſcheint«, fagt ein Sprüch⸗ 
wort der Marokkaner, die auch ihrerſeits es nicht an Fürſorge für ihre Verwundeten fehlen laſſen, indem 
fie eine ihrer drei Linien, welche fie beim Vorgehen formiren, dazu verwenden, die Todten und Verwun⸗ 
deten nach rückwärts zu tragen. 
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Rang- Li ſte 
des Regiments pro Januar 1860. 
0 Dien | 8 
| Geburtstag [ Geburtsort — Dienft-Eintritt; g. | | Sie | 
2 m | Feld · Datum Früheres | 
Tag, Monat | und | Bemerkungen. 


züge. | des Patents. Verhältniß. | 
und Jahr. 5 | | Ehrenzeichen. || 


Monat * und 


Religion. 


und Jahr. | Provinz. 


| 
Rgts. Chef: Se. Königl. Hoheit Prinz Carl Theodor Maximilian Auguſt von Bayern, preuß. General der Cap., Ritter des Schwarzen Adler-Ordens. 


Mit der Führung des Rgts. beauftragt: der Major und etatsm. Stabs⸗Off. im 1. (Leib⸗) Huf. Rat. v. Trotha. Joh. O., D. K., Hann. G. O. IM. Cl. Feldzüge: 1848 Schleswig, 1849 Baden. 


Major und Ernſt Alb. Wilhelm v. Manftein]| — 12. Aug. 1804 Hobenfelde ed. 38 Sy 6. April 1822 1848 17. Nov. 1857 Rittm. u. Ese. Chef R. A. IV. Cl. || verh., comm. als Führer des 6. Landw. Huf. Rgts. 
etatsmäßiger | Oſtpreußen | in Poſen B. im 4. Huf. Rat. ; 
Stabsofficier . 4 te * 5 “| 
Rittm. und | Carl Franz Michael v. Elpons 29. Sept. 1814 Hennerwitz kath. 28 2 18. Juni 18310 — 8. Febr. 1853 || aggr. Rittm. im R. 2 
Esc. Chef . 8 gar. 9 : | 


| 
Charge. | Vor» und Zunamen. 
| 
| 
| 


Nr. der Escadron. 


Monat, 


| 


; L. IV. Ci. verb., 18. Sept. 1833 P. E. F., 25. Juni 1835 Sec. Lieut., 9. Juli 1850 

Schleſien Rat. | D. K. Prem. Lieut, 15. April 1856 dem Rat. aggr., II. Marz 1858 v. — 

7 | als Lehrer beim Mil. Reit-Jnftitut entbunden und unter Ernennung zum 

| Eesc. Chef ins Nat. wieder einrangirt. Commandos: v. 1. Oct 1839 bis 

| 1 dabin 1840 bei der Lehr⸗Esc., v. 15. Mai 1854 bis 10. März 1858 als 
Lehrer bei der Reitſchule. 


Rudolph Anton Ernſt . Jan. 1819 || Königsberg || ev. 318. Aug. 1836 4. Sept. 1854 Prem. Lieut. R. A. IV. Cl. verh., Cadet, 19. April 1856 Esc. Chef. Commandos: v. 1. Oct. 18% 

v. Walther 1. Neumark A. * Rat. bis dahin 1854 bei der Lehr ⸗Esc. me 

Franz Jacob v. Weife . Jan. 1812 3 } 1. März 1881 Dec. 1856 Rittm. verh., beim 12. Huf. Rat. eingetreten, 14. Dec. 1831 P. E. J., 14. Sept. 

heinprovinz A. im 4. Drag. Rgt. 1832 Ser. Lieut, 8. März 1849 zuf. A. C. O. die Exlaubniß erhalten, 

| | 9 in die Schlesw. Holſt. Armee überzutreten und dort im 1. Drag. Rot. 

als Rittm. und Esc. Chef gedient bis März 1851, beigewohnt den 

Schlachten bei Kolding, Idſtädt, Friedericia und dem Gefechte bei Gas 

dersleben; am 17. Juli 1852 als Prem. Lieut. im 4. Drag. Rat. wieder 
eingeftellt, 13. Jan. 1859 Esc. Chef und ins Rgt. verſezt. 


Friedrich Carl Ludwig Eugen . März 1817 wae ev. Aug. 1835 ö 12. Febr. 1857 Prem. Lieut. - verh., Cadet, als Uoff. dem Rgt. überwieſen, 13. Juni 1838 Sec. Lieut, 
| b. Bodelberg - Schleſten | | A. im Rgt. 30. Juni 1859 Esc. Chef. 2 Jahr 5 Monat außer Dienft. 


Oswald Anton Ernſt 2 Aug. 1822 Nieder Mahliau ev. 2 „Aug. 1839 17. April 1858 verh., Cadet, als Uoff dem Rgt. überwieſen, 16. Juli 1840 E. g 
b. Walther II. Schleßen D. 13/ Dec. 1942 See. bien, v. 1. Det, 1691 bis dabin. 1869 beim HL 


Reit» Inftitut comm. Comm. als Führer zur Erſatz⸗Abth. des Rats. 


Oscar Adam Julius Ernſt Va⸗ Aug. 1822 Pawlau 19, 41%. Juſi 1810 31. Mai 1859 verh., v. 15. Oct. 1855 bis 1. Sept. 1857 bei der Thierarjneifchule 
lentin Gr. d. Strachwitz Scchleſien P. 7. p. Comm. als Führer zur 3. Esc. 6. Landw. Huf, Rgts. 


Ernſt Gr. zur Lippe Febr. 1825 Se || eb. u 7. Aug. 1842) Br 1859 he Comm. als Führer zur 4. Esc. 6. Landw. Huf. Regts. 1 Jahr 5 Mon. a. D 
Schlefien | 1 | | | | . 105% . Br 
Fofeph Alex. Wigand Jaroslaw 2 122. Oct. 1828 | Langendorf 310) 1. Febr. 1846 A. C. O. v. £ verh. 

| v. Jarotzty Schleſien | | FH 30. Juni 1859 

Prem. Lieut. || Otto Wladislaus d. Garnier „Febr. 1830 geen | 7 1. Mai 1847 10. Mai 1859 Sec. Lieut. verh., Cadet, als P. E. F. v. 10. Inf. Rgt. verſetzt erhalten. 
| | Schleſien nl 0. 9 | f . 

5 Bernhard Anton Maria Cecola Sept. 1829 | 1175 4 1. Aug. 1848 31. Mai 189 im Rot. 
EZ ae Sehlefien 1 18 M. 12. h. | 

j Wann Adolph Wili⸗ Erf. 26. Febr. 1833 Poſen . 8 |) 1. April 1850 ; A. C. O. v. | verh., beim 7. Huf. Rat. eingetreten, 21. Nov. 1850 P. E. J., comm. bei 

bald . Freymark er Abt. 1 _ 4 iat he : 30. Suni 1859 | der Erſatz⸗Esc. des Rots. 

1 Paul Wolfgang Carl Heinrich 9. April 1832 Ernsdorf 4 Juni 1851 4 A. T. O. d | feit 6. Mal 1858 Nots. Adj 

Ferdinand Freih. v. Seherr⸗Thoß E Schleſien. | 1 13. Oct. 1859 bas Fs 

c. Lieut. Wal dem ne Seine Rudolph 4. Nov. 1833 n ev. 8 1. ape 1851 — F 17. Sept. 1853 P. E. F. im Rat. m, beim Stamm des 6. Landw. Huf. Rgts., 1855—1857 comm. zum 

Ohe Schleſie | 4 9 f Pater: 

Carl Eduard Heinrich Joſeph 125. Juni 1834 Duderſtadt ev. 5} 8 21. März 1854 f Fehr 1856 P. E. F n Landw. Huf. Rate. 
Wolfe b. Wehre Kön. Sannov. | | } = ; 33 * 
Wolfgang v. Wehren | : TON. Hanno. || 8 * : im 17. Juf. Rat. 

Titus v. Szezytnicki | 14. April 1834 en | b 1. Jan. 1854 . Sept. 1856 P. E. F. im Nat. 

| | Pofen | | | L. ‘ | 

[Hans — Heinrich Gottl. Ludw.] 3 22. Dec. 1887 Potsdam ev. 2 21. Mai 1856 3. Mov. 1856 7 Cadet. 

| Erdmann v. Jordan | Brandenburg | ach C. 3 255 2 

Benno Arvid Ottomar Wilhelm 118. Juni 1888 Werben „ 2. Mai 1856 9. Jan. 1858 > Cadet, feit dem 1. Oct. 1859 bei dem Mil Reit- Inſtitut. 
Müller | Brandenburg || J J. , 2 E 
Max Florian Oscar Papendick 28. Dec. 1838 Erfurt | 30. Sept. 1856 Nov. 1858 P. E. F. comm. bei der Erſatz-Abth. des Rgts. 
| 2 Sachſen _ = E. im 22. nf. Rot. | 

Wilhelm Hypolit Richard Mai 1838 Ober⸗Glogau | 5. Mär; 1856) x „ April 1859 | P. E. F. im Rat. Cadet. 
v. Zawadzky Schleſien | a : ; - 

Eugen Milczewsty ‘ März 1838 Ablingen 5 2 1. Oct. 1857 - C. O. o. 2 Cadet. 

| Pommern Ms — 3. Oct. 1859 | 

Edmund Maria Jaroslaw 18. März 1841 Conxadswaldauf ev. 15. Oct. 1857 C. O. v. 
Bar. v. RothkirchPanthen | Schlefien | | = 3. Oct. 1859 || 

Carl Wilhelm Moritz Eugen 11. Mai 1839 Stein 2 1. Oct. 1857 : ED t 

v. Au o Schleſien 3. Oct. 1859 || 


5 manquiten. 
- | 


NB. Es find nur die beiden gleichnamigen Rittmeiſter, font kein Ojficier dem andern verwandt. 


Charge 


Bor» und Zunamen. 


Nr. der Escadron. 


Geburtstag 
Monat 


und Jahr. 


Geburtsort 
und 


Provinz. 


Religion. 


Monat. 


Tag, Monat 


Dienſt,Eintritt: 


und Jahr. 


Arzt 


Aſſiſt. Arzt 


|| Qablmeifter 
I. Cl. 
Sec. Lieut. 


Prem. Lieut. 


|| Rgts. Arzt 
Ober» Stabs: | 


I 


Otto Glum 


Auguſt Ludwig Eugen Foͤrſter 
Dr. Huge Auguſt Berthold 
Winkler 


Dr. Carl Heinrich Albert Münzer 


Wilhelm Chriſtian Campe 


Julius Carl Alexis v. Reizen⸗ | 
ftein 


a: 


Hans Carl Hermann Guſtav Adolph 
Friedrich v. Petersdorff 


Friedrich Robert Chriſtian 


Stiehle 


7. Jan. 1817 


. Oct. 1818 
16. Sept. 1827 


20. Aug. 1830 


7. Juni 1801 


Mai 1838 


. Nov. 1818 


Aſchersleben 
Sachſen 


Patſchkau 
Schleſien 


Reeſewitz 
Schleſien 


Klein Laſſowi 
Siem 5 


Wilkau 
Schleſien 


Schönebeck 
Sachſen 


Memel 
Oſtpreußen 


Magdebur, 
Sadjfen . 


April 1839 


Aug. 1887 
Oct. 1853 
Oct. 1855 


. Det. 1820 


Febr. 1859 


0. Nov. 1835 


Unter 


1849 in 
Schles⸗ 
wig⸗ 
Holſtein 
und 
Jütland 


Porteper- 


Aggregirter 


Datum 


des Patents. 


Früheres 


Verhaͤltniß. 


Orden 
und 


Ehrenzeichen. 


Bemerkungen. 


ſtab. 


23, Oct. 1849 


5. März 1850 
18. März 1854 
17. April 1856 


Beſtallung v. 
12 Sept. 1846. 


Fähnriche. 


A. C. O. 
vom 
13. Oct. 1859 


Officier. 


A. C. O. v. 
14. Juni 1859 


a la suite. 


31. Mai 1859 
K. 13. K. 


Stabs « Arzt 


im 6. Art. Rat. 
im 2. Ul. Rot. 
Unterarzt im Rgt. 


Wachtmeiſter 
im Rat. 


Uoff. im Rat. 


Rittm. und 
Esc. Chef im Rgt. 


Sec. Lieut. 
im Regt. 


| 
R. A. IV. Cl. 


R. A. IV. Cl. 
D. K. 


1. April 1838 Unterarzt in der Königl. Charité in Berlin, als Comp. Arzt 
bei der 4. Art. Brigade eingetreten, 1. Sept. 1842 Comp. Arzt beim 
1. Garde⸗Rgt. z. F., 15. März 1845 zum Penſionair⸗Arzt und den 
7 Auguſt 1848 zum Stabs- Arzt 1. Cl. ernannt, 23. Oct. 1849 mit 
Hauptmannsrang ins Rgt. verſetzt, 12. Febr. 1852 Ober⸗Stabsarzt. 


verh. 


verh. 


freiwillig ins 4. Huf. Rgt. eingetreten, vom 1. Dec. 1823 bis 9. Juli 1826 
im Reſerve⸗ und Landwehr⸗Verhältniß? 10. Juli 1826 beim 6. Huf. Regt. 
wieder eingetreten, 16. März 1830 Uoff., 1. Nov. 1831 Wachtm., 1. Mai 
1812 Rechnungsführer, 16. Febr. 1854 Zahlmeiſter I. El. Vom 1, Oct. 
1828 bis dahin 1829 bei der Lehr⸗Esc. 2 Jahr 7 Monat außer Dienſt. 


3 in 3. Cür. Rot. eingetreten, 13. Febr. 1837 Sec. Lieut., 20. Febr. 


1 in das Rat. berſetzt. 


beim 4. Jäger» Bat. eingetreten, 1. Mai 1849 zum 7. Huf. Rgt. verſetzt, 
3. Jan. 1850 P. € F., 9. Sept. 1851 zum Rot. verſetzt, Lehrer bei der 
Königl. Kriegsſchule in Erfurt. 


Wir fügen an die Perſonalien des ehrenwerthen Standes der Unterofficiere: 
A. Die Wachtmeiſter. 


1. Wachtm. Fieber, eingetreten den 1. Oct. 
1829, Uoff. feit 1. Oct. 1836, war vom 
1. Oct. 1835 bis dahin 1837 bei der 
Lehr-Esc. in Berlin; Quartiermeiſter 
ſeit 1. Oct. 1840, Vice-Wachtmeiſter 
ſeit 21. Dec. 1843, Wachtmeiſter ſeit 
1. Juli 1844. Beſitzt Allgem. Ehren⸗ 
zeichen, St. Annen-⸗Medaille, D. A. J. Cl., 
Hohenzollern-Denkmünze. 

2. Wachtm. Kloſe, Depot-Esc., eingetreten 
den 1. Oct. 1835, Wachtm. ſeit 1. Dec, 
1857, Zahlm. Aspirant ſeit 12. April 
1854, D. A. I. Cl., H. D. 1838 bis 
1839 bei der Lehr⸗Esc. 

3. Wachtm. Wende, 3. Linien⸗Esc., einge⸗ 
treten den 5. Oct. 1843, Vice-Uoff. 
den 1. Mai 1847, war bei der Gewehr: 
Fabrik und 1848 bis 1849 zur Lehr⸗ 
Esc. kommandirt. Wachtm. den 1. März 
1853. Beſitzt D. A. II. Cl., H. D. 

4. Wachtm: Schewenz, 1. Linien-Esc., ein⸗ 


— 


2 


9. 


1. Sept. 1859. 
Kurſchmidt Herrmann Zehnich, 
dient ſeit 1. Oct. 1826. 


getr. den 1. April 1851. 
Uoff. ſeit dem 1. Sept. 1859. 
Roßarzt Florian Böhm, dient 
ſeit 31. Oct. 1830. 


getreten den 1. Oct. 1847, Wachtm. 
den 21. Nov. 1855. Beſitzt D. A. III. Cl., 


H. D. BR 


. Wachtm. Breiter. 4. Linien-Esc., eine 


getreten den 12. Oct. 1844, Wachtm. 
den 1. Dec. 1856. D. A. I. Cl., H. D. 


. Wachtm. Heerde, 2. Ldw. Esc., einge— 


treten den 1. Juli. 1847, Wachtm. 
den 1. Oct. 1857, kommandirt ſeit dem 
21. Dec. v. J. Behufs Probedienſt⸗ 
leiſtung bei der königl. Poſt-Expedition 
in Ober⸗Glogau. D. A. III. Cl., H. D. 


Wachtm. Schmidt, 3. Ldw. Esc., einge⸗ 


treten den 1. Oct. 1847. D. A. III. Cl. 
H. D. 1851 bis 1853 bei dem Militair⸗ 
Reit⸗Inſtitut. 


. Wachtm. Hoffmann, 4. Ldw. Esc., ein: 


getreten den 1. April 1848. D. A. III. Cl., 
H. D. 

Wachtm. Jeſerich, 1. Ldw. Esc., einge 
treten den 25. Nov. 1850. D. A. III. Cl. 


B. Die Unterofficiere. 4 
1. Escadron. 2. Escadron. 3. Escadron. 
Wachtm. Schewen;. Wachtm. Fieber. Wachtm. Wende. 
Quartierm. Fluß. Vice-Wachtm. Kahlert. Quartierm. Schmidt. 
Sergeant J. Grimm. P. E. F. v. Reitzenſtein. Sergeant II. Pohl. 
Sergeant II. Bergmann I. Sergeant I. Rösner. r Rothkegel. 
jr Schneider. 2 Steuer. Uoff. I. Mühlich. 
Uoff. I. Teuber. ö Seeliger. „ Hirſch. 
5 Bergmann II. Sergeant II. Wolff. „ Schaffrranek. 
7 Müller. 7 Quartierm. Rinke. A Kaßler. 
= Heymann. Uoff. 1. Heide. 5 Höniſch. 
: Borzutzky. 8 Jahnel. Uoff. II. Ender. 
Uoff. II. Zehnich. 4 Reiß. „ TITcchötſchel. 
? Harnad. Uoff. u. Rgts. Schreiber Elsner. „ Schmidt. 
„ Wottke. Uoff. II. Kotzem. „ Proske. 
= Kahlert. „ Felsmann, „ Reichelt. 
Uoff. III. Kuhlich. 2 Schneider. i Paul. 
Auſt. Uoff. Mende. Uoff. III. Janetzky. 
Letzterer eingetreten den 5. Oct. „ Hoffmann. Letzterer eingetreten den 6. Oet. 
1853. Uoff. feit dem „ Reichel. Letzterer eine 1846. Uoff. feit dem 1. Oct. e 


1859. 
Kurſchmidt Oskar Gleis dient 
ſeit 1. Oct. 1852. 
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4. Escadron. : Erfaß-Abtheilung. 
Wachtm. Breiter. Wachtm. Kloſe. 
Vice-Wachtm. Smack, Sergeant J. Schneider. 
Sergeant II. Klieſch. Sergeant II. Adamus. 
Sergeant II. Quartierm. Schreiber. x Kühn. 
Sergeant II. Lamcza. Uoff. I. Gewohn. 
Uoff. I. Fronzke. uu 
Uoff. II. Krömer. u Rudolph. 
* Toch. a Hummel. 
R Mosler. i Denke. 
7 Zimmer. n Klehr. 
i Graupe. Uoff. II. Schwarz. 
1 Riedel. „ Kaſſubek, dient ſeit 10. Oct. 1855. 
5 Tſcheſchloch. Uoff. ſeit 1. April 1859. 
Uoff. III. Przibilla. Kurſchmidt Emil Güttlich, dient ſeit 1. Oct. 
= Nottrodt. 1851. 

6 Langer. Vice⸗Wachtm. Friedrich Kahlert, dient feit 
Letzterer eingetreten den 6. Oct. 1850. 1. Mai 1832. Uoff. ſeit 1. Jan. 1841. 
Uoff. ſeit 20. Oct. 1859. Vice-Wachtm. ſeit 21. Nov. 1851. 
Kurſchmidt Adolph Luſensky, dient ſeit Vice-Wachtm. Joſeph Imack, dient ſeit 

1. Oct. 1850. 20. Oct. 1837. Uoff. ſeit 1. Juni 1847. 


Vice⸗Wachtm. ſeit 1. Oct. 1857. 


Auf der Ehrentafel des königl. Reit-Inſtituts zu Schwedt ſind vom Regiment genannt: 
Der Uoff. Schmidt 1851 bis 1853; 
„ „ Jeſerich 1853 bis 1855; 
„ „ Pohler 1854 bis 1856. 


Am Ende unferer Aufzeichnungen entlehnen wir dem »Militair-Moſaik eines 
activen Officiers « Dresden, Arnold 1847 folgende Betrachtung: 

Wenn auch in dem ſich immerwährend gleich bleibenden Kreislauf des Frieden— 
dienſt⸗Betriebes des Monotonen viel liegt, fo wird doch die Intelligenz, das immer 
wachende und forſchende Auge des Lehrers und Führers auf Erſcheinungen ſtoßen, die 
mannigfachen Stoff zum Nachdenken, wie zum Wechſel in dem Syſtem Veranlaſſung 
geben, um hier Mängeln, geringeren Leiſtungen im Einzelnen abzuhelfen, dort Wichti— 
ges zu heben, und erfahrungsmäßig Unwichtiges und Leichtes in Zeit- und Kraftauf— 
wand zu beſchränken. Bei Aerger, Mühe und Sorge tröſte der Gedanke, daß ſich durch 
kleinlich Scheinendes Großes aufbaut, daß das beſchwerliche Wirken in unteren Stufen 
dem größeren Körper die Baſis giebt). Aimez done ces details, ils ne sont pas 
sans gloire, fagte der königl. Philoſoph. 


1) Die Selbftftändigfeit der Staaten iſt nur dann geachtet und geſichert, wenn man die Mit 


tel, fie zu erhalten, ſchon im Frieden vorbereitet (v. Boyen). 
In omni proelio non tam multitudo et virtus indocta, quam ars et exereitium so— 


lent praestare vietoriam (Vegetius). 
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Die Namen aller Dever, welchen dieſes Buch gewidmet ijt, ſtehen verzeichnet 
in den Kirchen, zu deren Sprengel fie beim Ausſcheiden aus dem ſtehenden Heere ge— 
hörten (C. O. vom 19. Febr. 1815). Ihre Werke folgen ihnen nach. 

Es haben dieſe Medaillen einen um fo höheren Werth, da die Beſitzer das Ma- 
terial dazu ſich eroberten, wie ihre Randſchrift beſagt. Als Erinnerungszeichen an die 
Zeit heiligen Kampfes werden ſie (nach Beſtimmung unſeres hochſeligen Königs, d. d. 
Wien 9. Febr. 1815) beim Ableben des Beſitzers in den Gotteshäuſern des reſp. 
Kirchſpiels aufbewahrt. 

Möge Ihnen, für die zunächſt der Ertrag dieſer, unſerer ſchwachen Hände Ar- 
beit beſtimmt iſt, das alternde Haupt, der Letzten jener licht geworde— 
nen Schaaren, von Sorgen frei, ihr preußiſch Herz des Kummers 
gleich ledig ſein, wie einſt ſo voll von Muth und Liebe zum König 
und zum deutſchen Vaterland. 


Kel. VI tes Husaren Ket. 
1860. 


Anhang. 


— 


Gedächtnißtafel in der 
Kirche zu 


Des 6. 


J. Claſſe: 


v. Boſſe, S. L. 

b. Eicke, Oberſt. 

v. Hellwig, Maj. 

Gr. Pückler, St. Rittm. 
v. Witowsky, Maj. 

b. Wolf, Rittm. 


II. Claſſe: 


v. Bardeleben, Ob. Jäger. 
Bauer, S. L. 
Baumgart, S. L. 

v. Behr, S. L. 

Benecke, P. E. F. 

v. Bornſtädt, St. Rittm. 
b. Boſſe, S. L. 
Bredow, Wachtm. 
Breuer, Huſ. 

Buncke, Uoff. 
Burghardt, Wachtm. 
Dietrich, Huf. 

Dombach, Huſ. 

v. Düringsfeld, S. L. 

v. Eicke, Ob. Lt. 

Fiebig, Uoff. 

Jitzke, Hus. 

Friedrich, Uoff. 


katholiſchen Pfarr— 


Neuſtadt. 


Hufarens Regiments (2. ſchleſiſchen). 


Galla, St. Tptr. 
Gellert, P. L. 
Görke, Huſ. 

v. Grabowsky, S. L. 
Grundke, Gefr. 

v. Guretzky, S. L. 
Hänel, S. L. 
Hautſch, Uoff. 

Heß, Huſ. 

Hoffmann, Huſ. 

v. Hollwede, P. E. F. 
Illigmann, Huſ. 
Klieber, Uoff. 

Kübitz, Huſ. 

Kücke, Uoff. 


v. d. Lanken, freiw. Jäger. 


v. Langen, Maj. 
Langfurth, Uoff. 
Martin, Uoff. 
Meyer, Quartierm. 
Müller, Iptr. 
Nagel, Wachtm. 

v. Packiſch, P. E. F. 
Pajunke, Gefr. 
Pfeiffer, Uoff. 

v. Pückler, St. Rittm. 
Rieger, S. L. 
Röder, Wachtm. 


Roßmann, S. L. 
Sawadzky, Gefr. 
Schewenz, Quartierm. 
Schiller, S. L. 
Schimke, Wachtm. 
Schmiedel, Wachtm. 
Schnuppe, S. L. 
Scholl, Uoff. 
Schönborn, Ob. Jäger. 
Schulz, Huf. 

Schulz, P. E. F. 
Stacha, Uoff. 
Tauchert, Gefr. 
Tretter, Uoff. 

v. Triebenfeld, S. L. 
Viebig, S. L. 
Wander, Rittm. 

v. Warkotſch, P. L. 
Weber, UVoff. 

Weiß, off. 

Welzer, Uoff. 

v. Weſtphal, S. L. 

b. Witowsky, Maj. 

v. Zawadzky I. S. L. 
v. ZawadzkylI. S. L. (J. Esc.) 
v. Zawadzky, P. E. F. 
b. Zedlitz, S. L. 
Zupitza, Huſ. 


Die gefallenen Helden ehrt dankbar König und Vaterland. 
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Durch Vererbung: 


Langner, Uoff. Peuckert, Uoff. Broſe, Huſ. 
Nagel, Huf. Palluſch, Huſ. Pohl, Huſ. 
Säfftel, Uoff. v. Richthofen, S. L. Groß, Huſ. 5 
Beyer, Sul. Conrady. Rückert, S. L. | 
v. Goldfuß, Uoff. Friedrich Ernſt. | 
Buchwald, Gefr. Franz Hermſtein. | 


Es ftarben für König und Vaterland 1813 bis 1814 den Heldentod: 
Lippold, Uoff. 
v. Pöllnitz, St. Rittm. 
v. Scheliha, S. L. 
(Dieſe ſind in der evangeliſchen Kirche aufgezeichnet.) | 


Nach einer uns vorliegenden Lifte von 92 Rittern und Inhabern des eiſernen 
Kreuzes, im 6. Huf. Rgt. erworben, find actenmäßig nur noch 16 am Leben. Herr 
Major a. D. Zupitza auf Kerpen Kreis Neuſtadt O. S., unter Hellwig Huſar, iſt . 
Senior des eiſernen Kreuzes. 

Friedrich Burghardt ſtarb in Münſterberg 71 Jahr alt 1844, Wachtmeiſter 
a. D., Senior des eiſernen Kreuzes und Inhaber des Georgenordens 5. Claſſe. Er 
trat bei Pletz Huſaren ein. 

Von den noch lebenden Inhabern des eiſernen Kreuzes nennen wir: 

Gefr. Nagel, Auszügler in Damaske Kreis Leobſchütz. 

Uoff. Säfftel, Hausdiener der königl. Regierung zu Oppeln. 

Uoff. Welzer, Kreisgerichtsbote in Wohlau. 

Uoff. Beyer, Zolleinnehmer a. D. zu Nieder-Arnsdorf i. S. 

Huf. Conrady, Botenmeiſter in Naumburg. 
Wachtm. Pfeifer in Berncaſtel. 


— — 


B. 


Einige Nachrichten über den Verbleib von Officieren des Regiments, 
(alphabetiſch geordnet). 


Altenſtein, Freiherr v., S. Lt. 1814, als Major a. D. ausgeſchieden, geſt. in 
Potsdam. . 

Bauer, S. Lt., geſt. als Rittm. a. D. 26. Juli 1858; Gutsbeſitzer bei Beuthen a. O. 

Ba umgarth, S. Lt. Adj., als Rittm. a. D. 9. Nov. 1815 ausgeſchieden, geſt. als 
Kreis⸗Secretair in Haynau. 

Behr, v., Rittm., geſt. als Major a. D. in Kreuzburg 1826. 

Belian, S. Lt., 1809 ausgeſchieden. 

Bennecke de Beaufort, Officier 1816, verſetzt 1817 ins 1. Leib Huf. Rgt., 
1832 Oberſt in mexikaniſchen Dienſten. 8 2 

Bieberſte in, v., P. Lt., ausgeſchieden 1818. 

Blankenburg, v., Major, verſetzt. 

Blum, v., aggr. P. Lt., ausgeſchieden als Rittm. mit Wartegeld und Ausſicht auf 
Civil-Verſorgung, geſt. 2. April 1854. 

Blücher, v., Major, 1814 Graf, geſt. 1829 als Gen. Maj. a. D. in Cöpenid 
(ſ. Spenerſche Zeitung Nr. 245.). 

Bock, v., P. Lt., verſetzt. 

Boos v. Waldeck, Gr., Officier 1816, ausgeſchieden 1818, Major und Land— 
rath a. D., Kammerherr Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin von Preußen, 
Schloß - Hauptmann von Coblenz. 

Bornſtädt, v., P. Lt., ausgeſchieden, ſpäter Escadron-⸗Chef im 7. Ulan. Rgt., ſchied 
1820 von der Gensdarmerie aus, geſt. 1840. 

Boſſe, v., Rgts. Adj. 1813 bis 1816, 30. März 1816 in die Adjutantur ver- 
ſetzt, 1844 als Ob. Lt. ausgeſchieden, 1850 Gensdarmerie-Brigadier in 
Münſter, geſt. 13. Sept. 1858. 

Bothmar, v., Baron, Major, geſt als Com. des 5. Cür. Rgts. 

Brachmann, Major z. D., lebt in Patſchkau. 

Brixen, v., Rittm., ausgeſchieden, lebt als Major a. D. und Gutsbeſitzer bei 
Guhrau. 

Carmer, v., Gr., S. Lt., ausgeſchieden 1825, geſt. als Majoratsbeſitzer auf Panz— 
kau, Ritter des Johanniter-Ordens und Rittm. a. D. 15. März 1857. 
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Dalwig, v., Baron, ausgeſchieden 1856 , lebt als Rittm. z. D. in Ober- Schlefien. 

Debſchitz, v., S. Lt., ausgeſchieden 1845, Gutsbeſitzer auf Pirſchen bei Trebnitz. 

Düringsfeld, v., 1818 zum 7. Huf. Not. verſetzt, geſt. als Major. a. D. und 
Gutsbeſitzer bei Herrnſtadt 1845. 

Eckenbrecher, v., aggr. Rittm., 1818 m. A. Unif. ausgeſchieden. 

Eiſenſchmidt, Rittm., 1809 verſetzt. 

d Elpons, S. Lt., lebt als herzoglich ſaganſcher Herrſchafts Director von Elpons in 
Sagan. : 

Fiſcher, S. Lt., aggr. 1810, verſetzt. : 

FolgerSberg, v., Rittm. aggr., P. Lt. vom 20. Nov. 1809, geſt. x 

Förſter, v., S. Lt., verſetzt. 

Fröhlich, v., Major, verſetzt. 

Garnier-Turawa, v., Gr., ausgeſchieden 1854, Major a. D., Majoratsbeſſtzer, 
Mitglied des Herrenhauſes. 

Gayl, v., Rittm., verſetzt (1809). 

Gellert, Maj. a. D. in Brieg. . 

Gellborn, v., P. Lt., geſt. als Rittm. a. D. 22. Juni 1854. 

Gieſe, aggr. P. Lt., verſetzt in die Adjutantur 1818, geſt. als Brigadier und 
Gen. Maj. 1855. 

Goldfuß, v., Officier 1818, ausgeſchieden 1822, geſt. auf Kittelau bei Nimptſch 1830. 

Goltz, v. d., Rittm. aggr., ausgeſchieden 1834, geſt. als Major a. D. in Glatz 
10. Mai 1858. 

Görtz, v., S. Lt., 25. Febr. 1810 dem Regiment aggr., verſetzt. 

Grabowsky, v., S. Lt., verſetzt zum 7. Huf. Rgt., geſt. als Invaliden⸗Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. 1852. g 

Grave, v. verſetzt 1854, Escadron-Chef im 2. Ulan. Rgt., Pleß. 

Gruttſchreiber, v., Baron, ausgeſchieden 1834, Gutsbeſitzer. 

Guretzky, v., S. Lt., verſetzt 1825 ins 2. Garde Landw. Cav. Rgt., geſt. als 
Ob. Lt. a. D. in Berlin 16. Nov. 1856. 

Hacke, v., S. Lt., verſetzt. 

Hahn, Rittm., geſt. als Major a. D. im Großherzogthum Poſen 13. Jan. 1853. 

Haenel, S. Lt., 1830 als Rittm. ausgeſchieden, geſt. auf Buchwäldchen bei Liegnitz 
5. Dec. 1857. 

Haugwitz, Gr., S. Lt., aggr., 1840 verſetzt zur Garde du Corps, Rittm. der 
Garde-Landwehr, Beſitzer der Herrſchaft Krappitz, Mitglied des Herren- 
hauſes. b 

Haßforth, P. Lt., verſetzt, 1828 aggr. 3. Huf. Rat. 

Held, P. Lt., ausgeſchieden. 

Hellwig, v., Major, 29. März Com. des 9. Huſ. Rgts., geſt. 25. Juni 1845 
als Gen. Lt. a. D. 

Henneberg, Henn v., S. Lt., geſt. 1828. 

Hildebrand, S. Lt., 1809 ausgeſchieden. 

Hollwede, v., Officier 1814, verſetzt 1834 ins 5. Ulan. Rgt., Major a. D. in 

Neuſtadt in Ober» Schlejien. 


ii 
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Horſt, Rittm., ehemaliger freiwilliger Jäger, vorher bei der königl. weſtphäliſchen 
Garde du Corps, geſt. als Maj. a. D. 21. März 1860 an Lungenläb- 
mung in Neuſtadt in Ober ⸗Schleſien. 

Jarotzky, v., S. Lt., Rittm. im 10. Huf. Rgt. und Adj. der 8. Cav. Brig. 

Kalb, v., S. Lt., 1816 ausgeſchieden. 

Kamecke, v., Officier 1818, ausgeſchieden 1818, geſt. 1831. 

Katte, v., Major, verſetzt 1834 zum 2. Ulan. Rgt. als Rgts. Com., dann in 
gleicher Eigenſchaft und als Ob. Lt. zum Garde Drag. Rgt., nachher Bri- 
gadier der 7. Cav. Brig., lebt als Gen. Lt. z. D. in Berlin. 

Keyſerling, Gr. v., verſetzt 1822 zum 1. Leib Huſ. Rgt., dann Com. des 
3. Drag. Rgts., ſpäter ſpaniſcher General, geſt. 30. Juli 1855. 

Kleiſt, v., Rittm., geſt. als penſ. Major 19. Oct. 1847. 

Kleiſt, v., S. Lt., ausgeſchieden 1820, geſt. auf Tychow 10. Aug. 1853. 

Knobloch, ehemaliger freiwilliger Jäger, S. Lt. 1816, geft. als P. Lt. a. D. und 
Rechtsanwalt in Cottbus 20. Jan. 1856. 

Koſchitzky, v., Rittm., verſetzt. 

Köpke, geft. als Major a. D. in Neuſtadt 22. Juli 1855. 

Köpke J., S. Lt., geſt. 1827 in Neiſſe am Schlagfluß. 

Lariſch, Gr. v., S. Lt., ausgeſchieden 1830, Landrath a. D. auf Dirſchl, Kreis 
Leobſchütz. 


Lichnowsky, Gr. v., Rittm., im Jahre 1817 ausgeſchieden. 


Lieres, v., aggr. S. Lt., ausgeſchieden. 

Maſſow, v., Rittm., geſt. als Major a. D. in Berlin 1851. 

Merensky, Officier 1820, verſetzt 1821 zum reitenden Feldjäger-Corps, geit. als 
Oberförſter. 

Mitzlaff, v., Major a. D. in Brieg. 

Münchow, v., S. Lt. 1810, ausgeſchieden. 

Norelli, v., Rittm., verſetzt. 

Ohlen v. Adlerskron, ausgeſchieden 1847, geſt. als Gutsbeſitzer bei Breslau 1849. 

Packiſch, v., S. Lt., erſchoß ſich 1822 in Grottkau. 

Pannewitz, v., S. Lt., verſetzt. 

Pattcamp, Officer 1816, ausgeſchieden 1817. 

Peterſen, Officer 1816, ausgeſchieden. 

Plettenberg, Freiherr v., Rittm., ausgeſchieden 1851, privatiſirt. 

Prittwitz, v., Stabsrittm., ausgeſchieden 1814. 

Puſch, v., P. Lt. der Landw. Cav., Gutsbeſitzer bei Herrnſtadt. 

Pückler, Gr. v., Rittm., verſetzt den 30. Dec. 1813 zum 2. Drag., dann zum 
Garde Huf. Rgt., geſt. 1856 als Gen. Lt. a. D. in Frankfurt a. O. 

Reichenbach, Gr., als Rittm. ins 4. Huf. Rot. verſetzt. 

Reis witz, Freiherr v., Officier 1822, 1836 in den Generalſtab verſetzt, Ob. Lt. 
a. D. auf Podelwitz bei Colditz im Königreich Sachſen. 

Reiswitz, Freiherr v., des Vorigen jüngerer Bruder , als Rittm. unter Verleihung 
des Rothen Adler-Ordens vierter Kl. dim., geſt. in Monterreux am Genfer 
See 18. Juni 1851. 
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Reitzenſtein, Baron v., Major a. D. auf Cronach bei Culmbach in Bayern. 

Reppert, v., Rittm., aggr., ausgeſchieden, lebt in Brieg. 

Richthofen, v., Officier 1818, ausgeſchieden 1821, geft. als Gutsbeſitzer bei 
Bolkenhayn 1847. 

Richthofen, v., Major. z. D. in Brieg. 

Rieger, S. Lt., verſetzt als. Rittm., ausgeſchieden, geft. als Ober-Steuer-Controlleur 

s in Landshut 1829. 

Rhigini, Officier 1816, ausgeſchieden 1819. 

Rochow, v., S. Lt. auf Rekahne bei Brandenburg, avancirte in der Landwehr, wo 
derſelbe zulegt Escadron- Führer, jetzt Rittm. a. D. 

Roßmann, S. Lt., ausgeſchieden 1825, Steuerrath in Landsberg in Ober⸗ 
Schleſien. 

Rothmann, geft. als Major a. D. in der Provinz Sachſen 11. Sept. 1849. 

Röhrs, Rittm., ausgeſchieden, geſt. 1842. ; 

Ruhbaum, aggr. Major, verſetzt 1848 zum 10. Huf. Rat. , lebt als Ob. Lt. a. D. 
in Berlin. 

Rudorff, v., P. Lt, verſetzt. 

Rückert, verſetzt ins 7. Huſ. Rgt., fiel als Major am 20. Juni bei Wieſenthal an 
der Seite Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl, welcher hier zwei 
Schußwunden erhielt. — Einen Streifſchuß in der oberen Fläche der rech- 


ten Hand und einen Schuß durch den rechten Oberarm nahe der Schulter 


— aber glücklicherweiſe den Knochen nicht verletzend. 

Selchow, v., S. Lt., 1848, geſt. auf Schonowitz bei Ratibor im Mai 1850. 

Siehler, v., S. Lt. 1809, ausgeſchieden. . 

Schauinsland, 1836 ins 6. Ulan. Rgt. verſetzt, geſt. als Major a. D. 4. April 
1843. 

Schill, v., Major, Bruder des Berühmten, geft. auf Gröditzberg in Schleſien. 

Schiller, S. Lt., 1814 zum 8. Huf. Rgt. abgegeben, geft. als Rittm. a. D. 1832. 

Scheibner, v., S. Lt., ausgeſchieden. 8 

Schnuppe, S. Lt., ausgeſchieden 1827. 

Schrada, S. Lt. 1809, verſetzt. 

Schulz, Major a. D. in Sagan. 

Schweinichen, v., S. Lt., auf Waſſerjentſch bei Breslau. 

Schwerin, S. Lt., 1841 nobilitirt als v. Scharfenort, Gut&befiger bei Raſtenburg. 

Thomann, S. Lt. 1809, ausgeſchieden. 

Treskow, v., Major, ausgeſchieden 1844 als Ob. Lt. a. D., auf Schmarfendorf 
bei Königsberg in der Neumark. 

Triebenfeld, v., S. Lt., 1815 verſetzt zum 10, Huf., ſpäter ins 2. Garde Landw. 
Cav. und 5. Ulan. Rgt., geft. als Ob. Lt. in Gleiwitz 1850. 

Tſchirſchky, v., S. Lt., ausgeſchieden 1851, auf Kobelau bei Nimptſch. 

Viebig, dem 3. Drag. Rot. aggr., geſt. 1831. 

Walther, v., Rittm., verſetzt ins 3. Ulan. Rgt., Adj. beim General - Commando 
des III. Armeecorps. : 

Wander, Rittm., geſt. 1848 zu Ragnit. 


> 
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Warkotſch, S. Lt., wurde im 10. Huf. Rgt. Rittm., dann Major a. D., Guts⸗ 

beeſitzer im Braunſchweigiſchen, geſt. 1848 in Breslau. 

Wedel, Gr., S. Lt. 1809, ausgeſchieden. Majoratsherr der Herrlichkeiten Even- 
burg ꝛc. in Oſtfriesland, königl. preußiſcher Ob. Lt. a. D. und königl. 
hannoverſcher Kammerherr, Ritter des Ordens pour le mérite mit der 
Krone, des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe und Commandeur des Guelphen— 
Ordens. 

Weſtphal, v., geſt. 2. Mai 1835 als Major a. D. in Ober-Glogau. 

Weyhe, Officier 1816, ausgeſchieden als P. Lt. 1824, ſpäter Direktor der land- 
wirthſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf, lebt als Landes-Oekonomie— 
Rath in Bonn. 

Wolff, v., 1845 Brigadier der 15. Cav. Brig., geſt. 6. März 1851. 

Wrochem, v., Maj. a. D. auf Dollenczyn, Kreis Coſel. 

Zawadzky, v., aggreg. Major, ausgeſchieden, geſt. 

Zawadzky, v., Ob. Lt. z. D. auf Schönwald bei Silberberg. 

Zawadzky, v., ausgeſchieden 1842, P. Lt. a. D. auf Poniſchowißz bei Toff. 

Zedlitz, v., S. Lt., ausgeſchieden 9. Nov. 1815 als Rittm., lebt als Major a. D. 
und Brunnen ⸗Director in Görlitz und Warmbrunn, diente 1809 bei Er⸗ 
richtung ſchon im Regiment, mit Herrn Major Gellert und Herrn Ob. Lt. 
v. Zawadzky, der älteſte lebende Stamm. 
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C. 
Nekrolog. 


(Gedruckt im Neuſtädter Wochenblatt „Echo“ den 8. April 1834.) 


Der Prem. Lieut. und Adjutant Julius Schmiedel war geboren den 5. Jan. 
1789 zu Waldenburg in Niederſchleſien, wo fein Vater Kaufmann war. Im Jahre 1806 
den 1. Nov. trat er als Volontair in das damalige Fürft Pleßſche Huf. Rgt. und wurde 
1810 zur damaligen Lehr-Escadron nach Potsdam commandirt. Im Jahre 1812 wurde 
er Wachtmeiſter im 2. ſchleſ., jetzigen 6. Huf. Rgt., 1813 den 6. Sept. Seconde⸗Lieute⸗ 
nant und 1830 den 15. Juni Premier⸗Lieutenant. Er hat den Feldzuͤgen von 1806 und 
1807, 1812, 1813, 1814 und 1815 beigewohnt und war in dieſen Jahren thaͤtig in der 
Belagerung von Coſel, der Blocade von Wittenberg, den Schlachten Bautzen, Dresden, 
Culm, Leipzig, la Belle-Alliance, den Gefechten bei Wartha, Dahlenkirchen, Eckau, Meſ⸗ 
foten, Leipzig, Köͤnigswartha, Meiſſelwitz, Köſen, Altenburg, Gelnhauſen, St. Avold 
und Senlis. Bei Coltignani den 25. Dec. 1812 zeichnete er ſich beſonders aus und wurde 
deshalb belobt. Für Koͤnigswartha erhielt er das eiſerne Kreuz zweiter Claſſe und durch 
Vererbung den ruſſiſchen St. Georgenorden fünfter Claſſe. Auch war er im Beſitz des 
Dienſtauszeichnungskreuzes und der Denkmünze. Er ſtarb nach einer langwierigen Krank⸗ 
heit an der Waſſerſucht den 29. v. M. gegen Mittag. Am 1. April Nachmittags 3 Uhr 
fand fein Leichenbegängniß, zu welchem ſich das ganze Officiercorps eingefunden hatte, auf 
eine feierliche Weiſe ſtatt. Am Grabe hielt nach der Einſegnung der Lieutenant Herr 
Baron v. Altenſtein folgende Standrede: 

Wenn ich nicht ohne einige Befangenheit vor dieſe Verſammlung trete, ſo iſt ſie 
nicht allein jener Schüchternheit beizumeſſen, die von einem erſten öffentlichen Auftreten 
unzertrennlich ift, ſondern fie iſt auch noch in dem Bewußtſein begründet, daß es meiner 
unberedten Stimme nicht gelingen wird über einen Gegenſtand würdig zu ſprechen, der 
einen ſo ſchoͤnen und reichen Stoff darbietet. ‘ 

Von dieſer Rückſicht geleitet und zugleich die Unmöglichkeit fühlend jenes Thema 
ganz zu erſchöpfen, beſchraͤnke ich mich darauf vorzüglich, von dem zu reden, wie der Ver- 
ſtorbene, uns, ſeinen alten, und ich darf wohl hinzufuͤgen treuen, Waffengefährten in 
feinen militairiſchen Verhaltniffen und kameradſchaftlichen Beziehung erſchien. 

Mit einem klaren, Alles leicht faſſenden und durchdringenden Verſtand von der 
Natur ausgeſtattet, wie ihn dieſe nur ihren Lieblingskindern zu ertheilen pflegt, verband 
er eine gediegene wiſſenſchaftliche Bildung und jenen feinen und richtigen Tact, der ihn in 

allen Verhältniſſen feines vielfach bewegten Lebens ſtets zur Seite ſtand, und ihn immer 
das Wahre und Rechte erkennen ließ. Leicht und gleichſam ſpielend überwand er Hinder— 
niſſe, vor denen andere, weniger reichbegabte Menſchen, ſcheu zurückweichen. 
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Die verſchiedenen Feldzüge, die er mitmachte, boten ihm vielfache Gelegenheit dar, 
eine Umſicht, einen Muth und eine Ausdauer zu bekunden, wie man ſie wohl ſelten in 
einer und derſelben Perſon vereinigt findet. Vorzüglich aber war es jener angeborene, 
glückliche militairiſche Ueberblick, jene ſchnelle Würdigung der eigenen und feindlichen, fo- 
wohl materiellen als moraliſchen Kräfte, jenes augenblickliche Auffaſſen der Vortheile und 
Nachtheile, die das Terrain, auf dem er kämpfte, ihm darbot, und endlich jene Enſchloſ⸗ 
ſenheit, die ihn nie verließ, wenn es darauf ankam, ſchnell und kräftig zu handeln, welche 
die Augen ſeiner Vorgeſetzten ſtets auf ihn lenkte. Dieſen hervorſtechenden Eigenſchaften 
verdankt es der Verblichene, daß er, obgleich in untergeordneten Graden fungirend, den- 
noch ſelbſtſtändig, nur auf den eigenen Rath, nur auf die eigene Kraft angewieſen, mit 
ehrenvollen, aber ſchwierigen militairiſchen Miſſionen beauftragt wurde, die in der Regel 
außerhalb des Wirkungskreiſes eines Subaltern-Officiers liegen, und deren er ſich immer 
mit Ehre und Ruhm entledigte. Die Ehrenzeichen, die ſeine Bruſt ſchmückten, liefern den 
Beweis, daß ſeine Thaten im Kriege auch von dem Monarchen anerkannt worden waren. 
Daß ein fo ausgezeichneter Officier ein treuer Diener ſeines Königs war, bedarf ich nach 
dem Geſagten wohl kaum noch zu erwähnen, und, welches Herz überhaupt im ganzen 
Preußenlande ſchlägt nicht in glühender Begeiſterung für den angeſtammten Herrſcher? 
Welcher Soldat im vaterlaͤndiſchen Heere opfert nicht gern und willig Gut und Blut für 
den beſten, für den edelſten König? 

Allein es verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß der Dahingeſchiedene 
in jener unglücklichen Zeit, wo die fremde Herrſchaft ſchwer auf dem theueren Vaterlande 
laſtete und ſo Manchen, ſelbſt den Beſſergeſinnten, zum Kleinmuth herabſtimmte, daß er 
in jener traurigen Epoche, nachdem die Univerſität zu Halle von den fremden Machthabern 
aufgelöſt worden, dieſe Hochſchule verließ, um ſich in die Reihen jener wenigen aber tapfe⸗ 
ren Vaterlandsvertheidiger zu begeben, deren Muth und Beharrlichkeit es in der Feſtung 
Coſel gelang, den wiederholten Angriffen eines vielfach überlegenen Feindes ſtandhaft zu 
widerſtehen. Seinem ritterlichen Sinn, der jede Unterdrückung von Seiten der Fremden 
ſcheute, verdanken wir es daher, wenn wir ihn mit jenem edlen Stolze, der dem Krieger 
fo wohl kleidet, den Unſrigen nennen konnten. 

Riß er uns aber ſchon wegen feiner hohen geiftigen und militairiſchen Fähigkeiten 
zu unwiderſtehlicher Bewunderung hin, o! ſo wurden wir durch ſein edles Herz, durch 
ſeinen geraden biedern Sinn nur noch um ſo dauernder an ihn gefeſſelt. Wem von uns, die wir 
kuͤrzere oder längere Zeit mit ihm verbunden waren, tft es nicht klar geworden, wer von 
uns hat es nicht erfahren, wie er ſtets bereit war, uns nach ſeinen beſten Kräften und 
Einſichten zu nützen, uns mit Rath und That beizuſtehen, und bekennen wir es aufrichtig 
und dankbar, fein Rath hat uns nie irregefuͤhrt. Nie verſchloß er fein Ohr vor einer 
Frage, einer Bitte, einem Wunſch, die von Seiten ſeiner Kameraden an ihn gerichtet wur— 
den, ſelbſt da nicht, als er von namenloſen Leiden heimgeſucht, jene Duldung und mora— 
liſche Kraft entwickelte, deren nur eine Heldenſeele fähig iſt. Und wer von uns hat es 
wohl je vernommen, daß ihm eine Klage, daß ihm nur ein leiſes Zeichen des Unmuths 
entſchlüpfte? 

Indem ich mich nun zu denen wende, die ihm im Leben am nächſten ftanden, 
vermag ich es nicht, der durch ſo herben Verluſt tief gebeugten Wittwe ein Wort des 
Troſtes zu ſagen, wohl fühlend, daß Troſt, von menſchlichen Lippen geſprochen, für ſolche 
Leiden nicht genügen kann; aber es muß und wird der Gedanke wohlthuend auf ſie ein— 
wirken, daß ſie die Gattin eines allgemein geachteten und geliebten Mannes war; es muß 
und wird ihr zur Beruhigung fur ihr ganzes Leben gereichen, daß die letzten Worte, die 
ſein Mund ſtammelte, ihren Namen ausſprachen; es muß Fr; wird ihr jenes ſtolze und 
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erhebende Gefühl einflößen, das dem Weibe eines Helden geziemt, wenn ſie bedenkt, daß 
das Herz, welches in ſo mancher heißen Schlacht den drohendſten Gefahren muthig ent⸗ 
gegenging, ihr Eigenthum war. ’ 

Seinen jüngeren Kameraden fei er eine ernfte, gewichtige Mahnung, daß die wahre 
Ehre nur in einer treuen Pflichterfüllung, ſelbſt im Kampfe mit widrigen Verhältniſſen 
beſteht, daß ſie nur allein es vermag, ihnen die eigene Achtung und die der Welt dauernd 
zu ſichern. Sein Beiſpiel erwecke, entflamme und nähre in ihnen jenen Sinn für militairi⸗ 
ſchen Ruhm, der ſtets das preußiſche Heer charakteriſirte, er beſtärke ſie in dem Grund⸗ 
ſatz, das zu thun, was fie für wahr und recht erkennen, und ſelbſt dann noch mit mili⸗ 
tairiſcher Freimüthigkeit confequent zu verfolgen, wenn es nicht immer mit dem überein⸗ 
ſtimmt, was die Welt faͤlſchlich mit dem Namen Klugheit belegt. 

Und uns allen ſei er ein hellleuchtendes Vorbild jeder ritterlichen Tugend, jeder 
erhabenen moraliſchen Eigenſchaft. 
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D. 


Zum legten Mal find wir mit dem vereinet, 
Der lange uns ein treuer Führer war, 

Der heut' ſo tief bewegt vor uns erſcheinet, 
Vor uns, vor ſeiner treuen alten Schaar. 

Doch uns ergreift des Abſchieds bitt're Stunde, 
Nicht minder ſchwer gedenken wir zurück, 

Was Du uns warſt im Dienſt und Freundes Bunde, 
In Freud und Leid, im Kummer und im Glück. 


Ja glaube uns, es ſind Soldatenherzen, 
Die ſchlecht auf Schmeichelworte ſich verſtehn, 
Die tief empfinden bitt're, herbe Schmerzen, 
Da ſie nunmehr von hier Dich ſcheiden ſehn; 
Was ſie ergriff in dieſen letzten Tagen 
Die Trennung iſt's — denn ſie will das Geſchick, 
Und was vor Schmerz die Lippen Dir nicht ſagen 
Verkündet laut der thränenſchwere Blick. 


Du leuchteteſt in allen würd'gen Dingen 
Als Vorbild uns ſo muſterhaft voran, 
Nach Deinem Beifall eifrig ſtets zu ringen 
War unſer Stolz auf unſ'rer Kriegerbahn. 
Es ward uns leicht, des Dienſtes Pflicht zu üben, 
Wo Lieb' gebeut, mit Liebe wird gehorcht, 
Und ſollten wir denn Den nicht innig lieben, 
Der liebevoll für uns als Vater ſorgt? 


Stets warſt Du treu — in jenen trüben Tagen, 
Wo unſer Land ſo großes Leid erfuhr, 
Mit Wen'gen zwar, doch kühn und ohne Zagen 
Focht'ſt Du für Preußens Waffenehre nur. 
Verwundet ſchwer, indeß nicht überwunden, 
Der Muth in tapf'rer Bruſt Dir nicht erloſch, 
Wie immer, auch in jenen Prüfungsſtunden 
Ein Bayard Du, sans peur et sans reproche. 


Und ſpäter dann in jenen heil'gen Kriegen, 
Wo Preußens Aar die Schwingen kühn erhob, 
Da nahmſt Du Theil an allen jenen Siegen, 
Die unſer Heer verherrlichen mit Lob. 
Und laſſen ſich die Thaten all' nicht nennen, 
Die Du vollführteſt voller Kriegesluſt, 
Du tapf'rer Sohn der ſtets fo tapf'ren Brennen, 
Für Dich genügt's, daß ihrer Du bewußt. 


So wie im Kriege bift Du auch im Frieden 
Gleich tüchtig, eifrig, thätig, hoch und hehr, 
Und ſo ward Dir die hohe Gunſt beſchieden, 
Zu leiten unſers Landes brave Wehr. 
Was Du gethan in dieſem Wirkungskreiſe 
Weiß die Armee für jetzt und immerdar; 
Es ſtehet feſt und dienet zum Beweiſe: 
„Zu Allem taugt ein Blücherſcher Huſar“. 


Was Du hierauf uns Allen biſt geweſen, 

Das weiß Dein ganzes altes Regiment, 
Dies kannſt Du ja in unſern Blicken leſen, 

Die leider bald Entfernung von Dir trennt. 
Belehrend, helfend wußteſt Du zu einen 

Die Deinen all', die gern um Dich geſchaart, 
Ein Vater Du, inmitten all' der Seinen, 

Der feſten Sinn mit Milde glücklich paart. 


Doch jetzt, es ruft Dich des Monarchen Wille 
In feine Näh', ganz dicht an feinen Thron, 
Drum ſchweige Herz und du o Schmerz ſei ſtille, 
Denn Er empfängt jetzt wohlverdienten Lohn. 
Und, ſoll kein dienſtlich Band uns mehr verbinden, 
Das Band der Liebe bleibt doch feſt geknüpft, 
Auch fern wirſt treu Du unſ're Herzen finden, 
Bis lebensmüd' die Seel’ dem Leib entſchlüpft. 


So leb' denn wohl! Auf fernem Lebenswege, 
Wie unſ're Liebe, folge Dir das Glück, 
Für das Gefühl, das jetzt in uns ſo rege, 
Es bleibe Eins uns doch als Troſt zurück; 
Was uns bewegt in dieſen Trennungsſtunden, 
Wir fühlen's tief, es iſt kein leerer Wahn, 
Was Du in uns und wir in Dir gefunden, 
Dein treues Herz denkt ſtets wie wir daran. 


367 


E. 


Variationen auf das alte Thema: »Vom Erhabenen zum Lächerlichen ift 
nur ein Schritt!« oder ein Sonntag Vormittag in der Garniſon 
Ober- Glogau. 


Es läßt fic) mit Gewißheit annehmen, daß die offizielle Seite der Regimentsge- 
ſchichte von ihrem Hiſtoriographen vollftändig erſchoͤpft iſt. : 

Deshalb wolle man es mir nicht verübeln, wenn ich meine Feder dem inneren 
häuslichen Leben vergangener Zeit widme. 

Zwar iſt dies Thema ſicher weniger dankbar, als die Schilderung glänzender 
Waffenthaten; ganz aber in des Lethe ſtillen Strom verſenkt zu werden, verdient es 
doch nicht. 

Zum Glück für uns, bot die Garniſon Glogau und wir Kameraden ſelbſt, immer 
noch hinlänglichen Stoff zu unſchuldiger Heiterkeit dar, um die öfters fühlbare Einförmig- | 
keit zu vergeſſen. i 

Das Beſte an der Sache war freilich unſere roſenfarbige Jugendlaune, deren wir 
uns mit Ausnahme des Chefs mehr oder minder erfreuten. 

Dieſer befand ſich in den ſogenannten beſten Jahren, d. h. die guten waren 
vorüber! 

Gleichwohl zeigte er noch eine martialiſche, act antik + preußifche Soldatenhaltung, 
ungebeugt durch ſeine nahe zu 60 Jahre. - 

Das Haupt auf der fraftigen, mit Majors⸗Embonpoint verfehenen Geftalt ftolz empor 
gerichtet, das Antlitz von Jahren und Wetter gefurcht und gebräunt, die ſtolz doch wohl— 
wollend blickenden Augen von dunklen Brauen, die Lippen durch einen ſchwarzen Knebel— 
bart beſchattet, voll Grandezza einherſchreitend, war er unzweifelhaft die ſtattlichſte Erſchei— 
nung des Orts. 

Er trug den Adel, nicht ſeiner Geburt, wohl aber des Verdienſtes, deutlich er— 
kennbar zur Schau. : 

In der That war er allein der Sohn des eigenen Verdienftes, denn von der Pike 
auf hatte er ſich zum Rittmeiſter und Edelmann empor geſchwungen, was in der Zeit der 
ſeligen Armee gewiß nicht wenig ſagen wollte. 

Wie aber jede Licht- auch ihre Schattenſeite hat, fo mochte das ſtolze Bewußtſein ſei— 
ner Thaten, das ſich in ſeinem ganzen Weſen ausprägte, nicht wenig dazu beitragen, in 
den Fehler der Ueberhebung zu fallen. 

Aus einer Zeit herſtammend, wo man den Kindern vor Allem lehrte: „Fürchtet 
Gott und ehret den König“, vermochte er nicht zu begreifen, daß neben dem ſeinigen noch 
ein anderer Wille exiſtiren könne. 
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Abſolutiſt und Autokrat durch und durch, fehlte es nicht, daß er fein Regiment 
über die Grenzen ſeines Reiches ausdehnte, und das kleine Städtel wie ein Mandarin 
beherrſchte. 

Als erſte Militairobrigkeit hielt er ſtrenge Ordnung aufrecht, und der Bürgermei⸗ 
ſter mußte nach ſeiner Pfeife tanzen. 

Uns Herren von der Escadron ſchrieb er vor, mit wem wir Umgang zu pflegen 
hätten, mit wem nicht, und ich würde es Keinem gerathen haben, dagegen zu opponiren. 

Ebenſo beſtimmt war der Cyelus von Vergnuͤgungen vorgezeichnet, die Jeder mit⸗ 
machen mußte. 

Für dieſe Unthaten traf den Chef aber auch die raͤchende Nemeſis und binbieitte 
ihm den Namen „des Kaiſers“. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen ift nur ein Schritt! 

Trotz alledem kamen wir Kameraden mit unſerem Chef dennoch ganz gut aus. 
Sein durchaus ehrenwerther Charakter und ſeine militairiſche Tüchtigkeit ließen jene kleine 
Schwächen leicht vergeſſen. 

Unſere Escadron war, wenn auch nicht ſo elegant geſchult wie manche andere, 
doch voll praktiſcher Brauchbarkeit. 

„Der beſte militairiſche Geiſt herrſchte in ihr, und wenn es galt zu reiten, da 
wußte unſer alte Herr ſein Geſchwader zu tummeln wie ein Schlachtroß. 

Raſche und energiſche Attacken nach allen Seiten hin, verſtellte Rückzüge, über- 
raſchendes Wiedervorgehen, unerwartetes Frontverändern, in allem dieſen war er Meiſter. 

Dabei brachte er in die Bewegungen ein Tempo, wie nur bei der altpreußiſchen 
Cavallerie. 

Kam der alte Herr ſo recht ins Feuer, dann fielen ihm die altpreußiſchen Com⸗ 
mandowörter ein, und nun gings erſt ganz con amore! 

Sonderbarer Weiſe weidete oftmals nicht weit von unſerem Exercirplatz ein kleiner 
närriſcher Kerl von Schäfer ſeine Hammelheerde. 

Mit dieſer ahmte er zu unſerer allſeitigen großen Beluſtigung die militairiſchen 
Evolutionen nach, ließ rechts und links ſchwenken, commandirte: Marſch und Halt, und 
wenn wir nach Haufe ritten, rückte er ebenfalls ab. 

Kamen wir an einander vorüber, ſo blieb er bei unſerem Rittmeiſter ſtehen, zog 
mit tiefer Verbeugung feinen Hut, commandirte: Escadron halt, Front! Achtung präſen⸗ 
tirt! und ſprach: „Guten Morgen Herr Rittmeiſter!“ „Guten Morgen Herr Schafmei⸗ 
ſter!“ erwiederte der Chef militairiſch ſalutirend voll komiſchen Ernſtes. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! 

War die ganze Woche in Berufsthätigkeit verſtrichen, fo erfreute ſich Jeder des 
kommenden Sonntags. 

Ja der liebe Sonntag bildete den wahren Glanzpunct in unſerem Garniſonleben. 

Glogau hat einen verhältnigmäßig ziemlich großen Ring, auf deſſen Mitte das 
Rathhaus mit der Hauptwache ſtand. 

Der Raum davor bildete unſeren Paradeplatz; ſeitwärts lag das kaiſerl. Reſidenz⸗ 
ſchloß, das größte und anſehnlichſte Gebäude der Stadt. 

Einen fo bedeutenden Umfang der Ring hatte, fo muß doch leider bemerkt wer- 
den, daß das Pflaſter von den öfters weidenden Gaͤnſen ſtark mitgenommen war, wie 
mancher fehlende Stein bewies. 

Auf dieſem ſchwierigen Terrain ward gleichwohl alle Sonntage unſer Parademarſch 
mit der größten Accurateſſe ausgeführt. 
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Wenn es halb 11 Uhr ſchlug, verſammelte ſich die Armada. Die umliegenden 
Fenſter und der Platz füllten ſich mit Schauluſtigen, wobei die Honoratiores der Stadt 
nicht fehlten. 

Billigham, der ſchneidige Stadt⸗Wachtmeiſter, eine höchſt poſſirliche Carricatur, 
pflanzte ſich pathetiſch vor das Volk, angethan mit dem Kleide ſeiner Würde und den 
Fasces. 

Ein vom Zahn der Zeit ſtark angegriffener blauer Uniformsfrack mit bis über 
die Ohren reichendem Kragen, ward bedeckt von einem breiten Wehrgehänge mit antikem 
Säbel, die Rechte fuhrte den Haslinger mit Handriemen. t 

Ueber der ganzen Figur thronte ein Dreimafter von ungeheuren Dimenfionen und 
ein Federbuſch, der feines Gleichen nicht hatte. 

Schöne hochgelbe Nankinghoſen vollendeten den Anzug. 

Mit Schlag drei Viertel 11 Uhr trat der Chef, einen Sonntag wie den anderen, 
aus der Burg in den dunklen Schlagſchatten, welchen die ſcharfe Kante des Rathhauſes 
warf. Er war in vollem Militairglanz. 

Das Haupt deckte der Czako mit vorn aufgezogener Schuppenkette. 

Weithin leuchtete der gelbe Dolman, denn ſo muß man ihn füglich nennen, da 
von dem grünen Tuch nach damaligem Geſchmack außer den Aermeln Nichts zu ſehen war. 

Der hohe rothe Kragen öffnete ſich, um anſehnlichen Vatermordern den Durchweg 
zu geſtatten. 

Auf der Bruſt prunkten die Orden verſchiedener Potentaten, an der Seite raſſelte 
ein gewichtiges galliſches Beuteſchwert. 

So ſchritt er gravitätiſch dem Paradeplatz zu. 

Kaum aber trat der Chef aus dem Dunkel des Schattens in den Glanz des hellen 
Sonnenlichts, ſo paſſirte ihm jedesmal etwas Menſchliches. 

Der grelle Wechſel wirkte auf ſeine Geſichtsnerven fo unverfhämt, daß dieſelben 
zu einem dreimal donnernden, durch das ganze Städtel horbaren Nieſen ſich entluden. 

Dies war das Signal, uns zu richten. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! 

Es iſt leicht zu ermeſſen, daß derlei unerwartete Aeußerungen organiſcher Lebens⸗ 
thätigkeit unſerem Chef nicht erwünſcht kamen, denn ſie machten ſeinem Nimbus Eintrag. 

Was aber war bei ihrer Unabwendbarkeit zu thun? . 

Der Chef mußte ſich die Erinnerung an ſeine Menſchlichkeit gefallen laſſen, ftellte 
die erſchütterte Haltung ſogleich wieder her und überſchritt den Rubicon, ſich uns in vollem 
Glanze darzuſtellen. 

Augenblicklich rief die Wache ins Gewehr und ſalutirte vorſchriftsmäßig. 

Der böchft Vorgeſetzte, er trat inzwiſchen vor uns hin, überflog die Schaar mit 
einem Blick voll Ernſt und Würde, unſern Gruß entgegen nehmend und erwidernd. 

Der Officier du jour meldete ſich. Der Chef gab die Parole aus. Wir legten 
die Hand pflichtmäßig an den Czako. 

Das Wörtlein klang fern und nah, der Trompeter ſtieß in die Trompete, der 
heilige Augenblick war gekommen und vorüber. 

Nun formirte ſich die Parade und defilirte vor dem Chef, der uns an ſeine Seite 
zog. Voran ſchritt der Officier des Tages und ein Trompeterchor eigener Fabrik, aus 
vier Mann beſtehend, blies. Ich ſage: „eigener Fabrik“, weil unſere etatsmäßigen Trom⸗ 
peter zu unſerem allſeitigen Verdruß beim Stabe ſein mußten, um dort das Regiments⸗ 
Muſikchor zu bilden. 
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Mir läuft noch die Ganfehaut über den ganzen Körper, wenn ich mir die Klänge 
der vier Blechpfeifer zurückrufe. 

Dennoch ging der Parademarſch nach allen Regeln einer guten Tactik tadellos 
vorüber. 

Mittlerweile hatte ſich die ſchauluſtige Menge vielleicht um das Dreifache vermehrt. 

Man drängte ſich, man ſtieß hin und her und vertrat dem Militair die Bahn. 

Umſonſt ſchleuderte der Chef drohende Blicke nach den Ruheſtörern, vergeblich ha— 
ranguirte der um einen Kopf größer denn alles Volk hervorragende Buͤrgermeiſter die 
Menge, mit freundlich herablaſſenden Worten; erfolglos ſchwang der furchtbare Stadt— 
Wachtmeiſter den Stab, der Aufruhr wächſt in den Niederlanden und droht, wie ein wü— 
thender Strom die Ufer zu überfluthen. 

Da tritt eine jener komiſchen Scenen als rettender Genius dazwiſchen, welche 
oftmals die ernſteſten Dinge in Wohlgefallen auflofen. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! 

Der kleine pudelnärriſche Kerl von Schafmeiſter, den wir ſchon von der Woche 
her kennen, ſchleicht unvermerkt hinter den wüthigen Stadt-Wachtmeiſter; mit einem 
kühnen Griff bemächtigt er ſich deſſen Hauptſchmuckes ſammt Rieſenfederbuſch, ſtülpt ihn 
auf und ergreift mit ſeiner Beute eilends die Flucht. 

Der überraſchte Stadtſergeant iſt erſtarrt ob ſolcher Keckheit und macht ein ver⸗ 
dutztes Geſicht, dann aber folgt ein fürchterlicher Zornausbruch. Mit geſchwungenem Ba⸗ 
fel fest er dem Rauber nach, ſich des verlorenen Paladiums wieder zu bemächtigen. 

Es entſteht ein höchſt ergötzliches Wettrennen mit Hinderniſſen. Publicus beglei⸗ 
tet dieſes mit dem größten Intereſſe. 

Ueberall öffnet fic) den Kaͤmpfenden die Bahn, man lacht, man klatſcht in die 
Hände, je nachdem der Sieg ſich da oder dorthin neigt. 

Die drohende Wetterwolke loft ſich in allgemeine Heiterkeit auf, den Bürgermeiſter 
ausgenommen. 

Dieſer tritt mit ganzem Ernſt der Amtsmiene zu dem Chef heran und erklärt, 
daß die bürgerliche Macht nicht mehr ausreiche, dem Geſetze Achtung zu ſichern, es er 
ſcheine unerläßlich, entſchiedene Schritte für die öffentliche Ordnung zu thun. 

Allerdings, verſetzt der Chef mit einer noch ernſteren Amtsmiene, es muß et⸗ 
etwas Durchgreifendes geſchehen. 

Gehen wir frühſtücken! fährt er im jovialſten Tone fort. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! 

Das zweite Fruͤhſtück fpielte in unſerem häuslichen Garniſonleben ſtets eine her- 
vorragende Rolle, oft zum großen Verdruß der Hausfrauen, die den Mittagstiſch dadurch 
verachtet ſahen. 

Die obligaten Gardinenpredigten halfen ebenſowenig, als der gefährdete Ruf des 
6. Huf. Rgts.: die beſten Ehemänner in der Armee zu fein. 

Die Reminiscenzen an das Campagneleben waren noch zu friſch und die Anlockung 
zu groß, denn unmittelbar an dem Paradeplatz hatte der ehrenwerthe Mann, welcher für 
unſere leiblichen Bedürfniſſe ſorgte, fein Hotel: „Zum grünen Aſt“ aufgeſchlagen. 

Dorthin folgten wir dem Chef ſammt dem beſorgten Vater der Stadt. 

Ein niedriges Gewölbe, lang wie eine Wurſt und ſchmal wie ein Darm, em⸗ 
pfing uns. 

An der Thür ſtand mit devoter Miene und tiefer Verbeugung, das Kappel in der 
Hand, der Kneipier. 
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Ohne Weiteres nahmen wir nach erfolgtem Eintritt, als wenn ſich dies von ſelbſt 
verſtände, ſogleich die vorderen Plätze an dem einzigen Fenſter in Beſitz, Schwert und 
Czako ablegend. 

Der Officier du jour entkleidete ſich des ephemeren Inſigniums feiner Würde, 
d. h. er hing die Cartouche an einen Nagel in der Wand, wo ſie als eiſerner Beſtand 
hängen blieb, bis der Offieier des neuen Tages Punkt drei Viertel 11 Uhr ſie zu ſeinem 
Amtsantritt wieder herunter nahm. 

Was Glogau an beſſeren Elementen der Geſellſchaft in ſich barg, hatte Zutritt 
bei uns. 

Das Häuflein der Auserwählten war freilich nicht groß. 

Zu ihm gehörte Conſul dirigens, ein quittirter königl. kaiſerl. Ober-Lieutenant 
v. Kaunitz, ein artiger und lieber Mann. 

Der Poſtmeiſter, ein trockenes Individuum, das aber gut L'hombre ſpielte. 

Mit der Geiſtlichkeit war der Chef geſpannt, und ſie für uns daher geaͤchtet. 

Nur einen alten würdigen Herrn, Minoritten-Exprovinzial Engel, ſahen wir we— 
gen ſeiner Jovialität gern unter uns; er lachte, trank und ſcherzte mit und nahm unſere 
Witze nicht übel. Auch erfreute er ſich des Vorzugs, ſein Geld in L'hombre zu verſpielen. 

Zu den Dii minores gehörte ferner ein Civiliſt, Namens Lehnert, der das Epi— 
theton „Anſtändig“ mit ſich herum trug und vortreffliche Bowle zu machen verſtand. 

Bisweilen kam auch ein oder der andere Herr vom Lande herein, der ſich am 
Sonntag in der Stadt, was man ſagt, einen guten Tag machen wollte. 

Wir waren außer dem Chef unſerer Fünf, alle ausgezeichnet fidele Kameraden, 
und ein Faͤhnrich. 

Der P. L. Hänel, ein großer Pferdekenner und Redner, führte meiſt das erſte 
Wort, und trug mit überlauter Stimme allerhand Reitergeſchichten vor, wofür er hin— 
wiederum das Seinige zu hören bekam. 

Rothmann, ein wackerer Degen, der von den Weſtphalen zu uns herüber gekom⸗ 
men war, unter Anderm auch vor Magdeburg, aber nicht mit Tilly, gelegen hatte, wußte 
ſtets viel von dem Schwanenwirth zu erzaͤhlen. 

Altenſtein, ein Genie in ſeiner Art, von ſchmuckem Aeußern, unterhielt durch die 
feinſte Satyre und burleske Einfälle oftmals die ganze Geſellſchaft. 

Der Dritte, ein prächtiger luſtiger Kerl von vortrefflicher Laune, machte allezeit 
gute Witze und war ſtets bereit ein Glas zu trinken. 

Der Vierte, ein guter, doch etwas excentriſcher Mann, dem die Zornader leicht 
aufſchwoll, fand ſtets Stoff, ſeine Galle in Function zu ſetzen, wenn manche feiner Pa- 
radoxen Widerſpruch fanden. 

Ueber meine unbedeutende Perſon ſchweigt die Geſchichte. 

Dies war die Geſellſchaft, welche ſich in der Regel alle Sonntage in dem Hotel 
zum grünen Aſt zuſammen fand. 5 

Unſer Haupt eröffnete die heutige Sitzung mit Anſchaffung eines Pfiffs Ungar. 
Dieſem guten Beifpiel folgte Jeder nach und nun entſpann ſich die Unterhaltung. 

Bei Cavallerie-Officieren kamen natürlich zuerſt die Pferde, dann die Menſchen, 
dann das fehöne Geſchlecht und endlich die Tagesereigniſſe daran. 

Man ſchrie und lachte ungenirt durcheinander. Damals hatte der ſchädliche Grund— 
ſatz noch nicht Platz gegriffen, daß ein Untergebener, wo immer er mit einem Vorgeſetzten 
zuſammen komme, im Dienſte fei. 

Unſer Chef liebte eine freimüthige, anftindige Geſelligkeit, wenn der Dienſt vor- 
über war. * 

* 
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Der Jüngſte genoß gleiche Rechte mit dem Aelteſten, was unſer Zuſammenſein 
ſtets angenehm und heiter machte. 

Hänel, frißt Deine dicke Sau gut? fragte Sec. Lt. Nr. 3. 

Man lachte, denn Jeder verſtand die Anſpielung auf ein ausgezeichnet mageres 
Thier !), das der Angeredete erſt jüngſt in feinen Maſtſtall 2) eingezogen, und mit dem 
Ausruf: „Rumm du dicke Sau!“ vorgeſtellt hatte. 

Das Hohngelächter alterirte den Betroffenen nicht im Geringſten, er rief: „Willſt 
Du wetten, daß ich mit meiner Iſabelle eine Lancade bis in den erſten Stock mache?“ 

„Ja“, entgegnete der Witzbold, „das iſt leicht, wenn man auf Stelzen reitet!“ 

Die Geſellſchaft nahm nun Partei hin und her und es entſpann ſich ein lebhaftes 
Wortgefecht. 

„Schwarzer Bär, ſchwarzer Bär!“ ſchrie plotzlich Rothmann mit Stentorſtimme 
dazwiſchen, auf den Platz weiſend. 

Aller Augen richteten ſich dahin, Pauſe — und was war da zu ſehen? 

Ein ſchmuckes Fräulein ſpazierte ſo zimperlich und jüngferlich über den Markt, 
daß eine Fußſpitze die andere nicht zu ſehen bekam. 

Einer der Anweſenden intereſſirte ſich für die hübſche Erſcheinung. Dieſem fielen 
alle Blicke jetzt zu. Er aber war geſcheidt genug, ſelbſt mitzulachen. 

Für den Dritten ſei zur Aufklärung geſagt, daß dieſes Fräulein im Hotel zum 
„ſchwarzen Bär“ das Unglück hatte, aus dem erſten Stock in den darunter befindlichen 
Kuhſtall durchzubrechen und auf eine Kuh zu reiten zu kommen. 

In ihrer Herzensangſt und Hülfloſigkeit rief die Holde ſtatt alle Heiligen, den 
ſchwarzen Bär des Hotels an, bis dieſer in Geſtalt des Wirthes ſie aus dieſer peinlichen 
Lage befreite. 

Seit dieſer Zeit war ſie bei uns unter dem obigen Namen acreditirt. 

Das holde Mägdelein eröffnete die Revue, welche die Schönheiten der Stadt nun— 
mehr zu paſſiren hatten. 

Dabei ließ Altenſtein ſeine Satyrlaune zur allgemeinen Beluſtigung lebhaft ſpielen. 

Einer von uns ging damals auf Rehfuͤßeln, mit ihm ſtieß er auf den alten Ge— 
neral Quenousaimons an. 

„Iſt ſchon lange kein Briefchen paſſirt, Kamerad?“ 

„Ich liebe die ſchriftlichen Unterhaltungen nicht“, brummte dieſer. 

„Ah ja, das iſt wahr“, verſetzte der Spötter, „Du ziehſt die mündlichen Berüb- 
rungen vor.“ 

„Donnerwetter!“ polterte der Angeſtochene heraus und die Zornader fing ihm zu 
ſchwellen an. 

Am Ende hätte das Luſtſpiel ſich in eine Tragödie verwandelt. 

Im rechten Augenblick kam ein heulender Schuſterlehrbub zur Thüre herein auf den 
Bürgermeiſter zu, und beklagte ſich bitter, daß ſein Meiſter ihn ſchrecklich geprügelt habe. 

Der Conſul fragte theilnehmend: „Mit was hat er Dich denn geſchlagen? man 
ſieht ja nichts.“ N 

„Mit ſeinem Schnupftuch“, erwiderte der ſchluchzende Knabe. 

„Ach wenns weiter nichts iſt, das thut ja nicht weh mit einem Schnupftuch.“ 

„Ja“, erwiderte der Geſchlagene, „mein Meiſter ſchnäuzt ſich mit der Hand.“ 

Allgemeine Heiterkeit. 


1) Gaul. 2) Marjtall. Der Herausgeber, 
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Es war ein eigenthümliches Verbängniß, das Kindergeſchrei wollte heute kein 
Ende nehmen. 

Kaum waren die Klagetöne des Schuſterbuben verſtummt, fo horte man auf dem 
Hausflur neue Wehklagen. 

Rothmann öffnete die Zimmerthür und ſah zu nicht geringer Erbauung ſeinen Erſt⸗ 
geborenen ein Paar niedliche Kinder von 4 bis 5 Jahren treſchaken, welche ſchrieen, als 
ob ſie am Spieße ſteckten. 

„Heinrich, du verdammter Junge!“ platzte der Vater heraus, den Kleinen weg⸗ 
reißend, „wenn Du die Kinder vom Provinzial noch einmal prügelſt, ſo ſoll Dich der... 

Schallendes Gelächter unterbrach hier die Rede. 

Aller Augen wandten ſich dem alten Pater Provincial zu, der gegenüber der ge: 
öffneten Thüre in größter Gemüthsruhe ſaß. 

Es waren die Kinder ſeiner Wirthin, welche im Augenblick die allgemeine Auf— 
merkſamkeit auf ſich gezogen hatten. 

„Das ſind wahre Engel!“ rief Altenſtein aus. 

Gelächter. 

Der alte Herr nahm verlegen eine Priſe Taback aus ſeiner goldenen Doſe und 
rückte fein ſchwarzes mit Pelz verbraͤmtes Sammtkäppchen hin und her, daß fein ſchnee⸗ 
weißes Haar ſichtbar wurde. 

Es reichte hin, ſolch loſe Reden Lügen zu ſtrafen. 

Der Chef ließ einen mißbilligenden Blick über die Verſammlung ſtreifen. 

Augenblicklich war der verletzte Anſtand wieder hergeſtellt. 

Es trat eine peinliche Pauſe ein. 

„Du Rittmeiſter!“ rief Hänel dies tactvoll herausfhlend, „erzaͤhle uns doch die 
Geſchichte von dem Ueberfall des Hellwigſchen Freicorps.“ 

Der Angeredete milderte ſogleich den Ernſt feiner Züge, ſchmunzelte freundlich, 
füllte das Glas bis an den Rand, räuſperte ſich und ſprach alſo: 

„Es war im Sommer des glorreichen Jahres 1813, als zwei unſerer Escadronen 
unter Hellwigs Führung in den Ruͤcken der Franzoſen detachirt wurden, und bald bier 
bald dort glückliche Coups ausführten. 

Die eine Escadron commandirte Hellwig ſelbſt, die andere Witowsky. Ich ge— 
hörte zu der Letzteren. 3 

Eines Tages hatten die Franzoſen tüchtige Pletſche von uns bekommen und wir 
reiche Beute gemacht. 

Von der Verfolgung zum Tode ermattet, langten wir gegen Abend vor einem 
Buſche an. 

Roß und Mann lechzten nach Ruhe. 

Da ſagte Hellwig: Kinder, heute haben wir genug gethan, und von den Franzo— 
ſen iſt nichts zu beſorgen. Laßt uns einmal gütlich thun. 

Sattelt ab, macht Euch ſo bequem, wie ihr könnt, lagert und kocht von den er— 
beuteten Vorräthen. 

Dies Wort klang wie Muſik in unſere Ohren. Gern gehorchte Jeder, nur Wi— 
towsky ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

Als er mit feiner Escadron etwas feitwärts hinter eine kleine Anhöhe abgerückt 
war, die uns vollkommen deckte, ohne die Ausſicht auf das vorliegende Terrain zu beſchrän⸗ 
ken, ließ er ſich folgendermaßen vernehmen: Der Teufel ſchlaͤft nie! Vorgeſehen iſt beſſer 
wie nachgeſehen. 
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Weſtphal, Sie bleiben mit zwei Zügen zu Pferde, die anderen beiden mögen ihre 
Futterbeutel vorhängen, Niemand ſattelt ab, kein Huſar geht vom Pferde weg. Sind 
dieſe abgefüttert, dann wird die erſte Abtheilung abgelöft. 

So geſchah es denn auch. 

Wenn uns auch der ſtrenge Befehl des Escadron-Chefs hart erſchien, fo fühlte 
doch Jeder inftinftmäßig die Weisheit deſſelben und gehorchte ohne Murren. 

Nun pflegten zu jener Zeit die Huſaren ein Lied auf Hellwig zu ſingen, deſſen 
Refrain alſo lautete: 

Seht ihn auf dem Schimmel ſitzen, 
Seht, wie ihm die Augen blitzen, 
Gewiß macht er einen Plan! 

Dies Lied erregte ſtets Witowskys Eiferſucht. 

Inzwiſchen neigte ſich die Sonne zum Untergange. 

Drüben gings luſtig her, bei uns ganz ſtill. — Lautlos lag auch die Gegend 
vor uns. 

Doch plötzlich änderte ſich die Scene. 

Wie mit einem Zauberſchlage wurde der vorliegende Buſch lebendig. Waffen blitz— 
ten in der Abendſonne. 

Eine lange, geſchloſſene Reihe franzöfifcher Cavallerie brach hervor, und ſprengte 
im ſauſenden Galopp auf die Hellwigſche Schaar ein.“ 

Die bisher ruhige Haltung des Erzählenden belebte ſich jetzt ſichtbar, ein kriege— 
riſches Feuer blitzte aus ſeinen Augen, er erhob ſich und geſticulirte heftig als er fortfuhr: 

„Bei den Sorgloſen entſtand, wie man leicht denken kann, augenblicklich die gräß- 
lichſte Verwirrung. Pferd und Mann rannten wild durcheinander, Niemand konnte zu 
Roß kommen und Hellwig ſelbſt eilte zu Fuß auf Witowsky zu, unſere Hülfe anrufend. 

Dieſer, die Größe der Gefahr vollkommen erkennend, verlor ſeine Faſſung auch nicht 
einen Augenblick. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! 

Zu Hellwig gewandt in ſeinem polniſch-deutſchen Dialect deſſen Lied parodirend, 
ſprach er: 

Seh Dir Schimmel ſitzen, 

Seh Dir Augen blitzen, 

Na jetzt mach ſich Plan! 
commandirte ſogleich mit kraftvoller Stimme: 

An die Pferde! 

Fertig zum Aufſitzen! 

Aufgeſeſſen! 

Richt Euch! 

Gewehr auf! 

Zur Attacke vorwärts Marſch! 

Es war ein kritiſcher Moment, jeder Augenblick koſtbar. 

Im Galopp gingen wir über die kleine vor uns liegende Höhe weg und machten 
einen ungeſtümen Angriff auf die linke Flanke der Franzoſen. 

Dieſe, obwohl bedeutend überlegen, ſtutzten bei dem unerwarteten Anfall. 

Dieſen glücklichen Umſtand benutzte Hellwig wohlweiſe, ſammelte ſich und unter- 
ſtützte gleich darauf unſeren Angriff ſo nachdrücklich, daß die Franzoſen total geworfen 
wurden und eine Menge Beutepferde verloren. 

Es war dies eine der glänzendſten Waffenthaten unſeres kleinen Geſchwaders.“ 
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Hiermit beſchloß der Chef die kriegeriſche Erzählung, feine Geſichtszüge nahmen 
wieder ihren ruhigen Ausdruck an, er ließ ſich nieder und nahm einen tüchtigen Zug aus 
dem Glaſe. 

Obwohl wir Alle dieſe Begebenheit ſchon kannten, ſo hatte doch die ganze Geſell⸗ 
ſchaft mit lautloſer Spannung zugehört. 

In jeder Bruſt ſchlug das Preußenherz feurig. 

Nun war durch die Erinnerung an die vergangene glorreiche Zeit der Anſtoß zum 
Erzählen gegeben. 

Eine Geſchichte folgte der anderen, alles Reminiscenzen aus der Campagne. 

Es würde zu weit führen, hier zu wiederholen, wie Hänel feine Gefangennehmung 
und Rantion bei Belle Alliance vortrug, ein Dritter den Eindruck beſchrieb, welchen der 
alte Blücher auf die Truppen machte, als er vor den Front feinen Stummel ruhig ſchmauchend 
einher ritt und die franzöſiſchen Schwarzkrähen rechts und links einſchlugen; Rothmann 
den rührenden Abſchied des weftphälifchen Officiercorps bei ſeiner Trennung ſchilderte, als 
fic) die franzöſiſchen Kameraden weſt-, die deutſchen oſtwaͤrts wandten. 

Endlich kam die Reihe auch an den alten geiſtlichen Herrn. 

Alle drangen in ihn, ebenfalls ſeinerſeits Etwas zum Beſten zu geben. 

„Was ſoll ich Ihnen, meine Herren“, erwiderte der Greis, „aus meinem Still— 
leben erzählen, das Sie nur einigermaßen intereſſiren könnte. 

Ueber meinen Scheitel ſind 70 Jahre bingegangen, bei Ihnen brauſt das Feuer 
der Jugend noch. 

Unſere Zeit und unſer Beruf liegen weit auseinander.“ 

„Nichts da, geiſtlicher Herr“, fiel ſchmeichelnd der Chef ein, „fo entkommen Sie 
uns nicht. Wir wiſſen jeden Beruf zu ſchaͤtzen, der zum Wohle der Menſchheit dient, 
und den Ihrigen mit treuer Hingebung auszufüllen, iſt wahrlich nicht leicht. 

Darum vorwärts, Sie müſſen uns auch Etwas hören laſſen, und wäre es ſelbſt 
nur eine Anekdote.“ 

„Nun denn, wenns ſein muß, ſo mags ſein“, begann der alte Diener des Herrn 
in jovialem Tone, und mit der dem Alter eigenen Weitſchweifigkeit. 

„Es wird Ihnen, meine Herren, genugſam bekannt ſein, daß das herrliche Cy— 
ſternſienſer-Kloſter Leubus einſt ein reiches Stift war, ſechszig Dorfer und zehn After⸗ 
lehen gehoͤrten dazu. 

Der Abt dieſes Stiftes war gefürſtet und einer der vornehmſten Landesſtände des 
Fürſtenthums Wohlau. 

Außer dem inneren Beruf eines beſchaulichen Lebens beſtand der Zweck des Or⸗ 
dens, dem er vorſtand, im Unterrichte der Jugend, Beförderung der Wiſſenſchaften und 
Urbarmachung von Wüſteneien. 

Dem Abte Florentin, welcher 1175 regierte, verdankt Schleſien unter Anderm 
auch die Einführung des wohlſchmeckenden Apfels, der unter dem Namen des Borsdorfer 
bekannt iſt. 

Zweiundfunfzig Aebte herrſchten über das Kloſter; der Achtundvierzigſte von ihnen, 
Tobias Stuſche, traf in die Zeit Friedrich des Großen, war früher Abt zu Camenz und 
genoß die vorzügliche Gnade ſeines Monarchen. 

In feinen Kellern barg er die edelſten und köſtlichſten Weine, feine Hofpitalitat 
und Wohlthätigkeit gegen Reiche und Arme war groß und bekannt. 

Der alte Friedrich beglückte ihn mehrmals mit ſeiner perſönlichen Gegenwart. 
Bei ſolch einer Gelegenheit nahm Friedrich die Environs des Kloſters in Augenſchein. 


Dieſes in ſeiner Art einzig prächtige Gebäude liegt bekanntlich am Ufer der Oder 
auf einem kleinen Hügel, der ſich füdlich gegen dieſelbe abdacht. 

Dem Auge des Königs entging dieſer Umſtand nicht. 

Sein ſchaffender Geiſt gab ihm den Gedanken ein, jenen ſüdlichen Abhang zum 
Weinbau nutzbar zu verwenden. 

Er eröffnete dieſe Idee dem ihn begleitenden Abt, der ſich tief verneigend, einige 
Einwürfe gegen dieſes Project vorbrachte. 

Da er aber den ernſten Willen des Königs gewahrte, ſo gelobte er die Realiſirung 
jenes Projects. 

In der That ließ der Abt, ſeines Verſprechens eingedenk, den fraglichen Abhang 
in einen Weingarten umſchaffen, und man kelterte in guten Jahren einen ſauren Wein, 
welcher dem Grünberger um Nichts nachſtand. 

Als einſt der alte Koͤnig wieder zum Abt nach Leubus tam, war ſeine wet Frage: 
Nun, hat Er ſchon ſelbſtgewonnenen Wein im Keller? 

Ei ja! Majeſtät. 

Na da ſieht Er, wie gut es iſt, Alles zu benutzen. Er kann ſich dadurch mehrere 
hundert Thaler für Wein erſparen. Na ich hoffe, Er und ſeine Herren bedienen ſich doch 
des vaterländiſchen Produkts? 

O ja, Majeſtät, erwiderte der Abt mit gedrückter Stimme. 

Das iſt ſchön, wann trinkt Er denn den Wein? 

In der Marterwoche. 

Friedrich lachte laut auf und fragte ſeit dieſer Zeit nicht mehr nach dem edlen 
Rebenſaft. 

Der Weinberg beſteht aber heutigen Tages noch, nur daß man ſeine Trauben ißt 
ſtatt ihr Blut zu trinken.“ 

Die Erzaͤhlung des alten Herrn gefiel Allen ſo ſehr, daß man in ihn drang, 
fortzufahren. 

Dieſes Begehren wurde jedoch von einem ſogenannten Oberamtmann, welcher ſich 
in der Geſellſchaft befand, vereitelt. 

Angeregt durch die naturhiſtoriſchen Bemerkungen des Vorredners, behauptete der 
ehrliche Oberamtmann, daß es in Aſien einen Berg gebe, auf dem der beſte Wein wachſe, 
der zehn Meilen hoch ſei und Kakein heiße. 

Alles lachte. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! 

„Nun, wenn Sie mir nicht glauben wollen“, verſetzte etwas gereizt der alte Land— 
junker, „da werde ich Ihnen ein Räthſel aufgeben. Wollen ſehen, ob Sie gut rathen 
können.“ 

„Wie hieß die Frau von Pontius Pilatus?“ 

Unwillkürlich trat ein Schweigen ein, Niemand vermochte das Rathfel zu löſen. 

„Nun da werde ich es Ihnen ſagen“, ſprach mit Genugthuung der neue Oedipus: 
„Das war die alte Pontia!“ 

Gelächter. 

Der Heiterkeits-Barometer der Geſellſchaft war wieder im Steigen. Der Wein 
fing an zu wirken, die Stimme Haͤnels wurde immer lauter und drang bis in das Ruͤck⸗ 
zimmer, wo ein krankes Kind lag. 

„Hänel“, rief Hollwede beſtürzt vortretend, „Du haſt dem Wirth das Kind todt— 
geſchrieen!“ 
Gelächter. 
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Dann: „Was haft Du für eine ſchöne Buſenkrauſe“, fic) an einen andern unter 
uns Kameraden wendend. 

Jedermann blickte hin. Man ſah einen geöffneten Dolman, aus deſſen Innerem 
nach der Mode der damaligen Zeit eine feingerippte Buſenkrauſe hoch aufſtrebend hervor— 
quoll, die aber eigenthümlicher Weiſe aus einem Doppelſtreifen beſtand, eigene Invention, 
auf die ſich der Erfinder nicht wenig zu Gute that. 

Gelächter. 

Wein her! klang es hinüber zum Wirth. Dieſer war ein durch ſeine Dienſtwil— 
ligkeit und Langmuth bei uns ſehr beliebtes Individuum. 

Er holte feinen trefflichen Ungarwein ſtets ſelbſt aus dem Ungarlande und hatte 
Manches von deſſen Sitte, Sprache und Gebräuchen ſich angeeignet. 

Mit dem Pli eines trunkenen Magyaren, in der Hand eine ungeheure Czinkotaer 
Halbe, trat er unter uns. 

Einſchenken! erſcholl der Ruf. 

Dieſe Ordre befolgend, ſang der Wirth mit kraftvoller Stimme, indem er auf 
die Gläſer wies: 

Nehmt den Säbel in der Rechten, 
FJangt auf ung'riſch an zu fechten, 
Es lebe unſer Koͤnig Franz, 
Es blühe ſtets ein Lorbeerkranz 
Um ſein ganzes Haus! 

Eljen a magyar! 

éljen a hazank! 

éljen a huszar katona! 

Wie begeiftert ſprang der Bürgermeiſter in feiner ganzen Niefengröße auf, ſchwenkte 

das volle Glas zum Anſtoßen und rief verdeutſchend: 
Es lebe der Ungar, 
. Es lebe das Vaterland, 
Es lebe der Huſar! 

Laut klangen die Gläfer durcheinander. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt! 

Der Geiſt der jugendlichen Luft ſchäumte über, man ſchrie: Blaßt's die Backen 
auf, gebt's euch a Anſehn, der Kaiſer kommt! 

Gelächter. 

Eine ſingende Stimme ließ ſich hören: 

Der Kaiſer iſt fuchsteufelswild, 
Er hat das ganze Reich verſpielt. 

Augenblicklich fiel die ganze Geſellſchaft im Chorus ein: 

Das ganze Reich iſt nicht genug, 
Und auch die Feſtung Luxemburg! 

Der Rhythmus des öͤſterreichiſchen Zapfenſtreichs wurde accompagnirend mit den 

Fäuften auf den Tiſchen getrommelt und mit Sporngeklirr begleitet: 
Rau didel dau dau dau, 
Rau didel dau didel dau 


or 


flangs von allen Seiten. 

Der wie ein Kegelfdnig in der Mitte ſtehende Bürgermeifter machte vergebliche 
Anſtrengungen zu Worte zu kommen, der Tumult war ungeheuer, ein Durcheinander wie 
auf dem polniſchen Reichstage. 
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Da kam urplötzlich der Geiſt über Altenſtein. Mit einem kühnen Griff faßte er 
den kleinen Buben des Gaſtwirths, hob ihn in die Höhe und trat unter uns mit dem 
claſſiſchen Anſtande eines Tragöden, rufend: 

„Seht Polen Euren Konig!” 

Gelächter. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt- nur ein Schritt. 

Der junge König von Polen fing laut zu weinen an, vom Thurm ſchlugs 1 Uhr. 

Der Chef ſprach: Es iſt genug und gab das Zeichen zum Aufbruch. 


Nicht länger will ich die Geduld meiner Leſer in Anſpruch nehmen und ſchließe an 
dieſem Terrain-Abſchnitt meine Darſtellung unſeres damaligen Garniſonslebens. 

Das Geſagte, hoffe ich, wird hinreichen, ein Bild des Geiſtes zu geben, der uns 
beſeelte. a 
Möchte ich dabei auch noch einen anderen Zweck erreicht haben, nämlich meinem 
würdigen Escadrons-Chef, ſowie den verehrten Kameraden ein kleines Denkmal der Ach— 
tung und Freundſchaft geſetzt zu haben. 

Das Schickſal zerſtreute uns nach Oſt und nach Weſt, viele ſtarben, manche ver— 
darben, wenige noch erfreuen ſich des Daſeins, wenn auch von Sorge oder Alter und 
Krankheit gebeugt. 

An dieſe richte ich aus der Ferne meinen Gruß, mit der Verſicherung herzlicher 
Freundſchaft. 

Sehr glücklich würde es mich machen, ſollten unſere Lebensbahnen uns noch ein 
Mal zuſammenführen, wir uns noch ein Mal wiederſehen. 

Dirſchl, am 1. Mai 1860. b 
Ferdinand Graf Lariſch. 


Anmerkung des Herausgebers. Mit beſonderem Vergnügen fügen wir der Regi— 
ment3 = Gefchichte die vorſtehenden Zeilen an. Der Herr Verfaſſer hat ſich ſpeziell in den- 
ſelben nicht redend eingeführt. Wir haben den Vorzug feiner perſönlichen Bekanntſchaft, 
und hatten Gelegenheit, öfter uns feiner ruhigen, prächtigen Hilarität zu erfreuen, die 
das klaſſiſche Product der ſchönen Verbindung eines preußiſchen Herzens und einer öſter— 
reichiſchen Gemüthlichkeit, des nördlichen Ernſtes und des ſuͤdlichen Scherzes. 

Schloß Dirſchl liegt hart an Oeſterreichs Grenze. 
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F. 
Geſchichte des königl. preußiſchen 6. Landwehr- Hufaren - Regiments. 


1) Antecedentien. 


Um als echter Deutſcher recht gründlich zu fein, holen wir, bezüglich des Ur- 
ſprungs der Landwehr weit aus. Wir bezeichnen Hermann, den Cheruskerfürſten, als 
den erſten Landwehrmann in Deutſchlands Gauen. 

Die Wiege der Landwehr — ihre erſte Inſtitution — haben wir in Spanien 
zu ſuchen. Cardinal Ximenes, Regent von Caſtilien zur Zeit Karls V., ſcheint der 
Erſte geweſen zu ſein, welcher eine Landwehr errichtete. Die Mannſchaften wurden von 
den Städten geſtellt, des Sonntags in den Waffen geübt, und von allen Abgaben be- 
freit, die Officiere aber beſoldet (Robertſon, Geſchichte der Regierung Karls V.). 

In unſerem Heere datirt das Wort »Landwehr« als amtliche Bezeichnung aus 
der Zeit des Begründers der preußiſchen Armee. — des großen Kurfürſten. 

Während des ſiebenjährigen Krieges leiſteten unter Belling und Werder »Pro— 
vinzial⸗Huſaren« nützliche Dienſte. 

Oeſterreich hat 1805 und 1809 Landwehren errichtet, Rußland 1812. 1813 
trat bei uns die Inſtitution ins Leben, durch die C. O. vom 3. Sept. 1814 ein inte- 
grirender Beſtandtheil der Armee. 

Unſer heutiges Landwehrſyſtem wurde weſentlich durch Scharnhorſt gefördert. 

In der Provinz Preußen formirte ſich im Jahre 1813 die erſte Landwehr. 
Die näheren Feſtſetzungen für ihre Creirung waren, unterſtützt durch Ob. Lt. v. Clauſe⸗ 
witz, von den Gebrüdern Gr. Dohna und dem Präſidenten v. Schön erfolgt und 
von York als General- Gouverneur ſanctionirt, in der Sitzung der preußiſchen Stände 
in Königsberg durch den Miniſter Gr. Dohna am 7. Febr. vorgelegt, und mit 
Acclamation angenommen. Am 27. März traf in Königsberg die königl. Beſtäti— 
gung ein. 

Das Landwehrkreuz ſtammt auch aus Oſtpreußen. Stein ſchlug die Diviſe: 
»Wehrlos, ehrlos« vor; der König beſtimmte: »Mit Gott für König und Vater⸗ 
land !). « 

1 Der Landwehrmann trägt des Erlöſers Zeichen 

Am Hut, iſt ſo für Sieg und Tod geſchmückt. 
Mit Gott für König und fürs Land der Eichen 
Steht auf dem Kreuz, das auf zum Himmel blickt. 
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Ein Dichter begrüßte die Landwehr mit folgenden Werfen: 


„Der Tag der Freiheit bricht heran, 

In Waffenrüſtung glänzt der Mann, 

Es ſchnaubt das Roß, es blitzt das Schwert, 
Wir fechten für Weib und Kind und Herd, 
Dein Feinde, dem Feinde Verderben, 

Wir ſiegen oder wir ſterben!“ 

(Schleſien ſtellte bis zum 16. Mai 95,767 Mann unter die Waffen.) 
Unſere Landwehr ⸗Cavallerie anno 1813 führte Säbel und Lanze. Nicht jeder Wehr— 
reuter konnte mit einer Piſtole ausgerüſtet werden. Die Uniform beſtand in einer blauen 
Litewka mit gelbem Kragen für die Schleſier. 

Da die Landwehr nicht elementartaktiſch durchgebildet war, wurde ihr, ſelbſt 
im vaterländiſchen Heere, nicht der Werth beigelegt, den ſie thatſächlich hatte. Napoleon 
beging ebenfalls den Fehler, fie falſch zu taxiren. Die Landwehr hat ſich die Anerken- 
nung ihrer Bedeutung auf dem Schlachtfelde errungen. 

Bei Beginn der Feindſeligkeiten nach dem Waffenſtillſtand 18 13 hatte Preußen 
116 Landwehrſchwadronen. Die Officiere derſelben gingen aus Wahl hervor. Sie 
erhielten laut C. O. d. d. Teplitz 1. Sept. 1813 Patente !). 

Nach dem Frieden 1815 wurde die Landwehr bis auf ihre Stämme beurlaubt 
und ihr jährliche Uebungen und Muſterungen befohlen. Am 21. Nov. 1815 wurde 
eine »Landwehr-Ordnung« emanirt. Auf Grund derſelben lautet der Stammbaum des 
6. Landw. Huf. Rgts. auf das 2. Oppelner (Nr. 10°) und 4. Oppelner (23°) Landw. 
Rot. — bei der Errichtung der Landwehr: auf das 5. ſchleſiſche Landw. Cav. Nat. 
Letztgenanntes eroberte in der Schlacht an der Katzbach eine und bei Leipzig vier Kano— 
nen. Es erhielt als Auszeichnung nach dem Frieden 1815 eine Standarte. 0 

Wir ſehn in unſerer Landwehr den Kern des Heeres; es ſind gereifte Männer, 
die, wenn das Vaterland ruft; herbeikommen mit Herz und Hand. Während die preu- 
ßiſche Bruſt des Bürgers Rock umſchließt, werden ſorgſam alle Bedürfniſſe des Wehr⸗ 
reiters, bis zum Hufnagel herunter, bereit gehalten, nach Tragezeiten geordnet, die 
unſerm, durch König Friedrich Wilhelm I. im Militair-Haushalt hervorgerufenen »zu 
Rath halten« entſprechen — Bandelier und Haken nebſt Cartouche wie die Fouragier— 
leinen zu 96 Jahr (12 Perioden), Steigbügel zu 80 Jahr Dauerzeit berechnet. 


2) Jetzige Formation. 


Um den Uebergang aus dem Friedens- in das Kriegsverhältniß zu erleichtern, 
beſtimmte die A. C. O. vom 29. April 1852 einen näheren Anſchluß der Landwehr⸗ 
Cavallerie an die Linien-Cavallerie in der Art, daß die bisher bei den Landwehr-Ba— 
taillonen befindlichen Stamm-Mannſchaften, Ausrüſtung und Bewaffnung der Land— 


1) Was patriotiſche Aufopferung vermag, zeigte ſich auch in unſerem Nachbarlande Sachſen, 
wo nach der Schlacht bei Leipzig, trotz Mangel an Arbeitern, Epidemieen, grenzenloſem Elend und Ver, 
armung im Volk, eine Landwehr von 7 Regimentern (à 3 Bat.) und 2 Schwadronen formirt wurde, 
letztere namentlich aus dem wohlhabenden Bauernſtande, der ſich in der Lage befand, ſich aus eigenen 
Mitteln beritten zu machen, ſpäter Landwehr Dragoner genannt). 
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wehr⸗Cavallerie an die correſpondirenden Linien⸗Cavallerie-Regimenter abgegeben wer- 
den ſollten. — Bisher waren, ſowohl bei Uebungen, als auch bei eingetretener Mobil- 
machung, zu den Landwehr-Cavallerie-Regimentern, die im Bereiche der entſprechenden 
3 Landwehr -Bataillone vorhandenen Wehrreuter, gleichviel ob dieſelben bei einem Cü- 
raſſier⸗, Dragoner, Sufaren- oder Ulanen-Regiment gedient hatten, eingezogen und 
durchgängig mit der Lanze bewaffnet worden; die allegirte Allerh. Ordre ordnete da— 
gegen an, daß von jetzt ab die Mannſchaften der Landwehr⸗Cavallerie nur zu dev 
jenigen Waffe eingezogen werden ſollten, bei welcher ſie ihre Ausbildung genoſſen. 

Das demzufolge neu organiſirte 6. Landwehr⸗Huſ. Rgt. erhielt die Stamm- 
Mannſchaften und Beſtände an Bekleidung und Waffen ꝛc. des ſeitherigen 23. Landw. 
Cav. Rgts. überwieſen, und erfolgte Anfangs October 1852 deren Ueberſiedelung aus 
den Stabsquartieren des 1. Bat. (Neiſſe), 2. Bat. (Groß ⸗Strelitz) und 3. Bat. 
(Oppeln) 23. Landw. Rgts. in die Garniſonen des 6. Huf. Rgts. Münſterberg, 
Ober-Glogau und Neuſtadt; wonächſt von hier aus die erforderliche Quote für die 
4. Esc. nach Leobſchütz abgegeben wurde. 

Der Stamm des Regiments beſteht aus den fünf vom 6. Huſ. Rgt. comman- 
dirten Officieren, und zwar dem etatsmäßigen Stabsofficier als deſignirten Regiments— 
Führer, 4 Rittmeiſtern dritter Klaſſe oder Premier-Lieutenants als Escadron-Führer, 
ſodann aus 1 Zahlmeiſter, 1 Regimentsſchreiber, 4 Wachtmeiſtern, 4 Quartiermeiſtern 
und 8 Gefreiten reſp. Gemeinen. 

Dem Regiment gehören ferner ſämmtliche bei den drei Bataillonen 23. Landw. 
Rgts. einrangirte Landwehr + Eavallerie» Officiere und diejenigen im Bereiche des 22. 
und 23i Landw. Rgts. vorhandenen Wehrreuter an, welche ihrer Dienſtpflicht bei einem 
Huſaren.- oder Dragoner-Regimente genügten. 

Die für eine Uebung oder Mobilmachung nöthigen Reit- reſp. Wagenpferde er- 
hält das Regiment durch Landlieferung aus den Kreiſen Neiſſe, Grottkau, Coſel, Neu— 
ſtadt, Oppeln, Kreuzburg, Leobſchütz, Falkenberg und Roſenberg geſtellt. 

In Folge der A. C. O. vom 5. März 1857 wurde mit der 4. Ese. 6. Huſ. 
Rats. auch der Stamm der 4. Landw. Ese. von Leobſchütz nach Neuſtadt verlegt. 

Das Regiment hat zuſammengezogen geübt: 1852 bei Oppeln unter Führung 
des Maj. Frhrn. v. Bothmar, 6. Huf. Rgts., 1856 bei Neiſſe, unter Führung des 
Maj. v. Mitzlaff, 6. Huf. Rgts., und nahm 1858 an der Königsrevue bei Schweid— 
nitz, unter Führung des Maj. v. Manſtein, 6. Huf. Rgts., Theil. 


Stand quartiere: 


4. Esc. zu Neuſtadt in Oberſchleſien; 
I. » » Münſterberg; 
3. » » Obergloqau. 


Stab, 2. und 


Hang -Lifte 
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1 * | | | 17 | 
1 Gee, Lieut. I Hugo Knorr 25. Juli 1820 * ev. 20] 9 L. A. Particulier. | 

1 II | | 
2| " Erdmann Gr. v. Pückler 5. Nob. 1832 a ev. 9 1 — | Regierungs- 

i | | | | | Referendar. 
1 m Oscar v. Wyszecki 8. Aug. 1832 Pommern kath.“ 9 9 | — Gutspächter. N 
4 | 8 Alexander Gr. v. Arco I. 23. Dec. 1834] Schleſien kath.] 7 6 — | Particu‘ier, 
| ee Friedrich Gr. v. Praſchma 20. März 1833 # bath 6) 3 | =~ | Rittergutsbefiger 
1 Big Friedrich Gr. v. Frankenberg. 5. Febr. 1835 x ath 63] Mm. . 

7 a Eduard Heller 20. Oct. 1831 N ev. | 8} 3) — Oeconom. 

N | 
80 ” Carl Gr. v. Saurma⸗Jeltſchſ 24. Dec. 1830 1 kath. 10) 3 — Rittergutsbeſitzer. 
. | Wilhelm Gr. v. Arco II. 28. Juli 1833 5 ktath. 5] 3 = Regierungs⸗ 

| } } | Referendar. 

* 10 5 | Hans Ulrich * Schaff- 16. Oct. 1831 Sachſen kath.] 4) 9 M. Rittergutsbeſitzer. 
go | | 
11 » Hans ar” = v. Op- 25. März 1832 Schleſien kath.“ 4) 9 — 9 
persdor | N || | 
12 Friedrich Wichelhaus 22. April 1831) Rheinprovinz ev. | 6} 3 — 2 
13 || 5 Hugo Groſſer 13. Juli 1836 | Schleſien eb. 2 3 — Oeconom. 
14 Paul Trentin | 1. Suni 1833 Polen tat.) 4] 9 — Neegierun gs. 
2 i K >| Referendar. 
15 =" | Hugo Treu 15. Aug. 1835) Brandenburg || ev. 3) 9 — | Ritterguts beſitzer. 
I | | |) | 
Heurlaubte Officiere des 2. Aufgebots. 
4 Rittm. Emil v. Spiegel 190. Oct. 1817 Schleſien ev. 2 — L. A. Rittergutsbeſitzer. 
D 5 ] I} 
3 5 manquiren. | : | 
4 4 | | 9 | 
| | 
1 Prem. Lieut. || Carl Pohl 10. Mai 1819 8 kath. 22 1 L. A. Particulier. 
2 „ Wilbelm d. Mikuſch 18. Dee. 1819 a kath. 20 8 L. A. Rentier. a 
3 * | manquiren. | | 
4 * : 
1 Sec. Lieut. Fedor v. Koscielsky | 8. Mai 1823 = eb. 15 9 — Regier. Aſſeſſor und 
8 Il Rittergutsbeſitzer. 
2 rs Manfred Gr. v. Seherr⸗Thoß 5. Jan. 1827 eb. 12 3 > _|| Rittergutöbefißer, 
{| I} 
3 * Johannes Gr. v. Renard 24. März 1829) 1 kath. 10 7 — » 
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3) Perſonal-Nachrichten. 


Das Regiment hat feit der im Jahre 1852 erfolgten Errichtung folgenden Ab— 
gang an Officieren gehabt: 

P. L. v. Blandowsky vom 2. Aufgebot l. C. O. vom 18. Oct. 1853 mit dem 
Charakter als Rittm. und der Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform mit dem 
für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt. 

Rittm. im 2. Aufgebot v. Olszewsky, den 24. Jan. 1854 geſt. (L. A.) 

L. im 2. Aufgebot v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff in das 3. Bat. (Ratibor) 
22. Landw. Rgts. (2. Landw. Ulan. Rgt.) l. C. O. vom 8. April 1854 einrangirt. 
S. L. im 1. Aufgebot v. Helmrich l. C. O. vom 8. April 1854 der Abſchied 


@ 


G 


bewilligt. 

L. im 1. Aufgebot Baron v. Lüttwitz, den 24. Juni 1854 geſt. 

L. im 2. Aufgebot Werner, den 5. März 1855 geſt. (D. A. 1. Klaſſe L. A.). 
. L. im 1. Aufgebot Gr. v. Bethuſy, l. C. O. vom 13. Oct. 1855 der Ab- 
ſchied bewilligt. 

Rittm. im 2. Aufgebot Seeliger, den 17. Febr. 1856 geſt. (R. A. O. 4. Kl. L. A.). 

S. L. im 2. Aufgebot Landrath v. Maubeuge den 2. Febr. 1857 geſtorben 
(R. A. O. 4. Klaſſe). 

P. L. im 2. Aufgebot Gr. v. Seherr-Thoß l. C. O. vom 16. Mai 1857 der 
Abſchied mit dem Charakter als Rittm. und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Uniform mit dem für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt (R. A. O. 4. Kl., 
Joh. O., L. A.). 

P. L. im 2. Aufgebot Gr. zu Solms⸗Sonnewalde⸗Röſa, l. C. O. vom 10. Nov. 
1857 der Abſchied bewilligt. 

S. L. im 1. Aufgebot v. Dresky l. C. O. vom 7. Oct. 1858 im 2. (Leib⸗) Huf. 
Rgt. wieder angeſtellt. 

S. L. im 2. Aufgebot v. Reng, l. C. O. vom 12. April 1859, mit dem Cha⸗ 
rakter als Premier-Lieutenant und der Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 
wie ſolche bis zum Erlaß der C. O. vom 2. April 1857 getragen wurde, mit dem für 
Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt (L. A.). 

Rittm. im 2. Aufgebot v. Aulock l. C. O. vom 6. Aug. 1859, der Abſchied mit 
der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der A. C. O. 
vom 2. April 1857 getragen wurde, bewilligt (L. A.). 

S. L. im 1. Aufgebot v. Wallhofen, l. C. O. vom 13. Aug. 1858 der Abſchied 

7 1 j Schaube, bewilligt. . 

S. L. im 1. Aufgebot Gr. v. Oppersdorf I., l. C. O. vom 20 Sept. 1859 der 
Abſchied bewilligt. 

P. L. im 2. Aufgebot Reymann, l. C. O. vom 20. Sept. 1859 der Abſchied mit 
dem Charakter als Rittmeiſter und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform 
wie ſolche bis zum Erlaß der A. C. O. vom 2. April 1857 getragen wurde, mit dem fur 
Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt (L. A.) 

P. L. im 2. Aufgebot v. Zawadzky, l. C. O. vom 13. Nov. 1859, mit feiner 
bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der A. C. O. vom 2. April 1857 getra⸗ 
gen wurde, mit dem für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt (L. A.). 
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4) Standarte. 


Zufolge A. C. O. vom 17. März 1843 iſt dem 23. Landw. Cav. Rgt. eine 
beim 2. Bat. (Oels) 10. Landw. Rgts. vorhandene Standarte verliehen worden, 
welche von da ab beim 1. Bat. (Neiſſe) 23. Landw. Rgts. aufbewahrt wurde. Dieſe 
Standarte, über deren Urſprung nichts Näheres zu ermitteln geweſen, wurde 1852 an 
das 6. Landw. Huf. Nat. abgegeben. 

Das Standartenband iſt ſchwarz und Silber. 


5) Bekleidung und Bewaffnung. 


Die bisherige Uniform des 23. Landw. Cav. Rgts. erlitt im Jahre 1852 bei 
deſſen Umwandlung in das 6. Landw. Huf. Not. folgende Abänderung: Die Helme 
wurden abgegeben und an deren Stelle traten ſchwarztuchne Huſarenmützen mit Land- 
wehrkreuz, National, Regiments-Nummer, gelbem Flügelfutter und Fangſchnur. So 
weit die vorhandenen blautuchenen, mit gelbem Kragen und Paspolirung verſehenen 
Koller noch zu verwenden waren, wurden dieſelben in blaue, mit ſchwarzweiß wollener 
Schnur und runden reſp. halbrunden zinnernen Knöpfen beſetzte Attila umgeändert. 
Der Ulanenbund fiel weg, dagegen blieben die blauen Fouragiermützen mit gelbem 
Rande, die grautuchenen mit gelbem Spiegel und zinnernen Knöpfen verſehenen Mäntel 
und die blauen gelb beſetzten Schabraken im Gebrauch. Säbeltaſchen und Huſarenſchär⸗ 
pen waren nicht geſtattet. Die Landw. Huſ. Officiere trugen die Mützenflügel mit Sil⸗ 
ber gefüttert, den blauen Attila mit ſchwarzweißer Kameelgarnſchnur beſetzt, ſilberne 
Fangſchnur und die ſilberne Huſarenſchärpe. 

Die Lanzen und Piſtolen wurden abgegeben und für letztere perkuſſionirte Ka— 
rabiner reſp. Büchſen empfangen. Nur Unterofficiere und Trompeter blieben mit Pifto- 
len bewaffnet. 

Zufolge A. C. O. vom 2. April 1857 trat eine fernere Aenderung in der 
Uniform dahin ein, daß Officiere und Mannſchaften nunmehr den grünen mit goldener 
reſp. gelber Schnur beſetzten Attila des 6. Huf. Rgts. anlegten. Dieſe Beſtimmung 
bezog ſich auch auf die Schabraken und Fouragiermützen. Die Mäntel u mit rothen 
Kragen, grünen Achſelklappen und gelben Knöpfen verſehen werden. Die bisherige 
Kopfbedeckung wurde indeß beibehalten, und nur die Flügel derſelben erhielten — ſtatt 
des gelben — rothes Futter, bei den Officieren — anſtatt des ſilbernen — goldenes 
Futter. Die Officiere behielten auch die weißledernen Bandeliere und Säbelgehenke. 

Das 6. Landw. Huf. Rgt. gab noch in demſelben Jahre eine Garnitur blauer 
Attila und Fouragiermützen an das 6. Huf. Rgt. zum Auftragen ab, wofür dieſes dem 
Erſteren eine Garnitur grüner Attila und Feldmützen überwies. Hierdurch war das 
6. Landw. Huf. Not. in Stand geſetzt, bei der Königsrevue im Jahre 1858 das erſte 
Mal in der neuen Uniform zu erſcheinen. 
Geſchrieben am 17. März 1860. 


Kgl. VI tes Landwehr Hus. Rgt. 
1860. 


J. Prinz Carl von Sapern 3. Huſsaren-Negmt. 


G. 


Etwas über das k. k. Huſzaren-Regiment Nr. 3., Prinz Carl von Bayern, 
des königl. preuß. Huf. Rgts. Namens- Vettern. 


Rangs-Lifte 


Rang } Rang 
Charge Name Charge | Name 
2a Monat Jahr Tagſ Monat Jahr 
© | Prinz Earl v. Bayern 24 | December 1850 Hermann v. Elpons 26 März 1855 
E 8 Anton v. Beothy 1 Mai 1857 
r Michael Ritter v. Kain 1218988 
8 = | Friedrich Rupprecht 26 | December 1857 a Ferdinand 23 Juli |’ 
— Joſef Fähndrich 2⁴ * | » 
— Johann Kozina 3 November 1858 2 Emanuel v. Zboray 8 | November | „ 

: Friedrich Banvafy 13 » . 
zz April 1855] 5 Julius Br. Joſtka 21] April 1880 
E in Eo 1 | : — = 
8 : De v. See | 2 April = 5 Julius b. Szervitzty 1 5 = 

3 Ludwig v. Fabry 27 Januar 1859 Gerhard Gröneveld i ; 

| Robert Esg. Dopping 1 | November 1849 alles n = 2 

| Suge v. Cordier 4 November 1849 Pan Ce. Dede » 1 = 

fet * 1 | gebar 1880 a Urtika i » „ . 

[eleganter v. Stat ; Apr 1880 Baſil v. Stojanovits ſup. 1 Mai 

S | Nicolaus Graf Palffo ſup. 15 „ 852 nn. ph l 

er Rudolph v. Hietzgern 1 Mai 1854 Johann v. Vivien 24 - 1858 
Karl Michel 1 » » Eugen Feuchtmaher 2 Juni 8 
Ferdinand Pauſenwein 1 Juni 1 Miecis laus v. Skolski 23 Juli 

es Pfintner 2 , * Sigmund v. Siemiginowskiſ 24 | October 1 
1 Heinrich Hößler fup. 8 » , 5 | Michael o. Peche 13 | November |, 
a Otto v. Maver 15 Juli 1854 = | Eugen Set 2] Mär; 1859 

Lazar Cſernogoratz 1 Mai 11857 N fn R gr * 
Adolph Schranz 1 Mary 1858 5 Spe Seles * 4 * 
2 Heinrich v. Koronghy 1 Juni 2 5 0 * K * 
5 Felis Soppitfch „ Saster : E | Arthur Gr. Springenftein » ” 5 
8 | Stefan Domontos | 8 | November | , a Nicolaus v. Stojowsti u - - 
Joſef Grefante 4 Moat 1859 Johann Vöres N Pr - 
Jef enn * z * Julius Stögermaier 5 ‘ 5 

Ludwig Räkusz ſup. 4 7 3 2 Stad f : 

een = | Nicolaus Czerkawski 1 Mai 5, 
B = 2 Wilhelm Menzel * » > 
E endung b. Szell : : | Johann Toth 4 Juni 
= || Jofef v. Bagner fup. | 20 | Auguft 2 | 
& | | 12 | September cadet Stanislaus ». Sal | — = 2 
4 | zallay 


Johann v. Maier 


49 


Divifions 


Commandant 


Rittmeiflers 


| 
Regiments. | 


Adjutant Premier 


Second 


Eintheilung. 


Major v. Fabry 


v. Cordier 


v. Mayer 


Czernogoratz 


Urtita 
Ferdinand 
v. Souvent 


Unterlieutenants 


Oberlieutenants 


J. Claſſe 


II. Claſſe 
Stojowski 


Czerkawski 


€8q. Dopping 


v. Hannenbeim 


v. Szell 


Gröneveld 


Feuchtmayer 


Thynne 


Vires 


Major v. Bobory 


Major v. Suchodolsky 


Sf. Palfit fup. 
| Pfintner 


v. Koronghy 


v. Elpons 


v. Kalmucki 


v. Pechy 


Windſor 


v. Ratky 


Rakusz ſup. 


v. Scervitzki 
Gf. Dzieduszicki 
v. Beothy 


Gf. Sprinzenſtein 


Toth 


Hoͤßler fup. 


Oberſtlieutenant Johann Kozina 


| 
| 
| 


Paufenwein 


v. Hietzgern 


J. Stefanie 


v. d. Buſche 
Parry fup. 


v. Vivien 


Hecht 


Schranz 


v. Vagner 
v. Zboray 
Banyafy 


Domonkos 


Br. Joſika 
Fähndrich 


Zoppitſch 


v. Maier 


Stojanovits 


Graz, 


v. Skolski 


Wolff ſup. 


v. Bobory 


v. Siemiginowski 


am 31. Jänner 1869. 


Stoͤgermaler 
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2. Uniform: Dunkelblau. Schnüre gelb und ſchwarz durchflochten, Knöpfe 
gelb, Czakos weiß. Zwei neuerdings von Ungarn geſtellte Regimenter haben grüne 
Attilas mit gelben Schnüren (auch die Uniform der Comitats⸗Heiducken, welche übri- 
gens rothe Hoſen tragen). Lichtenſtein Nr. 7. unterſcheidet ſich nur durch die weißen 
Knöpfe, Kaiſer-Huſzaren außerdem noch durch grüne Gatos. 

Jeder Mann hat einen Sommer- und einen Winter⸗Attila. Zwei beſſere 
Bekleidungsſtücke pro Mann find in den »Magazins« beim Stab der Escadrons 
niedergelegt. 

Bekleidung und Ajuſtirung von Mann und Pferd wird fertig oder im Material 
von der Monturs-Commiſſion empfangen. Meiſt wird das Material bei den E8ca- 
drons verarbeitet, weil denſelben kein Umänderungs-Pauſchal verabreicht wird. Das 
Aerar giebt Arbeitslohn. Anfertigung geſchieht nach Probe. Jedes Kleidungsſtück hat 
beftimmte »Portionen«, nach Tagen. Hofe 1 Jahr oder 365 Portionen. Die Sattel- 
baut 8 mal 365 Portionen, Sohlen 9 Monat Dauerzeit. Jeder k. k. Soldat em- 
pfängt Unterhoſen, weil alle Beinkleider ungefüttert ſind. Die früher übliche gefütterte 
Ueberknöpfhoſe (über die blaue ſchoytachirte Hoſe anzuziehen) iſt neuerdings weggefallen. 
Der vom Regiment Ausſcheidende verläßt uniformirt die Schwadron. Für Unterhaltung 
des Schuhwerks, des Sattel- und Reitzeugs erhält die Escadron Pauſchquantum. 

13 M. per Escadron find unberitten — Handwerker. Bei Mobiliſirung treten 
dieſe zur Escadron, doch der Art, daß bei der marſchirenden Truppe immerhin noch 
für Reparaturbedürfniſſe Handwerker find. 

3. Ausrüſtung. Der ungariſche Bock der öſterreichiſchen Cavallerie hat 
keine eiſernen verſenkten Nägel. Der vordere Käpa (Zwieſel) iſt mit dem früheren Holz⸗ 
knopf gleich. Sitzkiſſen vacat, dagegen ſchwarze Pelzſatteldecke. An beiden Seiten des 
Vorderzwieſels zwiſchen Piſtolenholfter und dem Schenkel des Mannes zwei haarene 
Taſchen (Packtorniſter), worin der Mann links fein Pferdeputzzeug, rechts die Bürſten 
und Büchſen aufbewahrt. Man wird wahrſcheinlich die preußiſchen Vorder⸗Gepäcktaſchen 
anlegen. Der Mantel iſt, gerollt, unter dem Vorderzwieſel, feine Enden mit der Pi- 
ſtolenholfter abſchneidend, befeſtigt. Den Mantelſack (hinten) aus rothem Tuch, verdeckt 
die Sattelhaut, bei Officieren von Pelz. Künftighin wird wohl nur mit neuer Beklei⸗ 
dung ausgerückt werden und man dann nur Wäſche im Mantelſack führen. Halfter, 
von Leder, auf dem Marſch in der rechten Piſtolenholfter verwahrt, vor dem Feinde 
aufgelegt. Gewöhnliche Poſthorn-Kandare (Stange, Kantär), glatt, die Anzüge bil- 
den S-Linien. Die Trenſe wird in ein Backenſtück mittelſt Knebel eingewirbelt. Das 
ganze Riemenzeug iſt aus Alaunleder und wird mit ſchwarzem Wachs blank geputzt. 

Kochgeſchirre hat jeder Zug vier, groß genug für 40 Mann. Sie ſind aus 
ſchwarzem Eiſenblech und werden auf die linke Seite außerhalb des Mantelſacks verpackt, 
der Art, daß das linke Ende des Mantelſacks hinein kommt und die ſchwarze Pelzhaut 
darüber. Bei den oſtgaliziſchen Regimentern waren Eßſchaalen eingeführt, die auf dem 
Hinterzwieſel am mittleren Packriemen befeſtigt wurden, was beim Auffigen (des Reiters) 
eine Unbequemlichkeit verurſachte. 

Die 2 pferdehaarenen Torniſter (hinter der Piſtolenholfter) enthalten 32 Gegen- 
ſtände. Vom feldmarſchmäßigen Cavalleriſten ſieht nur die Oberpoſitur aus dem bislang 
ſo voluminöſen Gepäck hervor. 
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4. Bewaffnung. Säbel faſt gerade, mit durchbrochen gearbeitetem Korb 
bei den Officieren, bei den Mannſchaften der Korb maſſiv mit drei Löchern. Jeder Unter- 
officier führt zwei Piſtolen, die übrigen Mannſchaften ein Piſtol und einen Karabiner, 
die eine Hälfte der Gemeinen glatte Karabiner, die andere Kammerbüchſen nach Augu- 
ſtiniſcher Conſtruction (ebenſo die Piſtolen nach dieſem Syſtem). Es wird Wegfall der 
Karabiner für wünſchenswerth erachtet (Erfahrung in Italien 1859). Man hält ein 
Kolbenpiſtol für praktiſcher (in der ſkandinaviſchen Cavallerie gebräuchlich). 

5. Rangabzeichen. Bei den Officieren: Unter-Lieutenant am Kragen der 
Sommer-Attilad 1 Stern, Ober- Lieutenant 2, Rittmeiſter 3; Stabs⸗Officiere: Treffen 
am Aermel comme chez nous, Major 1 Stern (wie Unter-Lieutenant), Ob. Lt. 2, 
Oberſt 3. Der Inhaber hat auf dem Kragen in Gold geſtickte Eicheln. Alle (Huſzaren-) 
Officiere tragen nur auf der linken Schulter eine ſchmale goldene Schnur für das Ban- 
dolier. Am Gato hat der Oberſt 3 Borten, der Ob. Lt. 2, der Major 1, der Ritt- 
meiſter 2, der Lieutenant 1. Der Gefreite hat 1 Stern am Kragen, der Corporal 
2, der Wachtmeiſter 3, der Unterofficier am Czako 1 Borte, der Wachtmeiſter 2. 

6. Der Officier equipirt fic) beim Regiment, wo eine Kommiſſion die 
Qualität der Effecten prüft, die ein beſtimmter Officier beſorgt. Dieſer hat gleichzeitig 
Empfang und Verausgabung der ärariſchen Gelder unter ſich (officier payeur). Der 
Oberſt hat die (Regiments) Kaffe, welche von einem Poſten bewacht wird. Die Ver⸗ 
rechnung führt ein Beamter (tresorier, officier de calcul). Zur Officiers-Equipage 
zurückkehrend, bemerken wir, daß Alles en gros beſchafft wird, ſelbſt Hemden. Bei 
einer Ausrückung folgt ein kleiner Vorrath, in Campagne namentlich Beinkleider. Der 
Reſt bleibt beim Regiments⸗Depot. 

7. Remontirung. Die Remonte der Sufjaren wird auf anberaumten Märk- 
ten in Galizien und Ungarn angekauft, dann in Remonte- Depots aufgeſtellt (nicht auf 
gezogen, wie in Preußen) und dort an die Regimenter vertheilt. In dieſen Regiments- 
Depots befinden ſich auch die ärariſchen Hengſte. Officiere dürfen keine Schimmel zu 
Chargepferden nehmen. 

8. Erſatz. 30 Rekruten in maximo werden den Escadrons im Frühjahr 
(Mai) überwieſen. Werbung exiſtirt nicht mehr. Freiwillige werden beim Regiment 
angenommen, reſp. die Anmeldungen bei der Aſſent-Commiſſion. Jeder Rekrut be 
kommt 3 Gulden Handgeld (für Putzmaterial) beim Eintritt. Ein Stellvertreter em— 
pfängt Capitulantenzulage aus dem Tappreis von 1200 Gulden. Nach achtjähriger 
Dienſtzeit zwei Jahr Reſerve. Landwehrverhältniß vacat. 

Im Kriege wird eine Depot-Escadron formirt, an Officieren und Unter 
offieieren ebenſo ſtark, wie die Feld-Escadrons; für Gemeine und Pferde iſt der Etat 
nicht normirt. Sie nimmt ihre Station dem Regiment möͤglichſt nah, ohne vom Feind 
bedroht zu fein. In letzter Campagne ftand die Depot⸗Escadron des Hußzaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 3. zuletzt bei Wien. 

9. Aus ſcheiden. Der von einem Hußaren⸗Regiment ausſcheidende Officier 
kann ein Jahr lang Regiments-Uniform (auf) tragen. »Mit Character“ ſcheidet der 
aus, welcher 5 Jahr lang in ſeiner Charge geweſen iſt und nicht als Invalide den Dienſt 
verläßt. Ein ſolcher hat das Recht des Wiedereintritts. Ein Jahr nach dem Austritt 
können die mit Character und als Penſionairs Ausgeſchiedenen die Venfioniften-Uniform 
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anlegen (kirſchbrauner Attila, Pelz mit grauem Beſatz, ſchwarze Hofe, ſchwarzer Jako). 
Dem Penſionair iſt beim Abſchied Character-Erhöhung Gnadenſache (ad honores). 
Ohne Penſion Abgehende erhalten ſelten dieſe Erhöhung. Wer um Character-Erhöhung 
bittet, erlegt eine Taxe. Wird fie verliehen ohne Geſuch, fo mit Nachſicht der Tare. 
Ein Majors⸗Character koſtet circa 200 Gulden. 


10. Penſion nach Character und Dienſtzeit; bei 40jähriger Dienſtzeit das 
Gehalt als Penſion, 38 gilt ſchon voll. Geſetzlich ſteht dem Unterofficier nach 16jähri— 
gem Dienſt Verſorgung zu. Schreibe- und Leſe-Unfertigkeit bei ungariſchen und 
polniſchen Regimentern behindert meiſt die Verwendung im Civilſtaatsdienſte. Kanzlei— 
diener, Eiſenbahnwärter und dergleichen Poſten werden manchmal beſetzt. Meiſt ſind 
die Leute possidentes. Unterofficiere und Gemeine mit mehr als 16jähriger Dienſt⸗ 
zeit giebt es, irren wir nicht ſehr, gar nicht mehr (beim Huſzaren-Regiment Nr. 3.). 
Die Kapitulation iſt achtjährig. In die Invalidenhäuſer werden aufgenommen: die 
Halb-Invaliden, langjährig Gediente, wenn fie mehr als 16 Jahre Dienſtzeit haben 
(felten) und Ganz-Invalide. Letztere können auch nach eigener Wahl mit einem Gnaden- 
gehalt nach Haufe gehen. Goldene und filberne Medaillen (1. und 2. Klaſſe) gewähren 
außerdem noch eine Gratification bis zur Höhe des Gehalts der Charge, welche der In— 
valide bekleidet. b 

Es beſtehen, wie bekannt (ſ. Schematismus), in der und für die k. k. Armee 
eine große Zahl von Special-Stiftungen. 


11. Gehalt (Gage): * 
ed Krb c 2520 Gulden, 
Oberſt⸗Lieutenant ...... 1680 » 
210) eee eee 1260 
Rittmeiſter I. Klaſſe. . . . 948 
Rittmeiſter II. Klaſſe .. . 744 
Ober» Lieutenant ...... 528 


Unter-Lieutenant I. Klaſſe 480 
i 432 
Unter ⸗Thier arzt.. 336 » 
Die Unterofficiere find nicht ihrer Anciennetät nach in verſchiedenen Gehaltsab- 
ſtufungen. 


12. Geſündheitspflege, Juſtiz, Seelſorge, Urlaub. Das Regie 
ment hat einen Ober-Thierarzt, zwei Thierärzte und bei jeder Escadron (ſoll fein) ein 
Kurſchmied. Die menſchlichen Gebrechen kommen vor das Forum Eines Regiments: 
Arztes, eines Ober-Arztes, zweier Ober-Wundärzte, fünf Unter-Aerzte. In die 
Truppenſpitäler werden auch entlaſſene Reſerven bei Erkrankungsfällen aufgenommen. 
In »Marodehäuſer« (Filialfpitäler) kommen grundſätzlich nur leichtere Kranke; fie find 
in gewiſſen Stationen (J. e. Garniſonen) errichtet, weil Schwerkranke oft nicht ohne Ge- 
fahr bis zum weit entlegenen Truppenſpital (Regiments oder Haupt-Lazareth) gelangen 
können. Von Brczeczan bis zu Einer Escadron auf dem rechten Dnjeprufer an der 
Bukowinagrenze waren 22 Meilen. 
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Der Regimentsgeiſtliche bereiſt zur Zeit der öſterlichen Beichte das Regiment. 
Er führt die Liſten über Todesfälle, Verheirathungen und Geburten. Eine etwaige Ree 
gimentsbibliothek verwaltet er. Das Jahr 1848 zählt unter feine Opfer auch den Ver- 
luſt mancher Bücherſammlungen. 

Ein Regiments-Auditeur beſorgt die gerichtlichen Akte. Er trägt die Uniform 
des Regiments. Zum »Profoß« kömmt, wer in Unterſuchung ſich befindet (ſo ſchreibt 
das Geſetz es vor). Sollte der Fall eintreten, daß das Arreſthaus leer, ſo wird eine 
weiße Fahne aufgehißt. Standrecht iſt ein weiterer Climax nach dem Kriegsrecht. Die 
Strafe des Krummſchließens und des Prügelns beſteht noch. 

Nach zwei Jahren iſt dem Officier ein längerer Urlaub von 6, 8 Wochen (mit 
vollem Gehalt) zuſtändig. Nach der italienischen Campagne gingen vom Hufſzaren Regi⸗ 
ment Nr. 3. 22 Officiere in Urlaub. Während des Winters iſt Beurlaubung zuläſſig, 

vom 1. Mai bis Schluß der Contraction ausnahmsweiſe. 


13. Für die Leute, welche zu Corporalen herangebildet werden ſollen und einige 
Corporale beſteht beim Stab der Escadron eine Schule. Die Cadeten des Regiments 
werden über alle Dienſtbranchen beim Regimentsſtab während des Winters informirt. 
An der »Aequitation« betheiligen ſich die jüngſten Officiere, auch minder geübte. 

Officiere, die zwei Jahre gedient, können mittelſt Examen in die Kriegs- 
ſchule (Vorbereitungs- Anſtalt für Generalſtab und Adjutantur) aufgenommen werden. 


14. Reglements. 
I. für den Dienſt: von 1810 mit Zuſätzen; 
II. für Elementartaktik: das Abrichtungs-Reglement und die Crevgir- 
Vorſchriften für Schwadron und Regiment; 
III. für angewandte Taktik ein Manöver-Reglement. 

Einige Abweichungen vom preußiſchen (Cavallerie-) Exerzir-Re— 
glement: Der Officier reitet ganz im Glied, der Escadrons-Commandant im Regi- 
mentsverband auf dem rechten Flügel. 

Das zweite Glied hält vom erſten Glied einen Schritt ab; in der Bewegung 
freier Abſtand von drei Schritt. Abtheilungen zu vier. Abſchwenkungen mit Halb-Es— 
cadrons, nie mit Zügen. 

Zum Flankiren ſind alle Züge gleichmäßig ausgebildet und verwendet. Der 
zum Plänkern benannte Zug reitet vor die Mitte der Escadron 200 Schritt vor; ſein 
rechter oder linker Flügel (erſte oder zweite Hälfte des Zuges) löſt fic in eine Flankeur— 
linie auf, der andere Flügel formirt ein Glied mit einer Pferdelänge Intervalle, Mann 
für Mann. Außerdem können Büchſenſchützen vor oder in die Flanke genommen werden. 

Preußiſche Halb-Colonnen unbekannt. 

Bei der Linien-Attacke des Regiments bleiben ſtets die beiden Flügel-Escadrons 
zurück, folgen auf 300 Schritt, bei der Diviſion die beiden Flügelzüge. 

Das Reglement enthält viel und lange Commandos. 

Rangirung der ungeraden Escadrons von rechts nach links, die geraden umge- 
febrt. Zwiſchen zwei Escadrons einer Diviſion die Standarte, keine Intervalle, zwiſchen 
zwei Diviſionen eine Zugsbreite. In der Farbe auffällige Pferde (Schecken, Falben, 
Schimmel) werden ins zweite Glied rangirt, ſollen auch nicht auf die Flügel geftellt 
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werden. Ueber Stärkeverhältniſſe und Formation (Seitens Herausgeber) keine Angaben 
aus erklärlichen Rückſichten. 


15. Leben. Häuslicher Comfort des Officiers mangelhaft, reſp. gar nicht. 
Naturalquartier (pysang) oder Stationshaus die Regel. In unwirthbaren Gegenden 
ein Mobiliar vorgeſchrieben — graue Theorie. Ein langer hoher Sack mit Heu und 
Decken ijt Sopha. Bilder, Nippes, chaise-longs, Trumeauy überflüſſig und unge 
bräuchlich bei öfterem Garniſonswechſel. »Was mir nicht nützt, iſt eine ſchwere Laſt⸗ 
(Fauſt). Bei der langen Dienſtzeit der Mannſchaften wird natürlich nicht fo viel ge— 
drillt, wie in anderen Armeen nothwendig. Wo bleibt die Zeit? Aeltere abkömmliche 
Officiere find meiſt paſſionirte Nimrods. Zum Eſſen reitet man wohl eine halbe Meile 
oder mehr. Wenn kein Wirthshaus im Ort, kocht der Burſche. Menü in hoc casu 
ein einfach Reutermahl, ohne Lampreten und Paſteten. Es kommt vor, daß der Zug 
eines Officiers auf 4 Dörfer vertheilt iſt (ſo z. B. bei Gratz). Wer in Galizien mit 
einem gebildeten Menſchen deutſch reden will, muß oft weit reiten. Grad aber ſolche 
Verhältniſſe machen die Blume der Kameradſchaftlichkeit, deren poetiſche Blüthe, deren 
herzige Pracht ſich auf dem Felde des Ruhms und der Ehre um ſo vollkommener ent⸗ 
faltet, ſchon im Frieden gedeihen. ; 

Eine Menge von Relationen geben in ihrer Summe eine prächtige Vorſchule für 
den Krieg. Wer nicht Gefallen findet an dieſem echt ſoldatiſchen und cavalleriſtiſchen 
Ductus, wird und bleibt nicht Berufsſoldat. »Es iſt ein elend Leben, möcht's doch 
nicht für ein anderes geben«. Vitam impendere vero (Rouſſeau). Derjenige iſt der 
Glücklichſte, der das Nothwendigſte beſitzt und mit dieſem ſich genügen läßt (Ulrich 
v. Hutten). »Die Ehre iſt Alles, das Leben Nichts« (Marſchall v. Sachſen). 

Baron Jellacic, nachheriger Ban von Croatien, zeichnete in der Zeit nächtlicher 
Ritte in unwegſamen Gegenden als Reuterofficier, ſeinen Commilitonen (ſie weithin 
aufſuchend, ſie verſammelnd und poetiſch für Stand und Pflicht begeiſternd) folgenden 
Reuterweg vor: 

„Zieht er fürs Vaterland aus, ſei wie die Gemſe er flink; 

Wachſam und treu wie der Hund, ſteht er auf der Vorhut des Heeres, 
Muthig ſo wie der Löw' in dem Gewühle der Schlacht, 

Sei im Siege ein Lamm, unſchädlich dem wehrloſen Feinde, 

Und im Verluſte ein Fuchs, welcher der Falle entſpringt.“ 

16. Geſchichte. Nur einige Officiere des Hu. Rgts. Nr. 3. Ferdinand 
Eſte (auch dunkelblau) traten bei Errichtung der jetzigen Prinz Carl v. Bayern Huſzaren 
Nr. 3. — Herbſt 1850 bis Frühjahr 1851 — in Troppau zu dieſen zurück. Den 
Stamm gab Lichtenſtein Chevauxlegers. Pferde wurden durch Ankauf beſchafft, dem Re- 
giment überwieſen. Die Mannſchaft beſtand größtentheils aus aufgelöſten Honveds (frühere 
Cavalleriſten, zu den Huſaren-Regimentern vertheilt, der Sprache wegen). Die heutige 
Aſſentirung erfolgt wie in Preußen. Das Regiment hat feine Aſſentplätze in Jazygien 
und Kumanien — Landſchaften, deren Beamte eine beſondere Uniform tragen. Attila 
mit Goldſchnüren, Säbel. Die landesübliche Bekleidung ijt: Sonntags weiße Hoſen 
mit ſchwarzen Streifen und beſchnürt, die Stiefeln über den knappen Beinkleidern; 
Filzhut rund mit ſchwarzem Bande eingefaßt, deſſen Enden meift mit Goldfrangen ge- 
ziert und Federbuſch; das Hemde meiſt offen, Kragen übergeſchlagen; ſchwarzes Hals⸗ 
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tuch, deſſen Spitzen herunterhängen; Attila, gewöhnlich dunkelblau, weiße Knöpfe, 
meiſt beſchnürt. Backenbart wird für unungriſch gehalten (ebenſo wie Rock und Hoſe 
von gleicher Farbe). Nur Civilbeamte tragen Backenbart, bei Staatsbeamten Kinn frei. 
Schnurbart hat Jeder und trägt ihn ſtets aufgefegt. Ebenſo wird auf Sporen gehalten. 
(Da das Characteriſtiſche der Menſchen im Magen und in den Nahrungsmitteln liegt, 
fügen wir an, daß Speck mit Paprika, Gulaſch Hauptnahrungs mittel.) 

. Huszar, au pied de la lettre überſetzt, bedeutet Schnurreiter. Der 20. Mann 
(husz) kam zu einem mit Schnüren (ar) bekleideten Regiment. Ex ungue leonem. 

Officiersmangel tritt nie ein. Dagegen ändert ſich das Officiercorys binnen 
einiger Jahre faſt ganz. Viele dienen nur ein Paar Jahr. 

Stets gleich aber die ungeſtüme Tapferkeit. So ſehen wir auch unſere Namens⸗ 
vettern, nachdem fie auf ihrer Eiſenbahnfahrt von Galizien nach dem italieniſchen Kriegs- 
ſchauplatz die Freude gehabt, ihren und unſeren hohen Chef in München begrüßen zu 
können — der hohe Chef bewirthete fürſtlich feine Huſzaren — im verfloſſenen Jahr den 
Mincio durchſchwimmen und eines neuen Regiments alten Hußzarenruhm bewähren. 

Dem Raum nach weit von einander getrennt, ſtehen ſich doch k. k. Huſzaren 
Nr. 3: und königl. preußiſches 6. Huf. Rgt. nah in einem Punkt, ja, es find unbe 
zweifelt eins in der Verehrung ihres hohen Chefs: blaue und grüne, ſchwarz⸗gelbe und 
ſchwarz⸗weiße } 
Prinz Carl von Bayern Huſaren. 
Geſchrieben im Januar 1860. 


Quellen: Vorleſungen auf der Kriegsſchule (jetzt Kriegs⸗Akademie), ſelbſt 
Geſehenes und Erfragtes. 
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Postscriptum. 


Während des Drucks — am 15. Juni — hat Se. königl. Hoheit der Ne 
giments⸗Chef fein funfzigjähriges Jubiläum als Soldat begangen. Das Regiment 
überſandte eine Glückwunſch-Adreſſe an feinen hohen Chef nach Tegernſee, Höchſtdeſſen 
Sommerreſidenz!). Leider konnte Herausgeber noch nicht an dieſem Feſttage, als ein 
Zeichen des ehrfurchtsvollen Dankes für die unſerem Regiment ſtets zu Theil gewordene 
Gnade, deſſen Geſchichte überreichen. Indem es nachträglich geſchieht, erfolgt der An- 
ſchluß an eine große Zahl von Huldigungen, dargebracht dem hohen Verdienſt, dem ho— 
hen Rang, der hohen Geburt. 

Auf Grund ſehr gefälliger Mittheilungen des Herrn Hauptmann Frhr. v. Frey⸗ 
berg, Adjutant Sr. königl. Hoheit, und in der Darmſtädter Allgemeinen Militair-Zei⸗ 
tung (reſpective Neuen Münchner Zeitung) enthaltener Nachrichten das Folgende: 

Unſer jetzt im ſechsundſechzigſten Lebensjahr befindlicher hoher Chef beging ſchon 
im vorigen Jahr ein militairiſches Jubiläum, und zwar das ſechzigjährige als Inhaber 
des königl. baieriſchen 3. Inf. Rats. Indem Höchſtderſelbe aber in dieſem Jahr fein 
funfzigjähriges Dienſtjubiläum feiert, erhält der Name eines im In- wie im Auslande 
hochgeehrten Fürſten eine neue Weihe. Es iſt dies Ereigniß von größeſter Bedeutung 
für das geſammte deutſche Heer. Einer der wenigen Heerführer, welche in dem großen 
deutſchen Befreiungskampf ſchon ſelbſtſtändige Commandos hatten, erfreut ſich in voll— 
ſter Geiſtesfriſche und körperlichem Wohlbefinden, an der Spitze von Tauſenden zu 
ihrem Führer und Chef mit Vertrauen und Stolz hinblickenden Soldaten und Veteranen 
— der Erinnerung eines halbjahrhundertjährigen Waffendienſtes. Doch es iſt nicht 
allein der Soldat, welcher aus dieſem freudigen Anlaß ſeine Glückwünſche ausdrückt und 
hegt; eine große Zahl Bedrängter und Nothleidender iſt es auch, die mit dankerfülltem 
Herzen auſſchaut zu ihrem hochherzigen Schützer und Freund. Es gilt die allgemeine 
Verehrung auch Einem der Wenigen aus der Zahl und Zeit der Johanniter-Ritter 
ruſſiſch bayeriſcher Zunge, deren Großprior der fürſtliche Menſchenfreund ijt. So oft 
von der Ritterlichkeit — in des Wortes vollſter Bedeutung — deutſcher Fürſten die 
Rede ſein wird, wird auch Prinz Carl von Bayern in erſter Reihe genannt werden. 

Der erlauchte Wittelsbacher iſt der Sohn des Herzogs Maximilian von Zwei⸗ 
brücken, nachherigen Kurfürſten von Pfalz-Bayern und ſeit 1806 König von Bayern. 
Seine Mutter war die Tochter des regierenden Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt. 

1) Im Sommer 1858 hat gelegentlich des Aufenthalts von unſeres Königs Majeſtät Bild und 
Schrift ſpeziell mit dieſem ſtattlichen Fürſtenſitz bekannt gemacht. 
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Der junge Prinz erhielt eine militairiſche Erziehung, machte ſich mit den dienſt— 
lichen Obliegenheiten aller Grade bekannt, und wurde am 25. Jan. 1813 zum Gene— 
ral⸗Major und Infanterie-Brigadier ernannt. Von dieſem Zeitpunkt an widmete 
Prinz Carl ſeine hervorragenden Talente vornämlich der kriegeriſchen Thätigkeit. 

Unter Gr. Wrede's Auſpicien betrat Se. königl. Hoheit den Kriegsſchauplatz. 
Höchſtderſelbe übernahm am 1. Aug. 1813 im Lager bei München das Commando der 
1. Brig. der Diviſion Rechberg, welche Se. königl. Hoheit während der Feldzüge 1813 
und 1814 führte, ungeachtet der am 9. Nov. 1813 erfolgten Beförderung zum Di- 
viſions⸗General. 

Prinz Carl wohnte der Beſchießung und Einnahme von Würzburg bei (26. Oct.), 
wo Höchſtderſelbe ebenſo, wie auf dem dann folgenden beſchwerlichen Marſch alle Müh— 
ſeligkeiten mit dem gemeinen Mann theilte, deſſen Hochachtung für feinen fürſtlichen 
Führer fic) zu vollſter Verehrung fteigerte; und ihn mit feſter Zuverſicht erfüllte — für 
die jugendlich kräftige Geſtalt des bei Frankfurt (a. M.) den 31. Oct. in dichteſtem 
Brückenkampf die Seinen anfeuernden Befehlshabers. 

Am 24. Dec. entging der unerſchrockene Prinz bei einer Recognoscirung nur 
durch ein Wunder dem Tode. Zwei Ordonnanzen fielen in ſeiner nächſten Nähe. 

Wie in Tapferkeit, fo auch im beharrlichen Ertragen der mannigfachen Entbeh⸗ 
rungen und Beſchwerden der Wintercampagne 1814 zeigte der achtzehnjährige Prinz 
ein hellleuchtend Vorbild. In der Schlacht bei Brienne ſah man denſelben wieder in 
den vorderſten Reihen der Kämpfenden, obſchon die Divifion ſelbſt, welcher Se. königl. 
Hoheit angehörte, in der Reſerve ſtand. Gr. Wrede hielt ſich verpflichtet, an ſeinen 
König zu berichten, über die Kaltblütigkeit und Bravour Sr. königl. Hoheit des Prin— 
zen Carl, mit welcher derſelbe am 1. Febr. für ſeine Perſon, und am 2. (bei Rosnay) 
mit feiner Brigade den ganzen Tag im Feuer geweſen. »Die Tapferkeit und militairi— 
ſchen Einſichten dieſes Prinzen berechtigen die Armee und das Vaterland zu den ſchön— 
ſten Hoffnungen.« Dieſer Schlußſatz wiederholt ſich in einem Bericht den 16. Febr. 

In der Schlacht bei Areis (am 20. März) zeichnete ſich der Prinz erneut aus. 
Seine ruhige und entſchloſſene Haltung theilte fic) der von ihm auf Torch vorgeführten 
Brigade mit. Sie hielt mit Gleichmuth das heftigſte Feuer, wie den Angriff feindlicher 
Cavallerie aus. Das Dorf ſelbſt nahm ein Bataillon mit glänzender Tapferkeit — 


ohne Schuß — begeiſtert durch die Anweſenheit ſeines fürſtlichen Brigadiers. Nach 


zehnſtündigem Behaupten verließ die Brigade (Abends 10 Uhr) das Gefechtsfeld, deſſen 
Beſitz fie Schritt für Schritt einer den Rückzug lebhaft beunruhigenden Cavallerie ftrei- 
tig machte. Erſt wenn die feindlichen Reiter die Spitze der Bajonette erreicht hatten, 
gaben ihnen die Quarrees ihre wirkſamen Salven. Dies hatte den Effect, daß die Bri— 
gade bald von weiterer Beläſtigung befreit, unangefochten ihren Bivuakplatz erreichen 
konnte. Erneut empfahl der Ober-Commandant des » verdienſtvollen Prinzen ſeltene 
Bravour und fein ſchönes Beiſpiel der Beharrlichkeit« Sr. Majeftät. 

Bei la Fere Champenoiſe war Prinz Carl wiederum weſentlich engagirt. 

Die dargethane Tapferkeit und tüchtige Truppenführung wurde anerkannt 
durch dreier Souveraine Ordenszeichen, für die nur die eclatanteſten Leiſtungen auf dem 
Schlachtfeld Anwartſchaft gewähren (ſ. am Schluß des Capitels 1814). 


395 


Se. königl. Hoheit wohnte dem wiener Congreß bei. 1815 übernahm Höchſt⸗ 
derſelbe das Commando einer Cavallerie-Diviſion (1. leichten — 24 Esc.) bei Mann⸗ 
heim. Die bayeriſche Armee hatte noch nicht die franzöſiſche Grenze überſchritten, als 
die Nachricht des Sieges von Waterloo ſich verbreitete. 

Aus Frankreich zurückgekehrt, führte Se. königl. Hoheit bis 1822 das General⸗ 
Commando in München, welches Höchſtderſelbe laut Armeebefehl vom 1. Oct. d. J. 
mit dem Zeugniß der Anerkennung ausgezeichneter Dienſte, bei jeder Gelegenheit dem 
König und Vaterland geleiſtet, als General der Cavallerie und mit Beibehaltung der 
zwei Regiments-Inhaberſtellen niederlegte. 

Der Fürſt widmete ſich jetzt gänzlich den militairiſchen Wiſſenſchaften, nament⸗ 
lich der Kriegsgeſchichte. Auf dieſem Gebiet hat ſich Se. königl. Hoheit die umfaſſend⸗ 
ſten Kenntniſſe erworben. Das treffende Urtheil und die Vielſeitigkeit des Wiſſens ſind 
Allen denen bekannt, welchen der Vorzug geworden, mit dem leutſeligen hohen Herrn 
über militairiſche Dinge diskurriren zu können. . 

Nach dem Tode des Feldmarſchall Fürſt Wrede wurde Se. königl. Hoheit zum 
General-Inſpecteur und Feldmarſchall ernannt. 

Dieſen Antecedentien entſprechend, fand die militairiſche Jubiläumsfeier ftatt. 

Der von Sr. Majeſtät dem König Mag in außerordentlicher Miſſion nach Te 
gernſee gefandte Gen. Lt. und Gen. Adj. v. La Roche überreichte am Vormittag des 
15. Juni Sr. königl. Hoheit das (Höchſtdemſelben mittelſt königl. Entſchließung, d. d. 


Genf den 14. April, ſchon verliehene) für ehrenvolle 50 Dienſtjahre von Sr. Majeſtät 


dem König Ludwig (am 25. Aug. 1827) geſtiftete (goldene) Ludwigs - Ordenskreuz. 
Bald darauf erſchien eine Deputation der Armee mit Sr. Excellenz dem Kriegsminiſter 
Gen. Lt. v. Lüder an der Spitze, beſtehend aus den Commandanten der vier General- 
Commandos, den Chefs des Artillerie Genie- und Gensdarmerie-Corps, den Vor 
ſtänden aller ſonſtigen Militairbranchen, den Oberſten der beiden Regimenter Sr. königl. 
Hoheit — im Ganzen an vierzig Köpfe. Die Anſprache Sr. Excellenz des Kriegs⸗ 
Miniſters lautete: 

»Durchlauchtigſter Prinz und Herr! Höchſtzuverehrendſter Herr Feldmarſchall 
und General-Inſpector der Armee! Sr. Majeſtät des Königs unſeres Allergnädigſten 
Herrn Allerhöchſten Entſchließung vom 12. Juni 1860 zur allerunterthänigſten Folge 
nahen wir, die gehorſamſt Unterzeichneten, Euerer königl. Hoheit im Namen des ganzen 
Heeres, um dem rangälteſten Generale, ſeinem Feldmarſchall und General» Infpector 
nicht allein aus ſchuldiger Pflicht, ſondern auch mit der aus dankbarſtem Herzen kom⸗ 
menden Verehrung, und mit der ſeit einer langen Reihe von Jahren gehegten Hoch— 
achtung die wärmſten Glückwünſche zu Euerer königl. Hoheit heutigen Jubelfeier der dem 
König und Vaterlande gewidmeten erfolgreichen funfzigjährigen Dienſte freudevoll mit 
der unbegrenzteſten Ehrfurcht und der unterthänigſten Bitte auszudrücken, dieſe Glück⸗ 
wünſche mit gnädigſtem Wohlwollen aufnehmen zu wollen. — Wir ſind die Häupter 


und Vertreter aller Waffen und Zweige des Heeres, dann die Oberſt-Commandanten 


der zwei braven Regimenter, welche das Glück haben, Höchſtdieſelben als Inhaber zu 

verehren. — Mehrere von uns ſind noch übriggebliebene Officiere und Beamte aus der 

großen für König, Vaterland und Heer nützlich und ruhmreich geweſenen Zeit, unter 

der hochweiſen Regierung Euerer königl. Hoheit höchſtſeeligen Herrn Vaters des Königs 
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Max Joſeph Majeftät, in welcher ſchweren ſturmvollen Zeit wir zwar noch ſehr jung im 
Lebensalter, aber als immer treue und bald gewandte Soldaten, das hellvorleuchtende 
Benehmen Euerer königl. Hoheit als Soldat und General von Anfang an bewundert 
haben und noch bewundern. — Das ganze Heer, welches in den hier verſammelten Ge- 
neralen, dabei Se. königl. Hoheit der Prinz Luitpold, mit Stabsofficieren, Officieren 
und Beamten repräſentirt iſt, dient unſerem allergnädigſten Herrn mit dem Geiſte und 
Eifer des alten Heeres. — Aber wir alle, alt und jung, vereinen mit der größten Liebe 
die lebhafteſte Theilnahme an dem Leben und Wirken unſeres durchlauchtigſten Feldmar⸗ 
ſchalls, und ſind der ſicheren Hoffnung, das nun beſtehende Heer werde 1 geftalte das 
Schickſal der Staaten fic) auch noch fo verhängnißvoll, im Ganzen und in allen ſeinen 
Gliedern ausdauernde Tapferkeit, Hingebung und Aufopferung, wie das alte gethan, 
bewähren. — Mit dieſen pflichttreuen Geſinnungen iſt das Heer Euerer königl. Hoheit 
ſchon früher und wieder in den jüngftvergangenen Jahren gefolgt: es wird, wenn der 
König zur ernſten Thätigkeit ruft, unveränderlich gehorchen, handeln und bis in den 
Tod ausharren. — Euere königl. Hoheit bitten wir ſchließlich im Namen des ganzen 
Heeres um gnädige Genehmigung, Höchſtdenſelben einen ſorgfältig gearbeiteten Säbel 
überreichen zu dürfen, und dieſen Säbel als ein Zeichen der Verehrung von dem Heere 
gnädigſt annehmen zu wollen. « 

Hierauf erwiderte Se. königl. Hoheit der Feldmarſchall: 

»Meine Herren! Bei der Gelegenheit, wo Se. Majeftät der König mir das 
Zeichen für die Dienſte eines halben Jahrhunderts zu ertheilen für gut findet, begrüße 
ich Sie als Vertreter unſerer ganzen Armee mit Freude in meinem Schloſſe. Es iſt mir 
ein wahres Vergnügen, Sie, meine Herren, in dieſer Eigenſchaft. — meinen geliebten 
Neffen in Ihrer Mitte — bei mir verſammelt zu ſehen. — Ich danke Ihnen freund- 
lichſt für die Glückwünſche, welche Sie in der Adreſſe ausgeſprochen, und hoffe nicht 
allein, ſondern bin der Ueberzeugung, daß das junge Heer dem alten, nun dahinge⸗ 
ſchiedenen, im Kampfe wie in der Geſinnung würdig und gleich ſein wird. — Es wird 
um ſo gewiſſer dieſen alten treuen und tapferen Soldaten gleichen, von welchen nur mehr 
kleine Ueberreſte dem Heere angehören, da Sie, meine Herren, und alle Generale und 
Officiere durch Ihr Beiſpiel, Ihre Standhaftigkeit, Ihren Pflichteifer, dem jungen 
Soldaten auf der Bahn der Ehre und des Ruhmes vorangehen, und gegenſeitig an aus⸗ 
zeichnenden Thaten wetteifern werden. So weit meine Kräfte reichen, und meine Ge- 
ſundheit es zuläßt, werde ich dem Heere in der Stunde der Gefahr nicht mangeln. — 
Es war der Grundſatz meines Lebens, und ich werde ihm bis zum letzten Athemzuge 
treu bleiben: »Alles für König und Vaterland!« — In dieſem Sinne empfange 
ich auch gerne den Ehrenſäbel als ein militairiſches Zeichen des ganzen Heeres, und als 
ein Andenken für immerdar. Ich will ihn führen im Angeſicht des Feindes, und ich und 
das Heer wollen gegenſeitig unſere Pflicht thun mit dem Rufe: Hoch lebe der 
König!« 

Nach dieſem feierlichen Act fand ein ſolennes Diner ftatt, bei dem, nach dem 
Toaſt für den König, ein Trinkſpruch für den Jubilar, und von Höchſtdemſelben für 
die Armee ausgebracht wurde. 

Seitens der kaiſerlichen Majeſtäten aus Wien gingen Glückwünſche per Tele 
gramm ein. Unſere Namensvettern, die kaiſerl. königl. Huſzaren Nr. 3., überſandten 
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eine vom zweiten Regiments » Inhaber, dem Feldmarſchall⸗Lt. Baron Barco, verfaßte 
Gratulations-Adreſſe. 

Leider können wir nicht vollſtändig aufführen, wie vielfach Theilnahme und 
Glückwünſche ſich kundgegeben. Zunächſt nur nennen wir die Gratulationen bayeriſcher 
Veteranenvereine, mehrerer Generale a. D. und am Münchener Hofe acereditirter Ge— 
ſandten. 

Nachdem neuerdings das Drag. Rgt. Eliſabethgrod (Nr. 2.) aufgelöſt worden 
iſt, hat Se. Majeſtät Kaiſer Alexander II. von Rußland Se. königl. Hoheit zum Chef 
des Inf. Rgts. Olononez (Nr. 14. — zur Zeit in Nowgorod) ernannt. 

Möge zu Bayerns Ehre und Ruhm, wie zur beſonderen Freude und zum ge— 
rechten Stolz feiner Huſaren-Regimenter, es dem VII. Bundes-Armeecorps und dem 
königl. preußiſchen 6. Huſ. Rgt. noch lange vergönnt ſein, Se. königl. Hoheit in voller 
Kraft und Geſundheit an ihrer Spitze zu wiſſen. 

Geſchrieben am 7. Juli 1860. 


— — 
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Seite 188 Zeile 12 iſt ſtatt 2 Comp. zu leſen: „2 Kanonen“. 

Seite 241 


Seite 289 
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Geſchichte. Sechs Vorleſungen. Deutſch von Neuberg. 1853. 8. geh. 1 Thlr. 223 Sgr. 
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Zweiter Band. 1859. 2 Thlr. 225 Sgr. 


Courbiere, N. de l'Homme de, Lieut. im Leib-Jufanterie- Regt. Seſchichte der Branden- 
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das Preußiſche Heer. Nebſt den Verordnungen über die Disciplinar-Geſtraſung im Here 
und in der Kriegs- Marine. 1850. Zweite Aufl. gr. 8. geh. 227 Sot. 

— — Kommentar über das Strafgeſetzbuch für das Preußiſche Heer. Erſter Theil: Militair- 
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1852. Zweite Auflage. 1856. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
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erichts-Ordnung. Nebſt vier Beilagen und der Juhalts⸗Ueberſicht des ganzen Werks. Auch unter dem 
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Franzöſ. Genie Hauptmann Mangin. 1856. 8. geh. mit 2 Tafeln Abbildungen. 225 Sgr. 
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Erſter Theil. 1856. 1 Thlr. 
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Taubert, Hauptmann und Batterie» Chef im 8. AUrtillerie- Regiment. Gefechtslehre der Seld- 
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